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-  Subjektiver Unterfchied des Laͤcherlichen in 
Anfehung der Temperamente, 


— 


Das Temperament ſpielt eine Hauptrofe in allen unſern 
Handlungen, bei Tugenden, wie bei Laftern, und jo auch 
bei dem Läderlihen. Die Hypotheſe von den Feuchtigkeiten 
oder humoribas, von der warmen, Talten, feuchten und 
trodenen Complexion ift fo alt ald Hippofrates und Galenus, 
wie bie noch heute gebräuchlichen griechiſchen Namen beweiſen: 
xoAn Galle, uelaıva xoAn ſchwarze Galle, yAdyıa Schleim; 
nur die Sanguinier (sanguis) find Lateiner, fo wenig fle 
id auch um das Latein zu kümmern pflegen. Die Zahl 4 
war um fo beliebter, da wir ja aud 4 Elemente, 4 Jahrs⸗ 
und Zageszeiten, 4 Alteröftufen und A Himmelsgegenden, 
4 Welttheile, 4 Monardien, 4 Gardinal- Tugenden ꝛc. zählten! 

Das Wort Temperament ift fehr glüdlid gewählt, denn 
ed ift eine Miſchung der animaliihen und geifligen Natur 
bes Menihen, und eine wahre moraliihe Optik, Katoptrif 
und Dioptril. Sanguinier verläugnen einmal gewiß nicht 
bie Einmifhung der Bilutmafle, während dad Phlegma zu 
Inſelten und Würmern gehört, die nur einen weißlihen Saft 
ober Schleim mit fih führen. Bei den Inſekten hängt au 
ber Kopf und die Bruft nur los mit dem Iinterleibe zuſam⸗ 
men, ber die Hauptſache macht; fie haben einen Panzer um 
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bie Bruſt: ihre Augen find unbeweglich, daher helfen fie fid 
mit den Werkzeugen bed Taſtens; bie wenigiten Inſelten find 
gelellig, die Begattungszeit auögenommen. Die PBhlegmatifer 
und Melandolifer ſollten wie ber Dintenfih (Sepia), flatt 
Blutes, ſchwarzbraunen Saft von fid) geben, fo hätten doch 
wenigftens die Maler Freude an ihnen. Mid machte dfters 
der ungeheure Unterſchied Tächeln swilihen einem franzöflichen 
mais und einem bolländifhen maar!(t) 

Ariftoteles Hat fhon einige ſehr Tcharffinnige und witzige 
Beobachtungen über Temperamente, und bie Römer beteten 
in der Regel den Griechen nad, aber wer follte von ben 
finftern Aegyptern bie Galanterie erwarten, daß fie den Mann 
mit dem Orkan, dad Weib mit dem Zephyr, jenen mit bren- 
nendem, diele mit. bloß Teuchtendem Feuer vergleichen, ben 
Mann mit Felſen, Gebirgen und Meer, dag Weib mit. der 
fruchtbaren Erde und den fühen Waflern? Immer beffer als 
Plattners attiſches, lydiſches, roͤmiſches und phrygiſches Tem⸗ 
perament. igentlih find alle Temperamente, wir mögen 4 
ober mehr annehmen oder weniger — Intemperamente; daR 
wahre Temperament ift Mäßigung (Galens Zuxparov) und 
Intemperamente paflen nicht gut zu einander. 


Topf von Thon und Xopf von Eiſen 
Sollten nie zufammenreifen — 


eB gibt Fälle, wo ber Topf von Eifen fogar, trob ber ganzen 
Fabellehre, dem Zopf oder Tropfen von Thon unterliegen muß! 

Im Mittelalter verfielen Aerzte und Philofophen auf allerlei 
Boflen, und ordneten bie Temperamente nicht bloß nad den 
4 Glementen, fondern au nah ben 7 Planeten und ben 
Zeichen bes Thierkreiſes. Man gab dem Choleriler Löwen 
und Bären. zur Geſellſchaft, dem Melancholiler Efel, dem 
Sanguinier Böde und dem Phlegma dad Schwein. Theo⸗ 

(4) Aber. 2 
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Araſtus Paracelius ging chemiſch, und grändete ben Ehrgeiz 
anf Schweiel (Pulver, nicht übel), die Wolluſt auf Merkur 
(noch befler), und den Geiz auf Salz (Salz-Monopol). — 
Meifter Knierienien aber, ober der vielgelefene myſtiſche Pech⸗ 
draht Jalob Böhm ging wieder auf bie 4 Elemente zurüd, 
bie er Herbergen bed Geiſtes diefer Welt nennt, und verfchreibt 
dem Melancholiler oder ber Erde nachſtehendes Recept: „Faffe 
Muth und fprih zum Xeufel: Woher Schwarzhannes? id 
bielte dich für einen Fuͤrſten ber Finſterniß, und bift nur ein 
Büttel. Pfui! ſchaͤme did, und geb zu allen Teufen!“ 
Unfer Leihnam befteht aus Erbe, Eifen, Salz, Waſſer und 
etwas Del, was die Temperaments- Chemiler vergaßen, und 
den Sanguinier doch fo glüdlih made. Selbſt die Jahrs⸗ 
zeiten laſſen fih auf die Kemperamente anwenden; ber San- 
guinier iſt der Frühling, ber Eholerifer der Sommer, ber 
Melancholiler der Herbft, und das Phlegma ber Winter, ſelbſt 
zwiſchen jeinen vier Pfählen hinter dem Ofen. : 

Stahl, Hoffmann und Haller hielten ſich mehr an bie 
feten Theile und Nerven, als an Zlüfligfeiten, worauf noch 
Huarte feine berühmte Prüfung der Fähigfeiten gründet, und 
erſt Blattner und Kant ergriffen den höhern Standpunft einer 
Modification der animalifhen Organifation und Lebenäfraft, 
wobei der lange Streit über das Berhältniß der feſten und 
Hüffigen Theile umgangen wird. Auffallend wäre es geweien, 
wenn ſich nicht auch Anti» Temperamentiften eingefunden hätten, 
beren ich nicht erwähne, weil ich gegen alle Iften eine na⸗ 
tärliche Antipathie Habe. Wäre damals die Anatomie Thon 
fo ausgebildet geweien, wie jet, fo hätte man vielleicht gar 
die Temperamente nad den 250 Knochen geordnet, woraus 
unfere hydrauliſche Maſchine zufanmengeiegt if. () 

Die fehgegrändete Stimmung ded Thierifchen und Geiftigen, 


4) Hydrauliſche Mafchine , weil wenigftens der Blutunlauf mit dem 
a ER 5 WBaflers durch Drankpumpen — werden mag. 
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ober bie Wechſelwirlung unſerer amimaliihen Natur anf. Geil 
und Gemüth nennen wir Xemperament. Naturell IE der 
Keim, Zemperament die Blüte, Charakter bie Frucht — Kind, 
Süngling, Mann. Jeder Menſch hat im Grunde fein eigenes 
Temperament, und in fo ferne ift Mr. de la Chambre 
no ſehr gemäßigt, ber nur 52 verfhiebene Temperamente 
annimmt — ja, fo wie ed Zamilien- Rhyfiognomien gibt, 
fo gibt ed jogar Zamilien-Temperamente, wie es Selbfimörder-, 
Narren⸗ und Lügenfamilien gibt; Phlegma fcheint füh am 
wenigſten fortzupflanzen. Don follte in ber That bei der 
Mahl des Gatten darauf Rüdjicht nehmen, aber — ba beat 


man an ganz andere Dinge. Diderotd Hohepriefter gebrauchte 


bei Heirathsluſtigen vor Eingehung ber Ehe den. Thermometer, 
flieg der liquor gar zu verihieden, fo hielt er die Partie 
nit für einander gemacht, flieg er gar nicht, fo mußte das 
Mädchen ind Klofter, flieg er zu hoch und allzuſchnell, fo 
hielt er fie geeigneter zu einer Öffentlichen Dirne — Jünglinge 
ließ er im erfien Falle gar nicht zur Ehe — im zweiten 
mußten fie aud die Kutte nehmen zum Troſte — reicher 
Andaͤchtigen. 

Dan hat ſelbſt an Thieren bemerkt, daß, wenn ein Männ- 
hen ſtaͤrker und hitziger iſt, als das Weibchen, männliche Ge 
burten, umgelehrt aber weibliche folgen. Der Sanguinier 
gebt au bei dem wichtigſten Alt leichtſinnig drein, während 
bad Phlegma alle feine Kraft bebachtlih zufammennimmt, bie 
um fo flärfer iſt, je weniger oft er fie äußert, und liefert fo 
oft beifere Waare. Am meiften thut die Mutter, daher id 
geneigter bin, an moraliihe Muttermähler zu glauben, als 


an phyſiſche: zwar hat Bapa ben Keim zu verantworten,. aber 


dann gebt Alles auf Rechnung der Mama bis zur Wiege. 
hinein und heraus. Die Beobachtung eines Fugen Jägers if 
mir merfwürdig; geborene Hühnerhunde, behauptet er, feien 
weit leichter zu drefliren, ald Hunde, die erft zu Hüͤhnerhunden 
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dreffiet werben ſollen: koͤnnte dies nicht auch von Menſchen 
gelten? und der oft bezweifelte Edelmuth des Adels darinnen 
eine neue philoſophiſche Stüße finden? 

In doctrineller GHinfiht bat man gewifle beflimmte Tem⸗ 
yeramente zur Rorm angenommen, die Alten vier, bie Reuern 
bald nur zwei, dad reisbare und reizloſe, bald fünf, 
wie Haller, der das böntiich dauerhafte hinzufügte, bald 
ſechs, wie Feder, das hypochonder⸗hyſteriſche, ja Plattner 
ſetzte gar dem Temperamente vier Ober⸗ und vier Unterbeamte 
vor: Attiker, geiſtige, Lydier, thieriſche, Römer, heroiſche und 
Vhrygier kraftloſe Oberbeamte — feine Unterbeamte, Altuare, 
Referendaͤre, Aſſiſtenten, Notare 2c. find aͤtheriſch und melan⸗ 
choliſch, dem Attiler zugetheilt — die des Lydiers ſanguiniſch 
und böotifch, der Römer hat feurige und maͤnnliche, der Phry⸗ 
gier phlegmatiſche und heltiſche Unterbeamte... Kant hatte 
ganz recht, wieder zu ben alten vier Gattungen zurüdzufehren, 
womit wir volllommen ausreichen, und wobei wir ſchon aus 
Achtung gegen das Alter bleiben wollen. 

Alles wird in der That willkürlich, wenn wir biefe ben 
Alten Ehre mahende Cintheilung verlaflen, die keineswegs 
zufällig zu fein fcheint. Der Sanguinier ift der genießende, 
ber Gholerifer der thätige, der Melancholiler ber ſehn⸗ 
ſüch tige, und der Phlegmatiker der Teidende Menſch. Vom 
Biute hängt ungemein viel Piychiiches ab, und Damiens 
behauptete, er hätte Louis XV. ſchwerlich geflohen, wenn 
man ihm, wie verlangt — bie Ader geöffnet hätte Sicher 
hängt der ungeftüme Zreiheitäbrang unierer Zeiten zum Theil 
davon ab, daß Aderlaſſen außer Mode gefommen ift, wie 
die Staatsumkebrungen unierer lieben Jugend, deren Verkehrt⸗ 
heit weniger in ber Erziehung, ala im Blute ihrer Väter zu 
ſuchen if, naͤchſtdem daß reife Meberlegung erſt mit Tälterem 
Blute zu kommen pflegt, daher auch erſt 30 Jahre unſere 
Repraͤſentanten bed ſchwarzen Seidenmantels würdig machen. 

Demokzitet. II 3 
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Kant will durchaus Teine zuſammengeſetzte Temperamenie, 
und vergißt, daß die Natur fo wenig von ben flrengen Ab⸗ 
theilungen der Philofophen weiß, ald von dem Syſtem eines 
ginne, Zournefort und Blumenbachs. Die Erfahrung lehret, 
daß bie vier Zemperamente jelten ganz rein erſcheinen, je 
eine glüdlihe Miſchung für den Menſchen, wie für Welt und 
Geſellſchaft das it, was Glück und Unglüd für Bereblung 
des Charalters. Die wirflihen Xemperamente find temperirte 
Temperamente, und die Mehrzahl macht alle vier durch, in 
ber Jugend find wir in der Regel ſanguiniſch, in jpätern 
Jahren choleriſch, nad der Ernte ber Erfahrungen mehr oder 
weniger melancholiſch, im hohen After ftumpf wie das Phlegma. 
Die Krankheiten fogar ändern oft dad Temperament, und 
haben ſchon Sanguinier und Cholerifer in Melancholiker und 
Bhlegmatifer umgewandelt, wie auch ſchon umgekehrt ein 
tuͤchtiges Quartanſieber den Melancholiler in einen heitern 
Sanguinier. 

Unſere Zeit ſcheint ſich ſo ſehr im hyphthonder⸗ hyſteriſchen 
Temperament zu gefallen, daß ich ihr zu Ehren dieſes als 
fünftes Temperament annehme, und ihm ein eigenes Kapitel 
widme. Hippels fünf Wunſchperioden im Auge: Beinkleider 
— Uhr — Mädchen — Vermögen — Landgut — der 
Himmel hat mich mit dem fünften und elendeſten aller Tem⸗ 
peramente gnädig verihonet, und- fo vergefle ich recht. gerne 
zum Danke die Nichterfüllung des fünften Wunſches — das 
Landgütdhen. ! 

Das ſanguiniſche oder Teichthlütige Temperament drüdt 
flachen leiten Sinn — Frohſinn — aus, leiht erregbares 
Gefühl und Begehrung ohne anhaltende Empfindung und 
dauernde Thatkraft — Charafterlofigfeit, woraus zulegt fogar 
Gewiflendlofigkeit werben Tann. Die Zukunft fimmert ihn 
wenig, er tolfet fort, und wenn Thon ein Dutzend Sturm 
vögel auf feinem Schifflein Zuflucht geſucht haben — ex..talfet 
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fort, unbeforgt um ben nabenden Sturm! Das choleriſche Tem⸗ 
perament bat gleihen warmdlätigen und unruhigen Sinn, 
aber dauernde Thatkraft, das melancholiſche oder fchwerblütige 
fhweren trüben Sinn, aber mit dauerhafter Empfindung und 
Karfer Thatkraft, das Phlegma oder Faltblätige Temperament 
matten ftumpfen Sinn, und Mäßigung ohne Thatkraft. MW 
diefem Unterſchiede will aber weiter nichts geſagt fein, als daß 
eins gegen das andere im überwiegenden Berhältnifle ſtehe, 
und darum ift nicht jeder Sanguinier ein Genie, jeder Cho⸗ 
kerifer ein Brauſekopf, jeder Melancholiler ein Kopfhaͤnger 
und jeded Phlegma ein Klotz. Der Menſch läßt fih einmal 
nicht nach den vier Temperamenten Haflifiziren, wie Pflanzen 
nah Staubfäden ! 

Sanguinier und Melancholiker find mehr Weiher, Cho- 
lerifer und Bhlegmatifer mehr Männer. Sanguinier und 
Choleriker haben meiſt ein edles großartiged Herz, Melancholie 
und Phlegma führen gerne zu Duckmäuſereien, Heimtüdeleien 
vol Schadenfreude, und der holerifhe Luther hat recht: „Hüte 
dich vor den Schleihern, die Raufcher thun dir nichts.” Jene 
begreifen fih, nad verrauchter Hige, dieſe find im Stande, 
ſelbſt der ſterbenden Frau, die um Licht bittet, zu ſagen: 
„Lab mid ſchlafen, man kann auch ohne Licht ſterben.“ 
Ludwig der Frömmler vergaß Alles, was feine drei Söhne 
und Pabhſt und Klerifei gefündigt hatten, lernte aber nichts 
zum Unterſchied von unfern Emigranten, die auch nichts Ternten, 
aber auch nichts vergaßen; das erbärmliche Phlegma verhält 
ih zum Sanguinier und Choleriker, wie eine Seelarte "zur 
Sandfarte, oder wie die Schlafmüte zum Hut — und da 
man wegen feines Tchwerfäligen Ganges einen gewiflen Vogel 
die Trappe genannt bat, fo Fünnte man das Phlegma aud 
Xrappe nennen. 

Dad muntere Auge, der lebhafte Blid, ale Bewegungen 
bed Sanguiniers beweiſen, daß ihn nur die Gegenwart, nicht 
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bie Bergangenbeit oder Zukunft fümmern. Keine Furche runzelt 
feine Stirne, Scherze und Amoretten fpielen um ben lachen⸗ 
ben Mund, der Kuß und Gaumenluſt prediget, und- Rojen- 
farbe malet feine Wangen, bachantiih rund wie der ganze 
Körper. Gleich der Schlange glänzt dad Auge, und wie fie 
wirft er den Kopf fo ſchnell Hin und ber, daß der Glaube 
an Schlangen mit zwei Köpfen noch heute beſteht. Er gleicht 
bem edlen Pferde, dem Schmerz nur jelten einen Laut aud- 
preßt; aber Freude und Wolluſt macht es wiehern, ſelbſt in 
ber Hige der Schladt; mit Lob und guten Worten richtet 
‚man Alles aus, Schelten und Schlagen macht es ſcheu und 
ſtoͤrriſch. Sinnengenuß ift bie Virtuoſität des Sanguiniers, 
und daher Tiehen alle Birtuofen Sinnengenud — Talente, 
nur feinen Fleiß und feine Mühe. Er veripriht ehrlich, Hält 
aber jelten Wort, ift ein böfer Schuldner und ſchwer zu be- 
fehrender Sünder, denn er vergißt die Reue fo ſchnell als 
die Berfprehungen. Er -Iebt in Tag hinein, ald ob jeder 
fein Ießter wäre, unternimmt Dinge, ohne Ueberſchlag feiner 
Mittel und Kräfte, legt Nebendingen hohen Werth bei und 
hudelt über das Wichtigfte wen; gebt es endlih falih, fo 
ipriht er mit dem ernfteften Gefiht, dad man nur felten an 
ibm ſah, achſelzuckend: „Aber wer hätte das gedacht?“ 

Ale Sanguinier laſſen ih von Umſtänden leiten, und 
feinen fo ungezwungen dabei, als ob freier Wille fie Teite, 
ſelbſt das Widrigfte weilen fie auf die Seite mit einem leichten: 
Je nun! Sie find Teiht zu rühren, aber ba dieſe Rührung 
eben fo Teicht vorübergeht, fo muß man den Augenblick be- 
nutzen, wie bei ihren Beriprechen; oft haben fie nicht einmal 
daran gedacht, ob fie ſolche nur halten können, und der bat 
faft immer Recht, ber zulegt mit ihnen gelproden hat. Am 
leichteſten faßt man fie beim Ehrenpunkt. Der Sanguinier 
erzählt Schöpfungen feiner Phantafie ald reine Falta, ohne 
gerade Tügen zu wollen, die Lebhaftigleit feiner Imagination 
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reißt ihn hin, wie das Schidfal Napoleon, und alle Schuld 
fhiebt er zuletzt als echter Sanguinier auf fein Blut: Cola 
est dans le sang, cela fait du mauvais sang ,‚(') 
Iprehen die Borhilder der Sanguinier.. Le sang est il 
beau dans ce pays ci? fragte ein Franzoſe in Schwaben. 
Bien oui! erwiderte fein Kamerad, und ich rief als Dritter: 
Je vous remercie, Messieurs!(?) 

Wenn aber and ber Sanguinier von Sinnen-Eindrüden 
faft ganz abhängig, anftrengungdichen, wei, veraͤnderlich, 
harakterlos, und fein eigener Save ift, fo macht er Alles 
wieder gut durch Frohſinn, Wis und Laune, durch ſchnelle 
Faſſungskraft, Offenheit; Arglofigkeit, Gefelggteit, Bieg- und 
Fügſamkeit. Dan begünftigt ihn, weil man ihn liebt, und 
man Tiebt ihn, weil man fih in feinem Umgange wohlgefällt. 
Der joviale König Carl II. von England wollte fih von der 
Mahlzeit des Lord⸗Mayors wegſchleichen; dieſer Tief benebelt 
ihm nad: „Beim Teufel, Sire, Sie müflen noch eine Flaſche 
leeren,” und Carl kehrte Tächelnd mit den Worten zurüd: 

„Ein froher Menſch ift mehr als König!” Trotz fehr bitterer 
Erfahrungen babe ich mich nie überzeugen fönnen, baß bie 
Melt eine der humanften juriftiiden Marimen (fie find eben 
nicht häufig) Quilibet praesumitur bonus, donec pro- 
betur contrarium umkehren werde, ba ſelbſt SS. Theologi 
ihr malus(®) aufgegeben zu haben ſcheinen. 

Es ift natürlih, daß denen, weldhen bie Außenwelt Alles 
it, der ideale Sinn fehlt, defto lebendiger aber fallen fie bie 
Menſchen auf, und befto Harer und witiger willen fle das 
praftifhe Leben darzuſtellen. Sanguinier gleichen ben Affen, 
bie man Sapajou oder Sanguinchen nennt, und find glüd- 
ih, daß fie Ihon von Jugend fih gewöhnt haben, nie — 

(1) Dies liegt im Blut — . macht Bann Blut. — „ IR er 
gut in biefem Lande? — Za. — Ich danke ‚ihr Be er ge ‚beilige 


wird als gut angenommen, bis das Ge 64 bewi 
Theologen ih v bofe . 
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ia bad naͤchſte Iahr zu bliden; ſtellen, ſich dann die Folgen 
ein, fo fpringen fie herum wie Sanguinchen oder Kagen, 
benen man Schellen angehängt hat. Sie gleihen den Schwal- 
ben,. die im Wonnemond erſcheinen, bei rauher Herbitluft aber 
wieder verichwinden ; denn Beharren ift feinem gegeben, am 
wenigften den Sanguinerinnen — Wohl aus dem Aug’, wohl 
aus dem Sinn! Sanguinier können einem enthuſtaſtiſch an 
bangen, einen fo herausſtreichen, daß fie gerade dadurch [haben 
— vorzüglid Damen — aber nah Jahr und Tag — „Arzt! 
hilf dir ſelber!!“ Man muß ſelbſt Sanguinter fein, um fid 
nicht über Freunde zu ärgern, denen man wichtige Sragen- 
vorgelegt bat, wenn fie foldhe jo wenig berühren, daß man 
wiederholt fhreib A mug: Wenn bu mir wieder ſchreibſt, fo 
vergefle ja nicht, mir zu antworten. 

Sanguinier find nicht für tiefe, oder gar traurige Ger 
müther; Xiefgefühl begreifen fie jo wenig ald das „Ideale, 
daher auch die Kantſche Philofophie nicht für fie gemacht ift, 
und jener Gelehrte, der einen fehr gelehrten Streit über Zeu⸗ 
gung mit den Worten verließ: „ich zeuge lieber ſelbſt,“ hat 
bie Geſinnung aller Sanguinier ausgeſprochen. Sanguinerinnen 
gehen in Allem noch weiter, und das beſte Mittel ift, ſie 
bald möglichft unter die Haube zu bringen. Sie lieben fo 
lange es geben will Männer, und dann den lieben Gott; 
blaue oder fhwarze Augen, gleichviel, folgen der von Grecourt 
und .Eafti fo ſchoͤn commentirten Bulle Pabit Alexanders VI., 
ohne fie je gelefen zu haben. Alle Sanguinier maden immer 
und ewig Plane, die fie für ausgeführt fogleih annehmen, 
und ihre Ausfihten find oft fo ſchwärmeriſch, als Lavaterd 
Ausſichten in die Ewigkeit. Muſter eines deutſchen Sanguls 
niers ift und bleibt Dr. Bahrdt, ber fih in puris natu- 
ralibus ſelbſt ſchilderte, wie Cafanova. Er machte einft ale 
Anſtalten, ih auf einer Rheininfel anzufledeln, und der Fluß 
hatte fhon vor Jahren die Infel verſchlungen. Schwerlich 
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hätte er ſein Leben beſchtieben, ohne Die Muße im Gefaͤngniß; 
all fein Unglück, das im Grunde von puncto sexti datirte, 
fchob er auf Heterodorie, die indeflen in der Dogmatik weni⸗ 
ger ftart war, als in ber Moral, und feinen fräflihen Leicht- 
ſinn nannte er bloß eine — Idioſynktaſie, wie ein gewiſſer 
Lügner recht eupbemifch feine unverihämteiten Lügen — 
Wendungen ! 

Dem Sanguinier am naͤchſten fteht der Choleriker, nur 
von mehr Kraft und Xhätigleit, aber auch voll Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, Selbſtſucht und Stolz. Handeln, Wirten ind Große, 
Herrichen ift ihm Bebürfniß bei dem Gefühl feiner Kraft und 
feiner -rüfligen Phantafle. Die forma imperatoria, (!) bie 
ſchon feinen Mienen und feiner ganzen Geßalt aufgedrüdt ift, 
fpriht fein hohes sic volo, sic jubeo aus, und fein stat 
pro ratione voluntas.(?) DBürgerlihe Thätigleit wird ber 
CHoleriter fletd der einfamen Meditation vorziehen; Gewalt 
und Strenge maden ihn nur unbeugfamer, während Güte 
und Aufmerfiamteit ihn Teiht entwaffnen. Es ift ſchwer, mit 
ſolchen Zeuertöpfen umzugehen, benn man foll Alles, was fie 
fagen und thun, gut finden, ja fie bewundern, und nicht 
Worte, fondern nur Thaten belehren fie. Eine gewiſſe Mülers- 
frau, die jett im Irrenhaufe ift, pflegte bei Annäherung iprer 
Barorysmen zu jagen: „Jetzt befomme ich meinen Schwung,” 
und ſchon mancher Choleriter mag feine Schwünge bedauert 
haben, vielleicht ſelbſt Napoleon. 

Wenn der Sanguinier Unbeſonnenheiten aus Leichtſinn 
begeht, fo begeht fie der Choletiler aus Heftigleit oder zu 
großer Zuverficht auf ſich ſelbſt; Geduld tennt er nicht, und 
ber Mangel berieben ift dad, was bie Unbeſtaͤndigleit bes 
Sanguinierd if. Er ſtimmt zu allen Großthaten, zu ben 
böchften Anftrengungen für das Ente, Große und Nuͤtzliche; 


ı) Die befeblende Geſtalt. — (2) So will ich, fo befehl’ ich, als 
Grant nur ee Re — 8 
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fein Opfer in ihm zu theuer; daB Baterland ruht fiher auf 
feinen Schultern, felbit wenn es in unfern weiland zahlloſen 
Vaterländchen manchem Eholerifer zu enge war. In der fran⸗ 
zoͤſiſchen Revolution fahen wir Männer und ſelbſt Weiber, 
würdig der Tage der Griechen und Römer, jedoch im Eivil- 
ftande weniger, ald in der Armee. Unter glüdlichen Berhält- 
niflen ift das choleriſche Temperament das beſte von allen, 
aber in biefem Werke fonnte ih ihm nicht wohl ben eriten 
Rang anweilen. Unſer Luther war einer der wohlthätigften 
Choleriker — aber Eholeriter auf hronen? Carl XI. und 
Ropeon? 

Der Eholeriter ſtimmt eben fo leicht zu den größten lin- 
thaten, Rohheiten und Verbrechen, als zu Tugenden; er ſetzt 
Leib und Leben auf Spiel, um ben Freund feined Herzens 
zu reiten, oder die Geliebte and Herz zu bräden; aber in 
derſelben Glut befriedigt er auch feine Rachſucht nur mit dem 
Untergang bed Gegnerd, und Rachgiebigleit oder Berzeihung 
fiehen nicht in feinem Woͤrterbuch. In ihm wohnt ber edelfte 
Enthuſiagmus, Genie und Geradheit, Freigebigkeit und Groß⸗ 
mutd, aber er wandelt ſtets in einem elektriſchen Donner- 
gewölle, das der Heinfte Reiz zu entzänden und zu den un⸗ 
gluͤcklichſten Erplofionen zu bringen vermag. Der Cholerifer 
haßt die Höhern, und die Niedern find ihm bloße Nullen; 
nirgends will er der Zweite fein, daher ſpricht auch bie Welt 
von unruhigen Köpfen. Geht es nicht nad feinem Kopf ober 
Wunſch, fo will er lieber Gar Nichts fein, ald Nichts 
Rechts — aut Caesar aut nihil, und natürlich erreicht 
er leichter das Nihil. 

Choleriker find Tieber gefürchtet, als geliebt, und veradhte 
bie Menſchen. Schmeichler mögen fie noch leiden, nicht, 
fie in ihre Falle gingen — fondern als Stichblaͤtter ihrer 
Sarlasmen. Bei ihnen muß man die rohen Naturen ſuchen, 
poll Härte und Graufamfeit, furchtbar durch Kälte und Mangel 
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affer Sympathie, ungeräbrt von Tränen, Klagen und Leiben, 
ſtolze gleihgültige Banditen an Menſchheit, Baterland, Ber- 
nunft und Rebt, fo daß ihnen, zumalen wenn Mangel an 
Erziehung ihre rohe Natur zum Zellen verbärtet bat, bie 
Menſchen vorlommen wie Kröten nach Rapoleons Ausdrud 
(vor ihm maren fie doch menigftens noch Grenouiles, bie 
ch bald darauf zu Cigognes (!) erhoben). Aber wer be 
wies auch Horazens Wahrheit ſchredlicher? 


Vis consilii expers mole ruit sua, . 
Vim temperatam Dim quoque provehunt 
In majus, idem odere vires 
Omne nefas animo moventes.(?) 


Gerade die Kraft des Cholerikers, der mit Kopf und 
Steiß darauf Iosarbeitet, wie die Krähe in ben Rüffen, und 
burh die Mauer wii, ſtößt fi am eheften an den Wider 
fand Anderer, und Zorn und Berdruß ift nicht felten bie 
ganze Ausbeute, denn Zorn ift die vorherrſchende Leidenſchaft, 
wie ſchon fein Name beingt; er fpeiet Rauchwolken, Steine 
und Feuer, wie der Beluv, und hört erft auf zu toben, wenn 
er feine Lava von fich gegeben bat; ein bischen kauſtiſchen 
Witzes kann ihn um fein ganzes Glück bringen. Die GCho- 
leriter im gemeinen Bolt fommen nie ans Prozeſſen, wenn 
fie nicht gar im Loch fieden. Gemeiniglich find Choleriker 
Schwarzkoͤpfe oder auch Rothlöpfe, und in Arbeitd- und Zucht⸗ 
häufern babe ih nur wenig Blondföpfe erblidt, die meift 
Sanguinier find. 

Alle Haupt-Mifanthropen find im Grunde aus ber Cho- 
lera oder Galle hervorgegangen, alle Menfchenverächter und 
Menfigenlafter, wie ſolche Lucian, Moliere und Kotzebue 

a “u m er — in! I. — 

Mit u. Macıt — on ten ers 


boch verhaft ift ihnen 
a unbeil trate, 
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ſchilderten. Choleriihe Weiber mit ihren Hervihmus, Ama- 
zonenwejen und ſtolzem Junoblick find vollends mahre Zerr⸗ 
bilder gegenüber fanfter weiblicher Natur — wahre Poltergeifter 
und Furien. Gin reincholeriſches Temperament ift ein febr 
nnglüdtiches Temperament, wenn man nicht etwa Regent ober 
Befehlshaber ift, die aber leicht Despoten oder Tyrannen werben 
— und in den untergeordneten Klaflen fcheinen einmal Ver⸗ 
ftand und Unbeugſamkeit den Machthabern gefährlich ober nicht 
recht brauchbar. — Diefed Temperament erzeugte die Sylla 
und Tibere, die Kreuzzügler, Louis XI, Heinrih VIII. und 
Philipp IL — den Robeöpierre à pied et A cheval(') 
— und fürzte Andere bei plößlichen unerwarteten Kraͤnkungen 
in Bahnfinn. Oft mag Krankheit an vielem Schuld fein, 
wie Leberverfiopfung bei Napoleon, und man follte nicht eher 
definitiv urtheilen, als bis fie — anatomiret find. Chole⸗ 
rifer ſollten fi die Fabel von Phobus und Boread recht feft 
ins Gedädhtniß drüden: fle wetteten, wer jenen Reifenden zuerft. 
um feinen Dantel brächte; Boreas blies aus Leibeöfräften, 
und der Reiſende widelte jih nur deſto fefter in Mantel; 
Phoͤbus lächelte faum, fo Tegte der Wanderer feinen Mantel 
ab. Plus fait douceur que violence. (?) Die alte Dame 
Cholera ift weit gefährlicher, als die fo gefürchtete junge Cholera 
im Jahre 1831, denn letztere macht allem Jammer kurzweg 
ein Ende! 

Des Melancholikers ruhiger geſenkter Blick, lang⸗ 
ſamer Gang und alle ſeine Bewegungen zeigen ſchon, daß 
auch ſein Inneres langſam, aber tief, und für das Abſtrakte 
und Ideale, Ernſte und Erhabene gemacht ſei. Er liebt Ver⸗ 
borgenheit und die Dicke enger Nebelluft, die ihn dann noch 
düſterer und launiſcher macht. Der Sanguinier iſt reich an 
Gefühlen, der Melancholiker arm; argwoͤhniſch gegen Alles, 


(1) Robespierre zu A und zu Pferde; db. 5. Robespierre Nas 
poleon. — (2) Sanftmuth richtet mehr aus als Semalttätigkeit 
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ruft er ſtets: O tempora, o mores!(!) Iener nimmt Allet 
auf bie leichte Achſel, beginnt Alles mit der rofenfarbenen 
Hoffnung des Gelingens, diefer mit den möglichen Schwierig- 
feiten, und fo fegen oft beide ben Fled neben das Loch. 
Lachender Wis ift dem Melandholifer ein Gränel, bafür ift 
er Bielwiffer, und da er geneigter zur Kurt, als zur Hoff 
nung ift, fo liebt er mehr file Freuden, als rauſchende, ge⸗ 
nießet lieber in der Einbildung als mit ben Sinnen, und 
feine Tugenden find Nüchternheit, Beionnenheit, Solidität, 
Beharrlichkeit und Geduld. Er ſcheuet die ſchwerſte Arbeit 
nit, und was er einmal begriffen bat, iſt aud gehörig ver- 
dauet; er ift fleißig, pünktlich, firenge gegen Andere. Aber 
feine Fehler find üble Laune, Empfindlichkeit, Verſchloſſenheit, 
Mißtrauen, Geiz, Eigenfinn, Bhantafterei — Wahnſinn. Me 
lancholie ift dad Temperament der Sonberlinge, wie Jean 
Jacques, und rührt, wie die Aerzte behaupten, von Schwarzer 
Galle und ſchwerem Blute, wohl eben fo oft aber von einem 
— leeren Beutel, was der Fall bei Dichter Caporali geweſen 
zu jein ſcheint, der da rief: „Mahrlih! wäre ih Hutmacher 
geworden, Gott hätte die Menſchen geboren werben laſſen 
ohne Köpfe.“ 

Melancholie ift Teider nur zu oft die Begleiterin bes 
Genies, dad fih gern überall zum Mittelpunkt macht, und 
daher am ebeiten Täuſchungen und Kränkungen ausgelebt if, 
benn bad Gewöhnliche ift ihm unihmadhaft. Weiber, bie 
überali weiter geben, werben dann graͤmlich, oder zweifeln gar 
an ihrer Seligfeit. Die meiften Selbfimörder flammen aus 
ber traurigen Familie der Melancholiker, und Melancholiker 
find ed wahriheinlih, die Höfe, Teufel und Geipenfter er- 
funden haben. Moliére's Miſanthrop ift einer ber alten 
Reblihen, die es für unreblih halten, nicht gerade fo zu 
ſprechen, wie man benft, und gerade herauszufagen au, was 

(1) D Zeiten, o Gitten! 
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fie fühlen — und von dem, was inan Höflichkeit nennt, 
fo gar nichts wiffen wollen — fein Freund fagt ihm, weil 
Sie die Offenheit fo fehr lieben, fo will ich Ihnen doch bes 
merten : 


— — (Que cette maladie 
Partout oü vous allez, donne la Gomedie. (") 


Voltaire muß auch melancholiſch geweien fein, ald er in 
einer feiner Komödien von und fagte: „8/4 find Dummtlöpfe oder 
Schufte, Ya leben für ſich,“ was eben nit, wenn es auch 
ganz richtig wäre, zur Beförderung der Menſchenliebe führt, 
deren gar Viele bedürfen, wenn fie es aud nicht verdienen. 
Melancholiker ftifteten den Uniinn der Myſtik! und find bie 
Väter aller abenteuerlihen NReligiond- und philoſophiſchen 
Syſteme, aller Grübeleien und Phantaftereien. Sie find bie 
ädhten Patres difficultatum ‚(?) und Affe zufammen hätten mit 
alfem Genie nie gethan, was Napoleon that, aus Mangel 
an Schnelligkeit. Sie find in ber Regel große Seher und 
Ahner, und gleihen Sancho, der eine ganze Naht hindurch 
von Angſt fih über einem feihten Graben in ber Schwebe 
hielt, weil er einen tiefen Abgrund unter fh dachte, während 
ber Einfaltspiniel nur hätte — auftreten dürfen. Nie vergefle 
ich einen reihen, aber melancholiſchen Banquier an meiner 
Seite im Theater zu Lyon, wo man das berühmte fchredliche 
Stüf: Le Comte de Cominge gab — ber Mann wäre 
fähig gemweien, Trappiſt zu werden, wie Cominge — und 
ih Sanguinier fühlte zum erften Male recht, wie Mitleiden 
und Schreden ben tragifhen Bod ftoßen maden können! 

Eine Art Melandolie, die fih in gewiffen Jahren gerade 
bei den beiten Menſchen einftellt, zumalen wenn fie bie 
Homunciones von beſonders fhlechten Seiten haben fennen 


(9 So oft Ihr diefe Krankheit fühlt, 

Glaubt, daß Ihr Andern nur Komddie ſpielt. 

— UN, Bäter der Schwierigkeiten (ſchwer zu verſtehende Kir⸗ 
er). 
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lernen mäflen, und fie in die Einſamkeit jaget, bat jeboch 
viel Edles. Sid ſelbſt genügen, und der Geſellſchaft ent 
behren können, felbft wenn man jehr gefellig ift, grenzt, wie 
jeder Sieg über Bebürfniffe, ohne welche gemeine Seelen nit 
leben mögen, an bad Erhabene, wird aber von letztern, wenn 
fie recht höflich ſprechen, Eigenheit getauft. Rohe Seelen ver 
fallen in Murrfinn, der fi und Andere quält, ſanfte gebil- 
bete Menſchen aber in Schwermuth, die geneigter macht zu 
firengen Sitten, wie zu Studien. Es it befannt, daß mit 
ber Empfindung des Schönen Geſchlechtsliebe zufammenhängt, 
aber eben jo au fchwermüthige Ideen, vorzüglid die Ideen 
bed Todes. Unter Melandolitern finden wir große Genies, 
große Erfinder und berühmte Männer, vorzüglih in abſtrakten 
Wiſſenſchaften, deren Schwermuth weniger Krankheit der Galle 
it, als Schwermuth der Bernunft! Sie lieben Stilfe und 
Einfamleit, und Efegien, wie fie Matthilon dichtete auf dem 
Ruinen des Bergihlofles von Heidelberg, umd die recht eigent- 
lihen Melancholiker, die Britien, Young und den erſt 1800 
verftorbenen, minder unter und bekannten, Cowper. 

Die Phlegmatiker find pecora campi, (!) die nur 
Furcht aus dem Geleiſe des Hergebradhten bringt, und bie 
nur jelten das Gleichgewicht verlieren, da alle Ertreme und 
beftige Leidenichaften ferne von ihnen find; mit Recht nannte 
man dad Phlegma Bauern-Temperament. Für Wis, Laune 
und Alles, was der Phantaſie angehört, bat ed Teinen Sinn, 
hoͤchſtens wirkt es im mechaniſchen Willen, im Rechnen und 
in ber Mathematik, die — mit allem Reſpelt gegen die großen 
Erfinder — doch mehr natürlichen Verſtand, Geduld und 
Ausdauer erfordert, ald Genie und Talent. Leidenſchaftslos 
aus Indolenz, und gefühllos aus Indifferenz ift haufig Gut- 
müthigfeit im Gefolge des Phlegma, aber bei einem böfen 
Naturell auch deito tölpelhaftere Grobheit und Tüde. Das 

(1) Vieh bes Feldes. 
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kurze Ia und Nein wird’ zur. Periode im Munde des Phlegma, 
ed legt Stüdhen Bapier in feine Dofe, oder macht Knöpfe ins 
Taſchentuch (die Quipus und die Memoria artificiosa), (') 
und da fteht es noch dahin. Iener Ehemann, dem die Frau 
in Geſellſchaft den Zert lad, machte jih einen Knopf und 
murmelte: „Du ſollſt mich die laͤngſte Zeit gequält haben.” 
Bergnügt ging das Baar nad Haufe, legte fih nieder, und 
bad Bhlegma war fhon im Begriff, einzuſchlafen, als bie 
grau fih mit dem Knie näherte: „Aber! dein Knopf!" Ja, 
Ja! ſprach das Phlegma gähnend und fi dehnend, ich wollte 
bir nur fagen, daß du mir in Geſellſchaft fo nicht wieder 
fommft — e8 gibt der Leute ſchon allzuviel in der Welt! 
Das Phlegma ift am glüdlichiten, wenn es fatt it und 
ſchlafen darf; ſelten bat es Affefte, nur angenehme hoͤchſtens, 
es reizt feine Seele zum Widerftande — alle feine Anfprücde 
beichränfen fih auf das Noli turbare circulos,(?) und 
bieje Ruhe gibt ihm eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit, Conſequenz 
und praftiihen Beritand. Sein Hang zum Hergebrachten madıt 
es recht brauchbar zu untergeordneten Weſen, die fich leicht 
und gerne nah Andern richten, und bei ihrem Charakter ber 
Mittelmäßigfeit e8 weiter bringen, ald das Genie. Sie geben 
wadere Praktiker, vorzüglih brave Juriſten, Redner und 
Theologen. 


Der Hätt’ ich und der Wollt’ ich, 
Desgleihen auch der Sol’ ich 


find leibhafte Brüder, und von diefem Bruder Kleeblatt gilt: 


Das Haͤtt' ih und Wollt’ ih wenig hatten, 
Und Sol’ ich's Brüder wenig thaten. — 


(') Quipus, Schreibart durch Knoten auf Fäden, womit die Beruaner 
unter ben Yncas ihre Annalen aufbewahrt haben follen, bie jebuch wahr⸗ 
ſcheinlich allein in ber Staatsrerwaltung bei Berechnungen n.f.w. dien: 
ten. — Künftliches Gedaͤchtniß. — (2) Stoͤre nicht meine Kreife. 
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Das Philegma hal: ſich am das folibere: Hab’ ich, denn 
Schwarz. auf Weib rebt no, wenn’s Niemand - mehr weiß, 
und viel Wenig maden Ein Biel, und zu Einem Ei Iegt 
bie Henne gern ein Zweited. Das Phlegma richtet ſich nach 
Mutter Erde; wenn es auf ber einen Haͤlfte ihrer Kugel auch 
Tag ift, To iſts auf ber andern Naht; halb Kit, Bald 
Shatten und Dämmerung thut ſchwachen Augen fo wohl, 
als dem Gedäaͤchtniß jenes brittiihen Diden im Memoran- 
dum, Memory is apt to forget!) 

Kein Phlegma taugt viel, ald das erworbene Phlegma 
bed Philofophen im Umgange mit Großen und Borgefegten. 
„Siehe! Marie ift ſchwanger!“ ſagte ein Edelmann zu fer 
nem Kutſcher. „Das ift ihre Sache,” erwiberte Michel. „Aber 
fie it ſchwanger von dir?! „Herr! das ift meine Sache.“ 
Dad angeborene Phlegma vertritt oft die Stelle der Weisheit, 
und Gleichmuth und Zufriedenheit entihädigen ed für die Ent- 
behrung von hundert Genüflen,; aber freilih möchten oft. 
Andere, die mit dem Phlegma zu thun haben, darüber des 
Zeufeldö werden! Das Phlegma macht ed ihnen wie ber kalte . 
Schnee den Schlittenliebhabern — er Tann fiebenmal fallen, 
bis er faßt und Bahn gibt. La Metried homme ma- 
chine (2) ärgert jeden denlenden Menſchen, wer aber mit 
einen Phlegma lange zu thun hat, glaubt endlich an den 
homme machine. 

Die größten Phlegmatiker finden ſich im ſtlaviſchen Oriente, 


und es iſt die wohlthätigſte Naturanſtalt. Ives Indier, ben 


ſein Herr ausſchilt, ſtredte ſich auf die Erde, hielt beide Ohren 
zu und ſprach gebrochen Engliſch: Indeed, Master, makes 
poor servant's head sick, Master is very strong, 
servant very re if Master speaks honeywords, 


(') an ancrocbun, u Ben bas Gedaͤchtniß pflegt leicht zu ver 
geflen. — (2 8 Da chine, ein ee efannten Arztes 


und Onaterioliken &u La ee J am Hofe Friedrichs II. Iehte. 
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servant can do any thing,. but when Master fright- 
ens poor servant, then he makes poor servant sick, 
and Master’s business can not be done!(t) dab 
Bhlegma gleicht den unorganifchen Körpern ohne Wärme, Talt 
wie Marmor und Metal; unedle Thiere haben nur kaltes 
Blut, und die Lehre von Elektrieität, ſelbſt von Leidenſchaften 
und Langweile muß ihm ungemein jchwer fallen. Kein Wun- 
ber! wenn Sanguinier und Cholerifer ihn fliehen, wie das 
Pferd, dad Kameel und der Efel, deren Luſtigleit in ber 
Sugend ſelbſt poflirlich ift, weil man fo was nicht an ihnen 
gewohnt it. „Was Tange dauert, wird gut,” if ein Leib- 
wort des Phlegma: fällt etwas zur Erbe, fo laſſe eö liegen, 
bis noch Etwas dazu fühlt, dann geht's ja in Einem dahin 
— zwölf Stunden Schlaf find hinreichend, und allenfalls 
noch ein Stündchen Zugabe von wegen ber Ausbünftung. 
Jene Alte, die im Liebe: „Wie groß if des allmaͤchtigen 
Guͤte u. ſ. w.“ ſtets fang: „it ber ein Menſch, der ſich nicht 
rührt?“ Hatte Recht. Das Ja des Phlegma lautet rauher, 
als das Rein des Sanguiniers, und ich möchte willen, ob 
einem ſolchen Berftopften ım firengen Winter das nod nie. 
angeftoren ift, was er von ſich geben wollte? „Ruhe allein 
it Süd," Spricht das Phlegma auf feinem Sopha oder Leib- 
ſtuhl, beneidet den Ofen, der ſchon hundert Jahre ruhig auf 
einem Fleck ſteht, und preilet St. Thomas, der den 21. Dec. 
oder die längfte Nacht bringt. Nal Nal laß man gut fein. 
(1) Wahrlich, ber Yu macht des armen Diener Kopf krank; Herr 
eng, Diener fehr ſchwach, ſpricht Herr Honigworte, kann Diener 
Alles thun, aber — der Herr den armen Diener, macht er armen 


Diener” trank, und erengefchäft kann nicht gethan werben. (Das Gng- 
liſch iR gebroen, wie es bie Neger in Beilindien zu ſprechen pflegen.) 


I. 
Die Fortſetzung. 





Das Geficht iſt das Protokoll des Charakters, das Pro⸗ 
tokoll des Temperaments aber der ganze Körper vom Auge 
und ben Mienen, Armen und Haltung an bis zu ben Füßen 
oder dem Gang. Der Choleriker macht ſpaniſche lange Schritte, 
ber Sanguinier kurze ſchnelle franzoͤſiſche, ber Melancholiker 
ſchreitet bedachtſam brittiſch einher, wie der Storch in Gaͤrten 
und Wieſen, und die langſame Bewegung des Phlegma iſt 
fo abgeſpannt wie feine Züge, aufgedunſene Fleiſchmaſſe und 
ſeelenloſer gebratener Häringsblick — er macht deutſche Schritte. 


SIndeflen müflen wir ben Schritten jo gut Auödnahmen und - 


Berichiebenheiten verftatten, ald ben Gedanken und Bliden; 
man flehet nicht immer bei Ideen der Bergangenheit zur Erde 
— nit immer bei Bliden in die Zukunft gen Himmel, bei 
Gedanken an die Gegenwart vor fih bin — und bei Ge 
danten an — Nichts, rechts und links, und überall bin! 
Viele ftarren. im geraden Gegentheil feft auf einen led wie 
ber Eſel, und fo ift ed auch mit ben Schritten — bie Schritte 
ber Deutſchen ‚find. nicht immer langſam — fie maridiren 
Borwärts mit Bedachtſamkeit, und dad ift beifer als Laufen 
— am wenigften taugt Fliegen. 

Die Farbe der Cholerifer und Sanguinier ift roth, die 


bee Melancholiker und Phlegmatiler blaßgelb und erbenarlig; " 


bie Stimme jenes helle, durchdringend, und RAR matt, rauf, 
Demotritos, II. 3 
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ſchüchtern. Die Haarfarbe ift weniger beftimmt, doch find 
Rothköpfe gerne choleriſch — Schwarzkoͤpfe choleriſch⸗melan⸗ 
choliſch, Braunkoͤpfe ſanguiniſch⸗choleriſch, und blonde ſan⸗ 
guiniſch⸗phlegmatiſch: nur ſelten findet man unter Wahn⸗ 
finnigen blonde. In Anfehung der Leidenfchaften bleibt Ehr⸗ 
geiz die Hauptleidenihaft des Eholeriferds — Wolluſt die bed 
Sanguinierd, Geiz plagt den Melanolifer und das Phlegma 
ift bloßer Bauch. Aus ihren Werfen laſſen fih bie Tem⸗ 
peramente nicht minder erfennen, aus muſikaliſchen Compo⸗ 
fitionen, wie aus Gemälden, aus Briefen und Gedichten. 
Per Sanguinier wird witzig ſchreiben, ber Gholeriter Turz, 
feurig, ſcharffinnig, der Melancholiker weitichweifig, troden, 
dunfel, mitunter fromm, das Phlegma nadläffig, unordent⸗ 
fi, und am allerliebften — gar nicht. 

Mas die Mode betrifft, fo macht der Sanguinier Alles 
mit, und Tiebt lebhafte Karben, der Choleriter liebt Reinlich⸗ 
feit ohne Zierrath, und bleibt in ber Mitte, ber Melando- 
liter zieht dunkle Karben vor und die alte Mode, wie das 
Phlegma, dad blaſſe Farben liebt, folglich Weiß und Silber. 
Penuſchel Hat in feiner Phyfiognomie unbeſchreiblich gelehrt alle 
möglihe Farben auf die Temperamente gezogen, und Togar 
Ober» und Unterkleider, Werten und Hofen und alle Schat- 
tirungen berüchſichtiget — eine Dame koͤnnte nicht gelehrter 
reiben ! 

Das Aeußere charakteriſirt mehr oder weniger ben Cha⸗ 
rakter; Thon im Sigen des Gutes läßt fih das Temperament 
ertennen, und noch mehr in Haltung und Bewegung ber 
Arme und Füße, im Eifen, Xrinten und Xanzen, aus ber 
Handſchrift umd ſelbſt aus der Lage im Schlaf. Selbft unier 
Harn, abgefehen von Alter, Witterung, Speiſen und Ge- 
tränfen ac. richtet ſich darnach; der gefunde Harn iſt zitrvnen⸗ 
gelb — folglich der bes Sanguiniers; ber des Cholerikers iſt ion 

röthlicher, ber des Phlegmatikers bläffer und der Melancholiler gibt 


a 


\ 
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eine braungelbe, ja felbft grünlihe Farbe von fih. er 
fennt nicht Ehodowielys herrlichen Kupferftih, wo bie vier 
Zemperamente vor einem Gemälde „ber Abſchied deö Ealas’ (') 
fi) befinden — ber Gholerifer voll Zorn ballt die Kauft und 
krampft — ber Sanguinier weinet — ber Melancholiler ſieht 
Rare und kalt und traurig bin, und das Phlegma flarret ger 
laſſen an, alle drei erſtern fliehen — es ſitzt da wie eine 
Statue. 

Und nun erit dad Lachen? Sanguinier und Choleriter 
lachen Leichter als Melancholiker und Phlegmatifer die ſchon 
mehr das rira bien qui rira le dernier (?) bedenken, und 
Ernft und Rachdenklen machen ſchon ohnehin unabhängiger 
vom Sinnen- und Phantaſieſpiel. Alphons X. ſagte: „Hätte 
ih Gott rathen Tönnen, fo wäre die Welt ordentliher einge» 
richtet," und nahm den Schöpfer für den Schöpfer des Pto⸗ 
lemäiſchen Syſtems, und fo gebt es nocd weit mehr mit mo- 
rafiihen Dingen hienieden. Trübſinn ärgert fih über einen 
Strohhalm, wenn fein Blod im Wege und feine Fliege am 
ber Wand ift, und der Frohſinn fpricht mit dem Thebaniſchen 
Hopepriefter Archias: Seria in crastinum. (?) Wenn ber 
Leichtſinn auch aus ber Tiefe ruft, und unter Thränen Buß- 
Palmen anftimmt, ſobald ihm geholfen it, fo lacht er auf 
ber Stelle wieder, und fingt wieder Trinklieder im Bordelle 
des Leichtſinns. „Dein Brief hat mid tief erſchüttert,“ ſchrieb 
mir ein Bruder Leihtfinn: aber die Erihütterung dauerte 
hoͤchſteng über Naht, und ging fo fpurlos vorüber, als bie 
Erdftöße in unferem unvulkaniſchen Baterlanbe. | 

Der Regent berüchtigten Andentens lachte bloß, als ihm 


(!) Salas, ein franzoͤſiſcher R eformirter, ber unter Ludwig XV. ge: 

tädert wurbe, weil er jeinen Sohn, einen Katholiken , zum Religions 

übertritt werleitet haben follte. Die Sache, bamals in ganz Guropa ber _ 

tannt, wurde allein durch Voltaire a der fich ber Unterbrüdten 

un — (2) An beften Iacht, wer zuleßt lacht. — (3) Das Grnfe 
morgen. 
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bie Gräfin Sobran an voller Tafel fagte: „Gott machte bie 
Menſchen and Koth, und aus einem Ueberreſt deſſelben Prinzen 
und Bediente,“ und der melancholiſche Rouſſeau rief unter 
einem Baume: ‚Verſlucht ſei, der da ſprach, bu biſt mein“ 
— er dachte nur an die Folgen des Mein und Dein, aber 
nit daran, daß ohne ſolches, bei Vermehrung unferer werthen 
Race, die ohne wohlthätige Epidemien oder Kriege nicht ab» 
geſchlachte wird, wie andere Thiere, noch unendlich mehr 
Jammer fein würde, was ein Sanguinier gefühlt hätte, und 
daß Mein und Dein vecht eigentlich dem menfchlidhen Geifte 
bas Feld dfinete, auf dem Kultur; Wiſſenſchaft und Kunft 
ben Menſchen glüdlicher machen, als es ber Raturmenich fein 
kann. Seht da einen Flug Tauben; fie tragen die Körner 
alle zu Haufen für eine — vielleicht die ſchlechteſte des 
ganzen Fluges — ber Haufe begnügt fih mit Spreu und 
Hülfen, fieht vielleicht hungrig zu, wie biefe einzige Alles 
aufzehret, zerfireuet oder verdirbet, und fobald eine andere 
nur ein Koͤrnchen holet, fallen alle andern über fie ber und 
zerreißen fie — ber Melancholiler weint dabei wie über bie 
blitzſchnellen Fortichritte der PBulver-Erfindung (1) verglichen 
mit dem Schnedengange ber Bernunft in Staat» und Re 
ligionsſachen und ben Künften bed Friedens — ber San⸗ 
guinier aber ſpricht lachend: „Kann ich's ändern?! „Zu ge 
fchehenen Dingen muß man bad befte reden,’ ſagte ich ber 
Mama nad der Hegira meines Telemaque; dem Boftmeifter, - 
der mir durdlöcderte Zwölfer und Bierundzwanziger zurüd- 
ſtellte: „Ach Gott! Ich habe fogar durchlöcherte Dukaten und 
Louisd'ors; aber kann ich's ändern?“ 


Ubi caput melancholicum, ibi Diaboli balneum. (?) 


(!) Die —— bes Pulvers ober vielmehr ber — ver⸗ 
breitete ſich in 50 Jahren nicht allein über Europa, ſondern auch über. 
ben Orient, — (?) Wo ein melancolifches —* ig! dee Teufels, Bab.. 
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Wallenſtein, ber fo ſtolz nnd hart wer, daß er einft fern 
Kind wollte hängen laſſen, weil e8 ber Mutter fo viele 
Schmerzen verurſacht babe, ließ den @belfnaben, ber ihm einen 
Schlag anf den Hintern gab, weil er ihn für ben Haus- 
meifter angefehen hatte, unter dem Galgen Todesangſt aus⸗ 
ſtehen, und feine foldatiihe Leibphrafe war: „Die Beſtie 
ſoll hangen.“ Turenne begnügte fih, bei einem ähnlichen 
Mißgriff oder Mißſchlag, dem Pagen, ſich den Hintern reibend, 
zu jagen: „Aber aud den Koh hättet du nicht fo grob 
[lagen foffen !* Noch erhabener und ſchoͤner handelte Friedrich, 
ala durch die Unvorfichtigkeit eines Pagen die Handſchrift ber 
Geſchichte des fiebenjährigen Krieg verbrannt. Der große 
Mann fagte dem zu feinen Füßen weinenden Züngling: „Ra! 
fo muß ic) fie denn noch einmal ſchreiben!“ 

Die Thredlichfte Art der Melancholie war — Gott fel 
Dant! war — bie religidfe, wo die Armen an ihrer Selig- 
feit zweifelten, und ſich nod bei lebendigem Leibe für Braten 
des Teufeld hielten. Sie wüthete am fchredlichiten in Klöftern, - 
vorzügfih in Ronnenflöftern, und graflirt noch im verjüngten 
Maßſtabe unter topfhängerifchen Selten, denen ber größte Sünder 
der liebſte ift, wie fih ein Herrnhuter ansbrüdte, und in 
diefer Manie farb fogar ein wahres deutiches Genie — Haller. 
NUeber die Stelle Mattb. XIX, 10— 12, worüber fih Orl- 
gines Taftrirte, hatte auch der bekannte Fürft von Neuwied 
große Serupel: „Wer das thun kann,“ heißt es, „und fönnen 
es nicht Aller" Für folhe Melanchofifer ift Pfeifers Anti 
Melancholikus geſchrieben, ganz anf die Bibel gegründet, und 
auf dem Xitelhlatte fist der Melancholiter ſelbſt im Grof- 
paterftuhle, die Hand vor ber Stirne, zu feiner Linken ſtehen 
ein Weib, ein Soldat und der Teufel — zur Rechten aber Iefus. 

Dich wird and der Herr erquiden, 
Seinen Samariter ſchicken. 
Nirgendwo gab ed daher mehre und größere Miſanthropen 


N 
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und Hypochondriſten, als unter ben Hochwürdigen Schwarzen, 
jo lange ſie ſich wechſelsweiſe verfegerten und von Glaubend- 
ferupeln aus dem U. und NR. Teſtamente plagen ließen. Seit 
in der Dogmatil aufgeräumt ift,. ift auch ber Unterleib auf- 
geräumt worden, und feit man nicht mehr willen will, als 
dem Menihen zu willen verſtattet ift, und den Diener bed 
Morts nicht mehr zugemuthet wird, als andern Menichenlin- 
bern (wahrlich weit weniger!) ift ber Sal umgekehrt. Wir 
batten Kandidaten, bie im Eramen befragt: „Halten Sie 
Chriſtum für den Sohn Gotted oder nicht?” mit der ge- 
faͤlligſten Verbeugung erwiderten: „Wie Euer Hochwuͤrden be- 
fehlen.” Rancé überfeßte in der Jugend den Anacreon, und 
ipäter war er Stifter bed traurigſten aller Möndsorden von 
la Trappe! Es ift aber vernünftiger, Tejiſcher Sänger zu 
fein, als trappiſcher Fleiſcheskreuziger, oder ein luſtiger Pater 
Abraham, der die Kopfhänger die Schwäger des Todes nennt, 
da Melandolie die Schweiter des Todes jei. 
Was bei Ihieren der eingezogene Schweif bedeutet, ift 
bei Traurigen bie herunterhängende Unterlippe, baher ber Volls— 
wis auch, ftatt melancholiſch, maulhaͤngcholiſch zu fagen pflegt. 
Der Melandoliter wanft in ewigem Nebel, und kämpft mit 
ben Schidjal, wie bie tragiihen Perſonen der Alten, und 
winfelt wie Betrarca und Young, denen nichts über die Wonne 
ber Thränen gebt — the joy of grief.(!) Im göttlichen 
Prater Wiens denkt der Melancholiler, wie Xerxes von feinem 
Heer: „Bon Allen Iebt in hundert Jahren aud nicht Einer,” 
während ber Sanguinier dad Ihöne Blut muftert und Aug- 
wahl trifft für eine noch fchönere Naht. Ein franzöfiicher 
Marſchall d'Huxelles war mehr ald Young, da er auf bie 
Stage, warum, er nicht heirathet erwidern fonnte: „Ich fand 
no feine Frau, dern Mann, und nod fein Kind, beilen 
Bater ih fein möchte!“ 
(!) Die Freude des Grams. 
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Der Melancholiler if der finftere Möndsgeift des Mittel⸗ 
alterg, ber nichts als Knochenmaͤnner, Hölle und Zeufel im 
Hintergrund erblidt, und fi mit dem Strumpfband nad 
einem Ragel umſiehet, bis ihn wieder Höfe und Teufel auf 
andere Gedanlen bringen; der Sanguinier aber erblidt, gleich 
vem Griechen, im Tode nur ben Bruder bed Schlafes und 
das Berlöfchen der Lebensfadell. Das Manöver eines, Hünd- 
chens, das nad) dem Schwanze ſchnappet, bie lomiſchen Sprünge 
eines Affen, Eichhoͤrnchens oder Kaͤtzchens find hinreichend, fein 
Zwergfell zu erichüttern, und er beißt fih auf bie Zunge, 
oder Tneipt fih in Arm, um dem Laden am unihidlichen 
‚Orte eine Diverfion zu machen. Sanguinier find wie bie 
Bögel unter dem Himmel und die Lilien auf dem Felde, 
fie forgen und fragen nicht, was werden wir eflen? was trinten? 
womit und Heiden? fie find ganz — Evangeliih, und ihre 
£eibdevife: Vive la Bagatelle! (') 

Hat niht jeder Tag feine eigene Plage? und ift kein 
Bater. im Himmel? Während ber Choleriker, ber nächte Better 
des Sanguiniers, Alles im die ftärkte Glut treibet, in Liebe, . 
Haß und Ehre, if bed letztern Glut hoͤchſtens — Strohfeuer. 
Wenn dieſes Strohfeuer brannte und eblere Gefühle erwach⸗ 
ten, fo fagte mir eim umnvergehlicher Alter: „Sie follen mir 
. wit auf meinen Grabe flußen — Sie paflen nit in fo 
Meine Berbältniffe!" Nach dreißig Iahren fand ich auf ſei⸗ 
nem Grabe, und — fludhte nit, denn der Mann konnte 
nit, wie er wollte, und ich hatte ſeitdem weit Schlimmeres 
von Leuten erfahren, bie gefonnt hätten, und ed doppelt 
fhuldig geweien wären! Ich muß doch viel Sanguinifhes 
haben, weil ich noch heute nicht Miſanthrop geworden bin. 

Das feierlichſte Schaufpiel der Ratur, der Auf und Unter⸗ 
gang der Sonne, rührt den Melancholiker und das Phlegma, 


(1) 85 lebe der Scherj. 
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wenn e8 ja geräßrt wird, ganz anders als fanguintftg-rpulerifche 
Meniden. Der Aufgang, das Bild des thätigen Lebens, 


„wenn die dämmernde Eos mit Rofenfingern emporfleigt,“ 


begeiftert die heitere rüflige Seele, der lintergang aber — 
ein Bild des Todes und Grabes, zieht traurige Gemäther 
weit mehr an, gerade wie Britten die fonderbaren Eulen⸗ und 
Dohlen-Eolonien (rookery) in ihren Parks, oder Young, 
Harway und Bunyan’s Pilgrim’s Progress into Eternity.( () 
Für ſolche Gemüther ift Dante's Nacht ohne Sterne, und 
feine ganze Hölle mit ber Infchrift: Lasciato ogni spe- . 
ranza, (?) wie gemadt, und fo werden fie am Ende Narren 
zum Einfperten, wie Zorquato Taſſo. 

Melancholiker werden mit dem Herbft und Winter trau⸗ 
riger, während Sanguinier immer gut Freund bleiben mit 
Mutter Natur, fie mag grün, gelb ober weiß werden; bad 
Gemurmel einer Quelle, ein fchattiger Hain mit den Stim- 
men bed Waldes, eine blühende Gegend, eine helle Mond⸗ 
nacht, felbft Schneegeftöber und @idzapfen verfeben fe "in 
dichteriſche Stimmungz fie denken an Sthlitten- und Eisbahn, 
‚an Metelluppen, warme Stube und Ball. Bei gar vielen 
beginnt erft das wahre eben mit ber ambrofihen Nacht, 
wenn niedertaudget bie Sonn’ und fchattigt werben Die Pfabe. 
— Sein Bhlegmatifer fühlet wohl, was in dem Berfe liegt: 


Nox erat, et coelo fulgebat Luna sereno !(?) 


Das wildefte Gemüth wird flilfer beim Anblid einer fchönen 
Gegend im Zwieliht eines heitern Abends, der Friede ber 
Natur wirkt zurüd auf die Seele, und erhebt fie zum Schöpfer, 
ber Genius wünſcht entfeffelt in das unbefannte Land hinein- 
( ee wilg u Ei in ar Ewi wigteit, ein in England fehr verbrei- 
tetes Erbauungs — „m Laßt alle Hoffnung fahren. Bei Dante bie 


os bed nd. 
— Dunkel ars, u "der Mond SUNE am beiten Himmel. 
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zuſchwaͤrmen hinter bem goldenen Abendgewölle unb dus 
Phlegma ſchlummert indeſſen und wünſcht fein Bette. Es 
herrſcht viel Analogie zwiſchen der Anmuth lebloſer Natur und 
dem Tiebenswürdigen Menſchen, heiter wie ber ſchoͤne Abend, 
fanft wie die Luft, ſich ſelbſt glei wie Mutter Natur. Mor⸗ 
gen und Abend, oder das Kommen und Scheiben des Tages 
gleihen dem Meniden, ber im Kommen und Scheiden feine 
Berftellung Tennt; nur in feinem Mittage wirft die Zeit ihren 
trügerifhen Schleier über. Nichts machte mir einſt wehmüthi⸗ 
gere Empfindungen, ald wenn ih in großen Hauptitäbten mit 
bem Tage meine Wanderung in bie lmgegenden antrat, in 


ben Straßen noch Todtenſtille herrichte, und den Nachtlaternen 


einer um der andern bad Del fehlte, vor dem Thore aber 


famen mir Landleute entgegen, die Natur lachte, und fort 


waren alle Todesbetrachtungen. 

Young fliftete einſt in Deutichland fo viel Unheil, als 
Siegwart und Werther. Young, ber in feinem brittiihen 
Spieen ben Schreibtiih mit Zodeslöpfen verzierte, verwirrte 
nicht bloß die liebe Jugend, fondern ſelbſt uniere anacreom- 
tiſchen Dichter ftreiften nun in einfamen Gegenden, dichteten 
auf Leihenfteinen nichts ald Grad, Ruhe und Unſterblichkeit, 
und find mit Recht vergeflen, Kreuzer Gräber etwa ausge⸗ 
- nommen. Doung fagt in feinem adten Gefang: 
Laughter, though never censured yet as sin, 

Is half-immoral, is it much indulged. 
By venting spleen, or dissipating thought, 
it shows a scorner, or it makes a fool, 
And sins, as hurting others as ourselves. 
Yet wouldst thou laugh (but at thy own expence), 
This counsel strasge should I presume to give — 
Retire, and read thy Bible to be gay! (') 
1) Obglei 2 icht als Sünde tadelt, 
N alelit 66 yur-Hälhe Miete bad) ammeralifeh, 


= 2äßt man baburch bem Aerger freie Spiel 
Zerfireut man dadurch bie Gevunten Bu, 


\ £ 


34 
Run? die Bibel hat mich ſchon oft froher gemacht, Yeungs 


aus Stillſchweigen, Nacht und Tod zuſammengeſetzte Racht-⸗ 


gedanken nie — nie. 


Dieſer gelbe Smelfungus und Mann mit abgeſtumpften Sinnen, 
Dem Ontel Toby ſelbſt kein Lächeln abgewinnen, 
Schach Baham nicht die Stirn’ entrunzeln kann. 


Die Bibel — unſer aͤlteſtes Buch, das ich vielleicht noch 
leſe, wenn id Tein anderes mehr anſehen mag, wäre ſelbſt 
für trübe Stunden, wenn fie nur die Leute recht verfiänden 


— verfiehen fle ja felbit die Leute unrecht, die fie ex pro- 
fesso verftehen wollen. Der Leidende ſucht Linderung, und. 


ihr wollt ihm “Bibel und Andachtbücer geben, wo jüpiidhe 
Vorſtellungen vom Zorne Gottes und der Rache einander 
jagen, wo bie Leiden Strafen Gottes find, und in Buß- 
pfalmen Bergehungen gebeichtet werben, die man nit began- 
gen hat, und wo man Gerichte Gotted wegbetet, die Gott 
nie über und verhängt hat? und folde Nachtgedanken ſollen 
die Seele, in der bereitö nur allzu viel Nacht herrſchet, er⸗ 
heiten? Milton bat die Gefidhtöpunfte, aus welchen ber 
Frohfinnige und der Schwermüthige die Dinge betrachten, beſſer 
angegeben in feinem L’Allegro und il Penseroso , die von 
Voß frei überfeht find. 

Der Phlegmatiler oder fhwerfällige Gleichvielbruder, 
genießt feiner hergebrachten Neutralität, - vergräbt das Pfund, 
das er etwa erhalten hat, oder ift ganz ohne Del, wie bie 
thörichten Iungfrauen; hoͤchſtens achſelt = diefer pater dif- 
ficultatum mitleidig über die Lader. Er hat ſtets Hundert. 

So ſchafft es Epötter oder fchafft «6 am, 


Und wirb aldbann als Sünde 
Weil es die Andern ober und auch 
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Wenn und Aber bereit, und dann ſtredt er fi nieber anf 
fein Winterlager, ober hüͤllt ſich wie die Schnede im feinen 
Schleim. Er gleiht dem Meerwafler, in dem Alles geſchwinder 
fault, als im füßen, weil viel Salz und wenig Waffer die 
Faͤulniß verfpätet, umgelehrt aber beichleunigt. Mid wundert, 
daß biefe Efelgeihöpfe in flrengen Wintern nit auch auf 
plagen, wie bie Bäume oder Dachſchindeln? Sie ſehen das 
Gewitter nicht eher, als bis es bonnert und einichlägt, brau-" 
den wie Ifrael vierzig Iahre zur Reife nah Canaan, bie 
man von Aegypten aus füglih in vierzig Tagen macht — 
gehen jo bedachtſam, wie der Ordinariwagen, ober ein wei⸗ 
land Reichsprozeß, und ſchlafen bis zur letzten Poſaune. So 
bringt die Kröte vierzig Tage in den Umarmungen feiner 
Krötin zu; der Spas ift in einer Minute fertig ! 

Ale Spätlinge ſind dem Herrn ein Gräuel, ich möchte 
ihon darum kein Herr von Spät heißen, und würbe bie 
Spätlinge von elf Monaten, welde die Juriſten einpafliren 
laffen in honorem matrimonü, gerade um ber Ehre ber 
Ede willen, und zur Aufmunterung ber Heirathaluft ausweilen, 
fo wie ale junge Herren und Fräulein, die nicht im neun- 
ten Mond präcile da wären, und alle Rafeweile, bie ſchon 
im fiebten ‚Mond willen wollen, wie es unterm Monde zu- 
geht. So kann eine Dame ihren Freund, nad dem Tode 
beö Mannes, ruhig um einen Poſthumum () anipredhen‘, ohne 
daß die rechtlichen Erben etwas jagen bürfen, und der 280fte 
Tag, und was um folden fi mehr oder weniger umbrehet, 
biefer heilige Tag bes Hippofrated, ift entheiligt. Das Phlegma 
gleiht dem gemeinen Mann, der fih, wie ber Wilde aud, 
nur auf bad beihränkt, was ihn zunähft angeht: feine Ber- 
ſchloſſenheit, fein Ernft, fein Gleichmuth, was auch Biele im 
Mittelftand für Nachdenten ‚oder melancholiſche Stimmung bal- 


ten, ift nichts weiter als ſtumpfe Ipeenarmuth. Alle Phlegmatifer 


- (9% Ein nad dem Tode bed Vaters geborenes Kinn. 
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find Schüler Pyrrhod, fie And ſolche Gleichbiel- und Gewohn⸗ 
heitsmenſchen, daß file bei der Frage: wie viel iſt Smal 3? 
er die Zahlen umdrehen müflen, 3mal 8 — halt? thut 24. 


Onkel Toby fit am Bette feined troftlofen Freundes, 


ohne ein Wort zu Iprehen, und jene ftillen Brüder im Wa⸗ 
gen, beren einer endlich doc bemerkt: „dieſe Wiefe if ſehr 
ſchoͤn!“ erhält, nach einem breiftändigen Schweigen, die Ge- 

genbemerfung: „ie ſcheint doc etwas ſumpfig!“ Jener Lit- 


thauiſche Dragoner bei Baezko, deſſen Schwadron unthätig . 


unter Artieriefeuer halten mußte — fiel vom Pfade — 
nicht durch eine Kanonenfugel — er war eingefhlafen! Home 
erzählt von einem Landmann, daß er jeden Tag eli Uhr 
eine Anhöhe erftieg, von ber man bie See ſah, und hier 
faß er jeden Tag eine Stunde lang, 43 Jahre hindurch. 
In dem Tagebuch eined Holländers iſt pünktlich 50 Jahre 
lang bemerkt, was er jeden Tag getrieben hat, nur die Bei⸗ 
lager find vergeſſen; dafür aber rief eine Hollaͤnderin am 
Morgen ber Brautnacht: „Iſt's weiter nichts, als das?" Ruhe 
it dad summum bonum (') des Phlegma, fein Sinnbild 
die Fledermaus, bie fih mit den Hinterfüßen in ine Spalte 
Mammert, in ihre Flügel hüklet; aber doch ſaugt der Bamppr 
Schlafenden das Blut aus, wozu unfer Bhlegma- vieleiht zu 
faul märe, beffen ganze Biographie if: 


Es lebte, nahm ein Weib und farb. 


Es iſt leichter, ein Kameel burd ein Nabelöhr zwingen, 
‚ ald das Achte Phlegma zum Frohſinn und Laden; es kann 
fih nur ſchwer orientiren, und wenn ed zehn Jahre in ber- 
ſelben Stadt vegetiret hat; concan und comver ift ihm fo 
ſchwer zu unterſcheiden, als Hift und Hott, was man ihm 
freili durch Rechts und Links erfeichtern Tönnte Er ſitzt 
gleih dem Ichling und der Aufter in ber Heinen Ede feines 

(9) Das Höchfte But. 
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Ich's, und weil er nur dieſes lennt, fo thut er Alles im 
ängftficher Beziehung auf dieſes werte Ich, und wird zur 
harten, falten Maſchine. Schwerlich hätte er als erſter“ Gar 
thager die Kühhaut in Riemen zerſchnitten, um mehr Land 
zu erhalten, ſondern ſich lieber darauf geleget, und fo müffen 
auch meine lieben Deutſchherren im fünfzehnten Jahrhundert 
ſchon geweſen fein, als das verſchuldete Stift Würzburg ſich 
dem Orden, in dem ſtets Ordnung herrſchte, autrug — man 
verlangte Bedenlzeit, dad Domkapitel bedachte ſich auch, und 
als ber Orden fih ausbefonnen hatte und Ja fagte, ſagte 
jenes Rein! Mit dem Berlufte Preußens feinen bie beutichen 
Ritter reine Phlegmatiler geworben zu fein, und es ift m 
serwundern, daß fie fh bis 1809 fortpflanzten, aber bas 
thun ja ſelbſt Pflanzen. 

Das Bhlegma bat feine feligften Stunden am Tiſch, und 
dann anf dem — Abttitte. „Am Tiſche wird man nidt 
älter,“ ſpricht es, und auch wohl zu feinen Gäfen: „Rang 
fam! Tangfam! dann Tann man fo viel eflen, als brei Schnell⸗ 
frefler, oder guter Speifer, wie ein. gewiffer Wirth feinen Gaft 
nannte, ber für brei fraß, nur für einen zahlte, und — gar 
nichts ſprach. Bis zum Abtritt habe ich die Phlegmatiter — 
nie beobachten mögen, bie mir im Menfhenreih das find, 
. was im Thierreiche bie Taltbkätigen Amphibien und Fiſche, 

weiche die Holländer angeftedt haben mögen. Sid verwun- 
dern — nicht bewundern — Tann man übrigend über ben 
fugelrunben Paſtor Blaams, der die ganze Woche auf Lehn- 
und Rachtſtuhl, im Schlafrod, ohne Beinkleider, um bie 
Ratur in nichts zu geniren, rauchend figen Tonnte, und ihn 
felbſt bebausen, daß ein böler Bube jenes Gefäß, Birgilins 
Maro genannt, während der Kirche mit Pulver füllte umd 
Seine Hochwürden — zwar nicht in die Luft, dazu waren 
dieſelben zu gewihtig — aber doch zu Boden fprengte — 
ber Schreden erlaubte laum die Worte: Waffer! Waller! was 


- 
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bie Koͤchin über dad dargebotene verbrannte Siefleiich reich⸗ 
lich ausgoß, und ein Schlagfluß endete dad exemplariſche 
Leben. 

Sonberbar ift meine Antipathie gegen das Phlegma, und 
boch ſoͤhnt Etwas mit demſelben aus, was richtig it, wenn 


mir gleih dad Warum? raͤthſelhaft bleibt. Alle, die ein’ 


fitendes Leben führen, wie viele Handwerker, Fabrikanten, 
Brediger ze. liefern ſchoͤne Täter. Man hat bemerkt, daß 
unter allen Zemperamenten bad Phlegma am wenigften fort 
erbe, und im entſcheidenden Augenblide find wohl Papa umb 
Mama weniger zerfireut, als Sanguinier und Choleriker, 
und ihre Kraft iſt größer, weil fie weniger verfchiwendet wird. 
Indeſſen find ſolche Muttermähler begreiffiher, alg bie mo- 
raliihen, wovon Lavater fo viel zu fabeln weiß, daß er fie 
ſelbſt bis zum Hange zu fehlen ausdehnt. Leichtfinn, Ge- 
nußſucht, Verſchwendung und Lügen pflanzen ſich zwar in 
Familien fort, aber nicht phuflich, fonderg die Kinder lernen 
fie den werthen Iprigen ab, und die werthen Ihrigen laden 
oft über ihr Talent der Rachahmung! | 
Phlegmatiker ſchicken ſich am beiten zu Sittenrichtern. 
Phryne vermochte felbft den betrunkenen Xenocrates nicht warm 
zu maden, und verlor die Wette, „ih babe gegen einen 
Menſchen gewettet, nicht gegen eine Bildſaͤule“ Der fieben- 
zigiährige Primarius ruft: „Huren und Ehebredher wird Gott 
richten, * wie der adhtzigjährige General feinen ausſchweifenden 
‚Dffiieren: „It das dad Beifpiel, das ih euch gebe?" und 
hält fh am die Klafche, wie Seine Hochwürden an ben ge 
bratenen Eonfiftorial-Bogel, während ber Bauernburſche feufzt: 
„Wie zufrieden wäre ih mit Hausmanndtoft, hätte ich meine 
Berbel!“ Ein fanguinifcher und ein phlegmatiſcher Maler wet- 
teten, wer am geihwindeften den Mann mit dem Spieß, ber 
mit feinem Hunde fih um eine Straßenede wendet, male? 
Das Phlegma. malte Figuren, SHäufer, Straßen auf feinem 
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Stuhle, der Sanguinier ſtehend machte bloß am Rande der 
Leinwand unten einen krummen Strich — den Hundsſchwanz 
— hoͤher hinauf einen geraden ſchrägen Strich — das Ende 
bed Spießes — alles Uebrige dachte er ſich jenſeits ber Ede. 
So malte ein anderer Sanguinier den Durchgang der Kinder 
Iſrael durch's rothe Meer — nichts als rothe Wellen an 
ber Wand — aber wo find denn bie Kinder Iirael und das 
Heer Pharao's? fragte der Befteller. Jene find Ichon hinüber, 
und dieſes ift begraben in den Wellen.‘ — Weit eher als 
Lucas Giorando, der es in ber Fertigkeit fo weit brachte, daß 
er zulegt mit dem Finger ohne Binfel malen fonnte, ver- 
bienen beide Maler den Beinamen: Fa presto!(') 

Zu mehaniihen Amtögeihäften, Rechnungen u. |. w. find 
Bhlegmatiter die brauchbarſten, fie ermüden nicht fo leicht als 
Andere, ſehen immer auf einen led, und ein folder, ber 
bie Regiſtratur, wie ich meine Elafliter anfah, eriparte mir 
einſt viele Zeit und Hadichlagen, felbit das unverſtaͤndliche 
Patois der Leute erfparte er mir — ich hörte fie -gebuldig 
an, weil fie Werth darauf legten, und dann fagte ich ihnen : 

‚Run geht und gebt das Alles gerade fo zu Protofoll,’ und 
dann wußte ich erft, wovon es ſich handelte, und hätte um 
feinen Preis mit Kanzleiefel um mich werfen mögen, bie jo 
nüglih find, wie überhaupt die Efel find. Moſer in feinem 
Herr und Diener warnt die Herren, leinen Melandolifer zum 
Staatsjefretär, einen Sanguinier zum Kammerprälidenten, 
und feinen GEholerifer zum Debucenten zu wählen, empfiehlt 
aber die erflern zu Archivaren und ſchwerer Altenarbeit, bie 
Sanguinier zu Referenten in Gnadenſachen, Refeipten, Cur⸗ 
tentien 2c., die Gholerifer zu Commiflionen, Borträgen am 
Reihötag ꝛc., die Phlegmatifer aber weiß er zu nichts zu 
brauchen, als hoͤchſtens bei eingeihlafenen Sachen, und doch 
find fie gute Agenten von Haus aus, und and, wohl gute 


() Mad ſchnell. 
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Schullehrer. Moſer erlebte deutſche Repräfensanten wicht mehr, 
wozu wohl Choleriler und Sauguinier am wenigſten paflen. 

Die Aerzte müflen dem Melancholiler und Phlegmatiter 
mit ganz anders Dofen kommen, ald dem Sanguinier und 
Eholerifer bei deren Motto: Nil velle et nil nollo () — 
‚ fie Haben auch nur wenig Sinn für bie höheren Vergnuͤgungen 
bed Denfens und ber Phantafie, für das Schöne und bie 
‚ Kun, und ein tüdtiger Iurift wird ohnehin, fein Corpus, 
amd wo nicht das juriftifhe Oraculum in fechzehn Kolianten, 
doch Glücks Pandecten-Gommentar allen Werken Göthes und 
Wielands, Schillers und Herberd vorziehen. Was Julius 
Gapitolinus jagt, macht mich fait in dem herrliden Kaifer 
Marcus Aurelius ime: Erat tantae tranguillitatis, ut 
. vultum nunquam mutaverit moerore vel gaudio, de- 
ditus philosophiae stoicae. (?) Den Biariften Piagi, 
‚ber die verfohlten herkulaniſchen Handſchriften abrolit, und 
dann Buchſtaben für Buchſtaben abmalt, ohne ein Wörtchen 
Griechiſch zu verſtehen, benfe ich mir als das größte Phlegma, 
hoͤchſtens noch von der Fran beruntergeftochen, wegen welcher 
Babit Alexander VI. die berühmte Bulle erlaffen hat, bie 
man nit im Magnum Bullarium fol. aufzufuchen braudt, 
jondern in Duodez, recht fhön commentirt, bei Grecourt und 
Cafti finden Tann. Phlegmatiihe Weiher find ſchlimmer als 
alle, die dem Manne fo lange vorpredigen, bis er ihnen bie 
Hopfen läßt, wie Katharina IL wußte bei der Wahl zwiſchen 
brei deutſchen Prinzeſſinnen für ihren Paul. Sie beobachtete 
ſolche, wie fie aus dem Reiſewagen fliegen; bie aͤlteſte glitſchte 
aus, die jüngſte ſprang über ben Tritt hinweg, nur die dritte 
fieg mit Anftond ab, und jo wählte fie folche auf der Stelle 
zur Großfürſtin. Und fo beſtimmte fih auch einer meiner 


(1) Nichts und Alles wollen. — (2) Er war fo xuhig, vr 
Kummer ober ann nie fein Antlig veränderte, wie es einem Eioiter, 
ber er war, geziemte, 
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Freunde auf ber Stelle für eine von zwei Schwellen, bie 
er über Erbienlefen antraf; die eine ließ ihren Odem flürmen 
über die auf dem Tiſche ausgebreitete Hülfenfruht — Spren 
und Unreinigfeiten flogen davon, mande fchöne große Erbie 
unter ben Tiſch, verdorhene wurmſtichige aber blieben Tiegen 
— die andere aber nahm eine Handvoll um die andere — 
biefe Tegtere wurde feine grau, mit der er manchen Erbfenbrei 
bergnügt verzehrt hat nebft Blutwürſtchen ſelbſtgemacht. 

Pater Eöleftin von Banz gab in feiner Phyfiognomit, 
naͤchſt den vier Elementen, jedem ber vier. Temperamente noch 
feine eigenen Mufitinftrumente, dem Sanguinier Flöte, Geige, 
Glavier und Harfe, dem Phlegma Orgel, Fagot und Baß, 
bem Gholerifer Paufe, Trompete, Trommel, Eymbale, dem 
Melancholiker gleichfalls Geige, Poſaune und Trompete, aber 
mit Dämpfer oder Sonrdinden. Dide, lange, nicht ſtark 
geipannte Saiten geben tiefe, dünne, kurze, ſtark geipannte 
Saiten hohe Töne; dieſe- machen in einer gegebenen Zeit mehr 
Schwingungen als jene, und jo verhalter fih auch die Tem⸗ 
peramente — Sanguinier find wahre Quinten. Ih habe 
dem alten fchwerreihen Holländer zu R., der in einer Garten- 
geſellſchaft mäuschenftille, ohne alle ſcheinbare Theilnahme, 
meinen Erzählungen von meinem Aufenthalt zu R. während 
der franzöflihen Einguartirung mit bem größten Ernfte zu⸗ 
hörte, längft verziehen, daß er mid unterbrach, als ich ſagte, 
daß ich von meinen ſechs Gulden Diäten feinen Kreuzer mit 
heimgebracht hätte — er nahm feufzend fein Sammtmützchen 
ab und ſprach: „Berzeihen Sie, mein Herr! Sie müſſen doch 
recht Tieberlich geweien fein!” 

Es if ein elend jämmerlihd Ding um einen Phlegma- 
titer, und doch bringen es dieſe Talthlütigen Thiere negative 
meift weiter, ald alle Springindfelde: „Hurtig, man wartet 
auf Sie!’ — „So? nun, fo brauche ih mid nicht zu über 

Demotritos. IH. 4 
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eilen.“ Wer Hat nicht manchmal diefen Gleichmuth bei Meinen 
Biadereien des Lebens beneidet, wenn man bei alfer Frivolität 
berfelben fein Gleichgewicht verloren fühlte? Da liegen fie In 
ihrer Gemädlichfeit wie große Hunde, die man fundenlang 
neden darf, ohne daß fie etwas Anderes thun, als knurren; 
aber freilich legen fie fich wieder nicht fo Teicht nieder, wenn 
fie einmal auf den Beinen find. Sie gleihen den Lemings, 
bie auf ihren Wanderungen durdaus in gerader Linie bleiben, 
felpft wenn ihnen Felfen oder Schiffe in die Quere kommen, 
und gereizt gleichen fie Bären, die recht plump den Pelzmann 
machen Tönnen. Weiber gleihen boshaften Affen, wenn au 
bie eine fingt: „Der Tag bat ſich geneiget,“ und bie an- 
dere: „Run fi der Tag geendet hat.” Mer moͤchte nicht 
lieber der Gutsherr, als der Verwalter fein, der hitzig hinter 
einem Bauern her ift, weil er ibn — zu Gaſte geladen hat, 
und dem ber Herr nadruft: „Nun! bat denn das fo große 
Eile?” Und diente nicht der betrogene Jakob, beifen Rachel 
man eine Lea unterſchob, trotz fieben Dienftiahre, nochmals 
geduldig fieben Iahre um Rachel? Unſer Bauer haßt nidt 
länger, als bis zum Zrunfe, ſpringt beleidigt nicht fogleich 
nad Piſtolen und Degen, ein Stuhlbein ober die Kauft thut's 
auch, und nie ärgert er fih bis zum Erbrechen, menn ihn 
grau, Kinder und Geſinde toll machen; gelaffener als fein 
Herr Pfarrer auf der Kanzel greift er nad dem Prügel. 
Dad Phlegma aleiht Saul, dem Sohne Kid, ber da 
ausging, feines Vaters Efel zu fuhen, und ein Koͤnigreich 
fand — chi va piano, va sano (!) — und haben wir 
nicht vier Advente, und erft am fünften kommt der wirkliche 
Adventus? — Ein bishen Dummheit ift wahrlich Tebens- 
fürderlicher, ald wenn das Blut und die Galle fih mit dem 
Ellenbogen ben Weg bahnen wollen (to elbow his way in 
the world), und fann man dem Phlegmatiter fo groß Anrecht 
(*) Der langſam geht, geht vernünftig. 
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geben, ber feine Ohrfeige ruhig einftedte und fagte: „Bir 
find unferer zwei, hätte auch ich eine ausgetheilt, io wäre bie 
Reihe doch gleich wieder an mich gekommen!“ Mir ift aber 
einmal ber Mann‘ mit einem Entweder — Ober lieber, 
als die Amphibie, bie nichts al Wenn — Aber und 
Zwar it — und bie Freude über ein gelungenes Werk ber 
Thätigfeit wiegt fünfsig Jahre Pflanzenleben auf — die Freu⸗ 
ben ber. Liebe und Freunbichaft, bie Genuͤſſe bes Erhabenen, 
Kührenden und Lachenden, des Umgangs und ber Natur — 
ftehen fie nicht unendlich hoch über dem thieriihen negativen 
Glück des Phlegma, und wenn ed noch fo behaglich die Hände 
ins Kreuz über feinen Ranzen legt, um die Berbeuung ein- 
'zufegnen, oder fih für das viele Genoffene gehorfamft zu 
bedanten ? 
Baht anf! ruft uns die Stimme. 
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II. 
Das Mode - Temperament 


ift, Gott ſei's geklagt, das hypochondriſch⸗-hyſteriſche, 
zu deutſch: Grillenkrankheit. Dieſes Temperament eines 
überfeinen Zeitalters macht die Grundlage aller Miſanthropen, 
empfindfamer Melancholiker, bitterer Lacher, allgefälliger Welt- 
finge und moraliſcher Taubſtummen — Alles geht auf Hyper 
— bypetſtheniſch, hyperphiloſophiſch, hyperpolitiſch, hyperreif ac, 
was unſere minder feinen Alten übergeihnappt genannt 
baben würden. Die Ueberſchrift dieſes Kapitels Tönnte auch 
beißen : „Weber den Einfluß ber Krankheiten auf Denfen und 
Empfinden,’ und gegen widernatürlihe Krankheiten hat Mutter 
Natur Fein anderes Mittel, als: „Waſſer thurs freilich nicht 
(Bäder), Sondern thut Buße und glaubt an bad Evangelium 
— ber Natur.” Krankheit ift das Gegentheil der Gefunppeit 
überhaupt, Seuche führt fhon den Begriff von Anftedung und 
allgemeiner Berbreitung mit ſich; Suchten find Tangwierige 
chroniſche Krankheiten, und ba fteht Hypochondrie oben an; das 
echte deutſche Wort für hypochonder⸗hyſteriſche Leute wäre alfo, 
ob fie es glei am übelften nehmen werden — Suͤchtlinge, 
und Biele dürfte man fogar Züchtlinge nennen — fie wiflen 
Warum? 

Unordnung im Unterleibe und Eingeweiden kehren oft die 
ganze Ordnung unſerer Begriffe und Gefühle um, bis zum 
Delirium, und fie muß ſich richten nach fchlappen Werkzeugen. 
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Magen, Gebärme, Geſchlechtsorgane, Nerven sc. wirken fo” viel 
auf unfer Denk⸗ und Gefühlvermögen, als bie fünf Sinne — 
ein Broduft von Reizen und wahrer Inftinkt, etymologiſch 
genommen (&vorigew), was von Innen fliht Gar viel 
hängt vom Gehirnbrei ab, ob er weich oder hart, rein oder 
unrein ift, und ber göttlihe Funfe ber Vernunft muß auf 
dad unwürbigfte Galle und Schleim unterliegen, oder den ört- 
. fihen Reizen des Heinen Fledchens, das man nit nennt. 
Ein Fieber (oder Berftopfung) kann den jovialſten Mann in 
einen Kopfhänger umwandeln, und einen Schwachkopf in einen 
Mann von Geift, wie ein entzündeter Uterus das ſchamhaf⸗ 
tete Mädchen in eine unverichämte geile Dirne. Hypochondrie 
ift eine wahre Berwirrung des Senſoriums, ein Irrfein Aber 
unfern Gefundheitöftend, und gehört unter bie erften oder 
vorbereitenden Grabe der Narrheit. 

Sm Schooße des Ueberfluſſes verſinken gerade bie, welche 
am glüdlichiten fein könnten, in Langeweile und Eitclfeiten; 
ihr Menſchenhaß — anfangs bloßes Phantafieipiel, gebt in 
wirllichen über, und macht fie zu moraliihen Cretins, bie 
häufig am Hofe, in großen Städten und auf liniverüitäten 
gefunden werden; nicht To unter Landleuten, denn ihre Um⸗ 
gebung verzärtelt fie nicht, und die Arbeit laͤßt ihnen feine 
Zeit. Es waren wohl glüdiihe Zeiten, wo man gar nichts 
von Nerven mußte, bie erft mit bem Britten Whyto Mode 
wurden ; nun wollte Jedes nicht bloß Nerven, fondern ſchwache, 
belifate Nerven haben, und mein eigened gefundes Niecechen 
von zehn Jahren ſagte mir, da id ihr, nad einem ſtarken 
Spaziergang, ein Glas Wein aufbringen wollte: „Ich barf 
es nicht wagen, ba ich fo ſchwache Nerven habe!” 

Diefe eingeriffene allgemeine Nervenſchwaͤche vermehrte die 
Nebel diefer Welt durch eingebildete, und ſchuf das Heer 
elegiiher Empfindlerinnen. und Delikatchen, bie bedauert fein 
wollen, während man nur über fie laden lann bei ihrem 
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fentimentaten Snidfnad.- Bald wird man bei moraliſchet 
Imputation () nad dem Barometer fehen müflen, wie var 
mald nad ber Eonitellation, und der nervenſchwache Körper 
eine Wetterveränderung richtiger vorausfagen, als ber Geruch 
des Abtritts. Diele Nervenſchwäche ift der Geier, ber an 
Prometheus Leben nagt, weil er bad Feuer vom Himmel ge- 
ftohlen hatte, was die Gelehrten nur ftehlen möchten. Unſere 
vielen Bücher für Hypochondriſten machen halbe Grilienfänger 
vollends zu ganzen, und bie geringfte Kleinigkeit kann fie 
verftimmen, wie alte Dorflirchenorgeln. Wenn es auf Dörfern 
Hypochonders gibt, fo ift ed meift der Herr Pfarrer, entweber 
durch zu viel Studiren oder — Richtsthun; Gartenarbeit wäre 
bad befte Gegenmittel, und im Winter Holzjägen. Weilardt 
rieth ſogar, fi mit dem Schullehrer zu theilen in dad — 
Kirdhengeläute. Ein mir unvergeßlicher hypochondriſcher Land⸗ 
prediger, der mich woͤchentlich zu beſuchen pflegte, und ben ich 
einft bewog, mich auf meinem Spazierritte nach Haufe zu 
begleiten, ob er ed gleih abgelehnt hatte, weil er feinem 
Pferde Arznei gegeben babe, war ein Bierteljahr lang nit 
mehr nad dem Stäbthen zu bringen, und warım? fein 
Pferd fing mitten auf dem Markte an — zu lariren, bie 
„liebe Straßeningend war hinter uns her, und weit mehr noch 
ärgerte ihn — mein Laden. 

Diefe krankhafte erhöhte Empfindlichleit des Nervenfuftems 
hat hei Damen ihren Sig in der Mutter (dordpa), und 
bei Brännern etwas höher im Unterleib unter den kurzen 
Rippen (Uno xovdemv, Knorpeln). Das leifefte Spannen 
oder Drüden an dieſen Orten find ihnen Borboten ber töbt- 
lichſten Kranfheiten, und Duelle ihrer Launen und aller 
Kleinigkeiten, denen fie die größte Aufmerkſamleit fchenten. 
Der Hypochonder glaubt ſechs Tage lang zu flerhen, und am 
flebenten if er im Stande, über Alles zu lachen, und ſich 


( Zuſchreibung. 
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Alles zu erlauben, was ihm ber Arzt verboten bat, halb 
furchtſam wie ein Kind, bald kühn wie ein Held, bald geift- 
voll, bald dumm wie eine Aufter, immer aber ungleih und 
phantaſtiſch. Ihn irret ſchon die Fliege an ber Wand, und 
nun exit ein tüchtiges Donnerwetter * Er kriecht ind Bett oder 
in Keller, veritopft die Ohren, und läßt die Fenftervorhänge 
nieder unter Angft und Zittern, während ber Storch auf dem 
Giebel feines Hauſes ruhig im Neſte fieht, wie ein Felſen. 
Weiber Ipringen vollends herum wie Katen, und frhreien wie 
Marder, jeber Windftoß regiert fie wie Wetterfahnen. Echte 
Hypochonders haben alle Krankheiten, von denen fie leſen, und 
Iener, ber geleien, daß Kirichlerne im Magen geleimet, und 
Erbien im Ohrenſchmalz, ängftete ih, daß bies in feinen 
verfhleimten Gedärmen auch ber Fall werden koͤnnte mit den 
reichlich genoflenen Stachelbeeren. Schade, daß bei moralilchen 
Krankheiten der Fall umgelehrt if; die rechten Sünder rechnen 
ſich gar nicht unter die geſchilderten Kranken, daher das trau⸗ 
rige Schicſal der Predigten. 

Man hat leicht zu ſagen: „Man muß fein Gemüth be⸗ 
herrſchen und feine Einbildungen,“ aber gerade hier Tiegt des 
Knoten. Diele traurige Temperament wird vorzugsweile vom 
Körper beherrſcht; nur Alter, wo die Reize abnehmen, kurirt 
ed oft, oft aber nur ber Zod. Sie haben einmal ben Kirch⸗ 
boföhuften, und den Stein im Kopfe, ehe fie folden nod in 
den Nieren haben, und Iener, der annahm, daß er in voll 
fommener Gefundheit 200 Pfund wiegen müfle, fam gar nicht 
mehr von ber Wage, Alles mußte fih nad ber Wage richten, 
ab und zuihuend, je nachdem er fein Gewicht über ober unter 
200 Bfund fand, und ein Kapuziner blieb auf feinem Stroh» 
jade, weil er fi einbildete, im Aufftchen fiele fein Magen 
in Hodenfad! Es gab Hypochonders, bie vom Winde fort- 
geweht zu werben fürdteten; andere fahen fi mit ungeheuren _ 
Rafen, Beinen von Glas oder Stroh und ohne Kopf, und 
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andere fühlten, wie fie ind Unendliche wie Fäden auseinander 
gezogen, und dann wieder zum Klümpchen zulammengedrüdt 
würden.... Ein Apotheker bildete ſich ein, einen Kirichlern in 
der Luftröhre zu haben, Alles fand um den Aechzenden ber 
auf feinem Ganape, bis ber berühmte Operateur kam und 
fragte: „Haben Sie nicht viel gehuftet?? „Ad Gott, feit 
vierundzwanzig Stunden nit.” ‚Nun, fo ftehen Sie auf, 
Sie haben keinen Kirſchkern in der Luftroͤhre.“ Es gab einen 
großen Schmauß, den Jeſus nicht erhielt, als er Jaiſis Toͤch⸗ 
terlein heilte, und ber eingebildete Kirichlern Tam den Apothe- 
fer auf hundert Thaler! Haller zitterte vor dem Teufel, und 
Huyghens vor Sonne und Feuer, weil er ſich einbildete, von 
Butter zu fein. Swamerdam hatte lange vor Ruyih bie 
ſchoͤnſten Berfuche über Injectionen (1) gemacht, als ihm ein- 
fill — er beleidige dadurd Gott, und er verbrannte die Hand⸗ 
ſchrift! Hätten dod Andere, bie feine Swamerdams find, 
ſolche Einhildungen mit ihren Wirkungen, oder wären fie doch 
fo Teidht zu kuriren, wie jener Philoſoph mit Glasfüßen. Ein 
Nichtphiloſoph nahm, ohne zu diöputiren, die Beitihe, und 
ber Philoſoph Tief wie ein Wiener Laufer. 

Nervenſchwachen Damen ift ſchon dad Sumfen einer Fliege 
vor den Obren ‚wie entfernter Donner, der Knall eined ge- 
öffneten Nadelbüchſschens wie ber eines Biltold; man darf nicht 
gehen, nur fchleihen, nicht reden, nur liſpeln, und eine hohe 
Dame hatte durchaus nichts an mir audzufeßen, als daß ich 
— freie, d. h. zu laut rede. Sie ſchaudern zurüd vor ber 
Berührung eines Sanımtlleides, und fallen halb in Ohnmacht, 
wenn man Papier zerreißt, Korkitöpfel zerichneidet, ober mit 
dem Mefler auf einem Zeller Trigelt. Wenn fle den Schinten 
verabiheuen, weil ein Spaßer von Sau... ſprach, oder 
eine Schüflel Spinat oder Hagebuttenbrübe, weil man file 
mit Kühfladen und Hämorrhoidalbrüben verglih, wie ben 

(1) Einfprigungen. 
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fraͤnkiſchen Apfelluchen, ber Grinblopf heißt, und keine Speife 
oder Getränle annehmen, in welchen Fliegen gefallen find, 
bie in ber Todesangft freilih mehr ausgeben als einnehmen 
mögen, jo muß man weiblidher Imagination etwas zu gute 
halten. Bir selber könnte die Luft vor MWürften vergeben, 
wenn ich der Geſchichte in Weitindien gedenfe, wo Jemand 
Würſte aus Zleilh und Därmen menſchlicher Leichname ver- 
faufte und Biele vergiftete, oder an ben Liebling eines Fürſten, 
ver Xafelfpeifen einzufaden pflegte, daher er lederne Taſchen führte. 
Andere ftablen fie ihm, und er fledte Würfte, gefüllt mit Menſchen⸗ 
foth, in die Taſche, und feine Diebe wurben dad Quidproquo 
nicht eher gewahr, als big die Wurft auf ihrem Sauerkraut lag. 

Gar Manche können rothe Rüben nicht Teiden, weil fie 
dadurch fih an Blut erinnem — Manche feinen Aal, weil 
fe an Schlangen denken — gebratene Affen würden fie ſogleich 
an gebratene Kinder erinnern, wie Zuderihaum an Schleim 
and Speichel, und ich felbft ſprach einft bei einer Gaͤnſeleber, 
die ih Tiebe, To viel von Judenlebern und Lebergeichwüren, 
bad ich ſolche allein verzehren durfte. Dies mag auch noch 
bingeben, es ift jo natürlih, ald Thümmels Borzug, den er 
bem ſchnarchenden Mops vor dem luſtigen Windipiel gab, 
weil er krank war, und ih weiß nicht, ob ich mit den Re 
gern Schlangen, mit den Oftindiern Vampyrs, ober ein @i 
mit einem faft reifen Küdhlein, und bie großen Maden ber 
Sagopalme effen würde? — Der Ekel, der bloß Folge einer 
ungeregelten Phantafie ift, die mit ber Vernunft durchgehet, 
verbittert Bielen Bieles, ift aber nicht felten wieder wahres 
Kenihheitämittel, uno fo wollen wir auch das Kopfweh A 
commande verzeihen, wenn nur bad dictum ber Alten nicht 
ind Spiel kommt. 

. Dum femina plorat 
Decipere laborat. () 


(*) Weint ein Weib, fo will fe beirägen. 
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Aber wenn fie vor Mäufen, Kaben, Spinnen, Froͤſhen, 
Eidechſen und harmloſen Schlänglein förmlich in Ohnmacht 
fallen, oder gar ein Diodorus Chronos, den Ptolemaͤus mit 
den zwei letzten Silben ſeines Ramens nennt (Onos, Eſel), 
gar des Todes ſtirbt, wenn ein Dr. Ebel ſich mit Dleiver- 

giftung quält, weil fein Tabak in Blei gepadt, und fein 
Regenwafler aus bleierner Röhre kommt — und Madame 
d'Esclignac vor tollen Flöhen zittert, da fie ja durch das Blut⸗ 
faugen an tollen. Hunden notbwendig toll werden mäßten, 
fo ift dies toller, als tolle Flöhe! Wie beneidenswerth ift da 
bie Impaflibilität der Inſekten! Eine Fliege fliegt davon mit 
ein Baar ansgeriflener Füße und einen Strobhalm im Hin- 
teen, nnd wie beihämt unfere Damen bie Imdianerin, bie 
einem aus dem Gebüuͤſche ſtürzenden Tiger fchnell ihren Sonnen- 
fhirm vor den Augen aufihlägt; ber Xiger ſchleicht beſchaͤmt 
zurück, und ſein Opfer iſt gerettet. 

Marquis d'Argens konnte verdrießlich werden, wenn bei 
Tiſche Salz verſchüttet wurde, wenn er auf eine Schwein⸗ 
heerde, oder einen Haufen ſchwarzgekleideter Leute ſtieß — 
und wurde wieder heiter, wenn man von ber beau soleil 
de la Provence (!) ſprach. So eilte ein junger Maun 
mit der Geliebten nah Grahams himmliſchem Beste (dad 50 
Guineen koſtete), feine Himmliſche ergriff aber zuvor ben 
Kammertopf — ed rauſchte — und weg waren alle üher- 
und unterirdiihen Entzüdungen. Ih babe junge Leihen 
beiderlei Geſchlechts ſchwindeln fehen, nicht auf einem ſchmalen 
Breit über dem Waller, auf einem Thurm ober in einen 
Kahne, fondern ſchon bei einem ſich bdrehenden Müuhlrade, 
ſchnellen Strom, oder wirbelnden Schneegeftöber. Sie ſchwin⸗ 
bein bei jeder Kreisbewegung und können doch meiſt recht gut 
walzen? Sie ſchwindeln ſchon, wenn fie leſen, daß Mar I. 
zu Insbruck fih auf den Kranz des Thurms geſtellt, und 

(') Schoͤne Sonne der Provence. 
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mit ben Füßen wechſelnd 1%. Schuhe in bie Luft hinaus 
gemeften habe. Es find ſchon Helden, bie bei einer Ueber⸗ 
fahrt über einen Fluß im Kahn ſtehen bleiben, neue Schuhe 
und Stiefeln niht vom Bedienten zuvor auötreten laflen, 
ohne Riehfläihchen fein und rudwärts im Wagen fiten können, 
ohne zu ſchwindeln. Mande mögen e8 damit halten, wie 
ig mit meinem furzen Gefichte; Mande und Manches will 
ich nicht ſehen, und das kurze Geſicht muß Alles entſchuldigen. 

Krämpfe find auch am der Tagesorbuung, und rühten 
weniger von Nervenſchwaͤche als von Berzärtelung, bie um 
alle Willenskraft bringt — ein unſchoͤnes Wort, und fie liegen 
auf dem Sopha in Krämpfen! In einem gewiflen Zuchthauſe 
wurden die Kraͤmpfe bei fünfzig Hieben Strafe verboten, und 
fie unterblieben. Dieſes Rezept wäre zu batbariſch für Damen, 
und ich ſchlage ein galantered vor — man veranflalte einen 
Ball oder Geſellſchaft. Hofentlih wird die Reizbarleit nicht 
fo weit geben, wie im Orient, wo man hei unbebeutenden 
Borwärfen ih ſelbſt — mordet. Bon ben Somnambules, 
bie in bie Tiefe ihres Magens ſchauen, finden, daß verichludtes 
Katzenhaar ber Grund ihrer Krankheit ik, und fih Feigen 
verordnen, während fie mit bem Magen oder den Fingeripigen 
verfiegelte Briefe leſen, efelt mir zu ſprechen; fie bangen mit 
dem Unſichtbaren und dem G@eifterreih zuſammen, vielleicht 
gar mit dem Teufel, ſonſt wollte ich bie fanfte Cur vor⸗ 
ſchlagen, die Lichtenberg bei dem tafchenfpielenden Iuden Phi⸗ 
ladelphia anwandte. Noch che dieſer Zeit hatte, ſich ſelbſt 
anzutündigen, erſchien ſchon Lichtenbergs gebrudter Anſchlag, 
und der Taſchenſpieler — verſchwand. 

Allzu große Zartheit der Gefühle if ein wahres Nngläd. 
Gläd und Ungläd bangen nit von und ab — die Unab- 
haͤngigkeit des Weilen von äußern Umſtaͤnden ift eine hole 
Vhiloſophenidee der Stoa, wohl aber eine gewifle ruhige Kälte 
eine Wohlthat, die ganz verihieben if won ber affeltirten 
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Katergravität gewiſſer Perſonen von Stande oder in gewillen 
Amtöwürden. — Es gibt butterweihe in Honig eingemadhte 
Seelen, die ſchon dad Lachen für unzart halten, wie gewifle . 
Redlihe, die Milch ftatt Blut in Adern haben, und lieber 
bem Schurten das Feld räumen, als Widerftand zeigen; fie 
find Geßners Schäfer, unter die man zur Abwechslung einen 
Wolf ihiden mörhte, aber fo fehr Schafe, daß fie mit dem 
Wolfe, wenn er feinen Jängft verdienten Kohn erhält, gar 
noch Mitleiden haben, oder wie Dachſe, die dem faulen Fuchs 
ihre Höhle räumen, fobald der Schalf feinen Unrath davor 
legt. Diefe Butter- und Honigieelen laſſen fih zu Allem 
brauden, wie ber Sklis im Taroc; (?) fie fließen mit Allen, 
jo wie fie fi nur berühren, zufammen wie Tropfen, db. h. 
MWaflertropfen — fie find fo gut, daß fie endlich — zu 
Nichts gut find, und weit mehr als ihöne Seelen — Inaesti- 
mabile bonum est suum fieri. () _ 

Kant mit feiner engen Bruft war ein geborner Hypo⸗ 
chonder, ein feuchtes Drudhlatt Tonnte ihm Schnupfen erregen, 
und in frühern Jahren litt er fogar an Lebensüberbruß, aber 
bie Ueberlegung, daß es einmal nicht anders fei, machte feinen 
Kopf weit und heiter, während bie Bruſt ſtets beflommen 
blieb. Dieſe philofophifhe Adkehrung von unangenehmen 
Körpergefühlen ift nicht in Jedermanns Gewalt (war auch 
nit in der meinigen), wohl aber Diät, Bewegung, vor- 
zäglih Baden. Die armen Hypochonders, die über Minerva 
fo .oft die andern Gottheiten Ceres, Bachus und Benus ver- 
nadhläfiigen, oder am Webſtuhl ber Gelhäfte angeſchmiedet 
figen, ſollten deſto fleißiger baden, ſich den Unterleib reiben, 
ober noch befler reiben laſſen, Morgens Kaffee und Tabak, 
Mittags Fleiſch und Wein, und Abends eine luſtige Geſell⸗ 
ſchaft nebſt gehoͤriger Portion Bewegung genießen. Der Ge⸗ 


(1) Eine Karte, bie bei feber Farbe Trump iſt. — (2) Es if ein 
unfhägbares Gut, fich ſelbſt een. ri * R 


* 
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ihäftsmann Tann noch laͤnger fiten als der Gelehrte, feine 
Arbeiten find ihm mehanifh geworden — zu Formen. Das 
Denken affizirt feine Nerven weniger — er fibt aud weit 
weniger, als der Gelehrte, und fo ift auch weniger der Ver⸗ 
fehrte ! 
Dffenbar figen wir zuviel, ſelbſt das Militär, wir be⸗ 
zeichnen fogar unfere widtigften Aemter durch Stühle — 
Fürſtenſtuhl, Richterſtuhl, Predigtſtuhl, Lehrſtuhl ꝛc., aber 
noch weit früher, ehe wir im Schooß Abrahams und zu den 
zwoͤlf Stühlen der Apoſtel gelangen, fehlt es oft am hoͤchſt 
irdiſchen Nachtſtuhl, am unentbehrlichen Stuhlgang, und die 
Sitzer vermehren ihr Uebel, daß fie Weiber und Mädchen 
nicht koͤnnen figen laſſen, wofür fie nicht immer Zuder er- 
halten, fondern dad, was wir in Schwaben nennen Zuderle. 
Bieles Siken macht im Grunde bie Gelehrten, bie Verkehrten, 
db. h. Hypochonders. — Mich befiel diefe Krankheit, Gott fei 
Dank! erft im 6Aften bis 65ſten Jahre, verbunden mit ge 
wiflen FSamilienauftrittien — Berftopfung und Schlaflofigfeit 
folgten — hier lernte ich erft die Klyſtierſpritze kennen, und 
fie und einige Doſis Lactis sulph. Crem. tart. folior. 
Senn. Cort. peruv. et Sacch. alb. jagten den Xeufel 
hinab, wohin er gehörte, und nad einigen Dutzend Salven 
fing das Licht des Geifted wieder an zu flimmern, und id 
machte wieder demokritiſche Betrachtungen über das Zuſammen⸗ 
kleben unſerer unſterblichen Seele mit ſtinkenden Infarctus!(') 

Dr. Rabeliff beſtellte einſt einen ſolchen Hypochonder zu 
ſich, ging aber fort, und ein Billet meldete den Ort. Der 
Kranke ging nah, der Doktor war wieder fort — ber Krane 
fühlte, daß es aud ohne Doktor beſſer werde, und das wollte 
auch Freund Radeliff durch die Reifecur bezweden. Ein Winter 
aufenthalt zu Marſeille oder Hiöred, zu Nenpel oder Valencia ꝛc. 
wirft vieleicht beſſer als Bäder, und ber deutſche Hypo⸗ 

(1) Vertrodnete Exceremente, 
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chonder, ber feine 1000 Thaler aufzuwenden bat, gebt wohl⸗ 
feiler zu Vater Rhein. Ganz arge Hypochonder finden viel- 
leicht ihre Gefundheit auf der Prügelhauffee von Petersburg 
nad Moskau, doch haben wir deren aud im Baterlande, die 
nit bloß den Geift, fondern auch das Herz eines echten 
Forſtmanns zufanmenfloßen — 


Ein Hypochonder wird auch eurirt, 
Penn Ihn das Leben reiht — cujonirt. 


Gegen Hyfterie gibt es kein befleres Specificum, () als 
eine unverborbene gute Hofe, ein bloße Hausmittel, das 
feineöwegs unangenehm zu nehmen, und faft überall (einige 
befondere Umftände ausgenommen) umfonft zu haben ift, Hy⸗ 
pochondern aber find umgekehrt folhe Experimente eine — 
unverdauliche Speife. Der Bauer ißt feine Kirſchen ſammt 
ben Steinen, felbft Pflaumen, zumalen wenn er fle am un⸗ 
rechten Orte abgeholt Hat — videantur bie Denkmäler folder 
Steine von frappanter Größe — aber unfer lieber Gellert, 
ben ber große Friebrich:- le plus raisonnable savant des 
Allemands (?) zu taufen gerubte, und bei beilen Hintritt 
bie ganze beutihe Welt fagte: „Schade, daß .er Feine Fabel. 
iſt,“ mußte an Kirſchkernen fterben, bie ein Jahrzehnt in 
feinem Magen gelegen, ale feine Krämpfe herbeigefährt, und 
ben Herbit feines Lebens verbittert hatten — vielleicht find 
fie Schuld, daß Gellert uns nicht noch weit mehr geworben 
it! Friedrichs Natur war draſtiſche: „Er muß es machen, 
wie id,“ fagte er Bad, „feinen Leib en canaille traftiren.“ 
— „Ener Majeftät! ih bitte.” — „Ia! Ja!“ — ‚Nm! 
aber nur nit den meinigen, und ben von Euer Majefät 
Anterthanen.” Nun! dem rohen Bhlegma und Bauern kann 
man ſchon etwas mehr, zumuthen; es gleitet ab, wo es An- 


(1) Ein befonberes, gegen irgend eine X it entſchieden wirkend 
mule = 2) vernänftigfte ber beutfihen Belegen, — 
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bere nieberwürfe, und ein tüchtiger laͤndlicher Magen fördert 
ſelbſt Zwetſchgenſteine weiter, wenn ihm auch noch fo viel 
Pyrmonter Teine sedes macht. Warum hört man beim Exer⸗ 
ciren fo jelten Hufen? Der Solbat wird auch erereirt Huften 
und andere Anfälle, Schmerz; und Wunden zu verbeißen, 
ſelbſt des Todes Bitterkeit. 

Das rohe Bhlegma ohne Kultur kacht, wie daB Wind 
über Raturfehler, die ihm auffallen; ber Gebildete-mit einem 
Fuß fagt höchſtens zum Zuruf des Einäugigen: „Wie gehts!" 
— „Gerade wie Sie fehen,” ober tröftet ben, ber ein Auge 
verloren: „Nun! im Sterben haben Sie einen Bortpeil voraus, . 
und brauchen nur eins zuzumachen,“ — aber ber grobe 
Livreefchlingel des budlihten Pope, deſſen Leibſchwur war: 
God mend me (Gott beffere mid) rief: „@ott würde Ste 
mit halber Münze ganz neu machen.“ Wenn feinfühlenbe 
Menſchen beim Anblid riner romantifhen Gegend ſchwärmen, 
fo lachen dazu die rohen Führer, und mein bidermähnter Te⸗ 
lemaque fah auf einer der berzerbebenften Bifta von Deutſch⸗ 
land, und feinem fohönften Park (dem jebt fein Spitzname, 
Napoleons Höhe, wieder abgenommen ift) nichts als einen 
— aufgeſcheuchten Hafen! Die Nationalgarden lachten Taut 
auf, fo oft der Thürhüter bes Temple dem unglüdlihen Louis 
und feiner Familie eine rechte Tabafswolfe ins Gefichte blies, 
und Sanculottes lachten ohnehin, wenn der Nachrichter dad 
Blut vom Gerüfte der Guiflotine Tehrte, unter die Zuſchauer 
fprigte, oder einem zu nahe Stehenden einen Schnurrbart 
machte. Bei Hinrihtung bes ſchwerreichen Banquiers Ia Borde 
riefen fie lachend: Ah! le bel coup, il nous rapporte 
vingt Millions! (') und nie wurbe mehr gelacht, ald wenn 
bie Henter alte Gebrechliche wie Malterſaͤcke auf das Blutgerüfte 
warfen, und unter den Kannibalenhaufen beren Perrüden! 

Der Fanatismus ber Freiheit erzeugte fo viele Rohheiten 

(9 Dex ſchone Streich! er bringt une 20 Millionen ein! 
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und Gräuel, ala früher ber Zanatismus ber Religion. Charles IX. 
und Marie Medicis konnten jih im Fadelichein an den Mord⸗ 
feenen ber St. Bartholomaͤusnacht weiden, und bie Hofdamen 
belugten lachend Lie nadenden Leichen -ihrer Buhler. Caligula 
lachte laut auf bei einem Mahle, das ihm Roms Senat gab: 
Quid? nisi uno meo nutu jugulare quemcunque 
vestrum statim possem.(!) Galigula war Kailer, aber 
dachten die Grotius und Hobbes vom Gontrat social um vieles 
beſſer? Kannibalen, die fo heißen, finden felbft Die Zudungen 
‚ihrer Schlachtopfer lächerlich, und unſerem Poͤbel find Hin- 
richtungen und Prügelluppen das, was der feinern Melt ein 
ZTraueripiel it. Der rohe Pandur Trenk befahl, den gleich 
rohen Dial wegen Gomplots aufzufnüpfen. „Bater!’ rief 
diefer, „wenn ich aber taufend Prügel aushalte, gibft du 
Pardon?“ — „Ja!“ Der Kerl hielt fie aus und kam mit 
dem Spitale davon. 

Wohlbeleibte Lader, deren liebſter Autor der Koch iſt, 
und deren geſchmackvollſte Bibliothel im Keller fteht, werden 
von Zoten und Caſperlswitz weit lebhafter gerührt, ald vom 
Witze eined Boltaire oder Humor eined Sterne, und Bor- 
lefungen oder Predigten ‚Lieben fie allenfalls noch, weil ſich's 
fo gut dabei — ſchlafen läßt. Der Bauer lacht gerne über 
Dinge, die er nicht verfteht — Männer fühlen weniger fein, 
als Weiber, und ein trunlener Arzt, dem man ein volles 
Uringlas reichte, und ſtatt Rettig mit Butter und Brod ein 
Seifenzäpfihen, ließ ſich beides fchmeden zum thränenden Lachen 
ber Männer, während. fih) Weiber voll Efeld wegwandten von 
bem betrunfenen Wrinfäufer und Seifenzapfenfreffer. Wer auf 
ſolche Rohheiten ftößt, hat gewiß Nadhfiht mit armen Hypo⸗ 
Honderd und hyſteriſchen Schönen und Unihönen. 

Nichts ift dieſen Temperamenten unter allen Bewegungen 
gerathener, als fi jeben Morgen nad dem Frühftüde an ben 

(1) Nur durch einen Wink konnte ich euch Alle ermorben laſſen! 
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Ort zu verfügen, wohin felbft der Kaifer zu Fuße und ohne 
Gefolge gebt. Ueble oder gute Verdauung ift ein fo wichti⸗ 
ges Prinzip menihliher Handlungen, als Liebe und Haß, 
Ehre und Geld. Berfiopfung macht hart wie Infaretus. Das 
Kein! eines offenen Leibed ift fanfter, als das Ja! eines 
Berftopften, und der Durchfall macht jo furdtfam und weid, 
daß man zu Allem Ja fagt. Apoſtel Paulus nennt feine 
Kreter faule Bäͤuche, worunter gelehrte Theologen Berftopfte 
verſtanden wiflen wollen; vielleicht laͤßt fih auch Manches er- 
Hären, was St. Paul näher angeht, wenn wir annehmen, 
baß er felbft an Berftopfung litt, und Berftopfte find wahrlich 
übler daran, als Hunde, die gleichfang viel an diefem Uebel 
leiden, ſo daß ſchon die luſtigen Griechen dad Spruͤchwort 
hatten: &x xuvog nooxrõ. Es blühen bie Sennesblaͤtter! 

Recht gut ift es daher, wenn Große viel reiten und fahren, 
nm nicht fo hart zu werben, wie ihre unterthänigften Diener, 
und noch befler, daß Gelehrte nichts zu befehlen haben, bie 
summum gradum (h in der Hypochondrie erhalten haben, 
and da fie in ber Regel wieder Gelehrte machen, ben Jammer 
fortpflanzen. Zimmermann, den Deutſchland ſtets mit Achtung 
nennen wird, ber einft fo frobfinnige, witige, gelehrte Zimmer- 
mann, verfiel in die ſchreclichſte Hypochondrie aus Franzoſen⸗ 
furcht, die feine geiehrten Streitigkeiten noch mehrten, und 
als der Zeind fort war, fuͤrchtete er Armuth, Hunger und 
Beh; über Schmerzen ſchrie er einft brei Tage lang fort, Tieß 
fi) einen. Monat lang nicht rafiren, aus Furcht vor Schmer- 
zen, und nahm feine Arzneien, aus Furcht, feine Beinlleider 
oder das Bett zu verunreinigen! 

Selbſt in andern Ständen, ſogar im Militär, iſt bed 
Sigens und Schreibens allzu viel. Die engliihe Motions- 
mafchine im Zimmer will wenig fagen bei Mangel freier Luft, 

(1) Die hoͤchſte (Doktor) Warde. - 

Demotritos, II. 5 
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fo wenig als der Bod, ben Gelehrte zeiten, dabei ſiehend 
freien, oder leſend im Zimmer auf und ab ſchreiten — 
Luft! Luft! und wenn ihre Perioden auch nit jo rund wer 
den, wie die Wendungen, die fie in ihrem Zimmerchen machen. 
Als der Levite von Ephraim den Mord an feiner Frau ge 
ſtraft wiſſen wollte, ſchrieb er nicht an die zwoͤlf Staͤmme 
Iſraels, ſondern ſandte ihnen feine Frau in zwölf Stücke 
zerlegt. — Anſchaulichkeit iſt beſſer als viel Schreiben oder 
Leſen, und Hyperides, der Advokat der Phryne, verlor kein 
Wort vor ihren Richtern, ſondern enthüllte bloß — ihren 
ſchoͤnen Buſen! Holzſpalten und Sägen iſt Etwas, noch beſſer 
aber Spaziergaͤnge, beſſer als die lateiniſche Reiterei, welche 
die ſchwachen Eingeweide zu ſehr erſchüttert, den halbgefüllten 
Magen auf und abſchlappen macht, folglich noch mehr ſchwaͤcht, 
und vom ſchlichten Fußgänger Horazens post equitem sedet 
atra cura(') nicht gelten Tann. Am meiften aber ſchwaͤchen 
andere Exceſſe. Die Siter folten auch bie Mädchen figen 
laſſen, und dafür an regelmäßige Sigungen denten, mögen 
fie auch eine halbe oder ganze Stunde dauern; man kann je 
ben Schwäbiſchen Merkur oder dad Morgenblatt ꝛc. zu ſich 
fteden, falls fein fürmliches Abtrittsbibliothelchen hergebracht iſt. 
— Die viele weniger wichtige Sigungen dauern nicht weit 
länger 
Haften un Eorgen, 
Kummt alle Morgen, 


Sorgen wil wie laten flahn, 
Halten finen Bang ſchall gan! 


Ich glaube nicht, daß das lange Siken, die Kälte, ber 
Drud ac. die goldene Ader herbeiziehe, empfinde wenigſtens 
nichts davon, obgleich dieſer öffentlihe Sig, ehe ih mich für 
den fenilen Nachtſtuhl beftingmen — viele Jahre lang der 


ı) Rüftig ſchwingt 
Mit einer —X die ſchwarze — 
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Ott war, bem ich viel Literatur verbankte, weil ich ba meiſt 
Bücherfatalogen flubirte. Die Franzoſen nennen biefen Ort 
Cabinet, lieu, lieu d’aisance, und nirgendswo lernt man 
ihn höher fchägen, als in großen Städten, wo man zu weit 
nach Haufe hat, und zahlt recht gerne in der Noth, mehr 
alz man ſchuldig ik. Iſt es ein Wunder, wenn der Unter⸗ 
nehmer ber lieux d’aisance zu Paris 30,000 Pfund Ein- 
fünfte hat? Und gibt es eine behaglichere Rage, als bie, wo 
man mit feinem Körper den befannten ſtumpfen Winfel machet? 


Tout accroupi dans un coin Solitaire, 

Le cul en vert, un papier a la main, 
Les yeux baisses, le menton sur le sein, 
Serrant le ventre et poussant du derriöre? 


Das Stügen der Arme auf die Kniee ift vergeffen, wie bie 
eigene Abtrittsmuſik Mancher, womit ber obere Mund ben 
untern begleitet. 

Die einzige würdige Hppochondrie, bie des Genies in jün- 
gern Iahren, bürfen wir nicht vergeſſen. Je mehr Anlagen, 
befto größer die Leere, wie bei Maͤdchen, wenn ihr Beftim- 
mungötrieb rege wird. Man weiß nit, was man will ober 
werden fol, gleih Agatyon, im Mondſchein träumend, dem 
Hippiad Sagt: „Du halt Geftalt, Gaben, Alles, was zum 
Glüd führen Tann; aber deine idealiihe Denkart wird dich 
unglüdlid maden, und bu nie die Kunft lernen, von den 
Menſchen Bortheile zu ziehen.” — Bol Unruhe wird man 
erft heiter, wenn die Entwürfe gereift und gelungen find, oder 
man fich überzeugt bat, daß Alles eitel jei, und dies ift eine 
geiftige Oeffnung; denn nit ber Unterleib, fondern ber Geiſt 
treibt Diele Hypochonders, und ſolche achtungswerthe Hypo⸗ 
chonder heilet nur die Zeit, oder eine Danaö. 

Man fieht, ih Halte es mit Offenheit und Oeffnungen, 
und före gewiß Niemand, felbft auf dem Abtritt: nicht, und 
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wenn er barauf einiäläft. Nur von Frauen kann ih es nicht 
leiden, wenn fle ſich gerade vor Tiſche anf diefen Thron ſetzen, 
warten laſſen, und dann friſchweg, als ob fle aud einem 
Blumengaiten fimen — die Suppe vorfegen. Das Brive ift 
mir heilig, wie jedes Privateigenthum: es ift bie Refidenz bes 
Nachdenlens und unferes ganzen Seins und Weſens; hier 
vergißf man am eheiten, wo mat ſttzt; und hier finden tau⸗ 
fend Betraditungen Anfang und Ende in nützlichen Fidibns; 
ber Schwaͤbiſche Merkur iſt mein Zeuge Die Hartnädigen 
gewinnen die Schlachten im Felde, wie auf dem Leibſtuhle — 


— ſetzt, wie auf den Sitz der Götter, 
er 


an 
Sieht ſtolz herab und läßt das Donnerwetter 
Sant krachen unter ſich. 
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IV. 
Zucht des Temperaments, Charakter. 





Justum ac tenacem proposiii virum — 
Si fractus illabstar orbis 
Impavidum ferient rauinae. (1) 


Die Eigenliebe ſchreibt fih gerne das Temperament zu, 
das fie für das befte halt, wie Kopf und Herz. Das Cho- 
lerifche gilt einmal für da8 Temperament des Genies, San⸗ 
guinier wollen Tieber für ehrgeisig und ſtark gehalten werben, 
als Für flotterhaft ſinnlich, Melancholiler will Keiner fein, 
wenigftend nicht ohne Träftigen Zuſatz von choleriſch⸗ſangni⸗ 
nifhen Stoffen, und ber Borwurf des Phlegma beleidigt 
Jeden, nur nicht das Phlegma. Die Hauptſache if, fein 
Temperament zu kennen. Rad vielen Debenllichleiten halte 
ih das meine für choleriſch⸗ſanguiniſch; in den Scäuljahren 
miſchte fih aber doch etwas Melancholie ein, denn beim Tode 
meines Baters wollte ih, ftetS zum Jus beftimmt, mid ber 
SS. Theologia heiligen, und lernte heimlich — Hebräif; 
nah drei bis vier Monaten aber mußte M. Dan; (?) Plas 
machen dem Signor Beneroni, dann kamen Britten, aber 
die Franzoſen behielten doch die Oberhand ! 


(‘) ur . ‚ ‚län alt u bei — Serechtigkeit 


—X — 
a» — eigen ei um die Tri ebraudjte lebreiſche» 
an er aner einer ſonſt allgemein rau en Tr 
Grammati E Deneroni, her ber Verfaffer einer einer q Iten Hnlientfäen 


y 
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Wenn der Cholerifer und Sanguinier mit Affelten und 
Leidenihaften zu Tämpfen bat, das Phlegma mit Trägheit, 
fo ift der Melancholiker vieleiht am übelften daran, bei bem 
alles Unkraut tiefer wurzelt; hypochonder⸗hyſteriſche Menſchen 
werden am eheften gefund, wenn fie wirklich Trank werben. 
Das Temperament gleiht dem Duedfilber im Wetterglafe ; 
fteigt es ſchnell, ſo ift auf Feine anhaltende Witterung zu 
rechnen, wohl aber bei langſamer Gradation, fällt es ſchnell, 
fo gibt's Gewitterfihauer, die zwar To geihwinde verſchwinden 
als kommen, aber in einer Biertelftunde Unglüf genug an- 
richten koͤnnen. Wie wichtig demnach ift die Kenntniß feines 
Temperament, bie Kultur und Zucht deſſelben, da auf ihm 

ruht. 
her Einfamleit, Phlegma 
Sanguinier läßt ih zu 
ifer zur Gewalt, Alle feh⸗ 
er Einfame taugt in ber 
te sa cervelle contre 
jen Feuerftein, und Myſon 
font hätte er bie Frage: 
erwidern fönnen: „weil id 
Großmutter der Menſchheit 
n. „Ihue zwölf Kiefel in 
fie, fie werden ſtets edigt 
nen Sad, und fie werden 
= mit Spartaneın hart und 
eilern, mit Berjern weich, mit Thraciern verfoffen und Tieber- 
id, Allen aber princeps et. carissimus, (?) wie Freund 
Gornelius Nepos meldet. Zwölf Iahre auf Robinfons Infel 
müßten felbft einen Brofeffor Eloquentiae (?) ſtumm und zum 
Narren machen, wenn er noch feiner war, aber je mehr wir 


1) Der fein Gehirn gegen bas von Anbern reiht. — (2) Der Er 
u en — 8 De Beeebfamteit. 2 — 
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in der Welt herumgerüttelt werben, befto mehr erweitert ſich 
unfer Ideengang, befto gewandter und wigiger, oder gewitzigter 


werben wir, wovon ber Stubenhoder gar feine Begriffe hat, 
deſſen freilich bequemeres Motto ift: 


Si — sede sedes, modo sit tibi oommoda sedes, 
ac in sede sede, nec ab illa sede recede.(!) 


Mir verftehen Pferde» und Hunderacen auf allerlei Art 
abzuändern, Früchten und Blumen dur Berpflanzen, Pfropfen, 
Okuliren andere Geftalten zu geben, nur nicht der Menichen- 
gattung. Großes und ftarkes Vieh ift uns Tieber, als Traft- 
volle gejunde Menſchen, ſchoͤnes Obſt und gefüllte Blumen 
lieber, als fhöne Menihen. Der Staat laͤßt uns bier ganz 
frei, daher follten wir verfuhen, die Menſchennatur zu ver- 
edeln durch forgfältige Wahl bes Gatten, Lebensordnung und 
Erziehung, wie wir Gärten, Felder, Hühner und Viehftaͤlle 
veredeln, vorzüglich Pferde Die Erfahrung ehrt, daß 3.8. 
Söhne der Mutter, Toͤchter mehr dem Vater nachſchlagen, 
ſollte man nicht hierauf Rüdficht nehmen? Der Griechen jIoc 
(Sitten, Charalter) ift nur um einen Buchſtaben verfchieden 
von EIog (Gewohnheit). Il faut croiser les Taces, (?) 
fagt man ja ſelbſt von Iagdhunden, und ein alter kranker 
Jäger in der Nähe einer Prälatur muß nod mehr gewußt 
haben, ber mir, bei meiner Berwunderung, daß er fo Heine 
gefunde Kinder herumlaufen Habe, ironiſch ſagte: „DO, bie 
Jäger find nit fo dumm!“ 

Mir Tönnen durch Diät unfere Blutmafle umändern, und 
noch mehr vermag die Kraft des Willend. Das Klima aͤn⸗ 
dert das Temperament, und fo auch Diät; Wein und leichte 
nahrhafte Speiſe bringt dad Temperament dem ſanguiniſchen 


(1) Wenn auf dem Sit du fißeft fo fei der Sig bir bequem nur, 
Sitze du dann auf den Sig, wahre bes Sitzes Beſitz 
(2) Man muß bie Racen kreuzen. 
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nahe, wie umgelehrt grobe und ſchlechte Nahrung den San⸗ 
guinier zu Melancholie und Phlegma; ſtarke, reizende Getränfe 
fönnen jenen in einen Cholerifer ummanbein, wie zuviel 
Schlaf in einen Bhlegmatifer, und zuviel Sigen erzeugt Me⸗ 


lancholie, wie zuviel Anftrengung die Cholera. Die Spartaner 


tödteten Mißgeftalten, dad war roh — aber Recht hatten fie, 
ihren König Archidamos zu ftrafen, daß er eine Zwergin 
heirathete. Kartoffel, Brod und Wafler koͤnnen den wildeften 
Kerl, der zuvor bloß Fleifh und Wein kannte, zahm machen. 
Die Menſchenmilch paßt niht mehr für Erwachſene, daher 
fchlägt Unzer dem Choleriker Pferdemilh vor, dem Sangninier 
Ziegenmilch, dem Melancholiker Kuhmilch und dem Phlegma 
Eſelsmilch, unter der Verſicherung, daß dieſe Milch ſein Tem⸗ 
perament nicht viel verändern würde. Es müßte ſich Alles 
um fo Teichter machen Jaflen, da, nad Keil, ber alte Körper 


“binnen Jahr und Tag wegthauet, und hoͤchſtens 16 Pfund 


elendes Fleiſch übrig bleiben. | 

Die Kultur und Zucht des Temperamentd Tann nur dann 
glüdlih erreicht werden, wenn wir es Tennen, wobei Erzieher 
viel willen Tönnten, denn wenn wir felbft Tommen, iſt es 


gewoͤhnlich ſchon zu Ipät, und die Iahre müflen das Belle 


thun. Nur ber, welder Herr feines Temperaments ift, barf 
fih vühmen, Charakter zu haben, d. h. eine Denk⸗ und Hand⸗ 
lungsweiſe nad folgerechten Grundfäten.... Gonfequenz iſt 
das Weſen, Seelenftärke die Bedingung des Charakters, folg⸗ 
ih Haben Kinder, Jugend und — nichts für ungut — 
Meiber wenig Charakter, wenigſtens in der Regel; haben ja, 
genau genommen, viele Männer feinen. „Dieler war au 
mit. ihm!“ vief des Hohenprieſters Magd beim Anblid bes 
Petrus, und der heilige Peter fagte — mad feine Nachfolger 
nur alzufehr nachſagten: „Weib, ich kenne ihn nicht,” meinte 
jedoch bald darauf bitterlich, was mir von Päbſten nicht be- 
fannt if. Wahrheit führt weder zu hohen Poſten, noch zu 
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Kathebern, noch zu Benflonen, und wer Diogenes Laterne . 


führen will, muß fih genügen laffen, und thut wohl, nebenbei 
auch feinen Stod zu führen, aber — 


Wem Selbſtgefühl den Bufen ſchwellt, 
„Der trägt im Junern eine Belt! 


Ein Menih ohne Charakter ift eigentlich Teine Persona, 
fondern bloß eine Res, ()) ein Ding, und da Ah mit Dingen 
oder Sachen beſſer umfpringen läßt, als mit Menſchen, und 
ſelbſt Menſchen von Charakter am Ende finden, daß fie weiter 
fommen, wenn fie fih ald Dinge brauchen laſſen, fo ſehen 
wir meift nichts ald Dinge, und bie vornehme Welt fpricht 
ganz rihtig, wenn ihr der Name nicht gleich einfällt: „Der 
Dinge’ — „die Dinge.’ Champfort will nur den für einen 
Charakter halten, der Nein! zu fagen, und allein Er zu fein 
verfieht, und dieſen Charakter mögen arme biebere Teufel, die 
feine Anfprüche auf Gluͤck machen, und benen bad Land ber 
Ideale und Schwarzbrod und Freiheit genügen, allenfalls 
zeigen, und ba ſteht es noch dahin. Biele Ichleihen fi 
dur, wie in einer Rode Sechſet a 15 fl. die Gündhurger, 
und Schwärmer dienen denen, bie evangeliich Aug find, wie 
die Schlangen, zum Zeitvertreib, fo lange fe in den Grenzen 
der Befiheidenheit und des Anftandes zu bleiben willen. Die 
meiften charakterloſen Weſen verfallen, wenn fie einmal bem 
Laͤcherlichen der Gemeinbeit entgehen wollen, in das Laͤcher⸗ 
fie der Ziererei ; die feine Folie it nicht dicht genug, ben 
innern gemeinen Schmuß zu bededen, und baher ift das Reid 
ber Fats und Halenfüße zahlreicher, als das ber Charaktere, 
und ber Eharafter ber Mehrzahl it — feinen Charakter zu 
baten. Hochlomiſch war daher die gewöhnliche Frage unter 
ben Thoren: „Um Bergebung, wie ift Ihr werther Charafter 


(*) Berfon — Sache. 
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(Titel)? fo komiſch als die Frage eines Mädchens in gewiſſen 
AUmftänden: „Wie it Ihr Temperament? mein Beſter.“ 

Gemeinheit, die weit gemeiner ift, als Viele, getäufcht 

durch aͤußern Anftrih, glauben, ift der wahre Erbfeind eines 

veredelten Charafterd; vorlaut, fagt fle ihre gemeine Gedanken 
platt heraus ohne Rüdfichten, egoiftifch gibt fie fih pöbelhafter 
Unbeſcheidenheit Hin, und widerfpriht man ihr noch fo fein, 
fo wird fie in Ermanglung des Geifted, oder im Gefühl 
ihrer Inferiorität grob bis zum Schimpfen. Die Gemeinheit 
beziehet Alles nur auf ſich, fpriht nur von fih, und weiß 
gar nichts von Schonung zarter BVerhältniffe, trüber Stim⸗ 
mung, verwundbaren Seiten und unglüdliher Lage, fo wenig 
ald von Feinheit der Ausdrücke; Gemeinheit bei Gelehrten ift 
noch Schlimmer, weil ihr Wiffen fie verhärtet, und ihr prior 
fle vom posterior abhält, daher die Gemeinheit in Kritifen 
und Antikritiken; am grellſten aber zeigt fie ſich unter Hono- 
ratiores Meiner Oertchen und Dörfer. Der Xitel „ehrſam“ 
und „beſcheiden“ ift befanntlih nur für Handwerker. 

Doch ed wäre zuviel verlangt, da Urbanitad zu verlangen, 
wo keine Urbs ift, und einem offenen, jovialen, gebildeten 
Mann bleibt nichts übrig, als ſich zurüdzuziehen, ober fi 
nie anders zu zeigen, als in der eifernen Masle kalter Höf- 
fichfeit, wenn er Charakter bat. Ich habe in und mit ber 
Welt gelebt, und — gefallen. Gott wir mir mehr als 
Andern zu gut halten, denn man ift mir entgegengelommen, 
daher brauchte ih Niemand zu — verführen, daher muß er 
mir auch dad Hagenftölziat in Gnaden verzeihen — aber — 
wäre ich nicht ſtets Herr meines Temperaments geweien, fo 
fäße ich längft auf dem Hund, folglich darf ich mich rühmen 
— Charakter zu baben, der freilih immer ein biöchen. an 
Eigenfinn zu grenzen pflegt. Und was find alle Charalter- 
Shwähen und Fehler guter Menſchen gegen gewille tief ge- 
funfene unverihämte und hinterliſtige Schand- Charaktere ? 
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Glücklich, wer fie nicht ans eigener Erfahrung kennen Ternen 
mußte! 

Gutmüthige luſtige Menfchen pflegen aus ihrem Charakter 
gar Fein Geheimniß zu machen, fo lange fie nicht Klugheit 
ober Abfihten zum Gegentheil nöthigen, vorzüglich wenn fie 
ber Welt entfagt und ſich zum wahren Welthumor erhoben 
haben. Man verzeiht ihnen Teiht: „Wer Sie fennt, nimmt 
Ihnen nichts übel, und weiß ſtets, wie man baran if. 
Männden aber, die fietd dad: „Es ift gegen meinen Cha- 
rakter,“ im Munde führen, haben gerade feinen Charakter; 
fie verftehen nämlih darunter Rang und Titel, und zu Wien 
fann man von jedem 1. k. Kopiften hören: „Es iſt gegen 
meinen Charakter,“ denn fie find ja auch Herren von —. 
Mit diefem erbabenen Wort wirb folder Unfug getrieben, 
daß eine Näherin, bie ih bat, mir etwas Holz herauf zu 
holen, entgegnete: „es if gegen meinen Charakter,” und fo 
war es ſchon zur Zeit, als Ta Bruyere feine Charaktere herausgab, 
bis der Handwurft von einer Bratwurft fagte: „Sie it vom 
edeliten Charakter!“ 

Dffenbar hatten die Alten mehr Charakter als wir. Fabri⸗ 
cius Tieß fi weder durch Pyrrhus' Gold, noch dur feine 
Elephanten fihreden, und da ihm ber König eine Stelle an- 
trug, ſagte der Römer fherzend: „Wie? koͤnnte nicht dein 
Bolt mi zum Könige haben wollen?? Ich kenne im Alter- 
thum nur wenige Selbftmörder aus Liebe — dafür gab es 
Seldftmörder pro patria. Die Alten ſcheinen fo wenig an 
unüberwindlihe Damen geglaubt zu haben, als an unüber- 
windliche Zeinde, und ſchwerlich wird fih aub ein Mann 
von Charakter zum weiblichen Spielzeuge herabwürdigen, und 
follte er ja auf ein weibliches Gibraltar ftoßen, lieber die 
“ Belagerung aufheben, ald ſich lächerlich machen durch ſchwim⸗ 
mende Batterien. Schreiben mag er immer, was Sean Jacques 
von DMeifferie aus feiner Iulie ſchrieb: Co lieu-ci ressemble 


68 


au rocher de Leucade, la roche est escarpee, l'eau 
profonde, et je suis au desespoir!(!) wobei es ja auf 
belafien wurde. 

Im Charakter der Alten ſprach ber alte Albini, ein deut⸗ 
fher Minifter mit italieniihem Namen, und Franzmaͤnner 
lachten, da ihn nicht Waffengewalt unterſtützte, achteten ihn 
aber hoch, und fo denfe ich mir den Grafen Lima zu Bahonne 
vor dem allmädtigen Napoleon: „Was fol ih aus euch 
Portugieſen mahen? Könnt ihr ein Bolt Hilden? Euer Fürft 
bat euch verlaffen, was wollt ihr? Wollt ihre Spanier wer- 
ben?” „Nein!” rief Lime. Die alten Helden Bortugals 
aus Gamas Zeiten hätten nicht beffer ſprechen koͤnnen, und 
bie Italiener, zu Lyon, und die Deutfhen zu — mögen ſich 
vor Lima ſchaͤmen; Rapoleon felhft rief: „Lima hat geftern 
ein prähtiges Nein geſprochen,“ und es war feine Rede mehr 
von Bereinigung Portugals mit Spanien. Delille war nit 
dahin zu bringen, für Napoleon etwas zu fingen. | 

Unter Britten finden wir nod ben meilten Charakter, 
unerſchuͤtterliche Beharrlichleit. in Verfolgung des gemachten 
Plans und freie Rede. Cook, der Sohn eines armen Pach⸗ 
terö, viele Jahre lang Matrofe auf einem Kohlenſchiffe, end- 
ih Sciffsmeifter in der Marine, ftudirte, wie Lieutenant 
Laudon die Kriegswillenihaft, unermüdet Seewillenihaft, und 
wurde Weltentdeder, wichtiger als die Eroberer mit Feuer umd 
Schwert; nur einmal ſchoß er in der Hige feine Flinte los 
auf Owhyhe, und es foftete fein Lehen. Nur einmal auf 
ber Reife um die Welt hörte man ihn fingen und pfeifen, 
und nur Sonnabends fah man ihn lächeln bei der Geſundheit 
Saturday Night! (?) Es ift nichts Exhärmlicheres, als einen 


(1) Diefer Ort gleicht ‚ben: ——— Felſen (von welchem ſich 
Savrte ins Meer ſtürzte); der Fels iſt ſteil, tief das Waſſer, und ich 
bin in Verz —— — 62) Sonnabend Naht! Der Abend und die Nacht 
von dem Sonnabend auf ben Sonntag ift eine Gh ber Engländer 
ber nieberen Klafien. Matroſen gehen ans Land u. ſ. w 
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Menſchen ohne Charakter, fo viele es auch ihrer gibt, und wer 
fid ihnen anvertraut, bat die Fabel vom Satyr vergeffen, ber 
in ber Bauernhütte den Befiger feine Suppe -anblafen ah, 
um fie Talt, und dann wieder feine Hände, um ſolche warm 
su machen; er verließ bie Hütte. 

Der Mann meiner Zeit verdient zwar nicht unfere Ber- 
ebrung, wohl aber nicht jelten unfere Bewunderung durch die 
Kraft und Tiefe feined Geifted und ungemeine Thätigfeit — 
es war ein Charakter, ernft und unbeweglich wie das Schidfal, 
von dem er jo gerne ſprach. Der Mann, der bie Welt um 
ihre Ihönften Hoffnungen betrog, eriheint mir groß in feinem 
Denehnen gegen die Fürſtin von Hazfeld zu Berlin — er 
hatte dem verrätheriichen Brief ihres Mannes in ber Hand, fte 
that einen Fußfall und betheuerte feine Unſchuld. — Der 
Kaifer gab ihr den Brief — fie fiel ihn Ohnmacht — 
„Werfen Sie den Brief ind Feuer, mein einziges Dokument.“ 
— Nirgendöwo aber eriheint er größer, als in feinem Bes 
nehmen gegen den Meucdelmörber Staps, den fanatiihen 
Studiofus. Es Allen recht machen wollen, war ftetö im ge- 
meinen Leben, wie auf dem Thron, Abzeichen eines Schwach⸗ 
fopfes oder Weiberregiments; um dem Ganzen im Großen zu 
dienen, muß man ed mit Einzelnen und dem Kleinen ver- 
berben, und dad Durchgreifen macht Feinde, wie die Wahr- 
beit, was ſelbſt unfere pragmatiſchen Hiftorifer zu willen ſcheinen. 
Der Mann von Charakter gleicht der Minerva, fanit, heiter, 
edel, aber mit Helm und Schild. — Eharafter ift in der 
moraliihen Welt, was in ber phyſiſchen dad Knochengebaͤude, 
und Männer von Charakter pflegen auch ihre eigene Grammatif 
und eigenes Wörterbuch zu führen, das kurz und kräftig ift, 
ber überfeinen Gemeinheit aber undelicat, derb und grob er- 
fcheint. Große Charaktere enthalten auch große Geheimniffe. 

Menſchen ohne Charakter und von gemeiner Dentungsart 
wiffen fih ger nicht in den Geiſt eines folden Mannes 


20 


hineinzudenlen, und laſſen ihn handeln, wie ſie ſelbſt in ſeinen 
Verhältniſſen gehandelt hätten: tadelt er etwas, To iſt es Neid 
und Verleumdung, die aus ihm ſpricht; ſchweigt er, wo er 
allerdings reden ſollte, weil ſein Tiefblick ihn überzeugte, daß 
hier nichts zu machen ſei, ſo verſtand er entweder die Sache 
nicht, oder iſt gar — beſtochen. — Hat Jemand in Berhält- 
niſſen gelebt, wo er ſich leicht hätte Gelb machen Tünnen, To 
ift er reich, und daher, wenn er fih nad feiner Dede ftredt, 
geizig — hat er den Grundfägen eines feineren Ehrgefühls 
gefolgt, und feinen Ahihieb genommen von Leuten, die er 
nur verachten Tonnte, To bat er ſolchen befommen wegen 
ſchlechter Streihe, die man zu verbergen ſuchte. Hundsgemein 
ift die Behaglichkeit folcher gemeinen Seelen, mit ber fle ben 
Mann, deifen Uebergewicht ſie dunkel fühlen, zu ſich herunter- 
zuziehen fuchen, ihm verfleinern, oder gerade das allein heraus— 
heben, was Tadel verdient, aber von feinem Guten weit 
übertroffen wird. 

Südlich ift der, beffen äußere Lage mit feinen Tempe⸗ 
tament harmonirt, aber ein ganzer Dann, ber ſelbſt fein 
Temperament nad) feiner Lage zu regeln veriteht. Der Grie- 
hen agsen (Vollkommenheit), dad gewöhnlid durch Tugend 
überlegt wird, ſagt mehr als dad römiihe Virtus (Mann- 
baftigfeit); der Mann von Charakter iſt ber Semper Idem,(!) ° 
und wird ed nur duch dad avexs xaı anexe,(?) durch 
geiftige und leibliche Abhärtung. — Wenn die Anlagen dazu 
ihon mit zur Welt gebracht werden mülfen, was ich mir nicht 
nehmen laffe, jo vollendet die Erziehung dad Ganze — Kör⸗ 
per hart, Herz weich, Kopf gerade.’ Der Mann von Charakter 
gebt im gerader Linie, wie der Sonnenfrahl, bleibt ruhig, 
wie die Luft auf den Gipfeln ber Alpen, wenn unten Ge- 
witter und Stürme toben, und ift einfah wie die Waller- 
fuppe — Salz und Brod macht Baden roth. Er iſt der 

(4) Stets derſelbe. — (2) Halte aus, und enthalte bich. = 
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wahre Weile, folglich feltener als die Schurfen, bie auch nad 
Grundfägen handeln, die aber vom Bater der Sünde, vom 
Zenfel, rühren, und no weit feltener als die Leutchen, bie 
im tägligen Weltumgange zu abgeichliffenen Scheidemünzen 
werden, während jene in ſtiller Zurüdgezogenheit Medaillen 
find von Iharfem Gepräge — hohe Fefttaggmenidhen gegen 
biefe tauben Nülle... Solde Charaktere find ſchon in ber 
langen Gedichte jelten, und werden immer feltener, wie Die 
Wallfiſche von 200° — man ift jet ſeelenfroh mit einem 
von 60— 70° ! 
Waubdte thatenlofes Trauern 
Je des Schickſſals ernſten Sinn ? 


Feſt, mit Hochſinn auszudauern, 
Trotz dem Schickſal, weiß der Maunn. 


Seelenftärfe ohne Seelengröße bildet die bögartigen Cha⸗ 
raltere, wie wir fie in den böhern Sphären der Macht und 
ber Ehre nicht felten finden; verborbene Charaktere macht ber 
Mangel an Bildung, verbunden mit Noth und Armuth, wie 
wir fie in den unten Ständen und beim Pöhel finden, und 
in ber Mittelflafle ſcheint meift Charafterlofigfeit zu herrſchen. 
Wohlſtand bewahrt fie noch vor gänzlihem ‘Berderben; die 
“goldene Mittelmäßigteit macht aud den Mangel feiler Grund» 
fäe weniger fühldar, und auch weniger ſchädlich — nur wenn 
fie durch Leichtſinn und Flottleben in üble Umſtände gerathen, 
dann maden fie ſich auch nichts aus den niedrigſten Schup- 
pereien, wenn fie unbefchrien zu machen find, verlaffen fi 
auf Fügen, und finden wohl gar in ihren Schlichen und ver- 
ftedten Prellereien Geifteögewandtheit und Geiſtesüberlegenheit! 

Seelenitärfe im Bunde mit Seelengröße und Seelengüte 
macht alfein den Charakter xar &Eoxnv, ()) den Plato 
Tugend nennt, jenen hoͤhern Grad von geiftiger Bolllommen- 


{') Borzugsweife. 
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heit, bie den Menſchen, nach feinem Ausbrud, ber Gottheit 
aͤhnlich macht, was die Neuplatonifer und Kloͤſterlinge To 
lächerlich überipannt haben. Diefer Charafter findet fih noch 
am eheften im Deittelftande, während in höhern Regionen 
Kleingeifterei, Berzagtbeit und Inconfequenz im Denten und 
Handeln nicht felten vorberrfhen, und in den niedern @igen- 
nutz, rohe Sinnlichkeit und Schmutz. Schade, daß gerade, 
wenn ein folder achtungswerther Charakter ſich ausgebildet hat, 
die Kräfte zum Handeln ſchwinden. Je mehr Natur, deflo 
mehr Charakter; je mehr Kultur und Kunft, deſto mehr ge⸗ 
meine fi gleihende Charaktere, die über das Original laden, 
ja wohl noch mehr thım ! 

Nur erhöhte Sittlichfeit vermag den Charalter wahrhaft 
zu verfeinern, und nur Anſtrengung ihn ausbilden, und daher 
iſt der Lobſpruch, mit- dem man bis zum Lädjerlichen fo frei⸗ 
gebig if: „Er hat Charakter,“ der größte Lobſpruch. Nur von 
einem Charakter. fann man jagen, daß er Herr im Hauſe fei, 
nicht bloß über Weib, Kind und Gefinde, fondern auch über 
ſich ſelbſt, über Leid und Seele, fich felhft genug (würaoxng). 
Ein folder Mann war de Witt, der im ſcheußlichſten Volks⸗ 
aufruhr und bei dem jhmählichften Tode fih mit Horazens 
Ode tröftete: Integer vitae, scelerisque purus eto. (') 


Sp flehet ein Berg Gottes, 
Den Fuß im Ungewitter, 
Das Haupt in Sonnenftrahlen. 


Ein Mann von Charakter, der Freund des geoßen Friedrichs, 
war Lord Marechal (Keith), in den ih mid) ordentlich ver- 
Tiebt habe, vorzügfih wegen feines Benehmend mit dem fo » 
launifhen Iean Jacques. — Erbaben über die Borurtheile 
feines Standes, und gerne von jenem alten Edelmann ſprechend, 
ber bie Beft befinirte: Galamite, où möme un gentilhomme 


(1) Wer unfträflich lebt, von Laflern rein if. 
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west pas sür de sa vie, () und geächtet als Anhänger 
der Stuarts, lebte der hochherzige Schotte, feiner Güter ber 
raubt, dennoch heiter bald in Spanien, bald zu Avignon 
und Benedig, bis ihn Friedrich Tennen lernte, ihn liebgewann 
und fagte: Le bon Milord me force de croire A la 
vertu. (?) — E war ungemein wohlthätig — ber Freund 
feiner Dienerichaft, felbit wenn fie ferne von ihm lebte; ber 
Feldzug Briedrihd 1778 ging ihm zu Herzen — und er fah 
ihn auch nidt mehr, denn er farb in demſelben Jahre, alt 
90 Jahr, in Potsdam, heiter His and Ende. Zwei Tage 
vor feinem Tode ließ er nod den Tngliihen Geſandten Elliot 
m fih bitten: „EB erheitert mich, wenn ber Minifter 
Georgs TIL die legten Seufzer eines Iacobiten aufnimmt, und 
ih wollte ihn noch fragen: Ob er nichts an Mylord Cha⸗ 
tham zu befeblen bat, ben ich morgen zu fehen hoffe?“ (?) 

Ein Mann von Charakter, ein fefter Charakter zu fein, 
if ein Glüd, wenn Umſtaͤnde und Berhältniffe ihn beguͤnſti⸗ 
gen; er tritt auf wie ein König, fein Cognito vorausfegend, 
und barf ed felbft ald Diener thun, wenn der Ser — ein 
Mann if, der ihn nur um fo höher fchäken wirb, aber lei⸗ 
dere noch weit dfterd Unglück in uniern Zeiten. . Die erfte 
Gefahr iſt Einfeitigfeit, die Zeiligkeit trauet und muthet fi 
feiopt viel zu, verlangt es auch von Andern; fo entfteht Härte 
bes Charakters und Eigenfinn; bie zweite Gefahr und die 
britte befteht darin, daß Charakter leicht über die Linie hinaus⸗ 
führt, und nichts von Ketraite willen will, wie Earl XII. 
und Napoleon. Was fih nicht beugt, bricht früher oder 
ipäter. Indeſſen wäre es vielleicht wieder Unglüd, wenn Cha⸗ 


Demstritss, II | 6 
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tafter fo gemein wäre als Charakterfofigfeit, denn letztere oder 
die moraliihe Schwaͤche ift offenbar geneigter zur Duldung und 
Nachſicht, zurNäcftenliede und Ruhe und zum Frieden. Gott 
ſprach daher auch nicht: „Laſſet und ‚Männer machen,“ fon- 
dern: „Laflet uns Menſchen machen.“ 

die Natur kann einmal Härte und Ertreine nicht "wohl 
leiden, daher Täßt fie Männer von Charakter ſeltener gebeihen. 
Bieg- und ſchmiegſame Seelen find beſſer zu gebrauchen, find 
weit fügfamer, und wie man fie auch wirft, Tommen fie 
immer wieder auf bie Füße, wie Kapen. Die Welt ift für 
bie Schälfe gemacht, die hoͤchſtens ein „So! ſo!“ oder „Das 
geſtehe ich“ — von ſich geben. Mundus vult decipi, 
fagte ein Carbinal dem Pabſt Benedift XIV. ins Ohr, der 
fi) vergeffen wollte, und feine Heiligkeit fuhren laͤchelnd fort: 
decipiatur ergo.(') Männer ohne Charakter find wenig. 
fiend immer noch befler als Charaktere, die Andere ausſtudiren, 
dann ihre Schwähen zu nügen ſuchen — immer weiter gehen 

— im Gefühl der edlen Gutmüthigfeit, Nachſicht und des 
Vergeſſens wohl gar fagen: „O, Sie find ein guter Mann!“ 
was aber heißt: „Sie find ein guter Ejet!* dem ich noch 
mehr aufladen darf, und finfen endlich herab zum Tügenhaf- 
teten unverſchämteſten Schandiharafter ! 

Die Wahrheit liegt in der Mitte. Der Sanguinier und 
Weltmenſch betrachtet die Erde als ein Freudenthal, der Me- 
Ianchölifer oder gar Froͤmmler ald Jammerthal, Andere wieder 
als bloßes Wirthähans, und wieder Andere als Zuchthaus, 
der Komiker betrachtet fie ald Tollhaus und ein indiſcher Phi⸗ 
loſoph gar als das Cloak des Weltalls. Die erſten Menſchen 
in dem fruchtreichen ſchoͤnen Paradiesgärtlein ſchwitzten ben 
Ueberfluß des Genoſſenen aus, aber die verbotene Frucht ließ 
fich nicht ausfhwigen, und num blieb nichts übrig, ſollte das 
Baradies nicht verunreinigt werden, ald daß fie ber Engel 


(9 Die Welt will betrogen fein — fo werde fie betrogen. 
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hinaus auf ben Abtritt führte, d. h. nach unferer Erbe. Die 
Wahrheit liegt auch bier in der Mitte, und ganz Reines 
fönnen wir nicht verlangen; felbft bad reinfte Waller, wenn 
es lange ſteht, ſetzt allerlei fteinigte und pflanzenartige Faͤdchen 
ab, die immer grünlichter werden — die Erde fit einmal kein 
Paradies — Leiden wedieln mit Freuden, Schmerz; mit Luft 
— aber wollen wir biffig fein, fo müffen wir doch als Ne⸗ 
gel — Ueberſchuß von Freunden und Luft annehmen, und 
Bieles, was und ſchmerzhaft berührt, dient wieder dazu, Muth 
und Kraft zu heben, und bie Freuden zu erhöben — Post 
nubila Pheebas. (') 

Immerhin bleibt das wahre Temperament ber Kinder bes 
Släds, der Freude, des Wites und ber Laune das ſangti⸗ 
nifhe. Es ift dad Temperament ber Kinder, der Tugend und 
der Weiber, von denen die Franzoſen fpreden: Elles ont 
du temperament. (?) Xrog aller Fehler it es, vermiſcht 
mit einer Doſis Phlegma, dad befte und glüdlichfte, das auch 
Andere willig glücklich macht, ihm ift gefallen das Loos ins 
Liebliche, und ein ſchoͤn Erbtheil worden, denn ber Herr ifl 
mit ihm! Bei allen übrigen Temperamenten feinen die Sän- 
ben der Väter heimgeſucht bis ins britte und vierte, ja 8 
ins tauſendſte Glied, oder nur, von ber Entdedung Ameril«s 
an gerechnet, bis ins zwölfte Glied. Das Blut des Sau⸗ 
guiniers it mehr Mil, die beim geringiten Unfall Anderer 
gerinnt, und dann wieder risus undigque quaerit, (?) wie 
Horaz von König Philipp behaupte. Er lacht und hilft, 
denn er findet, ohne allen Eigennuß oder Eitelfeit, fein eigenes 
Bergnügen in dem Vergnügen und ber Zufriedenheit Anderer, 
weit entfernt, lintergeorbnete wie Stiefelfnechte herumzuitoßen, 
woraus eine Ihöne Eiche hätte werben Tönnen, wie aus bem 
verachteten Beienftiel ein erhabener Maſt — laͤchelnd reicht 


(1) Nach ben Welten die Sonne. — (2) Sie befipen Temperament, — ; 
(8) Lachen fucht er überall. 
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er feine Börfe, während der Cholerifer über Faulheit und 
Beitelei ſluchet, der Melancholiker aus feinem Gelde einen 
Kreuzer oder Pfennig hervorſucht, und der Bhlegmatifer ſich 
fliffiret, wie ber Levite im Evangelio! 

Solide Sanguinier findet man unter Italienern, aber 
noch mehr unter Franzoſen, und nie vergefle ich bie Bewoh- 
ner der Rhone und Garonne. Im Orient find die Berfer 
bie munterfien, und dad Non plus Ultra bie Otaheiter. 
Bei Franzofen beweist es fchon bie große Rolle, die ihr Wort 
Sang ipielet: le sang est beau, cela est dans le sang, 
la force du sang, le droit du sang, sang froid, 
homme de sang, ſogar Princes du sang — cela fait 
mauvais sang. (') In Deutihland find wohl Oeſterreicher 
und Wiener zu nennen, welche aud bie Täftigfte Neuerung 
Saum einige Tage verfiimmen lann, dann halten fie ſich wieder 
an ihr Lungenbratel neben Rattelöbörfer, geben mit Rannerl 
zum Gafperl, Schilaneber oder in Prater zum Feuerwerk, und 
laffen fünf gerade, und Papier Geld fein, und dad Alles 
mit beifpiellofer Gutmüthigfeit — „Langfam voran! Lang» 
fam ‚voran! damit die Landwehr folgen kann ꝛc.“ Die Grie- 
hen waren auch Sanguinier in einem ſchlechten Lande, das 
fi mit dem gelegneten Oeſterreich nicht meſſen darf, und 
hielten fh wie ber Adel Polens und Rußlands, wo es Laften 
galt, an Sklaven und Leibeigene — aber in dem herrlichen 
Defterreih bat der Bauer vollauf, und ih bin nie — an- 
gebettelt worden. Das Bolt ift wie eine 0 — Nichts, aber 
1 Steig, undes gibt 10, 100, 1000, 100,000 — was 
wären alle Zahlen ohne die Nullen oder dad Bolt? 

Jammerſchade! daß ber leichte Sinn fo leicht Leichtiinn 
wird, und dieſer zulegt im Lieberlichleit ausartet, die Alles 


4) Das Blut if ſchoͤn, es Liegt im Blut, Kraft des Blutes, Recht 
des 64 kaltes Br Mann von Blut, "Bringen von Beblät, dies 
fegt böfes Blut. 
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mitmachen zu mäffen glaubt, und dem, ber nicht mitmacht, 
hohnlaͤchelnd nachruft: „Mit Die ik nichts zu machen!“ Der 
fhöne Hang, Alles nur von ber ſchoͤnen Seite zu fehen, hat 
am Ende fehr fhlimme Seiten, fein Ange mehr für Schwie- 
rigfeiten und ſchlimme Folgen, Plane und Wuͤnſche werben 
im Boraus als Wirffichleit angenommen , und dasß Motto bes 
Kloſterbruders: Mitte vadere, sicut vadit, quia vult 
vadere, uti vadit (T) wird Lebensmotto, und ber Stab, 
auf den man fid) fügen fonnte, zum eleganten Spazierköddgen, 
ein Extrem jo gut als ber Inotigte Knüppel. Der König 
der Sanguinier bleibt Carl IL von England, und im Alter⸗ 
thum if Kaifer Galienus der Sans ohne Sorge. Egypten 
fiel ab, und er fagte: „Wir Tonnen ja ohne deſſen Flacht 
leben.” Die Scythen verheerten Aflen, und er tröftete fi: 
„Bir fönnen ohne Mauerſalz (aphronitris) fein.“ Gallien 
ging verloren, umd er ſcherzte: „Braucht Rom geftreifte Sol⸗ 
datenroͤle?“ Ueber jeden Berluft lachte er nur, und fragte 
nur: „Was wird heute gefpielt? was gibt's zu effen?“ wie 
zu Wien. Unſere Alten fagten vom Interim: 


Das Iuterim 
Hat den Schalt hinter ihm; 
Bie viel Schälte muß es geben, 
Da die meiſten ad interim leben? 


Mie kommt es, dad König Carl IL noch anf feiner for 
miſchen Bühne erſchienen it? Man könnte ihn ohne alle Dich⸗ 
tung auftreten laflen, ganz nad ber Geſchichte, was Don 
Carlos nicht if, und das Muſter des leichtſinnigen Sangui- 
nierd flünde vor und! Trog der berühmten Merle des Theo» 
phraft und la Bruydre über Charaktere ließ ſich Aber biefen 
intereffanten Gegenitand etwas weit Beſſeres Tiefern. IH Ins 

N: 


ı) 2a } wie's geht, weil will wies (aus ben 
Epistolls opatarerem Tier). es gehen will geht € 
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letztern wieher in ſpaͤtern Jahren, und gedachte bed Epigramms' 
feiner Feinde, als er in die Alademie aufgenommen werben 
ſollte: 

Quand la Bruyèreo se présento, 

Pourquoi faut il crier haro? 

Pour faire un nombre de quarante 

Ne fallait pas un zero? (') 


Rur ber gebildete Sanguinier ift daher der aqte, deſſen 
Heiterleit nicht bloß in feinen Musteln ober glücklichen Ver⸗ 
haͤltniſſen liegt, ſondern nach Grundſaͤtzen geregelt if. Bloße 
Koͤrperheiterkeit entfliehet, wenn die Sonne des Lebens höher 
ſteigt, und der Weg unſerer Wallfahrt ſteiler wird, wie der 
Sanguinier Ovidius beweist, als ihn Auguſtus an das ſchwarze 
Meer verbannte im fünfgigften Lebensjahre; ba verließ ben 
ſtanlichen verdorbenen Städter, der nie gewußt zu haben 
ſcheint, daß bei den. meiften Sinnenvergnügungen bie Hälfte 
beſſer ift als das Ganze, feine ganze Heiterfeit, und er ſihrieb 
sehn Jahre Tang nichts als Tristia. Jeder ift, wie ihn 
Gott gemacht hat,” ſagt Sande, aber leider find gar Biele 
weit ſchlimmer, und Tauſende jagen ſich viel zu ſpaͤte: 


La vie n’est qu’un passage, 
Mönageons les vivres du voyage. (?) 


Wahre Heiterfeit, deren Grundlage allerdings vom Biute, 
fefter Geſundheit und faft eben ſo viel von gluͤcklicher Imä- 
gination abhängt, (daher ich Delille's ſchoͤnes Gedicht PIma- 
gination al feinen Werfen vorziehe) — iſt, auch Attribut 
der Weisheit und Tugend — ber Abhaͤrtung, von natürlicher 


ı) Barum babt ihr zuydre 
ri veriätug, & er au ideas ? 


f} a EN U doch Pr nicht zu en tgiehen 
(40 u. — —— Aka emiter.) 
(2) $ür ne u halten, 
Drum muß an ik bem ——— ſparſam w 


— 


79 


Härte fo verfhieden, als Weichheit von Weichlichkeit, und 
iefter Grundſätze — fie ift die Belohnung eines wohlver- 
brachten Lebens, und ber Gutmütbigfeit, die Froͤhlichen weit 
mehr beimohnt, als den Ernten und Traurigen. Delille blieb 
heiter, ob er glei dur die Revolution von 30,000 Livres 
auf 600 Livred herabſank. Dem gebildeten Sanguinier er- 
Hol die Stimme vom Himmel: „Du bift mein lieber Sohn, 
an dem ich Mohlgefallen habe,” und daher betrachtet er mit 
Ruhe ſelbſt feinen Sarg, alß das letzte Hinterthürcden. Diefer 
Sanguinismus if ein Kapital, das eifern ift, wie in gewiflen 
Krebitfafien — 


Gefnud und frei Hin ich, uud habe, 

Naͤchſt Mufenfiun, die Gabe 

Mu Wenigem verguügt gu fein. 

Ich dab’ ein Weibchen gut zu Täffen (tempi passali), 
Und einen Freund und gut Gewiſſen, 

Und Bäder und and Wein ! 
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V. 
Ueber die Sinne. 





Nil est in intelleetu, quod nen prius 
“ fuerlt in sensu.(t) 


Die Sinne find die eigentlihe Mannſchaft, die unfer 
serbrechliches Schifflein über das flürmifhe Meer des Lebens 
führen, ber Steuermann ift die Selbſtliebe, unter der Flagge 
ber Thorheit; nur zu oft ſtehen auch Unvernunft und Leiden- 
haft am Ruder. Die Sinne find unfere Fühlbörner ‚und 
Fühlfäden, welche bie äußern Eindrüde durch die Nerven ins 
Gehirn fortpflanzen, und ber Seele überliefern. Wie? bleibt 
und aber wohl ſtets Geheimniß. Genug! wir bewegen uns 
mit Hülfe der Muskeln, und empfinden mit Hülfe der Nerven. 
Mögen auch kritiſche Philoſophen die Sinne und Alles, was 
auf Erfolg beruht, für Philoſophie a postefiori, (?) folg- 
lich für unrein erflären, auf den fünf Sinnen beruhet der gefunde 
Berftand, der ben Herren a priori (?) gar oft fehlte. Die 
Sinne find ed, die dem Menſchen, oder Condillac's Statue 
Leben geben (sentire, Senfationen), dann folgt erſt das 
sentire animo, ober bie Ideen, und unfer Nil est in 
intellectu, quod non prius fuerit in sensu. Dieler 
Geniefunte des Ariſtoteles zündete erft nad) zweitaufend Jahren. 


GE Be az wre fa id ea me 
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Ein Mann, der nicht weiter geht, als ihn feine fünf Sinne 
führen, gebt ſtets fiher; fohald er aber urteilt, wagt er zu 
irren, und daher rief ſchon ber gute Sean Jacques: Plus 
les hommes savent, plus ils se trompent! (!) und 
die Bilder, die dur die Sinne in die Seele kommen, find 
ſchwerer zu entziffern, als die Wappen, bie das Betichaft bem 
Siegellad eindrädt. 

Das phyfiſche Gefühl geben uns die Sinne, und biefes 
leitet weiter auf unentdedien Wegen zum logiſchen Sinne für 
Wahrheit, und diefer wieder zum moralifhen Sinn, ber uns 
fagt, was gut oder Höfe if. Der Menſch vereinigt alle fünf 
Sinne; nicht fodie Thiere, und darunter find die zwei feinften, 
Gefiht und Ohr (was auch Antheil der Vögel ift), die uns 
zu den hoͤhern Genüffen ber Kunft leiten, worüber gar oft 
die Bebürfniffe des Körpers vergeſſen werden. Der Taffinn 
iR allein unmittelbar, die übrigen mittelbar; Gehör und Ge⸗ 
fiht find Mechaniler, Geruch und Geſchmachk Chemiler. Jeder 
Sinn hat feine eigenen Reize. Drud und Widerſtand find 
bie einwirtende Kraft auf ben Taſtſinn, das Lit wirkt auf 
dad Ange, bie elaſtiſchen Lufterfchütterungen auf das Ohr, 
gewiffe Salze und Dele auf den Geihmad, und Ausbünftungen 
auf ven Geruch. Die Sinne ber Tpiere find fchärfer, wie 
bie der Naturvoͤller auch, aber wer in Städten und großer 
Geſellſchaft leben muß, dankt Gott für den Verluſt biefer 
Feinheit, und wir find binreihend entfihädigt, daß wir bas 
durch Ertenflon wieder gewinnen, was durch Intenflon ver ' 
Ioren ift, denn die Sinne der Thiere find beſchraͤnkt auf ihre. 
Rahrung und Beſtimmung. Ale Sinne find im Grunde 
Gefühl, das Wort der Griechen Idee (Borftelung) ift vom 
Sehen Hergenommen, und gar Viele haben Wärme und 
Kälte, Hunger und Durft, Schmerz und Luk als eigene 
Sinne annehmen wollen, und was ben fogenannten ſech zten 
- (4) Je mehr die Menſchen wien, deſto mehr taͤuſchen Re ſich. 
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Sinn anbelangt, fo wollen⸗ſich dieſen bie Wenigften nehmen 
Ioffen. Wir halten uns an die alten fünf Sinne, worauf 
auch unſer Sprüchwort berupet: „Er Mann nicht fünf zählen,“ 
und bemitleiden die armen Fledermaͤuſe, bie unter Spallan- 
zani's und. anderer Naturforicher Meſſer aller fünf Sinne. auf 
das Schmerzhaftefte beraubt wınden, um einen neuen fechöten 
Sinn zu entdeden. Unſere Sinne fpmpatbifiren mechaniſch 
mit dem, was wir Geift nennen; wir nähnen mit Gähnen- 
ben, meinen mit Weinenden, lachen mit Lachenden, der Mund 
mäflert dem Gutichmeder beim Anbliq einer Leihfpeife, daß 
er züngelt, und ber Magen neigt ſich zum Erbrechen bei elel⸗ 
haften Borftellungen. Das Herz pocht ftärfer bei Furcht ober 
Begierde, ber Athem fiodt, das Geſicht errötbet oder erblaßt, 
und gewifle Theile, bie gerne Incognito bleiben, ſetzen ſich 
bei gewifien Ideen in Bewegung, die ſchon Manchen in Ver⸗ 
legenheit ſetzte Und nun erft im Gebiete ber erhabenen 
Kunſt? Gefiht, Gehör, Gefühl — Flaͤche, Ton, Körper — 
Malerei, Muſik, Bildhauerei. Der Philoſoph kann fogar 
Manches lernen von benen, bie einen ober ben andern Sinn 
entbehren, wie hätte fonft Diberot feinen Brief über bie Blin⸗ 
ben zum Gebrauch derer, bie fehen (der ihn nach Bincennes 
brachte) und, den Brief über Taube und Stumme zum Ges 
brauch derer, bie hören, reden und fehreiben können? 

Die Sinne find die Vorftädte der Seele; zum Sehen, 

n umb Kühlen haben wir boppelte Werkzeuge zum Be⸗ 


- weile, daß fie wichtiger find als Geſchmac und Geruch. Das 


nessgeborne Kind zeigt Seinen Geruch, nur wenig Geihmad; 
Augen und Ohren find noch nnentwidelt, nur ber Taſtſinn 
ſcheint Ihon im Mutterleibe geübt zu fein, und fo werben 
Die Fingerſpitzen das, was bie Fuͤhlhoͤrner ber Infelten find, 
dem Bogel der Schnabel, dem Schwein ber Rüffel, unb 
Koken und Hafen der Schnurrbart. Am allerwichtigſten if 
bad Gefühl, denn wir haben zehn Finger, ja nod weitere 


83 
zehn an ben Füßen, deren fih Viele beim Händemangel ſehr 
geihidt zu bedienen mußten. Ein “Trüppelhaftes Maͤdchen, das 
fih für Geld fehen Tieß, ſchrieb fogar mit den Zehen, vor 
welcher Kunftfertigfeit der Tiebe Himmel unfere Schriftftellerwelt 
in Gnaden bewahren fol. So wie fhon ein Ange, wenn 
das andere verlegt ift, fchärfer fieht, fo kann auch der Blinde 
ben Taſtſinn zur hoͤchſten Vollkommenheit erheben, und id 
babe felbft einen Blinden in der Karte fpielen fehen, vergaß 
aber zu fragen, ob er bie Farben unterfheide oder die Fi⸗ 
guren? Eigentlich folten wir nur das, was wir Seele nennen, 
Sinn nennen, benn bie fogenannten fünf Sinne find nur 
Sinnenwerkeuge, und baher billig den fechöten Sinn ober 
Geſchlechtsſinn hinzuthun, da folder von ben übrigen Sinnen 
durchaus verfhiebene Organe hat, und au die Empfindungen 
biefer Organe von allen übrigen Gefühlen verihieden, und 
wie faft Alfe willen, die angenehmften find. 

Den Geruchſinn ſcheinen wir am eheſten entbehren zu 
fhnnen, ohne Nachtheil unferer phyſtſchen oder geiftigen Exiſtenz, 
und dann den Geihmad, man müßte denn Gutfchmeder oder 
Koh fein: immer noch beſſer abgeihmadt, ala ruchlos! 
Schwerer ift der Mangel des Gefühls, noch ſchwerer ber bes 
Gehoͤrs, und am allerfchlimmiten der des Geſichts. Der Taub⸗ 
geborne und daher Taubſtumme verdient bie Borforge bed 
Staats in neuerer Zeit, denn er iſt unglüdlicher als der Tauber ' 
gewordene. Unglücklicher ift der Blindgeborene, der indeffen, 
da er bad Geſicht nie kannte, glüdficher ift als der Blindge⸗ 
worbene. Biele find indeffen heiter im Geifte, und natürlicher, 
Inftiger und geſelliger, als Taube, bie in ber Kegel mißtrauifch 
und grämli find. Der Staat ſollte für Blinde, vorzüglich 
arme Blinde, thun, was er für Taubſtumme gethan hat, und 
jofhe in ein Blindenhaus fammeln, wozu ſchon unfer altes 
Sprügwort: „Ein blinder Mann, ein armer Mann,“ auf 
fordert, gewiſſe Augenboftoren aber im Zuchthauſe ... Wir 
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foßten ſteta unfere Sinne üben, und dadurch ſtaͤrken, denn 
fie ſtehen auf den Borpoften, von denen die Sicherheit des 

- Corps abhängt. Sie find unfer Stahl, Feuerflein und Zun⸗ 
ber; die Empfindungen die Zunfen, die das Urtheil erſt leben- 
dig machen müſſen zum Kanaſter. Indeflen ift es ein Glüd, 
daß wir nur fünf bis ſechs Sinne haben, was ſollte aus 
ben Idioſynkraſien ber Zeit werden, wenn wir beren taujend 
zählten, wie Micromegas? (') 

Das Geſicht bleibt der wichtigfte aller Sinne, und Schubart 
nennt dad Auge den Katechismus ber Bibel der Natur, und 
das Licht oder auch die Luft ift fein Gegenftand. Ob bas 
Licht unmittelbar von ber Sonne fomme, ober von ihr durch 
ein medium zitternd gemadt werde? Tann uns gleichgültig 
fein, wenn wir nur die Sonne ſelbſt noch fehen, zu Brillen 
and Fernglaͤſern Zuflucht nehmen können, und zu Spiegeln, 

bie fon fo viel Unheil angeftellt haben, als die Spiegel 
des Archimedes, womit er Römerflotten in Brand fledte. Das 
Auge ift auch der Spiegel ber Seele; ſelbſt Thiere guden 
und nah den Augen, wie Hunde und Katzen, und einer: ber 
finnigften Ausdrüde unſerer Sprade if: „Er hat ihr zu tief 
ind Auge gegudt.“ Es gibt Männer, welche bie Beredſamkeit 
weiblicher Zungen übertreffen, aber kein Mann übertrifft Die Be⸗ 
redſamleit weiblicher Augen. Die Bögel und Fliegen habe ich nie 
Sum ihre Augen beneibet, wohl eher aber Die Hafen um ihre hervor- 
fiegenden Glotzaugen, die zwar nicht Schön laſſen, aber ihnen er- 
lauben, auch von hinten zu fehen, was dem von Menſchen ver- 
folgten Menſchen fo nüglich wäre, ald bem von Hunden gejagten 
Hafen. So lange wir gejunde Augen haben, benfen wir 
hoͤchſt leihtfinnig gar nicht an kranke; erft feit meinem Göften 

Jaahre, wo, nad einigen Stunden Lefen oder Schreiben bei 

Licht, meine Augen ein dünner Schleier überziehet, denfe ich 


(1) Nach einem — tar ein Riefe vom Planet Saturn 
der unter bie Menfchen der Erde gerät. * “ t 
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baran, und doch find franfe Augen ein großes Iingläd, und 
nun erft Blindheit? Es Mingt recht ſtoiſch fchön, was Seneta 
fagt: Oculos perdidi: et nox habet suas voluptates. 
Non intelligis parteım innocentiae esse coecitatem?(') 
ih denke — einem bereits Blinden mögen die Worte einigen 
Troſt gewähren, ob mir gleich wohl befannt ift, daß man 
bei gewiffen Gelegenheiten um höhern Genufles willen bie 
Augen willkürlich fchließet, und Aeneas felbit das Licht flohe. 


Speluncam Dido, dux et Trojanus eandem 
Conveniunt. (?) 


Die Thiere haben in Anfehung bes Geſichts große Vor⸗ 
züge. Es if nicht Bloß fchärfer, fondern was fie fehen, ſehen 
fie recht. Die Bögel haben nach Verhaͤltniß größere Augen 
als Menihen und Bierfühler, und fehen am ſchaͤrfſten, was 
bei ihrem Flug doppelt nöthig ift — wir unterliegen optiſchen 
Taͤuſchungen. Alzu große Nähe, wo man mit ber Rafe auf 
ben Gegenftand ftößt, verhindert dad Sehen fo gut, als allzu 
große Weite, und dieſes phyſiſche Geſetz erſtredt fih auch 
auf den moraliſchen Menſchen. Die Sehwinlel ſind verſchieden, 
jedes Auge bat nur feine Weite, und was find 12—24"? 
Bei Kurzitigen, wie bei Weitfihtigen if die Kryſtalllinſe 
verborben, Augengläler (Steiherl, Guderl), die fogar Mode 
find, wenn man fie auch nicht brauchte, Brillen, WMilro- und 
Teleſtope helfen mit zum Berderben. Kurzfichtigkeit, die Biele 
bloß affeltiren aus Bornehmigfeit, wie ein gewifler Herr von, 
ber ohne Fernglas feinen Gläubigern noch hundert Schritt 
entfernt ausweichet, iſt auch — häufig reine Angewöhnung, 
wie Schielen, wobei id foͤrmlich gegen die Meinung proteſtiren 
muß, daß Schiele — falih find, da ich mehre unter meine 


Sch verlor bie Augen; auch daß — bietet Ver en. Weißt 
du —8 Blindheit einen —— Unfepuld bildet. snäg 
WO Sn nee Ste 34 — dann und der Troer 
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Freunde zähle, und fogar einen, ber Schiefer heißt. Mutter 
Ratur bat es nicht an Licht fehlen -Taflen: die Körper, nicht 
die Lichtmaterie, find Schuld an optiſchen Taͤuſchungen. Es 
gibt Menſchen, die nicht einmal Zarben unteriheiden koͤnnen, 
und bie ſchlimmſten find, die lieber Schatten haben als Licht, 
bad Licht haſſen und die Finfterniß lieben, und dieſen fehlt 
ed weniger an Refleltion ald im Herzbeutel. Man will ber 
merkt haben, daß dad linke Auge fchärfer ſehe ald das rechte? 
Sollte ed daher kommen, weil dad rechte mehr angeftrengt 
wird in Begleitung der rechten Hand, die auch mehr gebraucht 
wird? Die Natur bildete aud den Tinten Hoden größer als 
ben rechten — follten wir der linken Hand nicht mehr Ehre 
geben, der Degenſeite? 

Der ſogenannte optiſche Betrug, der ſich in Rüdfiht ber 
Entfernungen täufcht, rührt von ungenbten Augen. Der Feld⸗ 
mefler fann aus bloßem Anfchauen die Diftanzen bis auf Die 
Ruthe angeben, und ber Kaufmann und Schneider dad Tuch 
bis auf die Ele. So fcheint und ber aufgehende Mond 
größer, als wenn er über und fteht, weil wir jenen an ber 
Erdftähe hin, zwiſchen Haͤuſern, Bäumen und Bergen er- 
bliden, von oben aber nichts dazwiſchen fteht, folglich bie 
Idee der Entfernung verkleinert wird, und fo feinen und 
auch im Wagen oder Schiffe Bäume und Häufer fih zu ber 
wegen, und bie Sonne auf- und niederzugehben. Wir er- 
hliden in. der Ferne einen vieredigten Thurm rund, und jener 
Betrunfene, dem der Freund verſprochen hatte, entgegenzu- 
fommen, umarmte zärtlihft — einen Zolftod. Nichts wird 
leichter durch die Phantafie getäufht als das Geſicht — daher 
bie Biflonen und Gefpenfter, und ſelbſt manche Schwärmerei 
Verliebter: fodann kommt das Gehör. Weniger täufhen Ge⸗ 
ruch und Geſchmack, und am allerwenigſten das Gefühl, wie 
Thon Apoftel Thomas wußte, der daher bei der Auferſtehung 
und Eriheinung Chrifti Alles handgreiffih haben wollte Wir 
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haben aud vier Erfeimungdfeite ober Epiphanien im Kalen⸗ 
der, am deutlichſten aber ſpricht ich aus Sonntag Deuli. () 

Das Lit und feine Reflerionen bedingen bie Farben, 
die fi gewiflermagen auch mad ber beliebten Zahl ber vier 
‚Elemente richten, Feuer ift feinem Weſen nah rofh, Luft 
blau, Wafler grün, Erde gelb. Weiß und Schwarz find 
Sarben, und auch nit, je nachdem man es nimmt. Sie 
find Farben in Beziehung auf Licht und Ziniterniß, und ber 
Produktion alfer übrigen Karben, Weiß ber Anfang, Schwarz 
bad Ende, -und in der Mitte Roth, Orange, Gelb, Grün, 
Blau, Dunkelblau, Biolet — bad Prisma. Licht oder Weiß 
reist das Auge flärker, als Finſterniß oder Schwarz, daher 
ein ſchwarzer Fled auf einem weißen Tuch größer ſcheint, als 
der nämlihe Fleck weißer Farbe auf ſchwarzem Grunde, ge 
tade wie in der moraliihen Natur des Menſchen, oder bie 
einladendern Waden im weißen Strumpfe Die ältern Phy⸗ 
filer freuten fih, ben Grund des Sehens entdedt zu haben, 
bad fih das Bild anf der Netzhaut darſtelle — aber müßten 
folgerecht fo nicht auch die Spiegel fehen? Marat, che er ſich 
in der Bolitit fo berüchtigt machte, fchrieb über das Licht, 
und fol auf feine Theorie des Lichts gebracht worden fein 
dur eine folche tüchtige Ohrfeige, daß er taumelnd alle Far⸗ 
ben ſahe! Dr. Gall nahm einen eigenen Zarbenfinn an, wo⸗ 
mit denn aller gelehrte Streit aus iſt: er figt über dem Auge, 
und ‚die Augbrauen find kreisartiger geihlungen, vorzuͤglich 
bei Weibern, daher auch ihr größeres Wohlgefallen an Farben, 
und felbft an dem, was im Lebensherbſte noch Fruͤhlingsroſen 
auf bleihe Wangen zaubert, die Schminke, manchmal auf 
das Glou-Glou-Fläfächen. Begreiflih ift, wenn ein ſchwa⸗ 
ches Geſicht die Farbenfchattirungen ſchwer unterfgeidet, Die 
nah Abbé Efinerd Farbentabellen 244 Nünncen enthält, und 


i gr . Di i dem lat Anfang bes für 
* ) Augen a Meder — einiſchen Anfang 
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wahrhaft ärgerlih, wenn bie Farben auf manden Gefichtern 
unrecht angebracht, Haar und Augen roth, Wangen gelb oder 
- weißliht, und Zähne ſchwarz find. 

In der Ratur fcheint ein verborgened Geſetz in Anſehung 
ber vorherrſchenden Farben zu berrihen in den Jahreszeiten. 
Bir finden zwar alle Blumenfarben zu jeder Zeit, aber im 
Srühling berriht die weiße und blaue vor, im glühenden 
Sommer das Rothe, im Herbfte das Gelbe in feinen Schat⸗ 
‚tirungen bis zum Braunen, um und auf bad berannahenbe 
Berwelten und den Winter aufmerkſam zu maden. In der 
Srühlingshlüte gefaltet ſich die jugendliche Sehnſucht, bie 
immer brennender Alles umfängt, bis fie fi ſelbſt verzehrt 
im Herbſte des Jahres. Wahrlih, die Farben entſchaͤdigen 
und wieder, wenn dad Auge mehr als zu oft Thränenbehälter 
it, deren Zwed jedoch eigentlich iſt, Augapfel und Augenlid 
geichmeidiger, und das Auge überhaupt reiner zu erhalten — 
Biele ſetzen aber auch oft ohne Noth das Auge in Waller, 
wie die Holländer Zenfter und Zimmerboden. Die Anatomen 
zählen ſechs Musfeln, die zur Bewegung des Augapfeld dienen, 
darunter den Hoffarts-Muöfel, ber folhen hebet, den Demuths⸗ 
Muslel, der ihn niederſenkt, den Trink⸗Muskel, wenn ber 
Zecher liebend in Becher blidt, den zürnend verachtenden Muskel, 
ber den Augapfel vom Gegenftand wegwendet, den pathe- 
tiſchen und zornigen Muskel, wenn dad Auge ſtarrt oder 
wild rollt. Und was ift erft dad Auge der Geliebten? Die 
Sonnette auf Augen find ſchwerlich zu zählen, und doch 
bat jedes Reh, wenigftend die Gazelle, weit ſchoͤnere. Das 
Auge iſt unſer Verräther, und wer in einer Damengelellichaft 
immer einer und berfelben ind Auge blidt, verräth fi, wie 
ber, ber eine. und dieſelbe — gar nicht anfiehet. 


Das Liebesbuͤndniß fhöner Seelen 
Kudpft oft der erfle Angenbiid. 
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Sarben machen in den Kinderjahren ben ftärkiten Eindruck 
und wir willen noch im ſechzigſten, wie der Mann gefleidet 
war, ben wir im' ſechsten Jahre ſahen. Sie find fiher oft 
auch Urſache, daß wir uns für diefe oder jene Lebensart ber 
fimmen, Diefen oder Ienen nicht leiden können. Roth ift 
bie ſchreiendſte Farbe, daher die allgemeine Borliebe roher 
Bölfer in allen Zonen, wie wir in afen Seereifen leſen 
fönnen — wir finden fie bei ben alten Voͤllern Afiens, bei 
Griehen und Römern, und fie war auch — naͤchſt Hochgelb, 
bie Farbe des Ndeld im Mittelalter, wie noch unter ben 
Wilden, und dem brittifhen, bannöverfchen und daͤniſchen 
Milikär. Burpur war die Farbe ber Majeftät — die Farbe 
bes Glanzes, ſonſt wäre ed allzulaͤcherlich, wenn bie Alten 
fpreden von purpurea Nix (Schnee) und von purpurei 
olores (!) (Schwäne). Weit fpäter fam man erft zu dem fanf- 
tern Blau und Grin, und ber gemeine Mann hielt ih an 
Schwarz, Grau und Braun, Karben der Erde Grün if 
die Farbe ber Kindheit, Grün find Gras und Blätter, wenn 
ber Lenz erwacht, Roth ift bie Farbe der Liebe und ber Rofe, 
Geld die Farbe des Reifwerdend, wie an Aehren und Baum- 
früdhten, und dann geht Alles ind Weiße, bas den Scheitel 
bes Alten dedi, wie der Schnee bie Erbe in der Ruhe bed 
Winter. Schwarz ift die Farbe des Schlummers und ber 
Racht, wer aber hofft Und glaubt, blidt empor ind Blaue, 
in bie Farbe des Himmels, ihm ift blau die Farbe ber Auf 
erſtehung oder Unſterblichleit. Mich erheitern Teine Farben fo 
jehr, als Weiß und Roſenroth — die Farbe von Oeſterreich 
und von Erbach! ß 

Weiß, bie Militärfarde meiner lieben Oeſterreicher, ift 
einfah und Tieblih, aber ſchmutzt gar zu leicht, thut auch 


(') Purpurner Schnee. — Burpurne Schwäne, d.h. blendend weiße. 
Demokritos. DI. . Ä T 
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bem Auge weh, und halb Marocco ſoll blind fein wegen ber 
weiß angemalten Häufer: daher blice ih auch jetzt lieber im 
bie grüne Natur meines Dörfchens, als auf die weißen ver 
putzten Häufer der Stadt, oder auf weiße, blaue, grüne und 
zothe. Uniformen, und die Farben. ber Venus, Roſenroth 
und Weiß, paſſen ohnehin nit mehr zu meinen Jahren. 
Weiß kann die Maler in die größte Verlegenheit ſetzen, ba 
es wenig Nüancen erlaubt, wie einen Maler zu Prag, ber 
drei Offiziere malen ſollte. Gluͤcklicherweiſe erblidte er drei 
Mühlknechte unter einem Baume, einen in vollem, ben an⸗ 
bern im halben Lichte und ben britten im Schatten, und fo 
löste er zwar die Berlegenheit nicht, aber umging fie, wie 
die Rate den beißen Brei. Grau ift ein ſchlechtes oder ge» 
Ihwärztes Weiß, die Indifferenz zwiſchen Schwarz und Weiß, 
daher gilt ed für beicheiden und Halbtrauer, wofür jedoch auch 
Braun gelten koͤnnte, ald ein dunkel gehaltened Roi. An 
einem ſchoͤnbraunen Kälberbraten oder Spanferfel Tann man 
eine gute Köchin erfennen, und der Kaflee macht wenigſtens 
bie Hälfte des Menichengeichlehts hold dem Braunen, vor dem 
bie Knaben zittern. Ich ziehe Grau vor, das ib ſchon in 
ber Jugend Tiebte, grauer Rod, rothe Weite, ſchwarze Bein- 
kleider — ih wuͤnſchte, es würde deutſche Nationalfarhe, ſelbſt 
wenn man uns Buchfinken nennen ſollte. Vielleicht rührt 
meine Vorliebe aus der Knabenzeit her, wo ich ſo gerne auf 
Eſeln ritt, trotz aller Schläge, die ih von meinem Vater 
erhielt, und der Eſel von mir; vielleicht trägt gar biefe Eſelei 
bie Schuld, daß ih moralifhe Eſel fpäterhin fo gerne ritt, 
bis fie mich zu Boden ſchlugen, und wieder zum flillen Fuß⸗ 
gänger machten. Jetzt ift bei mir Alles grau — Ale — 


Singt roth und grün, und gelb und blan, 
Die allerfhönfte Farb' iſt gran. 

Gran find die BWeifen, und die Weifen 
Sind doch nur ganz allein gu preifen. 
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ran u das Thier, das mit Bebadht 
Jedweden feiner Schritte macht, 

Und wen ſollt's nicht mit Stolz behagen, 
Mit Ehren graue Haar’ zu tragen ? 


Schwarz und Weiß bebeutet in ben morgenlaͤndiſchen 
Sprachen böfe und gut, Tadel und Lob, und ber Römer 
fagte : 

Hic niger est, hunc tu, Romane, caveto. () 


Eprengeiftlichteit aber wählte fih dennoch ſchwarz zur Leib- 
farbe, wegen Tod und @wigleit — ob es gleih die uralte 
Leibfarbe des Teufels ik, und Chriften find nie Römer ge 
weien, und haben bie Schwarzen in tiefer Ehrfurcht gefürchtet, 
wie der Feind Friedrichs ſchwarze Hufaren. Schwarz ik auch 
bie Farbe aller Schreiber und Druder, und baher Modefarbe — 


Auf gebuldigem Papiere, 

Bald befchrieben, bald bedruckt, 
In des Stiefeld blankem Sqmiere 
In dem Flohe, der uns indt, 

Zu dem Pflaſter halber Rafen, 

In der Arzenei der Salem 
Sprihft du, wie im Ehrenſtrauß, 
Did nnd ihren Schöpfer ans. 
Schwarz erfren’n uns Schattenriffe, 
Shmam belohut die beiten Schuͤſſe 
Und mit Prieſter⸗Farbe ſtolz 
Bräftet fh auch Ebenholz. 


Schwerlich kommen wir mit den Farben ind Reine, fo 
wenig als mir willen, warum bie rothe Kub, die grünes 
Gras und gelbe Blumen frißt, weiße Milh von ſich gibt, 
ein ſchwarzer ober weißer Prägel rothe, blaue, grüne und gelbe 
Flecken macht, und bie Sonne ben Menſchen ſchwarz, das 


11) Dieſer iR Schwarz, den meib’, o Römer. 
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Sinnen aber weiß macht — daher follten wir aufhoͤren, über 
Farben zu fheiten, auf deren Pracht bie Liebe zum Pflanzen- 
reihe zum Xheil beruht. Wildenow nimmt 36 Farben an — 
aber mit den feinen Miſchungen follte man nicht mehr als 
das Doppelte rechnen dürfen? Doch keinen neuen Streit. Wir 
fönnten felbit in der Kunft das Wort Tinte (Tinto, Teinte) 
entbehren, denn dieſes fremde” Wort ſagt nicht mehr ald 
Farbe auch, und noch beſſer ift, nicht in die Tinte kommen, 
oder in ber Tinte figen, vulgo Brühe! 

Wie leiht man über Farben in Phantaflen geratben kann, 
lehrt am beiten Goethe. Ein großer Bücherfreund läßt feine 
wenigen theologica mit Recht in Schwarz binden — meine 
Confirmationshibel hat ſchwarzen Saffian mit goldenem Schnitt 
— bie Juriften find roth — Scharlachkleid war in feinen 
afademifhen Jahren Staatsrock — die Scharfrihter hatten 
rothe Mäntel, wie die Räthe des hohen deutſchen Ordens bis 
zu ihrem feligen Ende — Mediciner gelb, ala ob es lediglich 
auf Evacuantia (!) anfüme — die Philofophen blau, ba 
fie fo oft und fo kritiſch ins Blaue ſchießen — Naturgeſchichte, 
Naturlehre, Delonomie grün — es gilt Natur — Hiftorifer, 
Geographen, Reiſen, Schöngeifter bunt, ba ed bunt genug 
ausfieht, die Alten und Romane grau — nicht wegen Grau 
oder Grauen, fondern um fie weniger zu beihmugen (Weiß 
ift ganz ausgeſchloſſen, da man Bücher nit, wie die Oeſter⸗ 
reicher die Röde, ankreiden Tann), denn jene Alten lieöt er 
jelbft am dfteften, und jene Teibt er gern ans an Büder 
freundinnen. 

Nah dem Gefiht kommt dad Gehör. Die Luft oder ihre 
Erfhütterung — der Schall, erfhüttert auch die fogenannte 
Trommelhaut des Gehörorgand, wie die Xrommel die auf ber 
Britihe ruhenden oder bei Karten und Branntwein figenden 
Soldaten der Wachtſtube, und ift die Grundlage der Mufit 


(1) Ausleerungen. 
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and aller Harmonien ber Sphären.” Die Frage: Warum höre 
id mit zwei Ohren mur einen Ton? gleicht der Frage: 
Barum fehe ih mit zwei Augen nur einen Gegenftand, 
und babe mit taufend Nerven doch nur einen Geihmad — 
ein Gefühl — einen Geruh? Die Empfindung ift ja 
fubjeftiv. Dem Bogel if bie Luft zunaͤchſt angewieſen, daher 
feine große Empfänglichfeit für den Shall, und deſto leiſeres 
Gehör, je mehr er Singvogel if. Raubpoͤgel, bei denen der 
Geruchsſinn vorwaltet, fhreien nur, wie unmufllaliihe Men⸗ 
fhen, und trinten nit, wodurch fie fi wieder von Muſikern 
unterfheiden. Das ganze Leben der Bögel iſt Iuftige Be 
wegung und Gefang, und davon ift offenhar Vieles auf unfere 
Mufiter übergegangen. Das Gehör ift und wichtiger als den 
Thieren, ba wir Sprachthiere find. Xaubgeborene find daher 
auch Stumme, und bie hödhfte Berfeinerung des Gehörs ift 
‚cin muſikaliſches Ohr. Ein feines Ohr braucht man nicht zu 
zupfen, und ben Eſel Tennt man an den Ohren, das Obren- 
fingen aber rührt von einem Fluſſe. Das Auge hat an ber 
Farbenmufik das Vergnügen nicht gefunden, welches das Ohr 
ber Muſik der Töne findet, und da wir fleben einfache 
et’ zählen, fo ging es mit Eulers Oftaven nicht wopl 
nein will fein Herz fo ſchlagen gehört haben, daß er es 
ein Boden an der Thuͤre hielt, und aufftand, die Thüre 
zu Öffnen — wir rechnen bied, wo nidt zur Muflf ber 
Sphären, doch zu der Behauptung jenes Feinohrs, das am 
Schaf einer zugefchlagenen Thüre fagen Tonnte: Ob Jemand, 
und wie viel Berfonen im Zimmer feien ? Unſere Zeiten haben 
mit den Luftarten große Berfuhe gemacht — wir fünnen 
fogar im der Luft Reifen machen. — Die größte Entdedung 
iſt noch, die Luft jo zu verdichten, daß fie eßbar wird, 
wenigftens für die Armen. Leben nicht auch Berliehte von 
ber Liebe? | 

Die Oscillationen bes Ohrs theilen fi dem ganzen Orga⸗ 
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nismus mit, und erregen nicht bloß eigene Empfindungen, 
fondern ſelbſt Exeretionen. Dieſelben Töne, oder Luftſchwin⸗ 
gungen empfindet der Eine früher, ber Andere ipäter, der Eine 
tiefer, der Andere höher. Ein allzu feines Ohr ift ein Unglüd, 
man fann den Kopf nit immer zwilhen die Ohren nehmen 
und fortgeben, und was hilft hinter ven Obren fragen? Sich's 
binter die Ohren fchreiben, bat aber fein Gutes, und noch 
beffer ift, ſich keinen Floh ins Ohr jeben zu laſſen! noch weniger 
Andern hinein zu fegen, und den Obrenbläfer, Ohrenkitzler 
oder dad Ohrwürmchen zu machen; vielmehr feine Ohren mer- 
fen zu laſſen auf die Stimme bed Flehens — wie ein fo 
feines Gefiht, daß man Nachts leſen kann: denn man muß 
e8 am Tage entgelten, wie bie Nachteulen, und jo gewinnen 
nur Harthörige im Geräufhe, denn fie hören das Gerauſch 
weniger, und Andere fprechen dabei vernehmlicher. Die ſchlimmſte 
Tüce des Ohrs iſt Harthörigfeit, die gar oft Unreinlichkeit ift, 
welde das Obrenihmalz, dad uns die Natur gegen Inielten . 
und Feuchtigkeit gegeben bat, hart wie Infarctus werden 
läßt, - bloße Traͤgheit, daß wir den Heinen Finger To weni 
braugen, der doch Oprfinger heißt, und nicht gehörig 
Ohren Ipigen, was wir von Hund, Kae, Pierd, Haſen 
jelbft dem Eſel Iernen, und uns dann bad Ohr hängen I 
fönnten. Die Thiere haben überhaupt mehr Ausdrud im 
als wir, wozu noch ihr Schwanz hinzulommt. In beiden 
fönnen wir Leid und freude, Furcht und Aufmerkiamteit 
leſen. Der unfhuldige Haſe hört am beiten, was hinter ihm 
geihieht, weil feine Ohren nach hinten ſtehen. Wir haben es 
hoͤchſtens Hinter den Ohren, wenn wir hinter den Ohren ein- 
mal troden find, und das Ding am rechten Ohr anzugreifen 
wiflen. Das raubthierige Katzengeſchlecht weiß noch befler, was 
bor ihm vorgeht, und fo ſtellt auch das Pferd die feinigen. 
Beweglihe Ohren wären ein phyſiognomiſches Zeichen weiter, 
und wir verloren fie vermuthlich duch den Zwang in ber 
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Kindheit. Indeſſen gibt es Ausnahmen; die Mehrzahl aber 
muß das OÖbrenftellen bleiben laſſen, und daher geht bei fo 
Bielen zu einem Ohr hinein, was zum andern wieder bin- 
ausgeht. Gedacht habe ih ſchun mandmal, die Mutter Natur 
gab uns die Freiheit, unſere Augen nah Willkür zu fhließen, 
warum hielt fie es nicht auch jo mit den Ohren? Wie gut 
wäre bied öfters? doch öfters ift es noch beſſer, ſich aufs Ohr 
legen — ſchlafen. 

Der Geruch if bei dem Menſchen ber beichränktefte Sinn, 
während er bei den übrigen Säugethieren ber feinfte zu fein 
fgeint, und man kann unfern Naſen wirklich eine Nafe geben, 
daß fie Anſpruche machen, denen fie nicht entiprechen können. 
Der Geruch entwidelt ih am Ipäteften, und verliert ſich wieder 
am frübeften, und fteht mit Geſchmack in der naheften Ber- 
wandtſchaft; beide find Chemiker. Die weientlihen Beſtand⸗ 
theile der Körper find mit den flüchtigen verbunden, woher 
es Tommen mag, daß man ben Geruch auch im Volle Ge 
ſchmack nennt: die Blume ſchmedt herrlich. Beide beruhen 
anf dem Gefühle des Salzes: jener empfindet es in ber Ferne, 
biefer in ber Nähe auf der Zunge, die fih bei Gutſchmedern 
fihtlih fpist, und wie eine Schlange züngelt, wenn ein 
Lederbiften fih nähert. Weinhaͤndler vervollfommnen ihren 
Geruch oder Geſchmack bis zur hoͤchſten Kunft, und fo au‘ 
Sphariten, und Ihon die Blüte des Weinitods gehört zu ben 
füßeften Wohlgerühen, fo wie für einen rechten Landwirth 
ber Geruch des Heues. Die Haare im Innern der Nafe be 
wachen das zarte Werkzeug des Geruchs gegen die Inielten, 
bürfen aber bei manchen, gelegenheitlih des Barbirers, wohl 
mit berüdfihtigt werden, und die Xalgdrüfen bei Tabals⸗ 
fhnupfern weniger flüflig fein. Die fogenannte Rotzhaut, 
deren Bau Anatom Schneider zuerft zeigte, heißt aus Dank⸗ 
harleit: Membrana Schneideri, Schneidershaut. 

Gewöhnlich Tegt man dem Menſchenthier Teinen Inſtinkt 
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"pei, den Geſchlechtstrieb abgerechnet, aber der Urmenſch ſcheint 
doch vor Entwidlung ber Vernunft den Inſtinkt mit dem 
Thiere getheilt zu haben, durch Geruch feine Nahrung zu 
ſuchen, und biefer Geruch mar bei ben Wilden fo fein, daß 
fie aus den Zußftapfen fagen konnten, welchem ihrer Nachbarn 
fie angehörten, wie der Hund aus ber Spur feinen Herrn 
erfennt.- Wie fein gewifle Ausdünftungen find, beweist nichts 
befler, ald die Ambra, die ohne alle Abnahme des Gewichts 
ihren Gerud einem Bapierftoß mitzutheilen vermag für 30 Jahre. 
Mir wollen ed gewiflen Gäften nicht verargen, wenn fie ben 
Teller an die Naſe halten, zumalen wenn der Geſchmack dur 
allzupifante Dinge abgeſtumpft if. Branntweintrinkern ſchmeckt 
der Wein nit mehr, und Waflertrinfer haben einen feinern 
Geſchmack als Weintrinter, daher das weibliche Geflecht den 
feinften Geihmad hat. Der Geruch ſcheint unfer entbehr- 
lihfter Sinn zu fein. Es gibt auch mehr übelriechende Dinge 
als wohlriehende, namentlih in Städten, und ſelbſt ber größte 
Sauerfrautliebhaber, wenn er fatt it, ruft: „Sort damit! 
Genug!’ Gerüche erregen Wohlgefalfen und Abſcheu, bei Menſch 
und hier. Hunde verfolgen befto wilder ben Bettler, je 
ſchmutziger derſelbe ift, wie das Wild, deſſen Witterung bie 
färkite iſ. Wer am Ihwächften riecht, fommt zwiſchen Menichen 
und Hunden am leichteften fort, und unfere Redensart ift 
recht glücklich: Er fteht in gutem, in ſchlechten Geruch — 
aber wer nad gar nichts riecht, riecht doch am beften. Manche 
follen gar nicht riehen, wie König Philipp II. von Spanien. 
Sogenannte Rognafen können ohnehin feine Feinnaſen fein, 
aber daß je feiner der Geruch, deſto unfeiner der Geiſt bes 
Menſchen fei, möchte wohl zu bezweifeln fein, und bloß daher 
fommen, daß Thiere ſchaͤrfer riechen, als wir, vorzüglich Raub⸗ 
tbiere. Das andere Ertrem möchte wenig empfehlen; bie feine 
Rafe des Cardinals Alberoni, der blind in feinem Alter junge 
Damen von alten durch Geruch zu unterfheiden mußte, und 
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ein unmwärdiger Bruder Kapuziner gar bie Keufchen von den 
Unkeuſchen. Aber noch ſchlimmer ift neben einem zu fiken, 
bem man fagen möchte, was Roquelaure einft Jemand fagte: 
Quand le ciel te fit, il fit tout ce qui pue! Der 
Stinker fann aber immer mit Wahrheit erwidern: Pardon! 
Mr. c’est vous, qui sentez!(') 

Die Zunge ift dad Organ bed Gefhmads, aber die auf 
ihrer Oberfläche verbreiteten Nervenwaͤrzchen find nur fichtbar 
an einer rechten Ochſenzunge, wenn auch Menfchenzungen nicht 
jo belegt wären, wie fle zu fein pflegen. Die Luft ober dad 
Licht iſt Gegenſtand des Auges, und fo fünnte man daB 
Mafler Gegenftand des Geſchmacks nennen, denn ber Körper, 
ber geſchmeckt werden fol, muß entweder flüffig fein, ober 
durch Speihel und Kauen flüffig werden, daher Trinfer den 
nächften Weg einihlagen, und wenig effen, nm dem Flui⸗ 
buntiondprozeß auszuweichen. Dan kann vier Elemente der 
Zunge annehmen, das Alcali, dad Saure, Süße und Biftere 
— Waſſerſtoff, Sauerftof, Kohlenſtoff und Stidftoff. Ein 
tüchtiger franzöfifcher oder Wiener Koch unterfcheidet vielleicht 
hundert Geſchmaͤcke, was unfere größten Aefthetifer nicht koͤnnen 
— wie der Weinhaͤndler auch, während Thiere nur ver, 
ſchlingen, ohne viel Geſchmadcsſinn (dafür haben fie deſto 
— Zaͤhne und Zungen), und ſo halten es auch unſere 


Der Taſt⸗ ober Gefühlfinn, Die Grundlage der übrigen 
Sinne, ſitzt anf der ganzen Oberfläche unferer Haut, die bei 
manchem Bauer wie gegerbtes Leber ift, und bei mander 
Dame wie Boftpapier. Zwiſchen Ober- und Unterhaut (mie 
man doch von nenn Häuten ber Weiber ſprechen mag ?) Tiegt 
ber Schleim des Malpigius, aus dem afle weißen, gelben, 
fupferrotben, ſchwarzbraunen und ſchwarzen Bölfer der Erde 


(4) Ale der Simmel dich ſchuf, ſchuf er Alles, was ſtinkt. — Ver⸗ 
jeiben ag ——— ei Ken (riechen). 
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ftamımen ſollen. Waſſer wirft auf bie Haut, wie Alle willen, 
bie baden und nicht baden, aber auch Leidenſchaften wirlen 
barauf. Freude macht fie röther, Aerger gelb, Furcht weiß, 


und treibt die Gefühlwärzdhen fo empor, daß bie glättefte 
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Haut zur Gänfehaut wird. Wir fühlen lieber, als daß wir 
fragten, und beſchneiden baber die Nägel, deren fi ber 
Naturſohn als Waffen bedient gleich ber Kage. Blinde haben 
ihren Taſtſinn fo verfeinert, daß fie ſogar gefürdhtete Karten- 
fpieler waren, und man bat ein Beilpiel, daß ein blinder 
Bildhauer eine Statue befühlte, und fie mit bewundernd- 
werther Aehnlichkeit nachmachte. Der feinere Gefuͤhlſinn ſitzt 
in den Fingern, daher auch wir ſolche, ſo gut als die Kin⸗ 
ber, ſogleich gebrauchen, vorzüglich bie zwei Mittelfinger, bie 
baber auch fo gerne dem fechöten Sinn ben Weg bereiten, 
und die bie wahren Hand Borläufer find. Mer gerade mit 
ben Sinnen fi beihäftigt, wird nicht bereuen, ein franzö- 
fies Werken zu leſen, das Thon 1736 erihienen if: 
Les Yeux, le Nez, les Tetons, ouvrage curieux, 
galant et badin. (') 

Das Metal- und Waflerfühlen if Charlatanerie und 
Betrug. Der Zaftiinn bleibt ber gröbfte,-aber auch ber zu⸗ 
verläfligfte aller Sinne: er ift nicht beichränft auf einzelne 
Organe, jondern verbreitet über ben ganzen Körper. Es 
gibt Leute, die ber geringfte Kigel in Wuth verlegen Tann, 
wie Heuchler, deren moraliihen Kibelfled man getroffen bat, 
und Weitharbt Tannte einen Mann, ber fih burhaus nit 
raſiren ließ, und feine Barthaare mit ber Scheere abzwidte. 
Welcher weientlihe Unterſchied zwiſchen ber Haut einer feinen 
Dame und dem Fell einer Biehmagb! Zur Zeit der Fliegen 
oder gar unter ben Rheinichnaden (wie erft unter Mosqui- 
t08 ?) babe ih mir mandmal nit bloß bie bewegliche Haut 


sa 2 a a Nafe, ber Bufen, ein beachtentwerthes, galantes 
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und Haare ber Thiere gewünicht, fonbern in der Berzweiflung 
ſelbſt ihren Schwanz. 


Le Toucher, grands Dieux! j’en atteste Lucr&ce 
Le Toucher, roi des sens, les surpasse en richesses, 
Cest l’arbitre des arts, le guide du desir, 
Le sens de la raison et celui du plaisir. 

Tous sont assujettis a ce mailre supröme, 

Ou plutöt tous les sens sont le Toucher lui-möme. (') 


(!) Der Taftfinn bleibt, Lueretia wirb’S bezeugen, 
Der Sinne König, wirb als Reichſter flets fi eigen, 
Der Künfte Richter, Führer im Verlangen, 
Des Geiftes Sinn, ber Sinn, Entzüden zu empfangen, 
Die andern Sinne find ihm unterthan, 
Bielmehr , fie find für ihn nur ein Organ. 
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VI. 


Sympathie und Antipathie, Idioſynkrafie, 
Magnetismus, Somnambulismus. 





Oderunt hilarem tristes, tristemque jocosi. (?) 


Mit unferer nervenreichen ober nerpenarmen Zeit find 
bie oft unerflärlihen Zu» und Ahneigungen, die man durch 
Sympathie und Antipathie, wie gewille Krankheiten durch 
Consensus nervorum, zu erflären fuchte (d. h. weil man 
Diefen nicht leiden Tann, Ienen aber gerne bat, jo mag man 
Jenen leiden, aber nicht Dielen), ind Unendliche gewachſen; 
fie verhalten ih wie Pflanze und Licht, Magnet und Eifen. 
Sympathie und Antipatbie jcheint fih nad einer und oft 
unbelannten Ipeenfolge, nad früher vergeilenen Jugendein⸗ 
drüden, aber auch gar oft nad bloßen Launen zu richten, 
und iſt nicht felten verfchleierte Eitelfeit. Je mehr bie Rei⸗ 
gungen, dad Temperament, Ideen und Wüniche eines Andern 
mit den unfrigen barmoniren, befto mehr werden wir zu ihm 
dingezogen. Berfteht ber Mann gar auf feine Art zu ſchmei⸗ 
dein, To ift die Sympathie fertig, wie im Gegentheil bie 
Antipathie. Die Sache verliert fih in die dunkeln Regionen 
ber Gefühle, fie herrſcht ſelbſt zwiſchen Xhieren, und ba es 
Wahlverwandtſchaften unter Körpern gibt, kraft welder einige 


(1) Heitere haſſen den Düftern, und Düftre haſſen ben Heitern. 
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fi abſtoßen, andere anziehen, warum nicht unter Serien, fo 
abhängig vom Körper? 


In dunkler Wollke weht, mit leiſer Hand, 
Die Sympathie geheinmißvoll ihr Band. 


Boerhave's Hypotheſe fubtiler Ansbünfiungen, nad welder 
fid Menihen gewinnen ließen, wie Hunde, benen man unter 
ber Achſel durchſchwitztes Brod zu frefien gibt, haͤlt allenfalls 
Stih zwiſchen beiden Gefchlechtern. Die Ausdünſtung bes 
Weibes if offenbar verfhieden von ber des Mannes, mit- 
wirkend zur wechielleitigen Anziehung, und mehr zur Anſtoßung 
als Abſtoßung. Die Ratur ſcheint zahme Thiere vor ben 
reißenden, 3. D. Löwen, Tigern, Schlangen ꝛc. burd ihre 
Ausdünftungen warnen zu wollen, und wir haben und um 
unfern feinen Geruch, ber gleih ben Wilden faulende Leich⸗ 
name in weiter Ferne riechen koͤnnte, durch Tabak gebracht. 
Nicht der Zauberblick der Klapperſchlange, ſondern die gleichſam 
berauſchende Kraft ihrer Ausbünftung liefert bie armen Thier⸗ 
hen gleichſam erftarrt in ihren Rachen. Heinrih IV. wurde 
in feine Gabriele erſt recht verliebt, als er auf einem Balle 
fih mit ihrem Taſchentuch den Schweiß abwiſchte: etwas ver- 
liebt war er ſchon zuvor, und die Sache verdient alle Rüd- 
fihten bei Bällen. Die Ausbänftung ift überhaunt eine Wohlthat, 
und Didfelle find glücklich, daß der Mrin abhilft, wo die Haut 
fie fteden läßt, wie bei den Alten, und die Feuerarbeiter fo 
abgehärtet, daß ber Schweiß ſogar in faligen Kryſtallen am 
Hemde anſchießt! 

Die berühmten ſympathetiſchen Mittel (Heinen ih lediglich 
auf Sympathie des Kranken mit dem Köhlerglauben und 
bem Arzt und ihrem Beutel zu gründen. Denn das geprielene 
Mittel Thlägt nit an, wenn man ed ohne Willen des Kranlen 
beibringt, jo wie die Aerzte überhaupt nur Wunder thus, 
glei den Heiligen, wenn man recht einfältig an. fie glaubt. 


Dos 
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MBeitarbts Bruder Johannes im Iefuiten« Seminar zu Fulda 
— ein Sudelkoch — fraß gerade fo viel Spinnen, als er 
Stuhlgänge wollte, und purgirte richtig. Wenn Gelehrte 
ſympathetiſche Kräfte der Natur in ihre Phyſik anfnehmen, 
fann man ben Ungebildeten ihren Hannesglauben vorwerfen ? 
Auf dieſem Köhlerglauben feinen mir noch zur Zeit alle 
Wunder der Somnambulen zu beruhen, bie mit ben durch 
magnetifhen Rapport verbundenen Perſonen, vorzüglich ihren 
Herren Magnetifwern, ipmpathifiren, die — „Sie nimmt 
bie Nerventhätigfeit des Mannes auf, ihre Perſoͤnlichkeit wird 
ihm ganz untergeorbnet, und fo ein Ganze.’ „Das mag- 
netifche Ich trennt fih nit vom Körper,“ und fo befand 
fi) die Hellfeherin Müller von Karlörube 1816 in einer 
Minute bei ihrem Bruder zu Wien. — Its möglih? Dieler 
Spuk unferer Zeit ift ganz gemadt für das alte- Geifterun- 
weien, aber noch weit reeller für verliebte Nichtgeifter ! 
Sympathie, die Adam Smith gar zum Moralprinzip er- 
beben wollte, wie Hutcheſon fein moraliiches Gefühl, ift aller- 
bings mehr geiftiger Natur, und ber Grund, ber und zur 
Theilnahme, zu Mitleiden und Mitfreuden ſtimmt, unb ihr 
Gegenſatz die Antipathie. Es ift Sympathie, wenn wir mit. 
gähnen, mitladhen, mitweinen, mit dem Steigenben fteigen 
und mit dem Zallenden fallen, bie fich felbft auf Xhiere er- 
firedt. Wenn fih Jemand in bie Hand fehneibet, fühlen wir 
etwas Achnlihes in unferer Hand, und lebhafte Menſchen 
machen ſogar unwillfürlih die Geberden Anderer nad, wie 
man 3. B. in Eoncerten ben Takt mit Hand oder Fuß nad. 
macht, indeſſen man an etwas anberes benft, und alte Sol- 
baten, wenn man mit ihnen im Zimmer auf- und abgeht, 
richten ſtets ihren Tritt nah dem unfrigen, damit ber ger 
wohnte gleiche Tritt herauslomme. Die- Erzählung von einer 
ſchmerzhaften chirurgiſchen Operation macht bie Glieder ber 
Meiſten ſchauern, ſelbſt bie erdichteten Leiden in einem Trauer 
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fpiele, und eine ganze Wagengeſellfchaſt fuͤhlet dafſelbe Be⸗ 
dürfniß, das eine Perſon ausſteigen macht; ſelbſt Pferde und 
Eſel ſtellen ſich gehoͤrige Maßen ind Biered, den Schweif 
in moͤglichſt gerader Richtung — 

Vt ridentibus arrident, ita flentibus adflent 

Humani vultus. () 

Wahre Sympathie ift Theilnahme an feinem Nebenmenfchen, 
und gewährt höhere Freuden, als felbftfüchtige Genuͤſſe, aber 
leider ift die Imagination fo ſchwach geworben, daß fie ſich 
nit in den Zuſtand Anderer bineindenten Tann, und fo 
wollen wir und lieber an unfer Selbftgefühl halten, als an 
ihr Mitgefühl. Sympatbie fol zwar nad unfern Philofophen 
ein Grundtrieb ber Ratur fein, aber wenn Sinnlichleit und 
Lurus das Gefühl ſtumpf gemadt haben, ober ſchwere eigene 
Leiden drüden, muß Mutter Natur ſchweigen, und wie will 
man großen Philofophen oder vornehmen Berfonnagen, bie 
fih für höhere Weſen halten, zumuthen, mit dem Naͤchſten, 
der fo tief unter ihnen ſteht, zu ſympathiſiren? 

Sympathie hat Ihon gemacht, daß Leute beim Anblid 
epileptiiher Perſonen ſelbſt in Epilepfie fielen: folglich ift der 
Anblick gewiſſer Schönheiten befto eher fähig, zur innigften 
Epilepfie fertig zu mahen. Wenn wir neben Kleinen ſtehen, 
maden wir uns eher Heiner als größer, wie Biele, wenn 
fie neben Großen ſtehen, gerne auf bie Zehen treten, ober 
den hoben Abfat benutzen. Antipatbien verhalten fi eben 
fo. Beide find, wenn fie flärfer werben, Krankheiten ber 
Seele — Idioſynkraſien, die fih zuletzt auflöien in Phan- 
tafien, Melancholie, Raferei und Muth. Höchſt ungerecht 
find oft Antipathien, die ih auf Phyfiognomien gründen — 
ein haͤßliches Gefiht! dummes Geſicht! ſatiriſches Geſicht! 
welches letztere noch am verzeihlichſten iſt. Eine gewiſſe Fuͤrſtin 


So ie das Menfchenantlig wit Lachenden lacht, alfo weint «6 
_ Mit den — ———— nd. ® ® — 


104 


fonnte einen alten Kammerrath nicht an ber Xafel leiden. 
Gr hatte Tange duͤrre Finger und Hand, mit denen er das 
fürſtliche Geld recht feit zufammenhielt, weit entfernt, Tange 
Finger zu machen; aber die Dame erinnerte ſich ſtets an ben 


Knochenmann, und wollte jener an der Tafel Tpeilen, fo 


mußte er fh — lange Manſchetten beilegen. Wie viele 
Duelle veranlaßten nicht früher die Worte: „Sie haben mir 
ein fataled Geſicht!?“ 

Die Stärke oder Schwaͤche der Sympathie richtet ſich nach 
ber größeren oder minderen Lebhaftigkeit unſerer Phantaſie, 
und daher iſt DR Jugend und dad weibliche Geſchlecht theil- 
nehmender, ald Erwachſene und Männer. Sie richtet fih nad 
unfern ‚Erfahrungen. Wer nie Mangel empfunden bat, denkt 
ih jo wenig in die Lage des Armen hinein, als jene Prin- 
zeifin, ber man fagte: „Die Armen haben- fein Brod.” — 
„Dein Gott! warum Taufen fie fih denn nicht Semmeln?“ 
Mer ſtets mit Glüͤck vorwärts geſchlichen ift, ift ein Stadt- 
foldat, der nie Pulver roch, wenn. von Unglüd bie Rebe ift. 
Der Mann’ fann fih nie ganz in bie Rage einer Tiebenden 
und eiferfüchtigen Frau verſetzen, und dieſe wieder nit in 
die Lage bed Mannes, deſſen Ehre gefränft wird — ber 
Hageftolge nit in die Gefühle des Vater- und Mutterherzens, 
und ber gemeine rohe Kerl oder Halbgebildete nicht in bie 
feineren Gefühle des Gebifdeten, und in feine Anfidten. 
Sympathie gehört zu den vermiſchten Empfindungen, und felten 
treiben die Menſchen ſolche fo weit, daß fie ſich darüber felbft 
vergeflen, willen aber deito mehr davon zu fpreden. Sym⸗ 
pathie ift ein Prinzip der Gefelligfeit, :folgli die Grundlage 
ber Humanität, und wer hätte nicht von Humanität fprechen 
hören, und wer wünfchte nicht mehr als ih, daß dieſer quali- 
tas occulta (') mit ſympathetiſchen Mitteln fo unter die Arme 
gegriffen würde, daß fie — zur That reifte? 

(1) Berborgene Kigenfchaft. 
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Last uns Gott danken für feine Gaben, 
Wenn wie au Kur das Schulbige haben! 

Sympathie wirft lärter ober ſchwaͤcher, je gleichartiger die 
Nenfhen unter einander find, fo wie fie zwiſchen Menfch und 
Thier ſchwaͤcher ift, als zwiſchen Menih und Menſch, unk 
ſtaͤrker zwifhen Kenten von einer Nation, Religion, Stand 
und Altet. Die Europäer fehen bie Nichteuropaͤer kaum für 
Ihresgleichen an, und die Wilden für Sklaven. Der Landd- 
mann (nimpatplärt mehr mit deni Landsmann, als mit bem, 
Ansländer — ſelbſt die Altwürtemberger weniger mit den 
Reuwuͤrtemdergern — ber Adel nur mit Abel, Bruder Stubig, 
nur mit Bruder Studio: „Was wollen bie Philiſter?“ "Der 
traurige Esprit de Gorps tennt Sympathie gar nicht — was 
mimmt ſich der Soldat gegen den Bürger und Bauer heraus? 
was eine Livréͤe nicht gegen. den ehrlichſten Handwerlsmann.? 
Statt Sympatpie it weit eher Antipathie merklich, wie unter. 
Thieren, und zwar ſonderbater Weife gerade unter denen, bie- 
ſich am ähnlichſten find, wie Meuſch und Menſch — unter, 
Hunden und Fuͤchſen, Raben und Krähen. 

Der Choleriſche geht am liebſten mit Cholerikern umb, 
Sanguinlern um, ‚wie biefe am Tiebften mit einander, ber, 
Melandofiter fucht den Melancholiker, und das Phlegma, von 
allen drei verachtet, fucht Niemand und weiß ſich phlegmatiſch 
zu derufigen. Es gibt Hausmütter, Gärtner, Schiffs⸗ und 
Bauheren, Gallerienuffeher zc., die mit Allem, was ihrer 
Obforge anvertraut wird, foͤrmlich fpmpathiliren, wären ed 
auch nur lebloſe Gegenftänbe, und religiöfe Schwärmer ſym⸗ 
pathifiren gar mit der Gottheit! Die Jahre, Laune, ber. 
Sefnmdpeitzuftend ie. wirken maͤchtig auf Zu- und Abneigun⸗ 
gen, gewiſſe Geſichtzzůgſe mod mehr. Die werthe Phyſi iognomit, 
bat das Kapitel über Sympathie und Antipathie nicht wenig ; 
bereichert. Diefe Dinge laſſen ſich noch erklaͤren, aber wie 

Demokritot. IH. 8 
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kommt es, daß wir auch an Kindern Sympathien und Anti- 
pathien bemerlen? Eine Urſache erfuhr ih, ald ih, ‚gewohnt 
von Kindern, gerne gefehen und geliebt zu werden, belroffen 
dnaben, der mich in einem öffentlichen 
e, und endlich ſagte: „Du böfer Manu!“ 
en,” ſagte die Muttek lachend, unge⸗ 
it einem feiner Rohror 14 
Gefalle! 
hielte, 
„wenn 
unſere 8 
einer * 
zuvorkommende Mitreiſende, d 
bie Schweſter meines Schurf 
geweſen bin gegen alle ſonſti 
der Banditen und: Räuber I 
la faccia in terra! (') 
terra gegen bie, deren geifti 
fie auf, eine unangenehme % 
trauen fortdäuernd gegen fie 
Urſache, die in Recht, beitehen 
noch Schoͤnere oder die Aller 
mögen Sympathie ober Antij 
erft Idioſynkraſie — thierifcher 
Sommambulismust n 
Svympathie und Antipathie, ober bie inbivibueie Zu⸗ ind, 
Abneigung “gegen gewiſſe Reize ſteht mit ber. Zpiofpnksafie,. 
d.b. orig en Abweihung ber Empfindungen, Neigüngen 
und organischen Erfheinungen in Beziehung auf. gewiſſe Reize. 
in der naͤchſten Verbindung, und iſt noch dunffer. Sie äußert‘, 
ſich zunaͤchſt bei Schwangern und Kranken, und fo wiſſen bie 
Griffenfänger, was fie von ihren eigenen Ideenaſſociationen 


(9 Das Geficht auf die Erde. 
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und fonderbaren Gefüften zu halten haben. Idioſynkraſten 
find fammt und ſonders nicht weiter als Unvermögen, finn- 
liche Begierden und Eindrüde durch Vernunft zu beberrfchen, 
was auch die Definition der Xoliheit fein Fönnte, und mas 
ſollen wir erft fagen, wenn Napoleon die Grundfäge ber 
Moral und Rechtlichkeit — Idioſynkraſien (1) zu nennen ge- 
subte? Können wir den Ehrenmann mit feiner Unkenntniß 
des Griechiſchen entſchuldigen? 

Einige Muden mögen ſchon mit auf die Welt gebracht 
werden, aber Bhantaflen und krankhafter Reiz find bie wahren 
Mütter. Kaffee aus Weingläfern, Fleiſch mit der Scheere 
geihnitten oder Butter mit einem alten Scheermefler aufge- 
frihen, ſchmedt nit: Soldaten im Felde aber brauchen ihren’ 
Säbel flatt bed Meſſers, Pulver ftatt des Salzes, und manch⸗ 
mal fatt Butter und Schmalz ein Talgliht, und ließen reiht 
gerne alle obengenannte Dinge ſich Ichmeden, wenn fie folde 
nur immer hätten. Wilde freffen Erde, nicht bloß die eiſen⸗ 
artige Odererde, aber unfere größten Freunde ber Milchſpeiſen 
oder Kaͤſe würden danken für eine Suppe Frauenmild ober‘ 
den Cremor lactis(?) einer Säugamme Wer fih einmal 
an einer Speife Efel gegeflen bat, empfindet ihn ſchon beim 
Anhlid derſelben und eine tüchtige Sndigeftion, bie mein armer 
Göttinger Magen an einer reihen Banquierdtafel zu Genf’ 
fi holte, vergißt fih nicht fo leicht; Mande haben fhor- 
larirt, wenn fie bloß ein Larirmittel gerodhen, oder neben 
einem Apotheler Plab genommen hatten. Wer in ber Nähe 
von: Fleiſchbuden in den Hundstagen wohnt, Tann bei fehr 
mäßiger Imagination Efel vor Fleiſch bekommen, wie th Bei’ 
ber erften Hinrichtung, die ih fab — der Dampf bes Blutes 
bewirkt Ohnmacht, und felbft Thiere fgeuen. In den Ser 
= 3 —— a. m ee heit w EN — a 
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ſtaͤdten belommt man gar leicht Elel vor ben beiten Seefiſchen 
über bem Kaual⸗ und Fiſchmarftgeſtank, und dem Geftanf der 
Fiſchweiber ſelbſt. Der größte Sauerkraut» und Bödelfleijd- 
liebhaber wird es ſatt auf einer langeu Seereije, und Manche 
ipringen bei Gewittern herum, wie bie Marder, und freien 
über Kaͤtzchen zwilhen deu Füßen, wie Spigmäufe! 

Der. vegetabiliihe Hindu fhaubert vor allen Blut», Fleiſch⸗ 
und Fettgerüchen, und Haller, den der ſtinkendſte Verweſungs⸗ 

geruch der Anatomie nicht veriheuchen konnte, floh bie Aus- 
bünftung alter Leute, und Käfe- und Aepfelgerüche. Manche, 
die Tabalz- und Aſſandgeruch vertragen, zittern vor Ambra 
und Bifam. Es gab Männer, die Frauenzimmergeruch nicht 
leiden konnten; umgefehrte Fälle find mir aber nicht befannt, 
dafür bie fächerficten Idioſynkraſien, in denen Manche etwas 
Vornehmes finden, wie unfere Zierbengel in ber Kurzſichtigkeit, 
und eine gewille Dorfdame in Verabſcheuung bed Tabals⸗ 
rauches, daher ich mehr als gewoͤhnlich daͤmpfte. Viele, denen 
es immer im Kopfe Jäutet, wie in einem Kirchthurme, oder 
in ihren Ohren Hingelt, wie am Hodaltar, haben ‚in der 
hat ſchwache Nerven und men ganzes Mitleiden. 

. Viele unterliegen dem Geruch ſtark ausdünftender Blumen, 
wie Lilien, Geißblatt, Lila, Violen, und in ber That fan 
Florens ſo unſchuldiges Gefolge, — es zu zahlreich iſt, die 
Zimmerluft in Gift verwandeln. Es ſcheint, wir haben von 
ber Wirkung ber Ausdünſtungen noch nicht Erfahrungen genug 
gelammelt, und wenn feuchte Luft und Nebel unfere Laune 
verftimmen lönnen, warum follten es die Ausduͤnſtungen ge⸗ 
wiffer Menſchen nicht auch koͤnnen? Die Alten befränzten ſich 
mit Veilchen und. Rofen den Kopf, wie bie Bruft, bie der 
Naſe auch näher it, und Viele tragen fogar Rofen im Munde, ! 
die fie ſonſt auf den Mangen trugen. Die höhere Melt, die 
fh nach Frankreich vichtet, Tiebt Barfüms, Odents 2c., zu 
beutih Wohlgeruͤche, ob ſie gleich die Luft nicht verbeſern, 
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fondern bloß verborhene Luft verfteden, und die Naſe verhin- 
bern zu prüfen, ob die Luft um und der rein fei ober nicht? 
Die unreine Luft muß ſo ſtark werben, daß fie erft die Wohl- 
gerüche überwältigen muß, und dieſe Wohlgerächler drängen fich 
zu nervenſchwachen Damen mit Moſchus, Lavendel ıc., Die 
ſelbſt Männern Kopfichmerzen machen koͤnnen! Napoleon, ber 
Held meiner Zeit, wurde ſelbſt einmal zu Madrid ohnmächtig 
neben einer Actrice, die er hatte holen laſſen und die zu ſehr 
parfümirt war ! 

Ich kannte ein Mädchen, das ſelbſt die Roſe, die Blume 
ber Benus, von der die Schönen ihre Fortiflkationgkunſt ge⸗ 
lernt haben ſollen, nicht leiden Tonnte, und jammerte, wenn 
ich meine Flaſche auf gut perfiih mit einer Roſe verftopfte. 
In einer Rofenlaude bekam fie Kopfweh, und zu Päftum, ober 
auf dem Kanal der Brinzefiin Nurmahal mit Rofenwafler 
gefüllt, wodurch dieſe durch die, obenſchwimmenden Deltheildyen 
auf die Erfindung der köſtlichen Roſeneſſenz geleitet wurde, 
würde fle von einer Ohnmacht in die andere, und endlich in 
bie Arme des Todes gefunfen fein. Antirdöhen war zum 
Unglit auch ſehr beleſen. Schufes bezauberte Rofe machte 
kin Gluͤck, aber fie fand, daß Marie Medici, und felhft ein 
Da& de Guise Roſen nicht Teiden Tonnten, und fü Tonnte 
auch fie Rofen nicht leiden, und id — nicht Roͤſchen. Ob 
fie wohl la Rosiere de Saleney (') fannte? Sie wäre e8 
fon darum nicht geworden, weil fie bie Knoſpe nicht gehörig 
wartete. Sie wirde fih noch im Grabe herumdrehen, wenn 
man einen Rojenftod daranf pflanzte, oder jenes Schulmeiſtets 
Grabſchrift darauf fegte, um eine Rofe herum geſchrieben; 

„So war Sie!’ Sie ift jetzt or allen Stärmen ‚fer, bie 
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Roſen zerhlättern, und wenn ih Xntirdäden einen Grabſtein 
Segen müßte, fo ſchrieb ih darauf: 


Herrengunſt, Frauenlieb' und Roſcudlütter 
Verkehrer ſich wie Aprillenwetter. 


Zwiebel und Knoblauch, denen Horaz (Epod. IM.) dag 
würdigfte Denkmal geftiftet hat, find einmal feine ofen, fo 
ſehr fie auch das auserwählte Volk Gottes liebt. Mid kann 
ihr Geruch fo weit treiben, als gewifle Männerböde, die ohne 
alle Tapferfeit. Alles in bie Flucht ſchlagen durch den allmäch⸗ 
tigen Geruch ihres Mundes, auf ben ſich ſelbſt Fliegen nicht 
zu ſetzen wagen. Das preußiſche Landrecht iſt daher auch ſo 
human, einen ſtinkenden Mund als Scheidungsurſache anzu⸗ 
erlennen. Manche riechen wie die Aaspflanze oder unſer 
Gaͤnſefuß (Vulvaria), und ich koͤnnte ba anp.... wie ein 
Hund. . Mir iſt ſchon leid, daß das erſte Grün auf bem 
Tiſche Schnittlauch ift und begreife zwar — Juden, . aber 
Franzoſen nicht, die Zwiebeln lieben wie Türken, die ſolche 
ſelhſt noch im Paradieſe erwarten, und wer wird ſie um dieſe 
Seligleit beneiden? Gegen ſolche Idioſynkraſien iſt das bes 
reiteteſte und hoͤflichſte Mittel — Tabak. Kaiſer Veſpaſian 
wußte einem parfümirten Offizier nichts Staͤrkeres zu ſagen, 
als: „Ich wollte, du roͤcheſt nach Knoblauch!“ 

Der Knoblauhögeruh machte ſelbſt Don Duirote auf⸗ 
merkſam, daß feine Dulcinea von Toboſa doch nur eine 
Bauerndirne ‚fein dürfte, und feinem Sancho gab er bei ber 
Reife nach der Statthalterei no mit auf den Weg: „Friß 
feinen Knoblauch und Zwiebel, du biſt jetzt fein Bauer mehr!“ 
Mölfe, bie ohne Hungeränoth nicht Teicht Menſchen anfallen, 
fallen wie bie Tiger auf Neger und Ruſſen, wegen ihres 
Zwiebel-, Knoblauch⸗ umd Ledergeruchs, und ich felbft habe 
Koſolenpullz, die eine Halbe Stunde vor mir marſchirten — 
gerochen. Juchtengeruch (von eingeriebenem Virlenol) iſt ſelbſt 
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ruffiſchen Damen zuwider, und, doch hatten viele ruſſilche 
- Offiziere im Auslande lid? Sie waren eben im Beflg eineh 
antihyſteriſchen Mitteld, das Mniberfalmittel it, und damit 
äußerft freigebig. Ich dbehreife, wie man Juchtengeruch nicht 
leiden mag, weniger aber. bie Antipathie gegen Zibeth — 
wie wenn. biefe nun gar ‚von einer andern Gattung Viverra 
verfolgt würden, ‚die man Stinlthier nennet? Die größten 
Knoblauch⸗, Zwiehel- und Rettigfreffer waren die Egypter, 
von benen Iſrael lernte, da bei ‚Erbauung ber Pyramide bed 
Cheops für dieſe Artifel 1600 Xalente verrechnet wurden 
= 2,050,000 Xhaler! Die meiften Morgenlänber lieben 
ungemein bie Assa foetida, die wir Zeufelöbred.nennen. Mir 
it e8 ſchon in ber Ayiofppäre eines Rettigfreſſers ſchwuͤl, und 
nicht. umſonſt heißen wir bie das Aufſtoßen veranlaflenden. 
Rettige — Sprameifter. Delgemälbe mag man mit Zwiebeln 
reinigen: mir haben fie viele Thränen abgeswungen, und. daher 
finde. id. für harte Behandlung feinen ſchoͤnern käftigern Aus⸗ 
Yusdrud: Einen zwiebeln. Mein 
mit. feiner Leibſpeiſe, Lauchgemüſe 
yaper ich einst zur Abendzeit allen. 
e, ohne entdedt zu werben!.. ._ 
unſtreitig unfere. Genüfle, und 
eiſen und Gefränten (3. B. Eſtra⸗ 
naͤchtig auf die Geſchlechtsorgane, 
ußte, der ſonſt hoͤchſt einfach und 
ſſe für die hoͤchſten ertlaͤrte Weiher 
» muß manchmal an ihn denlen, 
en anzuͤnde, eine Gewohnheit aus 
mer an bie Hofkapelle ſtießen, und 
en einem. Oratorio ſtels der Weihrauchgeruch ſolche erfüllte, 
Die meiften ‚Mittel. gegen Hyſterie find ſtark riechende Sub⸗ 
ſtanzen, und wenn eß in latholiſchen Kirchen (Nachtmetten 
apnebin), galanter zuging, als in. proteftantifhen, fo, war, 
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vielleicht nichts fo piel Schuld, aͤls daß Rauchfaß des Vriefterß, 
Beraufihet ja ſelbſt ber Duft der Birnen das Nervenſyſtem, 
und die Madchen willen wohl, warum fe Blumen vor den 
Bufen und in Vie’ Haare feden. Das Gegentheil if ber 
Geruch, womit man bie aus bet Levante Kommenden im den 
Onotantänehäufern der franzöfttchen '"Seeftäbte bewilltommt, 
mit dem Rauch aus alten "Eöpartumatten und Schifstanen, 
getrofneter Soda und naffem Strob, oder bie Wohlgetüche 
mancher Fadriten, Amtöfupen und Schulfäle, Kirchen, Aſſem⸗ 
bleen und Caſinos, trog alles Ränderns, wogegen ‚sldlicher 
Weiſe Gewohnheit unempfindlid‘ macht. 

Roſenoͤl wirft angenehmer als Tecpentindl, Moſchus und 
Gummi angenehmer alt Assa Toetida und Knoblauch, aber 
das Barum? weiß id) fo wenig als den Zufammenhang zwiſchen 
Wohlgerüchen und Geſchlechtzörganen zu erfläten, und mar 
ſtetz mit der Wirkung zufrieden. Die Ausbünffungen find zu 
fein, und wenn wir aud'affe Urſachen müßten, würden darum 
die Dinge beffer riechen? Der Hlinde Siötenfpieler Yırlon bes 
hauptete, eine Baterftabt Oranienburg durch den Geruch er⸗ 
kannt zu haben, womit et ihr kein Compliment machte. Ich 
Sehender habe manche Stadt auch von Ferne ſchon gerochen 
“aber ob es wahr if, dad Demokrit durch friſchen Brodgeruch 
feinen Tod hinausverlegte? Tauſende haͤtten gewiß Mon — 
Mittel erprobt, wohlfeiler als Doktor und Apotheker. 
galante Duc de Richelien trug parfärirte' Beinkieider 
Londoner und Parifer Hetaͤren parfümitte Intimes. Mit 
Deutſche begnuͤgen uns doch noch mit Riechſläſchchen, — 
mirten Taſchentüͤchern, und allenfalls etwas Cdlniſchem Waſſer 
im Bacenbarte. — Bei den Wohlgeruͤchen grenzen die Extreme 
aneinander. Die Auswärfe gewiſſer Diete, ſelbſt Kinderurin, 
riechen nach einiger Zeit wie Moſchus, der baffamifchfte Duft aber 
bleibt ſtetz ber Hau eines reinen, "Teigenden Maimundes, der 
geliebt iſt und wieder Tiebt: fa im Zandber der Liebe riechen 


‘413 

ſelbſt noch ganz aubere Dinge gut. Der übelfte Geruch ift ber, den 
ber Teufel hinterläßt, und alle unreinen Geiſtet unter feiner Fahne. 

Das Ohr hat To fonderbare Muden ald die Naſe, wie 
ſchon Die verfhiedenen Eindrüde der .Muflf beweiſen. Das 
a bes Papiers, Rauſchen eines Seidenzeugs, Raſpeln 

n Metallen, Kratzen an der Wand, dad Gefnart eines Ra⸗ 
be, Das Ausgleiten bes Meflers oder det Gabel auf Tellern ıc. 
find manchem allzuzarten Trommelfel dhoͤchſt widrig, und ver- 
urſachen Kopfweh, wofür auch wieder die Trommel ſchon viel 
Kopfweh geheilt hat; ein Kindertrompetchen hat Thon in 
fallende Sucht geftürzt, und ein Dudelfad Kiffen verurſacht. 
Eine gewiffe Edeldame zog Bloß darum auf ein Meines Dörf- 
chen, weil ihr die Stadtgioden. zu ſtark brummten, und ‚eine 
gewiſſe Fuͤrſtin ließ ſich nie bei Tafel fehen, benn mich 
ihr Gemahl einlud, und hatte gar nichtz gegen mich, als 
daß ich — anulaut ſpraͤhe, wogegen ich in mehr als 
einer Hinſicht nichts einzuwenden vermochte. Wie fe es beim 
eigentlichen Ohrenſauſen zu halten geruhte, weiß ich nicht. 

‚Diejenigen, welche mit ihren Idiofynfrafien anf Dinge 
bed Geſchmact verfallen,. haben entweber einen Whwerwille 
gegen bie genießbarſten Schüͤſſeln, "oder laſen ſich umgekeh 
Kreide, Kalt, Aſche, Kohlen, Salz, Erde ꝛc. behagen, h 
wir haben Beifpiele von Menſchenfleiſch⸗ und Menfentoth: 
liebhahern, wie dad Schwein auch ift, und der Prophet Czechtel, 
der jeboch nicht recht daran wollte. Diefe Liebhaber‘ thäten 
befler, "wenn. fie ihre Abneigungen auf Wein, Kaffee, Zuufet, 
Eiqyenr ic. und. Alles, was vom Ausland geholt werden muß, 
tlähfen woßten, aber hler ſcheim gerade Zuneigung am ftärffferr 
zu. ſein. Ich eſſe ſeit drelßig Jahren keinen Aal mehr — "weit 
ip mir in giner. Bräfatur eine fürdterfihe Mnverbaittihteit 
holte dur eine Unipoftete, und gähe vie) darum, wenn «8 
bei.per eren Tabalapfeife geblieben wäre, bie mich do dütth 
Erblechen auch ſattſam gewarnt hatte! 


a 
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it noch heute Hoffarbe zu Wien, wie in Sina, eim grüner 
Turban Zeugniß eines Abkoͤmmlings von Mahomed, bei md 
bes Hanswurſtes. In die rotbe Farbe hatten fi erste, 
ZJuriften und Scharfrichter verliebt, und Prälaten ind Violette. 
Ein Franzofe behauptete: Que son ton de conversation 
avec madame était change, depuis quelle: avait 
change en cramoisi le meuble de son cabinet, qui 
etait bleu fonce — Cramoisi (') ift Symptom des Fiebers! 
Wenn indianifhe Hühner und Büffel Roth nicht Teiden 
fünnen (was den Britten fhon Iammer machte), To gleihen 
fie den Menſchen, bie rothe Haare haffen, immer noch went) 
ger ſchwach, ald die, denen bie Augen vergeben, wo es bunt 
zugeht. Nah heftigen Gemüthähewegungen tritt ein: „e# 
wirb mir grün und gelb vor den Augen,’ im Baroryenms 
ber Liebe aber ift Alles roſenroth. Wenn wir in die Sonne 
fhauen, erbliden wir alle Farben; die Sonne im Geſicht 
macht auch das Schwarz auf Weiß gerne roth, und fo fonnte 
Heinrich IV. wohl, ohne alles Omen, ftatt ſchwarzer Würfel- 
punfte — ‚Blutötropfen fehen. ine tüͤchtige Ohrfeige laͤßt 
alle möglichen Farben fehen, felbft Seuerfunten, aber die Augen⸗ 
mufif mittelft der Farben ift ein Traum und Idioſynkraſſe. 
Gar Biele haffen Farben, die weniger auf ſich haben, als diepäles 
couleurs vieler Fräulein, die endlich zur Tobtendfäffe führen — 
Au plus bel äge de la vie! 
Pauvre fille, que je te plains, 
De mourir Kune maladie, 
Dont il est tant de medecins ! (?) 
Mehr als das Gefiht ſcheint ber Taſtſinn von Idioſyn⸗ 
kraſien zu leiden, und manche Fingerſpitzen vertragen durchaut 


(1) Sein Converſationdton mit Madame hatte ich verdudert, feilden 
Re yo une im Rabinet , welches bunfelblau geweien war, in karmeſin⸗ 
roth änderte. £ = — 
(2) IM deines Lebens ſchonſten Tagen . ' 

Duft bu an einer Krankheit fterben 

(Wie bit da, Mädchen, zu beklagen) 2 

Und kanuſt fo Leicht bau Arzt erwerben.  . . EL 
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gewifle Berüßrungen,, z. B. Sammt, Taffet, Haare, Glãtie IC, 
ſelbſt des Pfirſichs nicht, dem fie doch geſchält effen, Tönnen, 
Das Zerſchneiden des Staniold ift eine der angenehmften 
Empfindungen, ob iir gleich unerflärlih : ob es wohl Leite 
gibt, die Antipatpie bagegen haben? Denihen von wilden 
Beftien gebiffen, ‚beulten, beiten, miguten ꝛc., wie dieſe Thiere. 
Der ‚Kaplan eined Herzogs Bolfon verfpürte Elöfälte im Herzen 
und auf dem Kopf, wenn er dad 53ſte Kapitel des Jeſaias 
fefen ‚mußte, und der unglüdlihe Hetzog von Braunſchweig 
wollte in feinen legten Tagen gar zwei Köpfe fühlen. Zu 
Jena hatte er gar feinen, und man hat ihn den Todten- 
gräber bes preußifchen Staats genannt, aber er bleibt boch, wenn 
wir Alles zufammen nehmen — ein großer Deutfcher und 
trefflicher Fuͤſt. Es hat Leute gegeben, die fein Geld an- 
rühren fonnten, und Webelfeiten befamen,, wenn Man ihnen 
welches heimlich in bie Taſche ftedi 
ſeltenſte Ipiofpnfrafle fein möchte. E 
ben Verſchwendern anzuhängen, und 
nicht bloß bei Geizigen, fondern fell 
Berührung eines glatten falten Marı 
wollüſtig, bie des Eiſens aber erſchuͤ 
bener Haare ober eines Pehzes wirt 
fteigt die Luft bei elaftiihen Bolftern | | 
hoͤchſten aber bei üppigen weiblichen Formen. Hier entfteht 
Lüſternheit (laseivitas), mollüfige Schauer und förmlicher 
Aufruhr! 

Unſere Sympathie liegt witen Gefühl und Phantaſie. 
Ihr erſter Grad iſt Mitleiden — den zweiten Grad bilden 
gleichbeſtimmte Seelen, der dritte und hoͤchſte Grad it — 
ber hoͤchſe — Magnetismus und Somnambuliomus! Hier 
beginnt das Reich der Ahner, Schwaͤrmer und Myſtiker 
Theologen laͤcheln ſtolz zu dieſer Gemeinſchaft mit ber Geiſter⸗ 
welt; bei Aerzten und Philoſophen ſcheint ber Teufel los zu 
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fein, ber mit der. Taſcheuſpielerin Seele Experimente macht, 
wie mit einem Korper, und dem Denket umd Iweifler muß 
etlaubt fein — zu laͤcheln. Er, ber mit offenen Augen und 
mit den Augen geübten Berftandes fo oft im Finſtern tappen 
mußte, Hört num don Anfhaunngen aus der Pagengrube, 
von Manipuliren der Schenkel, Weithen und Buſen — bat’ 
von einer Mannshand weit kraͤftiger wirft, ald von der Hand‘ 
eines Weibes — er hört von Hefffehen mit verſchloſſenen 
Auge, von ſelbſtverſchriebenen Arzneien und ihren Wundern‘ 
— von Deborganifation und Ertafen, die den Nervenkranken 
mit ber ganzen Natur in Verbindung fegen, und mit dem, 
Reiche der Gelſter. Selbſt in den Mond und die Juno find 
ſchon einige gereist, und id faım nicht fagen, ob ihre Reifen 
ſchon gedrudt find? 

Mit Mlersblicken fehen diefe Muserwählten das Verborgene 
in ber Vergangenheit, und bie noch im Keime fiegende Zukunft, 
Sie deſchraͤnkt weber Raum nod Zeit, fie ſtehen in Wechſel⸗ 
wirfung mit ben entfernteften Perſonen, und eine Heflfeheru‘ 
fah ihren Mann vor Washington fallen, börte ihn rufen : 
„O Marie, mein Weip!* und fo war ed auh! Wie wichtig 
fönnten nit noch die Somnambulen den Kabinetten werden, 
wo Fernſehen und Zernhören nit mit Gold anfzumiegen iſt? 
Am meiften aber verlieren babei bie Aerzte, die nicht in ben 
Leib bintingnden Röhhen, was Hellſtherinnen Kleinidleit if. 
Sie find in ſtiller Raupe und Jächelnder Zufriedenpeit, wie im 
Himmel, wenn auch ber fiberiihe Leib ſich wieber in: : ben 
Adamiſchen verwandelt, umd menschlicher Antipgthie unterworfen 
if, die ihn in Racht und Krämpfe ſtürzt, ſobald ein Unbe- 
rufener. hinzutritt, und. nur im Bette ſich frei bewegt, wenn. 
bie Convulſionen ausbleiben Es muß erfanbt fein, au lächeln; 
über bad Latein des Maͤdchens bei-Eihenmayer : Mulier est 
animal, cui stat pro ratione voluntas, () wie über ben 

(% > Weib if ein Ihr, bem ber Wille ſtatt des Grundes gilt. 
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Herch Dollot, der den thieriſchen Magnetidmus eine geiſtige 
Zeugung durch geiſtige Begattung nennt. Auf welcher Exite 
wohl bie Bernunft ſtehen ming? 

Jede Zeit hat ihre Thorheit. Unſere guten ‚Alten plagten 
Die Weibergelüfte, von denen man jet weniger hört, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil man weniger daran glaubt. Ein Doktor Ham⸗ 
berger in Schwaben glaubte noch an den großen Schaden, 
den Verſagung ſolcher Geluͤſte zur Folge habe. Seine Frau 
trat mit. einem Teller voll Eier vor ihn: „Mid gelüftet, bir 
alle an Kopf zu werfen, eines nad Dem. andern,“ und er 
ebrliche Doktor bededte fein Geſicht, und Tieß fie malhen! Et 
machte doch weit weniger, als bad Gelüſte der Dame Picle, 
die durchaus drei ſchwarze Haare haben mußte aus Kapitänd 
Trunnions Graubarte! Nach Doktor Eihenmayer gehört ber 
thieriſche Magnetismus in. den .Garten, wo bie Blume ber, 
Nufterhlichleit Hlüht, und wir müffen ihm warten. Warten? 
Nun, manches ſchien ehemals wunderbar, was wir Tpäter doch 
unter. die Gelege .der Phyſik gebracht haben. Bid. died auch 
bier geſchehen kann, balte ih mid an Okens Definition; 
„Ation zwiſchen Licht. und Finſterniß, phyſikaliſchez Helldunkel, 
das gewiß nicht über bie Erde hinauswirkt. Man muß es 
mit ‚unferer Schwaͤrmerei halten, ‚wie mit, dem Janfenismug — 


ie roi orüt.sur la foi d’un confesseur Allemand , . 

. Jansenius à craindre et Quesnel important — 

BR troublait tout P’etät par ses: doctes' 'scrupules, 
':Le Regent ‚plus sens& les rendit — ridieules ! (1). 


ai waren auf dem beften Mege, als ‚Der Teufel den 
Samıen bes Unkrauts fäete, ‘der einer “ gewiſſen Kirche allein 
neue Wege bereitet, welche bie Aufklärung — eine laͤcherliche 
Flachheit nennt, alle Tiefen der menſchlichen Seele hinweg zu 


Jo 
(i Der König glaubte feines Beicht'gers Wort, ee; 
Na Di Sin ——e fe —— und bbed: a 
Dr Staat un er durch gelehrte Zänkerei, 
: Doch ber Regent erwies, wie lächerlich Re fei. 
(Ludwig XIV. und ber Regent Herzog von Orleans.) 
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sernünfteln, und den Aberglauhen Tieher hat, Mm Glauden. 


Kaum. traute ih meinen Augen, als id; in Doktor Baffavantd 
Lebensmagnetismug (18201!) hie Worte 1n3 ; „Die Wunder, 
ber Heiligen, und. ſelbſt ihrer Knochen find erklärbar, Sie, 
gaben fih fo her Beigaufiäteit pin,. daß fie dadurch in 


[ __ Czr 7 7 u 7 277 VG — — — — —— —— 


ſeitz Tarhen,.wad gar. wohl auf ihre 
hie. Sollten bie Knochen eines Hei⸗ 
einer belebenden Kraft fein, 
„Waſſer und andere magnetiihe 
eng verlag und nicht! moͤgen 
en — weibliche Phantafe war ftetß, 
ehenmachen hat eigene Reize, viel⸗ 
Boerhave auf, ber bie Wunder⸗ 
den glühender Zangen von ihrer 
ber Bernunft ber Uehtigen ben Staat, 
it ſich auch Hymen ihrer, wohl ber. 
der Maxime wirket: Principiis 
Anfang.] 
te ſtetz neben dem Böen ſchleicht, 
zand dieſe Erſcheinungen als Frag⸗ 
anſehen, die uns wenigſtens ſagen, 
e, And wir an der ‚Grenze des 
‚mögen folge aud noch jo viele‘ 
Die Hellſeherei oder dieſe erhoͤhten 
stedenpferd. meiner Zeit, und ihre, 
mer Matroſe zu Amſterdam Rete fi fi h; 
Linken einen Hering, in der Reihe 
tagte Jeden: „Was it das Bee 
fo zahlt einen Deut in die Buͤchſe.“ 


Lachend Tießen ſich die Meiften mit ihm ein, keine Antwort war 
ihm vet, ein Deut fiel in bie Büchſe, ‚endlich rief @iner: „Hier 
mein Deut, nun fagt mir auch. — „Ja! ih weiß es Telof 
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nicht,“ legte auch feinen Deut in bie Büchſe und ging lachend 

mit voller Bichfe weiter. Nach Voltaire ließ einft Gott alle 

Philoſophen vor ſeinen Thron lommen, um ihre Memungen 

über fein Weſen zu Hören; ſelbſt Spindza erflärte ſich, aber 

Gott der Vater, fein Zupiter mit Blitz und Donner — — 

“, Dieu clöment et bon, plaignant les’ infideles er 
Ordonna sewlemeht, dqu'on purgeät le corvelle.(9 5 
Vielleicht wäre die beſte Eur, bie jenet Stadtcommandant 

tlui gebrauchte bei einem großen Auflauf — et ließ die Truppen 

aufmarichiren, laden, anſchlagen, rief aber nicht Feuer! ſon⸗ 
dern ſtatt Kanonen fpristen: ſechs Feueriprigen ihre Waſſer⸗ 
ſtrahlen auf ben tollen Haufen; ber Markt Teerte ſich, und bie 

Schwaͤrmer wagten nicht, weiter fi wichtig zu machen aus 

Furcht — verlaht zu werben. Mas mich bei dieſer Schwaͤrmerel 

ein bischen ſtutzen macht, iſt die bewaͤhrte Erfahrung, daß im 
hoͤhern Alter, wo Schlafloſigkeit öfterd die Nerven beſtaͤndig 
vibtiren macht, der Geiſt rüſtiger iſt, 

Hellſehen eintritt, Vorbote bes ſich m 

ſchweige zu den geſegneten Wirkunge } 

und Manipufiren ermeistih hatte nod 

Wenn Alles wahr iſt, was beba ö 

Trug, fo bin ich der Erſte, der im thieriſchen Magnetismus eine’ 

Apotheoſe der Menfihheit erblickt, und in den’ Hellfeherinnen 


lauter verborgene Engel; id ht an 
Mundern, über bie id bißh ofen‘ 
Unfinn, den bie Sacrosanc m’ di, 
herab zum bännmiten Kapuzine Yung’ 
daun wieder in jenem alten je zwel⸗ 
felte, und Alle blind glaubten, ganz 


ſtille ſtand, and in beneiden 
gem! ich alauhe, HUF meinem Unglauben 


(1) Gott nur bella e die Ungläubigen der Erde : 
Befehlend, Or ger inat were. 2 
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VII. 
Die Bade⸗Cur und Bäder, 





Balnea, vina, Venus vorrumpunt Cörpera nesira, 
At vitam faciunt balnca, vina, Venus. (1) 


Die Bäder gehören unter die beſten Mittel gegen jene 
Modeübel, die wir von unfern Nerven ableiten, wenn wir 
fie nur nicht zu einem neuen Modeübel ſelbſt maden, wie 
ed faſt scheinen will. Deutſchland zählt wenigftens hundert 
berühmte Bäder, von denen unfere Voreltern nichts wußten, 
und faft jedes Jahr entitiehen neue, was jedoch auch fein Gutes 
bat: fo verberbt Eins das Andere, und bie Reswenübel, die, 
wir vielleiht ſchon im Keime mitbrachten, Taflen Hd ohnehin. 
nicht wegbaden, au nit weglariren,. wegbrechen und weg⸗ 
ſchwitzen. Es koͤnnte nichts ſchaden, wenn ein Sadlenner zu 
ben vielen Schriften über Bäder, wobei ih Neubeils Gedicht: 

‚die Geſundbrunnen“ empfehlen will, noch eine binqufägte: 
"Ueber Bäder, die ben Patienten nichts geholfen haben,’ und 
dabei humorifiich gelehrt dad Sprüdwort: Semper aliquid 
novi ex Africa, (?) commentirte, weldes ſchon Plinius 
babin erklärte, daß fig manderlei Thiere um bie Brunnen 
fammeln, und dadurch Gelegenheiten gegeben werke — zu 
Mißgeburten aller Art. Ih kann ed dem Witzbold verzeihen, 


ea ber a. - bie Liebe verderben und unfere geiber, 
— — — Act r = Lebens auch bar. 
@ er etw 


—— 9 
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ber an ein neuangelegtes, wenig beſuchteß Bab, das dem 
verſchuldeten Städtchen viel loſtete, ſchrieb: 


Zu dieſem Bad ſieht man gar wenig Fremde wallen, 
Nur Einer badete, er war — hineingefallen. 


Flüſſe und Meer waren wohl die erſten Bäder, und 
wahrfheintih haben fi ſchon Adam und Eva, bie ja zwiſchen 
vier Flüſſen wohnten, gebabet, als fie die Behaglichkeit ber 
Thiere beobachteten in und nad dem Bade. Roc heute baden 
in Sübamerifa die reihften Damen im Fluſſe. Die erfte 
Frage it: „Is Waſſer kühl?“ und dann fhwimmen und 
plätfhern fie wie Fiſche. Das Bad koſtet nichts, man nimmt 
und gibt Befuhe im Waller, und fo ein Bab im La Plata 
oder im Ganges mag gar angenehm und gar verſchieden fein 
von einem Bade in ber Rewa ober im Neſenbach. So hiel- 
ten e8 au bie alten Germanen; aber ſelbſt unfere näheren 
Boreltern zur Zeit ber eigentlihen Babe-Anftalten würben- zu 
gewiffenhaft geweſen fein, um Urlaub nachzuſuchen, und viel 
zu bauspäfterifh mit Geld und Zeit, um in ben Hundstagen 
außer dem Haufe herumzulaufen. Unſere guten Alten hatten 
mehr Ehehaften, als wir kennen, und ftatt unferer Curmonate 
und Präfervativen ein herrliches Präfervativ gegen alle Krank⸗ 
heiten — Lebendordnung. 

Man fand Flußbaͤder und Baden fo behaglih, daß man 
wohl darauf dachte, den mwohlthätigen Genuß in bie Woh- 
nungen zu verpflanzen, und bald folgten öffentliche Bäder und 
Mineralquellen, um welche ſogar ganze Dörfer und Stäbte 
entftanden, wie um die Ritterburgen. Es war das erfte Gefek 
ber Gaftfreundichaft, dem Gaftfreunde, der oft ſchmutzig genng 
daher fommen mochte, da man noch feine Schuhe und Hem- 
ben Tannte, und zu Fuße lam, ein Bad zu bereiten. Schon 
Eirce ſuchte Ulyſſet aufzuheitern durch Bäder, Andromache be⸗ 
reitet ihrem Hektor ein Bad, und Herkules, ber Gott der 
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Städte, war auch Gott ber Bäder, unb zwar ber warmen, 
bie unſere Werzte jo lang verleumbdeten. Die Mythe von der 
Medea, daß fie alte Leute gekocht und fo verjüngt habe, deutet 
auf warme Bäder; die Tochter Pharao's aber liebte Talte 
Bäder, fand fo den Moſes, der die Koͤnigstochter vielleicht 
näher anging, was immer beſſer war, als die Folgen ber 
Hausbäder der Sulanna und Bathſeba. Griechen und Römer, 
wie das ganze Mittelalter, ſcheinen Tieberlicher geweſen zu Tein, 
als wir, fo wie die Morgenländer heute noch, neben Mangel 
an Bewegung und Genuß fetter gewürzter Speilen, im 
punoto puncti mehr jündigen, und bob hörte man je 
etwas von bem fraurigen fünften Temperamente, von Nerven⸗ 
Tranfheiten, Gicht und Brüden? Sie kamen mit Hautkrank⸗ 
heiten ab, und — badeten und baden. Keuſche Najaden 
und Nymphen waren bie Priefterinnen der heiligen Quelle, 
anzuzeigen, daß man fih rein halte nicht bloß von Außen, 
fondern auch von Innen. Denn Törperlihe Reinigfeit wirkt 
doch immer einigermaßen zurüd auf Reinheit des Gemüths, 
wenigftend pflegen ungefittete Bölfer, wie Slaven, Grönlän- 
ber, Lappen, SHottentotten, eigentliche Wilde ꝛc. umreiner zu 
fein, denn andere. Morgenländer ſehen ſtets mehr auf Rein- 
Tichkeit, als Adendländer, und Moslemd und Hebräer treiben 
bekanntlich ſolche bis zur Beſchneidung (klimatiſch nothwendiger 
als bei und), und Reinigung nad jedem Beilhlafe, was 
auch bei uns nichts ſchaden Fünnte. — Gelehrte ſollten doppelt 
baran ‚fein, äußere Zucht und Würbigleit beiler zu behaupten, 
md ja nicht Meufel folgen, der gelegenheitlih der Bäder 
fagt: Ich habe dieſe Hautgerberei. nie geübt, und bin 75 
Jahre alt geworben.” Lieber Meufel! Sie wären vielleicht 
mit gehöriger Hautlultur 95 geworden. Sind nicht Thon 
Manche taub geworden, weil fie fi jo wenig um ihr Ohren⸗ 
ſchmalz kümmerten, ald um Haut, Kühe und Haas? Ob 
Kant je gebadet hat? Auf feine burh Staub und Rau 


ö—— —— — — — 
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graue Zimmerwaͤnde konnte man mit dem ‚Singer leſerlich 
Ihreiben, und er hielt eine ſolche von feldft entftandene Ta⸗ 
pete für beſſer, als erfaufte — fle find fo gar felten nicht, 
und man fönnte fie tapis de gargon (!) taufen.’ 

An allen Grenzen des weiten Römerreichs finden wir neben 
Caſtellen Babeftuben, und in ihrer Hauptflabt gab ed 22 
warme, 856 Talte öffentiihe Bäder und 880 SBrivatbäber. 
Diorletiang Bäder übertrafen noch bie des Garacalla an lim« 
fang und Pracht, und nod bewundern wir ihre Ruinen, wie 
bie Thermen der Livia und bed Titus, und unfere berühm⸗ 
teften Bäder find dagegen, was bas Golifenm gegen bie Theater: 
deutſcher Reihäftäbte, die doch auch von Gonful, Senatus 
Populusque zu fpreden mußten. Was find uniere fibel- 
riehenden Babeflübchen gegen die mit Marmor, Bronze und 
Mofait ausgelegten Prunkzimmerchen mit der wiegenartig‘ 
jchwebenden Badwanne, wo Wohlgerüche bufteten, und bie 
ihönften Sklaven und Sklavinnen aufwarteten? Manche unſerer 
Badebedienung müßte vor allen Dingen zuerſt gebadet werden. 
In den Badewannen hätte oft ſchon ein ſtattlicher Aal Mühe, 
ſich umzuwenden, und man fünnte dabei fragen: Soßen bier- 
Menihen gebadet oder Schweine gebrüht werden? In einem 
Durchgange der Bäder des Titus fteht die Inſchrift: Duo- 
decim Deos iratos habeat, qui huc cacarit aut 
minxerit, was aud in unfern Bädern nicht überfläffig wäre, 
und die Inſchrift des K. Antonin verdiente mit goldenen Buch⸗ 
ftaben in allen Babdeörtern zu fliehen: CGurarum :vacuus 
hunc adeas locum, ut morborum vacuus abire queas ; 
non curatur, qui curat. () — 

Die Bäder, bie anfangs Reimlichkeit, Behaglichkeit, Ge⸗ 
ſundheit, Stärkung nad einer Reife, Schlacht oder fauren 
Arbeit un gymnaftifhen Nebungen zum Jwed hatten, wurden 


(1 5 eg — (2) Srei von Sorgen betrete 
biefen O ar bamik bu frei von Krantgeit ihr verlafien koͤnneſt; wer Sor⸗ 
gen hegt, wird ni geheilt. 
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nur zu bald Meppigkeit, Weichlichleit und wahre Ausfchwei- 
fung, zumalen als gemeinfchaftlihe Bäder auflamen. Man 
badete jetzt tagtäglih; aber fo wie die nuͤtzliche Gymnaſtik 
dur die blutige Athletik in Verfall gerietb, fo durch das 
Berberbniß der Sitten die nützliche Bäderſitte. Die Moral bes 
Chriſtenthums fing an mit Recht gegen biefe Bäder zu eifern, 
und die Kirhenväter, mögen fie auch noch fo komiſch fein, 
wenn fie philofophiren wollen, erſcheinen ald ehrwürbige Väter, 
wenn fie moralifiren. Sie eiferten gegen bie Bäder, als ein 
Teuer aller boͤſen Lüfte, umd wir wollen zufrieden fein, daß 
dieſes Feuer in unſern Zeiten in ber Regel nur brennt in 
den Hundätagen. 

Die Mosiems oder Araber, als fle fi über das Abend⸗ 
land verbreiteten, bradten bie Bäder wieder in Gang und 
zu Ehren, am meiften aber wohl bie Kreuszüge, wo man 
mande Sitte des Morgenlandes annahm, ‘die gut war, ja 
ſelbſt freiere Religionsanfihten gewann. Der große Karl liebte 
die Bäber fehr, vermahnte Alle zum Gebrauche berielben, und 
badete fich zu Aachen traulih und gemeinihaftlih mit feinem 
ganzen Hofe. Schon unfere großen baumftarlen, weißen Ger- 
manen mit rothen Haaren und blauen Augen, welde Actio 
de filiatione negativa(!) anftellen dürften, wenn wir fie Papa 
und Mama anreden wollten, babeten wie die Wilden, und 
der Rhein war dad geringfte Hinderniß, wenn fie, wie bie 
Kofaten auch, ſich in Gallien ein bischen umſehen wollten. 
Sie tauchten ihre Kinder, gleich nad der Geburt, über und 
über in Waller. Aber und Knaben war das Baden ſchwer 
verboten, der Sünder ſchwer beftraft, man erlaubte und hör- 
hend ein Sandbad, wie Häühnen Wie viel unfere Alten 
vom Baden hielten, beweifen die Redensarten: einem ein 
ſchlimmes Bad zurichten — ihm bas Bad geſegnen,— dad 
Kind mit dem Bad ausfhütten, dad Bad austrinten Müflen — 

(*) Klage, um.bie Raterſchaft abzuläugnen. 
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fih in WVollüften, in Ihränen baben, baden im Blute ber 
Erſchlagenen! 

Das Mittelalter hatte eine eigene Baderinnung. Wir 
laſſen und bloß den Bart kratzen, allenfalls auch ſchroͤpfen 
und zur Ader, aber and Baden denlt Niemand mehr beim 
Morte Bader. Ritter badeten ſich vor dem Ritterſchlage, wie 
Brautpaare und Hochzeitgäfte vor der Hochzeit. Et gab Ritter 
vom Bade,(!) der zahfreidhite Orden, wenn es hei Orden 
immer auf Sinn und Bedeutung anläme. Die Britten 
haben einen Baborden, den ich für Babende dfterd allgemeiner 
wünichte um ber Gefelligfeit willen, und damit mancher wadere 
Badgaft doch nicht auch in der Geſellſchaft nadend baftünde 
unter den vielen Groß⸗, Commandeur- und Ritterfreuzen ber 
Bäder. Bornehme Kranke haben Thon Karlsbad und Pyrmont 
verlafien, weil in den Modeplaͤtzen ſchon Alles befekt war, und 
ihnen doch nicht zugemuthet werden Tonnte, ſich unter ben 
Bürgerpad zu milden. Ih hätte fie wohl fragen mögen: 

„Aber wie geruhen Eure Gnaden es denn mit dem Wafler 
feibft zu halten, das ja für Alle ift? Sie werden doch nicht 
eau de mille fleurs, zu deutſch: Vieh⸗Urin, wie Mollen 
getrunten haben ?” 

Im Mittelalter munterten Baderdjungen jeden Sonnabend, 
unter Bedentlang, das Bolt zum Baden auf; und wöchentlich 
Baden war ein Bolizeigefeb für Handwerksburſche. In ben 
Klöftern gab es Seelenbäder, d. h. Stiftungen pro Teme- 
dio animae für Aermere, die vernünftiger waren, als bie 
fogenannten Seelenmeflen. Die ſchlauen Kutten benusten ſolche 
nit felten zu Heinen Fiihzügen, und ſchwatzten ben Baben- 
den allerlei Zeugs vor, To daß bis auf heute das Wort falba- 
bern in der Sprache geblieben ift. Die Kreuszüge vermehrten 
bie Bateanſtalten nicht wenig. Kreuzfahrer lernten die Sitten 
der Morgenländer, nahmen die theuerſten aller Bäder, bie 

(%) Und auch noch jept in England den Baborden (Order of Ihe Bath). 
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Bäder des Iorband — und ein mit aus bem heiligen Land 
gebrachten Geſchenk, der Ausſatz, trug noch mehr dazu bei, 
bis ein anderer Ausſatz aus dem entgegengeſetzten Welttheile 
(wahrſcheinlich aber ein Probult aus Peſt und Auftſatz unter 
ven ausſchweifenden Franzoſen Karla VIII. in Neapel) zu dem 
andern Extrem leitete — Nichthaden, aus Furcht angefledt zu 
werden. 

Diele Furcht, die vielen peftartigen Seuchen im vierzehnten 
bis ſechzehnten Jahrhundert, aus Mangel an Bolizeianftalten, 
naͤchſt der allgemeinen Berwilderung und Sittenlofigleit, mach⸗ 
ten bie Badeanſtalten eingeben, die auch weniger nötbig 
waren, ba man jebt anfing, Schuhe und Strümpfe, vorzäg- 
ih aber Hemden von Linnen zu ‚tragen. Aber man weiß, 
baß der gemeine Mann fein Hemd nicht allzubäufig wechſelt, 
daß ſelbſt im wohlhabenden Mitteitand ein reines Hemb noch 
Sonntagsitaat iſt, folglich möchten immerhin wieder die Hand⸗ 
werlzburſche am blauen Montag von hochloͤblicher Polizei ind 
Waſſer gejagt, und die Dorfſchulmeiſter (oder andere) ange⸗ 
halten werden koͤnnen, die liebe Schuljugend in die Schwemme 
zu treiben, damit fie wieder haͤrter werde Wollte man ben 
Menſchen vom Thiere auszeichnen, fo tönnte man fle ja 
zablen laſſen, wie es die Römer machten, einen Dwabrans, 
eiuen Batzen, wofür ber Balneator die Kleider bewachen, 
und ber Balnearius, b. 5. ein Kleiderdieb, gleich einem Saeri- 
logus,(!) beftraft werben fünnte zum Beften des Schulfonds 

In Rußland ift Baden Boltsfitte — Qualmbaͤder — und 
baber find die Rufen fo Träftig und fo frehfinkig, mehr als 
wir; jedoch möchte ed vor ber Hand uns mit ben Qualm⸗ 
bädern geben, wie Peters Mattoſenlindern — fie follten fogar 
Seewafler teinlen lernen, und — flarben. Ruſſen lieben heiße, 
Britten Talte Bäder: wir wollen und hier in weifer Mitte 
halten, an lauwarm. So lange man noch jung * 

¶) Zenulrauber. 
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jedoch Fiußbäder zu empfehlen, amd man Tann: babe Nak- 
geſchichte ſtudiren. Die Heinen Fiſchthen, die uns nahen, 
‚maden aufmerliam genug auf bad Reich der Fiſche, und auf 
‚Infelten die Zlorfliegen (Libellulae), die wir bloß Waſſer⸗ 
jungfern, Waſſernymphen ꝛc. nennen, bie Franzoſen aber weit 
galanter Demoiſelles, Julie, Sylvie, Sophie, Lonife ıc. Ju 
vielen Gegenden Deutihlands fann man mitten im Sommer 
unter ein Förmliches Schneegeftöber im Bade gelangen — von 
- Heften ober Epheneren,. und fromme Betradhtangen anſtellen 
Aber. die Kürze. bed Leben. : 

In feinem Lande wird verhältnißmäßig mehr gebadet, ala 
in der Schweiz, und nirgenbäwo weniger ald im waſſerreichen 
‚Holland, und wie verhalten ſich die Kinder ber Alpen und 
‚Der Sümpfe? Der. Ihönfte Menſchenſchiag if — naͤchſt den 
rielbarenben Türken — im den lieblichen Inſeln des ſtillen 
Oceans zu. ſuchen, mo fie oft dreimal des Tages baden, fo 
wie wir. effen und trinken — fie. ſchwimmen im. Meere wie 
die Fifche, ſpielen mit Meeredivogen und Brandungen, und 
‚find ſtets heiter und verliebt... Wir reden und Ädhreiben gar 
sel von her. Wiedergeburt dee Deutihen — von dem Muthe, 
der Stärke, ber ‚Schönheit und dem Freiheitsſinn unſerer Alt⸗ 
‚nosdern — fangen. wir einftmeilen mit dem Leichteſten an, und 
baden — Baͤder, wo es angeht, ſelbſt Schwimmſchulen, wie 
Bingen, Schulen und Dorfſchenken. 

Mi qoͤhere Welt ſcheint ‚eis Schon im BRittelalter die 
Beiude. der Bäder zu ben Ehrenausgaben gezählt zu. haben, 
imie-Die Aerzte zu den bequemften Titten, fi bedenkliche 
Ktanke vom Hals zu ſchaffen, und in unfern Zeiten iR Baden 
"ganz Mode. Poggio Hat ums geſagt, wie es zu feines Zelt 
(1459) in den Baͤdern zu Baden bergimg, und fein Brief 
verdiente noch heute eine Stelle.im ber. Zeitung für. bie efegante 
Welt... Seit Mönde: und Nonnen machten Vadefahrten, 
Weiber und Mädchen fliegen in die Bäder, verenda et 
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matos. ben. Angen des geiflähen Serum preiögehend,. ad \hyı 
nit wenig belufligte, und an die Florealien (1) bes Alten 
erinnerte. Späterhin verboten: Gelege den Damen, „ihre 
Tafeln aufzuthpun,* was jedoch bloß vom Bufen zu verſiehen 
it. Riemand hielt mehr auf Bäder, als Montaigne, da ihn 
par la liberalite des ans (?) alferlei Gebrechen befielen. Auf 
erste bielt er zu wenig und auf Bäder offenbar zu viel — 
und feine befannte Meile, bie erſt nad) feinem Tode erihien, 
nicht zum Drud befiimmt ſchien, und daher ihn beſſer noch 
Garakterifiren dürfte als feine Essais — ift eine wahre Bade⸗ 
reife. Am beten gefiel ſich der alte naive Schleicher in 
ben Bädern zu Lucca, da weiß er ein Verſchen, das wohl 
von ben meiften Bädern gilt: 

Chiungue vuol, che la sua Donna impregn 

Mandala a questo bagno, e non ei ‚regni | 


- Damals war noch mehr Glauben in ber Welt, : und io 
glaubte man auch an die Fruchtbarkeit des ſchwaͤbiſchen Bades 
Kebenzell, deſſen Namen ſchon ein ‚gutes Omen war. Es 
war ſtark beſucht, und ſein ſogenauntes Badrathſel, oder das 
-alte Bild, das eine Frau, Magd und Hund in geſegweten 
Leibesumſtaͤnden darftellt, mit naiven Knittelverſen, loͤßt ſich, 
wenn man bie aufbewahrten Wappen betrachtet, darunter viele 
mannhaften Deutſchordensd⸗Rittern angehoͤren, und wenn man 
weiß, daß in dem ganz nahen Hirſchau wenigſtens hundert 
fette. Benediltiner das Bad ſegneten. Schon Plinius erllaͤrſe 
bie Erſcheinung des vielen ſonderbaren Thiere Afrika's daraus, 
daß u ſich um Quellen ——— sonyeniunt si BI 


( 9 Floreallen, mit Spielen verbundene sömihhe Frũhlingsoſte am 
48. April, an welchem im Gircus Flora = Tänze v n Gntkleibeten auf: 
—— —* ee ber en — Madchen Haſen 
en u ro Freigebig er 
* 9 Wer Kinder will, der ſchick an dieſen 
ini: Gein Weib zum Bad un) teibe felber En 2 


130 


et copulantur, (!) ungefähr daffelbe, was: ein Franzoſe de 
hauptet: 

Bain et polerinage 

Produit volontiers cocuage !(?) 


Mer daher ganz fiher fein will, muß das Dianenbad zu 
Wien nehmen, wenn beffen Sufehrift richtig iſt: 


Tritt ein, ſcheu nicht der Göttin Zorn, 
Fuͤrcht' nicht Actäons Wunderhorn, 
Bringſt du von Haufe fein Geweih, 
Hier biſt du diefer Sorge frei. 


Die höhere Welt hat Mittel, und Tann thun, was fie 
will, aber dem Mittelftande, der weniger Mittel bat, trotz 
bes Namens, wäre zu ratben, den Großeltern nachzuahmen, 
bie ohne Bäder gelünder und veicher,. zuͤchtiger umd frober 
waren, und eine Ehre darein ſetzten, aud etwas mehr zu 
hinteslaffen als — Schulden. Faſt jede Familie von gutem 
Ton glaubt jährlich eine Heine Babefahrt nothwendig, und 
die Weife der Bäter, vierzig Tage zu falten, bat fich umgewan- 
deit in vierzig Tage zu baden, und dann allenfalls zu Hauſe 
zum Schadenerſatz etwas zu faften, aber man kaun auch zu 
viel glauben. Faſt jedes Bad hat feinen Panegyhricus [Lob⸗ 
rebner). Es if ein großer Unterſchied swilchen Waller und 
Waſſer, wie Jeder begreift, ber etwa einmal von einem Kuͤchen⸗ 
oder Kammerfenfter aus bedient worben if, und neue Baͤder 
heilen; bie Geheilten werben genaunt, die Ungebeilten ſchlei⸗ 
en ſtille fort. Waſſer thut's freilich mich,“ ſpreche ich mit 
Dr. Luther, ſchlage aber Entfernung von verdrießlichen Ge⸗ 
ſchaͤften oder Familienverhältniffen , Bewegung, Ruftveränderung, 
beſſeren Tiſch, als ber gewöhnliche, und beſſere muntere 


(2 Sie kommen an bie aan — verbinden ſich. 
2) Es iſt ein Bad und eine Pilgerſ Jar 
I Bora man fi na eiguer Wahl zum Hahnrei ſchafft. 
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Geſellſchaft fo Hoch an, und Höher als das Waller oneteris 
paribus. 

Unfere Zeit dringt auf Menſtchenklenntniß, die aud nie 
nöthiger war, und welde Orte wären geeigneter dazu, als 
große Bäder, gerade’ wie große Reifen? Hier finden fi bie 
meiften Kranten, mehr moraliiher als phyſiſcher Natur, und 
Originale aller Art, gerade wie gewille Pflanzen, bie nur 
im Waſſer fortlommen. Wer fih zum weltveradhtenden Humor 
emporgeihwungen bat, ärgert ſich über. Fein Original und 
feine Gopie der höheren Welt: fie machen ihm gerade die an- 
genehmfte Diverfion, und wer über feinem Humor ben Geſell⸗ 
ſchaftston nicht vergeflen bat, und fi zu infinuiren weiß, ift 
nirgendswo befler in den leidigen Humbätagen, ald in einem 
großen Bade, und lernt da mehr als im berühmtelten Hör- 
fanle. Wenn auch einer feine Nafe nah der St. Michelsſpitze 
richtet, To demft der Mann von Welt: „Das ift vielleicht ein 
Eingebomer, der nicht weiß, daß bie Welt nur lacht über 
die Michel!“ 

In der Regel ift aber jedem Ziußanmwohner die Nymphe 
feines heimiſchen Fluſſes, folglich allen Anwohnern des Ko- 
cherd die Kochernymphen, bie gar nicht übel find, zu em- 
pfehlen — man bleibt zu Haufe, und das Geld im Beutel. 
Kalte Bäder haben ficher weniger Schaden angerichtet, als 
bie warmen, und für Gelunde find fie gewiß beſſer, ſelbſt 
wenn ein Regen- oder Donnerwetterbad daraus werden ſollte. 
Brama und Mahomed machten Baden zum Religionsgeſetz, 
bie Prieſter Aegyptens erhielten ihre Weihe durch Untertauchen 
(was bie jüdiihen Wörhnerinnen Tuken nennen), und leicht 
koͤnnte im Chriftentbum dem Saframent der Taufe, die ja 
eine Wiedergeburt beißt, Diele gemeinnübige Wendung gegeben 
werden. Jedes Bad ift eine leiblihe Wiedergeburt, und ber 
Stifter ber gereinigten Religion Tannte ſelbſt fein ſchoͤneres 
Bild der Einweihung, als ein Bad im Jordan, wo Jo⸗ 
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hannes ihn taufte Und al die Welt erſchaffen und Licht 
ward, ſchwebte da nit ſchon der Geift Gottes auf dem 
Waller? Jede Woche einmal — follten wir unſern Zauf- 
hund erneuern. 

Der Geſchmack am Baden ift gefliegen. Zimmermann, 
Hufeland und Marcard haben viel Dazu beigetragen, und viele 
beutiche Bäder dürfen es mit dem Auslande wohl aufnehmen. 
Diefe Heilmethode ift immer beiler als bie alte, wo man in 
eingefperrter Stubenluft unter dicken Federbetten ausdünften 
mußte, abführte dur Lariren und Aderlaß, und ftärfte mit 
Brown. Sie gewährt frohere Anfihten — mehr Männlichkeit 
und Heiterfeit, mehr Pebendenergie, und weniger Gicht und 
Nervenjammer, weniger Sagen und Saunen, fpätered nad 
Träftigeres Alter. Pythagoras ſchloß von ber Reinlichkeit des 
Leibes anf Reinheit der Seele und des Geiftes; vielleicht 
vannt dad Baden felbft den Teufel der Myſtik und foge- 
nannter gosmfeliger Ermwedungen! Hiezu nod den lieben Frie- 
den — weniger Soldaien, weniger Auflagen, etwas mehr 
Freiheit — beffere Herbfte und Einheit des beutichen ‚Bundes 
— mad wollen wir bienieden mehr? Die Wollenmanufalturen 
"sollen durch das viele Waſſertrinken gelitten haben, weil ber 
Hein dadurch fchlechter wird? Iſt dad ber Mühe werth? 
Sat die Reformation nit auch der Bienenzucht und dem 
Weihrauchhandel geſchadet? Bagatelle! wenn ſich — 
valetudo in bonam () verwandelt. 

Wir baben Land- und Seebäder, wir baden in allen 
Elementen — Waſſerbaͤder, Luftbäder, Erdbaͤder und die 
ruſſiſchen Schwitzbaͤder Fönnen als Feuerbaͤder gelten, ja wir 
haben elefktriſche, magnetiſche und Merkurialbaͤder, Del», Wein-, 
Milch⸗, Molfen-, Salz⸗, Krlaͤuter⸗, Schwefel⸗, Schladcen⸗ 
und Amelfenbäber, felbft Urinbäder gegen tollen Hundsbiß 
-Man hat Erdbaͤder zu Wiederbelebung von Scheintodten vor- 
(9) Ueble Geſundheit in gute. 
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gefchlagen, ſchwache Kinder in friſche Gruben gelegt, um fie: 
zu flärlen, und wahr ift, daß ber Dunſt ans friſch gepflägter 
Erde heilſam ift, wie die Alten ſchon wußten, und bie Ge⸗ 
fundpeit des Mannes hinter dem Pflug beweist. Menſchen⸗ 
biutbäder gegen ben Ansiah hielt ich für Fabel, bis ich bie 
Menſchenblutbaͤder des Mannes felh erlebte, der aromatilche 
Baͤder fehr liebte, und mit geheimem Ausſatz vor Gott ge- 
fraft war. Der Mann ſaß zuletzt auf St. Helena oft drei 
Stunden lang im warmen vullaniſchen Babe, aber einer um 
ben andern von: feiner Geſellſchaft Tief davon, und bie Bäder 
ohne Blut woßten fe wenig anfıhlagen, als die. Burgunder 
baͤder des Königs von Weltphalen. Im Sabre 1821 badeten 
ſogar zu Brighton — fünfzig Hunde des Königs, und Pferde⸗ 
bäder haben wir auch — Bäder über Bäder und deren Be⸗ 
ſchreibungen, und Minerahwaffer wird jest weit mehr analyſrt, 
als Griechiſch und Latein! 

Groß und reichhaltig iſt der Genuß, in den Hundätagen 
mit einigen Fremden um ein. Betheöda ſich fammeln zu koͤnnen 
im dolce far niente, und ich verdante folden Genuß dem 
güfigen Schickſal, wobei ich nur, eingedenk obiger Lehren, 
den Ihermophilen (?) fagen muß, daß ih weder Amt, noch 
Familie, noch Schulden habe, einfach wie Seume und einſam 
das ganze übrige Jahr hindurch zu Haufe fite, und mur ins 
Dad gehe, wenn ich etwas übrig habe. Im Bade finde ich 
mich wiebergeboren. Krank bin ih, Gott fei Dank, biöher. 
nie in ein Bad gefommen, und fo lache ih um fo leichter: 
ber ohnmaͤchtigen Hitze des Gunbäfterneß, und wer wollte nicht 
einige Hundoͤwochen ertragen, ber Hundejahre erlebt Hat, und 
fo Biele um fi flehet, die bad ganze Jahr hindurch Hunde» 
tage ertragen müllen? Der angenehme Reiz ber Wärme des 
Vaſſers beruhigt mehr als Hoffmanns Tropfen, unb führt 
den balſamiſchen Schlaf herbei, EBluft, SAU Scherzluſt 

(1) Baverfreimden. 
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und allerlei Lu. Wenn man nur halbmaͤßig bei diefen Lüften 
it, wird man fett, wie ein Dompfaff, und bedarf ſtarker 
Vortionen, fo daß man ed bem Babewirth kaum verargen 
fann, wenn auch er feine Portionen verflärfet, und od 
weniger einem gegemüberfigenden Badefreund, ber kranbk ift, 
wenn er bie ungeheure Xellerportion bewundernd und bald 
beneidend bie Hand über den Tiſch reihet: „Adieu, Freund! 
wir fehen uns morgen ſchwerlich wieder!“ 

Wenn ih in unfern Bädern noch etwas vermiffe, fo wäre 
ed etwa die Behaglichkeit, von der Forſter ſpricht, als ibm 
eine Otabeiterin mit ihrer weihen Hand Arme und Beine 
gelinde vieb, und babei die Muskeln zwiſchen ben Zingern 
fanft zufemmendrüdte, was aud bie Moslem und Hinbu ver- 
ftehen, die nod mit Salben nachkommen. Wer will ed einem 
Sanguinier verdenten, wenn er ein bischen für orientalüche 
Sitten eingenommen’ it? Das Dreben und Drüden und 
Reiben der Gelenle gibt nicht nur den Gliedern eine höchſt 
behagliche Geichmeidigkeit, Tondern erzeugt auch jene fo an- 
genehme Mattigkeit und mwollüftige Empfindung, die dem Schlaf 
voranzugehen pflegt, oder die Neigung zum Einfchlafen. Un⸗ 
fere Bad-Bajaderen verftehen ſich hoͤchſtens auf Dinge, bie 
bem Badgaft nicht immer wohlbelommen, felb wenn er noch 
jung ift. 

Nichts geht über ein Seebad — nah einem Babe 
ihon ift die Müpdigfeit wie weggeblaſen, und nad) mehren 
fühlt man fih flarf zu den Thaten eines Herkules. Der An- 
biid des Deerd, das Rollen feiner Wogen, Ebbe und Flut, 
bie ftärtende Seeluft, die Millionen Seegeſchoͤpfe, die nad 
ber Ebbe zurüdbleiben, das erleihterte Schwimmen im See 
wafler, bie friſchen Seeſiſche ꝛc, wo find bie Landbaͤder, die 
Gleiches gewähren? Bor Jonas Schidfal darf man an Heiner 
bentihen Küfte bangen. Fiſche, bie einen Propheten freſſen, 
find fo felten als die Propheten, und die Reihe wäre eher 
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an ben Fiſchen, bang zu Haben. Iammerlihabe, daß Ser: 
bäder ben natürlihen Fehler haben, an den Grenzen ber 
Länder zu liegen — indeſſen ba wir immer hoͤher fleigen, 
werben fie doch beſuchter, und in der hat, der Binnenlaͤnder 
ahnt gar nit, wie viel er vom Leben verliert, wenn er 
nit wenigftend einmal am Meer, auf dem Meer und im 
Meer geweſen it — 
D Wome! o Bonne! 


Mit Mond und mit Sonne, 
Zu baden im Meer! 


Bäder find die wahren Brünnlein Gottes, die Wafler bie 
Fülle haben, und die Raturfeenen ber Seebäder die wahre 
Gloria in cxcelsis, nit die des plärtenden Pfaffen. — 
Ischia — non cuilibet licet adire Corinthum! (') 
Begnügen wir uns mit den heilguellenreihen Thälern unfers 
deutfchen Südens — Baden bei Wien und Baden in Baden 
und in ber Schweiz — die Rheinbäder, und die Schwahen- 
Häder Wildbad, Riedernau und Cannſtatt, aus ben roman- 
tiihen ſchwarzen Nadelhölzern in das heitere Nedarthal, im 
ber Nähe der Stadt am Neſenbach. (?) Pyrmont und Karls- 
bad find wohl unfere berübmteften Bäder, die Rhein⸗ und 
Weſerbaͤder auch nicht zu verachten, und ich babe fie alle 
genoſſen — aber die Natur ift doch ſchoͤner um jene, fie find 
wohlfeiler, und was für Manche viel ift, weniger vornehm 
— doch variatio delectat. 

Meine Bäber find feit mehreren Iahren, wo ich weber 
weit reifen mag, noch den Aufwand großer Bäder mehr be- 
freiten Tann, die Bäder meiner Timgegend (dad Bitterwaffer 
von Büllna thut Thon das Mebrige), Mein, aber niedlich, 
file, aber deſto genußreiher für ben einfahen und auch filler 
gewordenen Alten, arm, aber ehrlih — ohne Spieler, ohne 
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Chevaliers dindustrie, ohne Miles. d’affaire.: Einige mun⸗ 
tere‘ Blllitär-Invaliden genügen dem Civil⸗Invaliden; indeſſen 
wollte ich doch anrathen, fo lange bie Ebenbuüͤrtigkeit bes. 
Civils mit dem Militaͤr noch nicht ganz ausgemacht iſt, zu⸗ 
vor das Terrain zu ſtudiren. Krieg iſt Ausnahme, Friede 
Regel: — aber doch wieder ber Umſtand wichtig, daß es par: 
nicht einerlei iſt, ob ich civiliter ober militariter den Mapf. 
hergebe! Im Bade finge ich mit wahrer Andacht: 


Moſes ſchlug den Felſen dort, 

Und er ließ ſein Waſſer ſpringen, 

Hier muß anf dein ſtarkes Wort 

Ans der Kluft ein Brunnen dringen, ' 

Dap er und in Mancherkei ie 
Ein gefander Jon le. 0000... 


Wenn die Brünnlein Iſrael = 

In der Welt gar ſparſam fließen, - : ° Zn 
Laßt Gott dennoch unfıe el — 
Noch ein Aröpflein flets geuiehen, 

Laß dei deinem Gnadenfhein 

Hier den Brunn’ des Lebens fein! 


- 
— — — — 
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vm. | 
Einfluß des Klima, 


ö— 


Das Klima, oder die Temperatur der Luft, modiſteirt 
durch Gebirge und Meere, Boden, Kultur und herrſchende 
Winde, if dem Menſchen, was die Erde den Pflanzen. Der 
ſchoͤnſte Baum glüädlicher Gegenden wird am Nordpol zum 
Geſtruͤppe, die Blumen verlieren ihre ſchoͤnſten Karben, Moos 
umd Flechten Triehen an ber Erbe, während die Palme bes 
Ehdend gen Himmel firebt, wie Straßburgs Münſter, Karren» 
Känter gleich Bäumen daſtehen, nnd die Kake fih in einen 
Löwen. und Xiger verwandelt, und bie Eibechſe in ein Krv⸗ 
fodil. -In SAd-Georgien zählt man nur zwei Palnrenatten, 
af Madagasear an die 5080. Thiere, dieim Süden ſchwarz 
#ud braun find, werben im Rorden wer oder grau, det 
Hund verliert in Südamerifa Stimme ımd Haar, und ber 
Garoffler Nendels wird im Norden zum ſchottiſchen Pferbchen. 
Mufter Natur zeigt ſich auch in Hinfiht des Klima am 
günſtigſten gegen dad Menſchenthier. E8 Tebt fort unter jedem 
Klima, es lebt in den Minen unter ber Erbe, wie auf ben 
hödften Alpen, ſelbſt unter Wafler, wie die Taucher, eß dauert 
ans in 209° Kälte, wie in 2009 Hige, und fommt überall 
fort, wie Gras und Unkraut. Der Matroſe ſchlaͤgt lachenb 
oder flüchend die furchtbarſten Winde in Wind — welcher 
Iammer auf dem Feſtlande über Winde, bie ſich zerſchlagen 
baden | Ä es 5 

Demotrttos, IH. 10 
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Das Klima macht die Söhne Adams — die Söhne eines 
Vaters — zu Europäern und zu Negern, Kalmuden und 
Malayen, Irokeſen und Neuboländern, zu weißen, ſchwarzen, 
gelben, kupferrothen und ſchwarzbraunen Menſchen; ſelbſt der 
homunoulus hominis (!) iſt auf dem Kopfe ſchwarz bei 
Mohren, brünett bei Brünetten, und blond bei Blondinen. 
Das Klima maht Menſchen und Ihiere- zu ſchattigen und 
unſchattigen, zu einihattigen, zweilhattigen und felbft un⸗ 
ſchattigen — zu faulen und thätigen, zu geiftigen und geifl- 
loſen Geſchoͤpfen. Schon bie Jahreszeiten hahen bebeutenden 
Winfluß auf die ganze thieriſche Delonomie, warum nicht weit 
mehr dad Klima? Aber ſo weit wollen wir, feinen Einſinß 
nicht treiben, als ihn Bodinus, Montesquien und du Dos 
getrieben haben, und. ſchon por ihnen. Plato, ber den ei 
teen dankt, daß fie ihn in Griechenland, und nicht unter 
Borbaren (was noch Sinn hat) zu Athen und nit zu Theben 
(das. yar 20,000 Schritte ablag!) hätten geboren. werben 
laſſen. Bilfen und Faleoner halten die Mittelſtraße, aber 
Hume. und Helvetius gehen ſchon wieder zu weit, wenn fie 
ale Gharatterverfihiedenpeiten bloß moraliſchen Urlachen 
ſchreiben wollen, was: allenfalls in gemäßigten Erdſttichen ber 
Fall mehr oder weniger ſein koͤnnte; aber im hohen Ror⸗ 
ben wirt der lange Winter ſicher mehr, wenn der Mexſch 
vörfihtig und mäßig if und an Borrath denkt, fo wie bie 
reihe Ihöne Natur des Südens bie Bewohner fauler, genuß⸗ 
ſüchtiger und leihtjinniger macht. Wir geben zu, daß Klima 
ſelbſt anf Staatöformen wirte, ein reiches weites Land geeig- 
neter made zur Monarchie, und ein kleines bärftiges zur 
Demokratie, jo wie das Klima Aſiens offenbaren Einfluß bat 
auf Despotismus und Sklaverei. Auch auf Religion bat 
Klima Einfluß. In warmen Ländern ift fie weit phantaſftiſcher, 
und felbft die Medien muß fih damad richten: das Brech⸗ 

(1) Wortlich: Das Menfchlein des Menfchen, d. hader Foena 
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mittel, Das ein Schweigermagen braucht, wurde einen. Hinbe 
töbten ; oder eine delikate Dame, die fo diat Iet als ihr 
Ganarienvogel ! 

Wenn: Europäer nad Oft- oder Befinden, Kommen, fp 
iR ihr noch nicht ſchlaffer Körper unvermögend, gehörig aud⸗ 
zudunſten, und fie fallen in ein Entzuͤndungsſtober, genemat 
the Seasoning. : 3m hohen Rorden hemmt bie: Kälte die 
Ansdünftung, und fo Tommt.Aer Scharbock inter dem 
Aequatot fon auch der Mond ſonderbar auf ſchwache Körger 
wirlen. Sie bekommen Kopfweh von Mondſtrahlen, wie von 
den Strahlen 'der Sonne, und man hätte unſere Siegwarts⸗ 
Thierchen unter. die Pinie Ihiden follen, wie Schwind⸗ und 
Eungenſuchtige nach dem Meere. . Ränder, bie ans Meer 
grenzen, haben ‚die Alteften Leute, und Sofbaten, die Iange 
in Weſtindien dienten, erlennt man fogleih, wie deu Iran 
tenbold nad Bruder Liederlich Die. ſchweren Dünfte des 
November: haben fluchtlichen Einfluß auf den Selbßmord der 
Betten“ in den Hundötagen werden in Italten die meiſten 
Morde an Andern begangen, und die Thiere werben immer 
giftiger, :je näher. ber. Linie:. folglich muß der Arzt klimatiſch 
zu Werte gehen und vielleicht auch der Geſetzgeber — 
Aupoleon empfand auf St. Helena, was Klima thut; des 
Nebrige that ber Gonverneu Sir Hudſon. 

Die Sonne ift es nicht: allein, welche die Farben naferer 
Gattung macht. Die Natur verſchwendete bie Thönften. Karben 
an Thiere, Pflanzen und Metalle,. und ließ ben Menſchen 
eigentlich ohne Farben, da Weiß und Schwarz nur der An⸗ 
fang und bie Mweſenheit der Farbe find. Trot aller Macht 
des Klima haben Staat, Religion und Sitten noch größere 
Beränderungen gemacht, die wir weiter unten hetrachten wollen. 
Lappen und Neger werben ſchwerlich große Gelehrte hefern, 
uber: die Pariſer, die noch. bafielte Klima haben, wie zur 
Beh: Yultoms;,’ werben: won dieſem belobt wegen. ihres. Ernſtes 
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wid ihrer. Sittenſtrenge — est-il possible ?_ Werum:gikt 
ed: in Athen Kine Pia, Ariſtoteleg, keine Anacreon : ud 
Zeuris mehr? Warum zu Rom, flatt der Stipione, Caͤſare, 
Gatone, Olcerone.und Livius Nähte, Biaffen- und. Mönde? 
Eirero fragte ſcherzend nach ven Philoſophen Britanuiens, vor 
denen er jebt die Segel ſtreichen muͤßte, und ad würde 
Tadtus von den jebigen  Bewifgen fagen,. sit Deuttchlanb 
nicht mehr horrida sylvis ſſtarreud om Mälhern] if? 
Mahrlich DaB Klima Hut mehr, au was ir guhei zu vennen 
Aigen. ER 

Das Klima; be ven Muflon ‚anf einen. Beuen zum 
mutigen Vhiere macht, macht ihn unter ums zum Scelk, 
Dad im. Orient noch einen biden Fetkfihiwenz nachſchleppt, und 
in Islaud .oft wir bis. ſechs Hiener truͤgt; do murdigt es auch 
griechiſche Apollo», Iunor und Wenus⸗ Geflalten zu Lappen 
und Beiiheräßs herab. Indeifen kommt. der Miemich  übexefl 
fort, umd folglich das ihm aͤhnlichſte Thier 6. V. Schwein. 
Mur. Has; was und zunuͤchſt angeht, Wit, Laune und Rei⸗ 
gung: zum Lachen, werben ſeltener umter ben Badan „: wien under 
der Linle. Hige macht die Bemohner Anſt, erſchlafft und 
träge; die Räte ſumpf, und beide wirken feib auf die Sprache 
In warmer Luft öffnet man den Mund, Die Eprache arbält 
Vocale, und mit nen Sanftheit und Rundung, wie dus 
Itafienifihe; in Talten Rändern wimmelt fie mit Conſonanten, 
weil man da das Maul nicht gerne weit auf thut. Die groͤßte 
Kälte, die ich erlebte, war:von 1788-— 8%, Daher der Schuf- 
meter meinte, Seine Hochwürden hätten bie Hblle wit. fo 
Werd, ſondern vielmehr noch Tälter, .ald dieſer Winter, vor⸗ 
fielen ſollen, ſonſt möchten feine. — und: Schuulinder 
alle im Teufel geben. 
. Einzelne Menſchen, und hyſifche un motahiice Gegen⸗ 
wirlungen anderer" Urſachen mathen zwar Ausnahmen, hehen 
Abet die Negel nicht anf. Seth. winh in heißen Laͤnern 
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leidenfchaftliches Temperament, Hang zur Wolluſt, Rachſucht 
Furchtſamkeit und Traͤgheit vorherrfihen, wie in kalten Mäsie« 
gung, Gutmuͤthigkeit, :Beharsliegleit,. Tapferleit und: Waäͤtig 
kit Das Klima erſtredt feinen Einfluß über jede Neigung 
med Geſinnung und ſelbſt über philoſophiſche Meinungen; aus 
bemfelben Grunde, aus dem in heißen Ländern ber Despotit« 
mus fich erhüft, ‚erhalten fi Gebraͤuche und Kleidertrachten, 
wie vor dreitaufend Jahren. Das heiße Klima verwandelt 
die Haare bes Negers in Wolle und bie Wolle des Schafe 
in Hame: bie Rasur ſcheint Schefwolle da fur überäfig. 
zu halten, we Paumwolle wädst. ‚In Die ‚heiße Jahrszeit 
fallen bie Hauptepochen des franzoͤſtfchen Vevolulklen, Baffille⸗ 
ſturm, Vuillerienſturm, Jalvbinerſieg und Sturz. Napoleon 
band: ſich an Feine Jahreszeit, aber fein lebentlaͤngliches Con⸗ 
ſulat faͤcn au in die Hitzo des Auguſts, wie Die ſtuiſerwürbe 
zu Ende Mailg, und dis. neueſte Revolution. 1839 in Juli 
"De Hitze treibt Die Menſchen Bald. zu Den erhabenften Ihren, 
bald zu den edrlſten Vilionew und Schwaͤrmereien, aber dt. 
zur Poeſie, Berebſamdeit und allen Künften der Cinbildungt⸗ 
fait, Hitze erzeugt Die: Ruhe und Egebung in das Schicfal 
und Werachtung bed Todes, um .bie: wir. Frankben ben Mor— 
gerlaͤnder beneiden duͤrſen. Der Hindu  fügk dem! Haropaͤer, 
den. er tanzen ſieht, fingen und muſtciten hoͤrt: Aber-Munten 
nicht Eure Diener für Euch thun?“ "Sein: Falum entleht 
aus den Mima, wie Deminrgos, der Bilan: des Höchften, 

ber auch heißet der Unbewegliche. Kein: Wunber, wenn die 
Bewohnet unter der Linie die Hoͤlle nad der Sonne der⸗ 
jeten, die in Groͤnlaud ‚vie: Refidens: bus. Wohlbehagent iſt, 
und. von Marar El. Sprüchwort ſagt: Nur ein Blatt 
Papier ſcheidet und von der Hoͤlle.“ Mini. ift Die: Urſache 
der SAknerei‘. und. Freiheit, der vegetabiliſchen Nahrung in 
beißen und ber, animaliſchen Nahrung in kalten Gegenden, 
und hienach richten ſich auch Himatilje Kranlheilen. Unſer 
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Lehenaglätt hängt gar viel von Dingen ah, die unfein Nönper: 
nit, zunuͤcht angehen, von ber Luft, Nabmeng ; Bewegung 
unh. Ruhe, Schlaf and Wachen, Abſonderung Audleerung 


und Leidenſchaften, welche die Doctores nicht natärliche Dinge 


nennen. Wenn man ben Herren Doctoren nachſagt, daß fe 
alle etwas Eigenes haben müßten, ja ſogar: „Sei der Her 
tein Doctor!“ ſo ruüͤhrt es vielleicht von jemer Seiennuna der 
nasiuiigfen Dinge von der Welt! : F 

Aegyptens ſchlammigtes Nilthal erzeugte trotz aller — 
hen. Weisheit nur. Melaucholiler, unter Pharaonen, wi. 
unter Oſsmanen, und leider. noch Mönde und Beil, und. nur 
Lapplaͤnder und Semojeben konnten dad Geſetz machen, daß 
der Mann, ber: einen Büren, tödtet, eine ganze Woche frei: 
fein soll von Leistung der Ehepflicht! — Phyſiſche Kälte mägt. 
ber. moraliihen, aber ſchader unſerem Laden; denn fle mucht 
fo. unempfindlich, daß man den Mann, den man Fben will, 
ſchinden muß, und die Wilhen Nordamerika's ſo unempfindlich 
gegen Schmerz. und Wunden. Tagelang Tünnen fie auf ihrem: 
Serien fiben, ohne eimen Laut, während Robinion. Ziegen; 
Karen, und Papageien tanzen. und ſprechen lehrt, um bad‘ 
etwas zu lachen zu baden. Der Feldzug an die Mostwa 
foftete nicht booß Naſen, Ohren, Hand .und Fuß, ſondern 
viele murden foͤrmlich irre: offenbar wirkte bie Kälte auf 
Napoleons Geiſt, doch lernte er auch Etwaß — dad Retitiren 
Ob er, wohl auf Elba und St. Helena noch ben edeln Morean 
Génqͥral de. retraite (') nanute? Die Ruſſen ſelbſt ſagten; 
„Kutuſow hat bie Franzoſen nicht geſchlagen, ſondern Moroſow 
(Froß), und ſo ſcheint au dad Klima von St. Helena weniger 
Antheil an feinem ſechsjaͤhriger Siechthum und Tod gehabt 
zu. haben — ala die lange und verborgene Krankheit, ge⸗ 
ra „ahrhdgetwieneh Waterloo !’ und bie. Memoiren von 


(9 Der & Radzugs, mit Rüdficht 
IR at er nal —* zug pt! a at, auf Moreau's berabme 
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da beweiſen, daß auch ſein Gedaͤchtniß gewältlg muß geſitten 
haben. 


Die Slurrllitãt der Groͤnlaͤnder und Kamtſchadalen fcheint 
zwar ein Widerſpruch zu ſein, aber doch die Regel nicht um⸗ 
zuſtoßen. Im Norden, wo das Hornvieh ſeine Hoͤrner und 
der Hund fein Bellen verliert, und ein Groͤnländer einem 
neben ihm figenden Dentſchen durch Ansdlinkung ben Ofen 
erfpart, würden wir fchwerlih laden mögen. Selten erreicht 
ein Polarmenſch das fünfzighe Jahr, und wer mag ba lachen, 
wo man Naſen, Ohren’ und Finger wagt, wenn man an 
die Luft tritt, die Hant am Metalle hangen bleibt, der Speichel 
gefriert, che er anf ber Erbe liegt, Bäume vor Froſt zer⸗ 
plagen, Vögel erfroren ans ber Luft fallen, Fleiſch und Fifche, 
ftundenlang gelötht, im Innern nicht aufthauen, Baͤrte waͤh⸗ 
rend des Schlafes an die Betidede gefrieren, ja ſelbſt Qued⸗ 
ſUber, das man fo lange für ungefrierbar hielt, zuſammen⸗ 
fſtiert? Belommen wir: nicht ſelbſt in deutſcher Kaͤlte Gaänſe⸗ 
haͤute, und haben nicht ſchon zarte Damen im falten Babe 
ihre Ringe verloren, weil ſich die Finger zuſammenzlehen, 
wie bei Männern das Patrimonium? 

Die Rofen von Paeſtum find bad gar derfäirhen hen 
ven Rofen zu Peterähurg, wie das arabiſche Pferd vom Frie⸗ 
ſiſchen Harittaber — Mer Norde if beſonnen und fleißig, 
ader Talt und verſchloſſen, Gedgenfühler alles Idealen und 
Jopialen, das den Suͤdlaͤnder belebt : hier Homer, bort Offian, 
bier Rapbeeis Goͤtter, bort Rubens Fleiſcheſſer. Ein fran⸗ 
zoſiſcher Geſandter, von Petersburg kommend, von Friedrich 
um ſein Alter: befragt, ſagte: „Fünfzig, Sirel Aber fo 
viel hatten Sie ja ſchon vor ichs Jahren bei Ihrer Hin⸗ 
reiſe?“ „Sa, Euer Majeſtaͤt! aber ,ich denke, Gott wird mir 
jene ſechẽ Zahre nicht aufrechnen.“ In meiner JIngendzeit 
war eß Mode; Halte Waſſer zum Frühſtück zu ttinlen und 
vecht Talt zu baden. Oft feitt ich mit ‚meinem: Freeunde, ber 
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beides that, über dieſe brittiſche Mode hei magerer Studen⸗ 
tenfoft, ganz unbekannt mit Brown, ber behauptet, daß Kälte 
an und für fi nichts weniger als ſtaͤrle, bloß bad Ueber⸗ 
maß vom Reizen verhüte und zur indirelten Schwäche. führe 
— ber Freund lebte weit ordentliches ala ic, und do ging 
er. mit dieſer britifchen Mode ſchon vor dreißig Jahren den 
Meg, ben wir zwar Alte gehen müſſen, auf bem ich aber 
noch heute Boch jo ziemlich heiter fortwandie, Wein und 
Kafter ſietz dem Waſſer vorgezogen. habe und lauwarm dem 
lalten, und im Winter mich auf Blanc, Ofen, Betten und 
——— verlaſſe — Pelze gehören nur in hohen. Norden. 
In heißen Ländern, wo man nicht fragen, ſollte: „Wie 
behuben. Sit ſich?“ fondem: „Wie ſchwitzen Sie?’ we das 
Thermemeter im Schatten 112 his 118 Grad zeigt, dex 
Puls -zu (lagen pflegt, wie in Fiebern und. Beidenfhait, und 
on. Sammlungen. von ‚Siegelladabdrüden gar nicht zu denlen 
if. 08 men, gefliffentlich. Löcher in Hut. macht, wie, bei einem 
altakademiſchen Lambeövater, um Luftzug zu befoͤrdern, 109 
der Sirocco fo niederſchlägt und abſpannt, daß man von 
einer Abgeſchmadtheit zu Tagen. pflegt: & ſatto in tempo 
di Sirroçeo, () wirb weniger gelacht, In Laͤndern, wo bren- 
nender Wind die Leichen zu Mumien austrofne, und durch 
ben. feinen ‚Sand, den er mit ſich führt, Tein Auge unent- 
zünpet. laͤßt, die naffe Jahreszeit (Winter); den Curopaͤer toͤdt⸗ 
lichen Fiehern überliefert, und wo bie wohlthätigke Gottheit 
ein. Sup oder fühlenber Setwind if, da, gilt das Sprüg- 
wort: „Es iſt beſſer liegen, als Beben, beſſer ſchlafen ala 
wachen, und. der. Tod geht über- Alles.“ Nur der fühlet ganz 
ben hohen erfriſchenden Genuß eines beiten Ihönen beutfchen 
Morgens, der. die: tropiſchen Laͤnder kennt, und nun der der 
sin ofindiſches Donnerwetier gehört bat, weiß, was ein Don⸗ 
yerwetter if. Und nun erft in ber ſchwarzen Höhle von. Cal⸗ 
2 (12 IA iſt zu winer Zeit zemacht, wo ber Giroreo. wehate. 
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ski, oder in einem Liperpooler Regeriif!: Gocddam'sta ( ') 
Das: feuchte Klima Großbritanniens bat viele Schuld an den 
brittiſchen Whims. — Niemand liebt dad Leben im freier Luft 
mehr alt ber Dritte, daher er jowialer fein follte — aber 
bie Rebel- uud Regen? Wenn es nur halb ſchoͤn bewußen: if, 
je tönt. a,very Äne day! uns entgegen, umb glänzet gar 
bie Songe a glorious day! (?) Die Rebelluft ſcheint nur 
i Dingen günſtig zu: fein: dem ſchönen Geſchlecht ind 
dem Raſen! 
Mie Hitze in den oſtindiſchen Inſeln macht den Guroßaͤet 
Kamen wexig Monden Haß, hager und fin: er verhiert 
alle Mintenltit und ſtirht war Der Zeit. Bulgavbla fl dab 
Geab dei: Europaͤers in Aſten, wie die Thomatinſel au Alina 
Kuͤten. Die Dritten verkisden daher vom Schifftorll altes! 
Schelten und Fluchen boppelt, und ſelbſt bie ‚genöhuflhen 
harten Zůüchtigungen unterbleiben, und dies iſt auch der Jull 
zu, Jameica, Carthagena und RQuerio bella. Feuchte Hige- ib 
so fhlimmer, uad macht ſogar Mbimns und Kaberlaben 
Sige erhoh Die ewigen Waſchungen und. Gangetbaͤder, die 
Beihneidung.. DaB Berbot bed Scthweinefleiſches und Meine 
zum Religionsgelek, was im Nocden durchaus nicht anginge, 
wenigſtens nicht in ber Schweiz und Weſtphalen. Wir ‚haben 
je. in den Hundatagen Gerichtg⸗ und Schulſerien: bie feinere 
Melt. geht-im Bader, und Profeſſor Wildvogel ſchreibt: de 
02: quod..justum: est oirca. dies oanieulares. (?) Kit 
immer richtet ſich die Hundstagahitze mad: dem Kalender, da⸗ 
her Hatte Unzera Schulmeißter ganz Recht, zu verlungen, duß 
men. bie Ferien nach Der Hitze richte: feine Schüͤler winen 
nach ben Ferien vor Hitze eingeſchlafen, endlich er ſelbſt, und 
ala er wieber erwachte: „Run weiter! Kinder! weiter! Co⸗ 
rinthet am“ ſei keine Scele mehr in der: Schule geweſen 
ME Do —X CE) oben dem ‚ns in — Re iR. er Pan, 
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Die :Gäge iſt/ ſelbſt in Bändern, die at weiße und ne 
. vier grüne Monate haben, oft unerträglicher noch als umter 
ber Linie, und wenn dieſe Linie ſchon Manche toll: gemacht 
bet, fo hat fie auch wieder Biele, die zurädtamen, fing ober 
reich gemacht. Im Süden if die Sonne mit Recht Mann, 
im Norden nur ein Weib, und Weſtindiens Eirenfu :hat fünf 
zigmal mehr Feuer, ald unfer glänzendfter ISchanniättr — 
aber nur die gemäßigten Klima’s find der Ausbikdung der 
Menſchheit günſtig, und daher übertreffen Europäer: die uͤbrigen 
Voͤller der: Erde an Schönheit und Koͤrperſtaͤrke, au Geiſtes⸗ 
fraft und. Tugenden, Alles zufammengenommen. Am it: ber 
winen Luft des Südens, im Meberfluß der edelſten Rabrungs- 
mittel, findet ch bad Ideal des finnigen, geifigen And lachen⸗ 
ben Lebensgennffed, unter Orangeduft und Blumen, im Schatten 
ber Binien, Kaſtanien, Linden und Eichenbäume, dem ’Otnlus 
gänfiger als Birken, Fichten und Tannen, Palmen, Tama⸗ 
rinden und Myrten. Der Süden erzeugte die beiten Lacher, 
Griechenland, Italien und: Frankreichs Suben. '@8 Tebe bie 
Movence, die Thuͤmmels und and mein Elyſium war! Viel⸗ 
leicht waͤre es Valencia, wenn eb — Feine Serräußer gegeben 
hätte, und mem Sübbeutichland nicht genuͤget, dem rathe ich 
bloß zu einer Meinen Reiſe — jenfeits der Elbe! 

Der Suͤddeniſche iſt ſchon jetzt jovialer amd witziger (man 
braucht nicht Alles drucdden zu laſſen) als der Rorde, wenn 
gleich letzterem Verfaffung, Religion, beſſere Lehranſtalten und 
literariſche Berbindungen, zum Theil auch Hunger, groͤßete 
Gewandtheit gegeben haben. An ben baltiſchen Ufern blüheten 
Gapernieus, Tycho Brahe und Keppler, aber nur am Mittel⸗ 
meer und im Suͤden bie großen Dichter, Hiſtoriler und Kuͤnffler, 
und es fühlt Ach da doch ganz anders! Selbſt die unkuki« 
virten Voͤller dee Suͤdſee beweiſen es unter ihren Btodbaͤumen 
und Cocospalmen. Das Pflanzenreich ſcheint ſich zum Dank 
bes Menſchen ſelbſt nad dem Klima zu richten: im Falten 
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Nabelholzer, im warmen Laubholzer, im heiten Bantanen, 
bie wie Sonnenfdisme ganze Dürfer beſchatten: gerade zur 
Zeit ber Hige reift unfer erfriſchendes Obſt. Gine ftiefmätter- 
liche Mutter Natur macht auch bie Menſchen unfreundfig und 
unempfinblig für gefellige Freuden, und ſelbſt der Ainktere 
Jean Jacques fagte: Im Norden waren Die erſten Worte 
Aidez-mei, im Süben Aimez-moi!(!) 

Der Vorwurf der Zeigheit, den man dein Süͤden machen 
mollte, weil: bie Eroberer aus Norden Tamen, iR mit ge⸗ 
gründet: biefe ſuchten glüdlichere Gegenben, und bie Zeitum⸗ 
fände begünſtigten fie. Bergeflen wir die erobernden Griechen, 
Carthager und Mömer? Die Maber des ittehaltens und bie 
Bortugiefen und Spanier der neuen Zeit? und bie Heben 
der Revolution? Der Norden wies fie zwar wieder in bie 
Ordnung, aber nordilches Klima, Wageftüäde, verblendet durch 
swangigjäßrige Siege, thaten noch mehr, um am weißen 
bas Sprügmwort: „Biel Hunde find des Hafen Ton!” 

Unter dem nordiſchen Himmel gedichen die hohlen Ideen 
von Heren und Geſpenſtern, wozu durchans die Dünfte eines 
gebeizten Zimmers, ber Ranch und der heulende Rorbwind, 
ber Siynee und Hagel gegen die Fenſter fühnettert, gehören, 
bie im Süden, trotz ale Aberglaubens, nie fo gediehen. Der 
Süben berührt Nie Idee des Hufhörens, der Berweiung und 
ewiger Racht nur leife, und in gefaͤlligem Bilde: bes Rorden 
draͤngt die Bhantafle zum: Grabe Die Seele IE vol Trauer 
und Wehmuth, wie die Seele Oſſiand, wenn die Rebel Aber 
bie Heibe ziehen, die Winde brauten im Walde, De Flamme 
auf dem Heerde Iobert, und bie Kacht' das Grauen dei Mor⸗ 
gend Kaum abwarten laͤßt. Brütta cosa!(?) ruft der Ita 
liener, der doch noch nicht Balmen, Pilang, Nimoſen lennt, 
oder hoͤchſtens nur als Irante Plauzen im Gewaͤchthauſe. Im 
Oriente ik die Racht, was und der Tag — Dieter beſingen 

(9) Helft mir — liebt mi. — (2) Thieriſche Sache 
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VachteMWwaber rechnen nah. Raͤchten, und der Petſet ect 
Mi: Mopndenlicht, Nur im gluͤcklichen Suͤden iſt das Gruͤne 
— grun, und der Himmel himmliſch blau! 

Unter dem: ſuͤhlichen Goͤnerhimmel iſt ſelbſt die Kefigion. 
Kauft. Unter einem: folgen Himmel fagte Jeſus der fünb- 
heiten Megbalena: Ihr iS. vie) verziehen, denn fie. dat viel 
geliebt." Hier aͤußert ‚fidı- die Kiebe ‚von. ber Straße zunt 
Fenſter; im Norden maß man. ihr Thür und Kaͤmmerchen 
öffnen.:. borten ſpricht fie durch Mandoline, und des Horazend: 
lenes sub: mente ausurri () ind eigentlich Serenaden; im 
Norden Hüßert. man — ein BE — und bald wird Alles 
ie und hufch — ind. Bette. nd doch ſchute ſech der kranfe 
Sulzet zu Nizza wieder nach ſeinem Ouafe Moabit dei Berlin, 
wie ber Sthwarzwaͤlder nach feinen. ſchwarzen Taunen? G 
Ihe: die Gemohnheit! Wir koͤnnen nicht Alte jenſeits der Alpen 
umher büringer Berge deben, und es iſt gut, daß ſelbſt 
ber Geiſt ja” gewiſſe Grenzen eingeſchloffen iſt. — Wie? wenn 
mir ach noch lappiſche und Regerichriften leſen müßten? Der 
deeuſche Rotden alltin befriedigt; und ſchon mehr «is. satis-!. 
GSebingsbewahrer Hub auch laſtiger als Flachtaͤndet Auf: 
Schweizer⸗GSalzburger⸗ ‚und: Tiroleralpen leben feekfinnige: 
Menſchen, ‚und größere praltiſche Philoſophen, ald die guäßten: 
Epiluraͤet oder tiefſinnigſten Kantſinge: Auf und zwiſchen 
Vergen wahnte, ſtets alte ale Sitte; Mark und Freiheit, De 
Milton mit Recht Berguymphe nenne, und neben ihnen fox 
miſcher Witz, deher, ion. auch Tiroler bie: Heofnurtenſtelen 
gleichſam beſeht hieſten. Selbſt bie unterirdiſchen Bergleute, 
bie doch meiſt vor dem vieyzigſten fort müffen, ſind munſet, 
und nichts weniger ab, von, Leber, ſelbſt in den Salſwenen 
zu Wiek; und Steinfeplengtuben .su: Nenwalle In Berg 
gegenden erſcheint die Natur in ihrer gamzen Majetät. Selbſt 
des Meer, am Ufer betrachtet, ernegt lange nicht dab voqee 

(!) Sanftes Flüſtern zur Nachtzeit. rn. 
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Kühl, das es von einer Mahähe gewaͤhrt, 4. BB! vom: bir 
Stubbenlammer .auf Rügen. — Gaben ju ſchon die Felſen⸗ 
burgen des Mitielaterd dem Abel ein beſondered Holhheits⸗ 
geihl. — Die heitere Stimmung laun deln. Flachlcud ge⸗ 
wäßren, aber anf. einem Berge ſtehend umfaflen wir die Water, 
wie dab Kind, das anf einen Stuhl geßlegen ik, — 
Vater dee beffer umarmen zu lonnen. 

Ah, Bergen iſt man dem Himmel am nacheen, dem * 
wviele nie mehr fo nahe klommen, und daher find Grebirgebe 
wohnen gerne religibs; giauben aber aud :gerne an Kubezuhl 
and Schnchteris Geier. Dier Chimborazo ſollte vom Kine 
medaye um 6000’ heruntergeftochen werben: Neuere wollen 
gerade bad Gegentheil behmupten: Beide Anh Tabl, mie bi 
mziften. Hochnaſten, und " sp ſich von nn 
.. agalı.  . 

Caſchemir, as Paradits Zuptens a den uellen 
Indus, deſſen Roſen im ganzen Orient betühmt ſind, wie 
die Shanis, ans Thibetamolle, Tiefert ‘in feinen Gebirgen wie 
ſchoͤnſten und meumterften. Menfchen vol Kunfifieih, wie Verſten 
nad Barderafien. auch. : Derfelbe Full iſt auf dem Borgehirge 
ber: guien Hoffnung, an den Küſten der Barbarei and anf 
ben Kanariihen Inſeln, vorzugkweiſe die Gluͤcllichen genanwk 
In ben. mittleren ‚Regionen ber Alpen und Pyrenaͤen, wit 
anfu den Andes Ameria’s leben hochſt muntere Leute, und 
find e8 aus demſelben Grund, warum der Schwede minever 
ift als bee Däne, ber Schweizer munterer als der GoMänder, 
und Bergreiſen uns fo ftärken, und gleichſam verkingen im 
ber reinen Luft: bei jeder Linie Barometerhoͤhe vermindert RG 
ber Luftbrad um 92 Grad. Seldt die Bergvoͤller Lidanont 
sad die Mainotten find bie -freieften Menſchen unter dem 
eifernen Scepter. der Türken: bean Gebirge waren ſtets die 
Sreiftätte der Freiheit. im der Schweiz und Schottlanb, in 
Rorwegen und Corſita. Wir ſelbſt Tiefen. ja bie Feuer bes 
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16ten Olteberb anf unſern Hoͤhrn heben, — daß 
mis bereit fd, bie Freiheit — anzunehmen. 

Die Luft wirket. anf: Geiler, wie auf. Saiteninkruments, 
und Sei nertenſchwachen Menſchen gleicht der Geiſt ganz dem 
— daher Damen. ich fo fehr nach dem Better richten, 

nd in fenchter Luft ſich aufammenzichen, wie Schnüre Leu, 
in enge Thaͤler eingeiperet, haben fteife Züge, ungeſunde Farbe, 
amd ihr Verſtand ift fo befchraͤnkt wie ihre Thaler, dahet auch 
die. melen Jexen oder Simpel, und zum Dummlopf geſellet 
ſich voch der Kropf. Dafuer ſſoßt man wieder auf beneident⸗ 
werthe Weden, die Uehung ‚offenbar nervigter macht, wie ‚ße 
ſelhſt am Geflügel bemerlen, dad gerne auf:einem Fuß 
ſtehend zu. ſchlafen pflegt, und dieſer Fuß iſt ſleiſchiget als 
ber andene Die Boͤotier weren der Spott der Athener, die 
Luft machte fie aber wohl nicht ſchwerfaͤllig, ſondern ihre. auf 
SFeldban amd Viehzucht Heichränke Lebentweiſe, wie unſere 
Bauern auch, und fe. könmen ſich troͤſten mit ihrem Cpa⸗ 
minondas und Pelopidas, Plutarch, Heſſodus und Mudar, 
was ar ‚wenig Boͤotien anderer Bänder lͤnnen. Schon bie 
lleinſte Suftweränderung macht uns heiterer, und. nun erſ 
Keifen im Süden. Schade! daß ſich nicht auch von ber Luft 
leben läßt, und wir wollen zufrieden fein, daß eh noch zu 
feiner Luftſteuer gelommen if, wie unten den gricechiſchen 
rn verachtlichen Andenlens; bie Geh nahmen pro haustu 
aöris 

Gewiſſe fein orgenifiste Serien können fih in bloßer Luft 
eranfigen, und hinten und vorn binausſchlagen, mie Pferde 
nad Rinder, wenn ſte lange im Stalle haben ſtehen mülfen. 
Sie gleichen den Pflanzen unter Sonne und Mond, wie 
Landlente auch: Pflanzen in Treibhäuſern bei Ofenwaͤrme uud 
BSrunxenwaſſer ſehen aus wie Staädter. .Milten ſetzt unter 
bie Scegfen unſerer aus dem Paradieſe gejagten Eltern auch 
Beranbung des reinen Himmelsaͤtherz, was Kaut wenig am 
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selahten "hätte, der anf feinen SGpaziergängen wicht bie: Luft 
wie Andere einatbmeie, fondern vorzugſweiſe burch bie Naſe, 
kamit fie durch dieſen Umweg erwärmt in bie Lunge gelange, 
unb dadurch allem Rheumatiemus vorgebeugt werde ; ich meine, 
‚man: merft Died feinen Schriften an. : Wie es die drei Ma⸗ 
ienien auf. dem Leuchtthurm zu Eddſtone () — mehr a 
Ber Pharus der Alten — halten würden, wenn fie philo⸗ 
fophirten, weiß ih wit, aber fie werben ſteinalt. Gar Birken, 
Die nicht gerne zu Hauſe find, muß die friiche Luft zur Ent- 
ſchuldigung dienen, thäten aber oft befler, bloß friſche Luft 
— ins Zimmer zu laſſen. Otto Guerile, der Erfinder ber 
Luftpumpe, hat fih Tange nicht fo viel mit Luft befchaͤftigt, 
eis unſere Zeiten — Alles iſt weit luftiger Wir haben wie 
im. Orient ſogar eine Art Sklaven, bie Luft zufäden — 
benn was find Gomplimente anderd, «ld angenehme Lufibe- 
wegungen ‚ber Zunge, wie bie Hutſchwenkungen und Verben⸗ 
gungen eines recht Terwilen Körpers? Dahin gehören auch bie 
Weiterbigcurfe eingepferchter Stäbter, die aber heim Landmann 
und Reilenden Sina haden. — Jene alte geisige Dame, zu 
der ih wiehrere Belnnnte bei einem Plapregen fläshteten, und 
einige Efriſchungen im Haufe erwarteten, regalirte bie &e 
ſellſchaft Bloß mit Der witzigen Bemerfung: „Es iſt doch 
ſchoͤn, ‚bei ſolchem Unwetter unter Dach fein zu können.” 
„Ja wohl!" entgegnete einer der Geflüchtelen, ia wir 
nur nicht zu ſehr im Trodenen wären!“ 

Die Luft brüdt ſtets auf und von allen Seiten, wie anf 
den Fiſch dad Waller, der jedoch ſich erheben und nieberlaflen 
kann nadı Belieben, waß uns verſagt ift, daher ſchwere und 
leichte, warme und Fakte Luft unfern Geiſt fleigen und faßen 
macht, wie das Wetterglas, oder die Butter, bie zweimal 
im Jahr toll it, im Winter, wenn fie hart ift, und im 


er berühmt Leuchtt ber Naͤhe v * über 
sad BR Wogen im Beakthurm ind Tas: —* 


452 


ammter; wenn fie fchmilzt, und Gewitterunt felbſt herum⸗ 
nreiben, wieneleltriſfche Hagen. Die Phyſller nennen“ die Luft 
‚ein: Blumdem, das ungrſehen leichte Körper kottſtoßt — fie 
flößt aber auch Häwfer und. Baͤume um, wird bie Matter 
von banfendLannen, vorzüglich: bei; benen, bie fi sam mailen 
ar “Ihe in- Acht nehmen, während dem Seemann, ber. ie 
:geiandeile Luft: athmet, Lamdiuft vorlommt wie. Gefaͤngnißluft 
Binde wirken wech‘ mihtiger, wie Sirdets und Miſtral,() 
und ſicher Hat: die nur‘ falten veränberinhe Witterung in ben 
Morgenlandern Einfluß auf ruhigen Charalter. Wit bürfen 
ehe: Immer Wettergeſpräche Halten bei unſerrt großen Ab⸗ 
Sangigleit vom Wetter: ſle ſind ſtetz zur Hand, "man: funk 
wit dem NUubekannteſten davon anſangen — ſie ‚gewähren 
Zeituerteeib;; da ſtets Wetter iſt und ſolches ſich ſtets veraͤndevt 
So. Man laun fr auf die Monderetündernungen ausbehnet, 
af Steigen und: Fallen des Barometerz umb Thermemeters 
Mevphraftus Paracelſus ſpruch ſogar von ben Srrnfhuuppett, 
Haß: fe: Arftemenſevon Aſtralſpeiſen wären fung, Wetter 
geſpruͤche haben Icon: aud tauſend. Berlegeniheiten: gezogen. : 
>: Mangek:' an. friſcher reiner Bergluft verurſucht, nat 
Audendbildern, das. Heimweh der: Schweizer: fe ſind geheilt; 
wenn man fie nad "Haufe laͤßt, boc ſo gut wild 08: dem 
aramm Negern nicht, und gegen ıbiefes Heimweh if"bas ber 
Schweizer und Tiroler und ſelbſt ber Hetren Stillinge wahre 
Kleinigkeit; jährlich ſtirbt der Fünfte oder ſechgste Neger am 
Heimweh. Landleute find. daher ſtets reinluftiger ald Sladter, 
und Witz, wie Flögel ein Beiſpiel aus Schlefln anführt; 
von einen: Bauern, ber: fi feines buͤrren Merzdorf annimmt. 
Wu? dürres Merzdorf, geht einmal hin, wennt regnet, ob 
a * in allen bauſern naß Mr ia wir —— lein 


—— der erſchla pie e e EB, ber von b Afrita’s 
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ganze Dad," ſolchen Witg kann man in unſern Dorfſchenlen 
töglid hören, umd in Des Hegel it er zwar nicht fo fein, 
wie ber der Etäbter, aber altdeutſch gediegener. Seid mir 
gegrüßt, Alpen und Pyrenaͤen! ich vergefle euh nie! Sei 
mir gegrüßt, Rammond, ben Berge auch begeifterten, wie 
hätte-er fon von Bogefen, Alpen und Pyrenaͤen fo ſchoͤne 
Gemälde niederſchreihen können — ſcherzweiſe nannten ipa 
Franzoſen die gelehrte Genie! 

Der Weinbauer ift munterer als ber Kornbauer, wenn 
gleich des erſten Beruf haͤrter iſt, ihn weit mehr Fehljahre 
treffen, und zuletzt noch die Weinariſtokraten ober Großhändler, 
aber ber Korubencr gewöhnt ſich an Fruchtbranntwein, und 
biefes macht důͤſtere Menſchen. So find Jaͤger⸗ und Hirten⸗ 
völter, in denen nur die Dichter Arcadier erbliden, wilder und 
roher, ald Aderbauern, denn fie leben zerfireuter, folglich iind 
" Ideen beihröukter. Die Suͤdinſulaner ſcherzen und fpielen, 

während bie Wilden Nordamerikas ſchlafen, oder gedankenlos 
a0 einer Ede. farıen. Zu Gälard Zeiten waren die Gallicz 
und. Germanier nichts weiter ald Wilde. Ein fruchtbarer Boden 
macht frohliche Menſchen, und die Rheinländer find beusighe 
Zranzofen. Bewohner der Erbe find wieder munteres gjg 
Meermenigen, wovon Landthiere feinen Begriff haben, bie 
ein Schiff für ‚ein anticipirtes Grab anſehen, und dag Woſſer 
ſcheuen, wie Hebräer. Die Einförmigkeit, Anſtrengung, Kampf 
mit Stürmen, Wetter und abwechſelnden Qemperaturen ber 
Euft prägt Meermenſchen Ernſt und Gleihgüligkit ein gegen 
Aled, ben. ‚„ Spehulgtibnägeif nicht gerechnet, der auch die 
Juden ſo traurig macht. Sie müſſen Vieles über Bord wer 
iem, aber. fie. thun es mit ſtoiſcher Ppilofpppie, wie Hiop, 
nur, daß fie nicht pom Hertn fpredhen, ſondern fagen : 
Meer ‚dat es gegeben, dad Meer hat es ‚genommen !“ Ohne 
die auri sacra ' fames vn Gewohnheit erregt ber alte 

Demokritos. m | es ei rss 


R 4, 





154 


Bater Deean in jeder Menſchenbruſt heilige hobe Gefühle, and 
David fegt mit Recht unter allen Werken, die die Ehre Gottes 
erzählen, das Meer oben an — daB Meer, groß und weit, 
wo ed mwimmelt ohne Zahl, beide von großen und: Heinen 
Thieren, wo Schiffe gehen und Wallfiihe fpielen — das 
heilige Meer, über und der Himmel, unummöllt von Erben. 
dänften, ftärfend die Seeluft, entfernt von allem elenden 
Getriebe der Welt, ihrer Schwäden und Lafter — mer wollte 
nicht Tieher im freien Drean begraben fein, als im verſchlofſenen 
Sarge unter der Erde? 

Jack Tar,(!) wie Britten ſcherzweiſe ben Matroſen 
nennen, bat den bärteiten Stand, den ich kenne, und doch 
ift er zufrieden, wenn er Branntwein und Sped, Sped und 
Erbien und Sauerkraut, und dann und wann ein Weibchen 
delommt und guten Wind hat — fühn und hart, wie die 
alten Normänner, hofft er ſich dereinft ſelbſt an die Hölle 
gewöhnen zu können, und mitten unter den tobbrohenden 
Eiemaſſen der Sübfee feierten Cools Matroſen das Chrifffell, 
toll und voll, als ob fie zu London wären. : Der brittiiche 
Matrofe lebt im Waller wie ein Fiſch, und im Feuer wie 
. ein Salamander : fein Orden iſt ein hoͤlzernes Bein, feire 
höchſte Ehre Greenwich, (?) und feine höcfte Schande, vor 
einem French dog(°) die Segel ftreihen zu müffen. Seil⸗ 
tänzer mäflen ſich vor einem Matrofen Ihämen, der im Sturme 
im Takelwerk arbeitet. Man fagt: „Der Kerl kann auäftehen, 
wie ein Gaul;“ man jolfte ſprechen „Der Gaul Tann au 
Reben, wie ein Matroie.“ Meermenichen gleichen den Wöd- 
nerinnen; iſt die Gefahr uͤberſtanden, To iſt and Alleb ver⸗ 
geſſen. Ein brittiſcher Kapitän, ber fünfsig Jahre zit See 
gelebt hatte, baute ſich endlich ein Häuschen auf eine Ihſel 
im Fluß, gerade eingerichtet wie fen Schiff, von Innen und 
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Anßen wie rin Sthiff vor. Anker. Ein ächter: Sermann wird 
anf dem Deere geberen, Teht und ſtirbt anf dem Meere, and 
wird im Meer begraben, wie Deale. Landthiede — fee 
Irant, Die Söhne Neptung Tandiramt, wie Relſon. 


Erpde! du ſollſt vergehen, ſprach — (9 doch Narcus be 
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Selbdſt Wohnung, Kiedung, Reinlichteit wirken auf die 
Atmofphäre um uns, und auf heitere und nicht heitere Ideen, 
Wie ganz veiſchieden wirft: die Atmoiphäre einer engen Rauch⸗ 
hine der Bolarmenfhen: oder Filzzelte nomadiſcher Tartaten; 
wie ganz andert eine freundliche Dorfwohnung in Schwaben, 
ats die Hätte des Heidebewohners unter dem Tieben Beh! 
wie ganz anberd reinliche Kleidung, nnd der ſchmutzige Schafs- 
pelz deB gemeinen Ungarn! Die Munterfeit unfered gemeinen 
Mannes liegt fehr oft im reinlichen Sonntagshembe. Schmusige, 
Iintere, ſchlechtgebaute Wohnorte im Rorben haben mich öfter® 
aarig gemacht, und machen fiher die Bewohner ſelbſt fü 
daſter und unwirthlich. So wie ein vis-A-vis verliebt und 
eine Stube parterro ſchon Manchen verliebt gemacht Hat, ſy 
#06 für unſere Laune (ſpaäter Eu für unſern — 
nicht gleichgeltig, wie und wo !nnfer Wohnzimmet iſt, ob 
hoch oder niedtig, Yelter ober Anfter, ſtille oder geraͤuſchvoll 
amt oder ſchlecht meublut? Das: Loch eines Gefaͤngniſſes nach 
oft meht Virkung, als der Verluſt der Freiheit, und iſt die 
Stube manches Banern beſſer, wo off Sommer und Winter, 
Beh Ungtezteſers und Schmutzes nicht zu erwähnen, eine Hite 
hetrſcht/ daß die Aepfel in der Taſche Braten möchten? 
.AlleVigel bauen ihre Nefter an bie Süpieite, And alte 
feinen: wiganifitte. :Menfäen 'yabeti denſelben Inſtintt. Im 
Sidet: tichten man fih nah dem Sommer, im‘ Rorden nach 


Bu, Ein beutfcher Pfarrer, der noch 1784 ben | jüngfen Po Als. nahe 
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dem Minder;:.baben ‚friert ımahe Dort. mehr im’ Winter,“ und 
bien ſchwitzt man mehr, was nah. ber Natur -umgelehrt fein 
fosite.. Eine ſchoͤne Zimmerausficht in ben Marten. :oder Natur 
erbeitert mehr; als die auf Viehſtaͤle und Mifſtſtaͤtten im Hofe: 
Pfarrer Heigelin zu Warthauſen in. Schwaben ,- einer jener 
einfachen und jovialen Menſchen, wie id fie öfterd unter 
katholiſchen Weltgeiſtlichen gefunden: habe, wohnte in einem 
[Hön gelegenen Haufe, bad dem Bilhof gax wohl gefiel. Er 
fragte nad dem Ertrag ber Pfarre; „2280 f.” Der Biſchef 
ſtaunte Wie? 2280 fl.? „Ja! die Audſuht bier rechne ich 
a 1000 fl, dieſe da auch "1000. fl., bad Uebrige belomane 
-——  fihrieb in einem moch ungleich 
te, aber. ber reiche Britie mar 
r. arme deutſche Pfarrer Heigelin. 
u Stubenmenſchen haben ſelbſt 
welche Erhöhung des Genufle, 
t bat am, Meer oder auf dem 
heiterer al8 Abends, und. alle 
ad zuzunehmen. Die — 
zu fühnen Entachlüſſen, das 

bie, erwedt Ahunungen — wir 
‚und ſehen, wir ſchärſer, und 
ht Manchem Hören und Sehen, 
u. nach Tiſche ſtaͤrker reden ali 
der durch Taſiſinn Farben unter⸗ 
ſchied, vermochte ſolches nicht nach der Mablzeit und in feuchter 
Witterung. Unſtreitig iſt man Morgens zum Denken und ernſter 
Arbeit aufgelegtet, denn Abends, aber der Abend und die 
Nacht iſt dann für Poeſie wieder geeigneter, weil die Ima⸗ 
gination erhigter.iß. Bei Regenwetter, Kälte..und. Schneege⸗ 
ſidber huldigen wir am liehſten den Muſen, und daher if 
der Weidmaͤnniſche Buͤcherkatalog zur Jubilatemeſſe ſaͤtter, als 

der von der Michuelizmeſſe a, 
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Im fänen Weller zeigen wir, wie bie Spinnen, den 
Kopf, im trüben den Hinter, unb merk Jupiler Pfuviud 
die Fenſter des Firmaments dfuet, md Here Blaſtus heulet, 
möhten Mauche Gras freffen, wie Hüßtter, oder heulen, wie 
bie Affen tropifcher Länder. An einem blauen, heitern Tage, 
Dem Feſte, das ber Himmel feinen Kindern gibt, wollen wir 
in Die ganze Welt, und Mt die Sonne hinter Wollen, ohne 
ſich umzuſehen, was für Weiter iſt, io find wir nit and 
bem Oroßvaterſtuhle zu. bringen. Wolfen, zumal wenn fe fu 
teopfen, bad. die Schweine rein und die Menſchen Torfigt 
werben, maden und haͤutlich, birgerlih und hungtig — 
Himmelblau aber burkig und Todmopolitiih, wie eine ſchoͤne 
Mondnacht empfindſam und verliebt, Oder gar Kopfweh macht. 
Roh im Höhen Alter brachte mein durch unerwartete Ereig⸗ 
miſſe  gefkörtes Gemuth tin Abendſpaziergang im Garten - und 
der Kaftantenaliee eineß guten Kürten, wo bie Maitäfer eine 
Muſtt brummten wie entfernte Trommeln ‚ und daß Leuchten dei 
Zehauniswärmden, in Eemanglung bed beuchtens des ſadlichen 
Desans,: wodon Humbold ſpricht, wieber in wolle Harmonie 
. Ininden :ummenfhlichen Tagen, daher Hunbotage, Wil 
lein Eſſen fmeden, man verbaus ſchlecht, ſchlaſt noch ſchlech 
tet;,i matert, und det Geiſt iſt faul wie ein Hund, man 
Merket wie ein Hirſch nach ſriſchem Wafſet und ſchnappt nach 
Luft — immer noch weniger furchtbar als ber Rebelmonai, 
wo Hängen und Erſchießen in: England Wode iſt Ga dieſe 
Zeit fallen ˖vielt KRechnunghabnahmen) / bei uns jandt man 
an — wären: Zimmern zit ttachten bei Kaffee uind Tabal 
— Yaeliter und Januar laͤcheln uns deſto wärmer an, je 
mehr wir uns auf fie freuen. Noch heute babe ich in geiſtiger 
Beziehung ben, Wihter gerne — die Winterluft If reiner und 
hat etwas Stärtendes, alle Leibes- und Geiſtesverrichtungen 
gehen da won- atien mit Kraft und Wohlbehagen, man ift 
weit fleißiger, Ah ig. wärhe ihn nach höher achten, wenn 
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er mir meine Spaziergänge. nicht nöhme, melde: Borwurf 
bei, dem, ber Equipage halten kann, wegfaͤllt. Es gibt Pflanzen, 
bie im Winter gerade am flärkien. vegeiten, 4, B. Schnee⸗ 
glädhen,: Zeitloſen, und fo auch gewifle Thiere. Dir Geländer 
exſcheinen im Winter lebhafter ald im. Sommer, wie bie Stüdter 
und ber ganze Norden. — Ed: märe and, dei mir ber Zei, 
wenn mir ‚male Fuͤße nicht Gliederreißen machten (mas bie 
Boßheit für. Bohagra halten will) — Rheumntismen,. bie 
man. in Schwaben das Zuderle nennt, wat nicht von Zuder 
herkommen lann — und die Lichter bei Schreiben und Leſen ‚nieht 
mehr vet heile fein: wollen, vielmehr einen leichten Schleier 
üher die Augen ziehen, was ich denn als Ruf des Morphens aniche. 

Mit. dem wieberlehrenden. Frühling, wenn ums zuetft 
ur aus Iproffender Eiche ber Sudud, uud ſchon früher 
bie, Schneegloͤdchen das Eid gebrochen haben, und ber Schlehen⸗ 
ham blüht und das Veilchen kommt, ba lacht ſchon Als — 
feine Farhe thut- bem Auge aber ſo wohl, ald bad Grime; 
baber waren auch ſtets grünende Gewächſe den Goͤttern heilig, 
ber Qelbaum ber Minerva, bie Myrte der Beund, der Lopt- 
beer dem Apollo, und ber Epheu dem Bacdus: ‚mir iſt eb 
ſchon das. Graß. — Wir belraͤnzen ja. ſelbſt unſere Huͤte mit 
Fichenlaub und Fichtenzweigen, und ber Britte ſchict ſelbſt 
fein, hraules Pferd zum Dr. Green, d. h. Ind grüme „Grab 
Ur geniaſe Nenſchen haben eine füblihe Natır — 
Quod bi bruma nives Albanis illinet agris, 
: . Ad mare desoendet vates tuus, ot sibi pareet, . 

.. Gontractusque leget, te- dulcis 'amice reviset J 

Cum nie si — et hirandine prima. () 


"Ay... . Benn ber erſte R 
Die Selber Albe’s weit. nad 
" Der wärmeren ee — un — nun font 
un 
Geiärampit ie bie langen Nächte fidh — Selen 
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(Storch und Rachtigall nicht zu vergeffen) maufert Menſch 
und Thier (Männer feinen im Winter wollüftiger und ver- 
liebter, denn fie müflen geben), und Il piacevole Maggio () 
it eine der glücklichſten Redensarten des Italieners — Biele 
erwarten Alles vom Frühjahr ganz ſanguiniſch, verſchieben 
Altes aufs Frühjahr, und ſprechen noch davon, wenn es ſchon 
porübergerofit if. Logau nennt den Mai: „Einen Kuß bes 
Himmels, feiner Braut Erde gegeben, daß fle Mutter werde,“ 
and fo find mir alle Duafimobogeniti, wie die im Winter 
erſtarrt geweſenen Inielten, Fliegen, Fledermaͤuſe, Vögel und 
Bierfühler. Alle guten Dinge lommen von Oben, und fo aud 
ber Mai. — 


Bad’ anf, mein Herz, und finge 
Dem Schöpfer aller Dinge ıc. 


(*) Lichlicher Mai. 
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Die BIER 





nn arlis, E ingenii largitor vente. c3 


Die Rakrung, oder die Lebendorduung (Regime), wohin 
Speife und Trank zunähft gehören, wozu von ben "Alten 
aber auch nod Luft, Bewegung, Ruhe, Schlaf und Wachen 
und Arbeit gerechnet ‚wurde, beſtimmt unfere geiftige Natur 
eben fo fehr, als uniern Körper. Der Einfluß ber Lebens- 
mittel, die alle Tage einmwirfen, bei Einigen einmal alle 
24 Stunden, bei Vielen den ganzen langen Tag hindurch, 
ließe fih gar nicht berechnen, wenn ihn nit die Gewohn- 
heit, bie ſelbſt Gifte vertragen ehrt, wieder ſchwaͤchte, wie 
dad Klima. Ohne animalifhe Diät, ſelbſt ohne Rennthier- 
blut koͤnnten die Polarzwerge nicht gedeihen, ſelbſt wenn ihr 
kahler Boden ben Pflanzenbau begünftigte, und in heißen 
Zonen würde der Menſch verfaulen ohne Pflanzennahrung 
und Tühlende Früchte. Wir bleiben in weiſer Mitte — effen 
Thiere und Pflanzen, und ein Tünftiger Dr. Gall fagt ung 
vieleicht, wie jede Speife unfere Säfte anders modificitt — 
ihren noch fubtilern Einfluß auf Gehirn und Nerven, und 
vieleicht mehr Wahres, als von bloßen Knochen fih fagen 
fieß. Viele Ieben bloß, um gut zu eflen und zu trinlen; das 
Thier genießt Speife und Trant, bloß um feine Tage zu 
friften; folglich unterfheiden fie ſich weſentlich vom unver- 
nünftigen Thier. 

(1) Der Magen if Lehrer ber Kunft und Schenker bes Geiſtes. 
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Das ganze Natureich Tiefert dem Menſchen Nahrung, 
felbſt das Mineralreich für das Bißchen Staub, das wir am 
Ende bes Liedes der Mutter Erde zollen. Wir find nicht meht 
mit bloßen Aepfeln zufrieden, mit Eicheln Milch; unſer 
Gaumen iſt der Tytann des Magens geworben, und. wir find 
Bflanzen, wie Boerhave fagt, die ihre Warzen im Magen 
haben. Die Natur Hat gewollt, dad wir dad Zutteral unfered 
Geiſtes tägfih Dreimal zuſammen leimen müllen, wenn «6 
nit zuſammenfallen ſoll, wie Das Feuer Holz braucht, wenn 
es wärmen und nicht Aſche werben Toll, wie das beſtgeleimte 
Futteral dennoch witd. Aber bie Natur iſt unfqulbig., wenn 
Unmaͤßigkeit in Speiſe und Trank, und Leidenſchaften Krank 
beiten zur Folge haben. Thiere leben nach der Natur, und 
fo find fie in der Regel ohne Krankheiten, folglich auch ohm 
Licentiati, Doctores und ihre lateiniſche Kuͤche! 

Ein Mensch verbraucht monatlich mehr Nahrung, -aTs fein 
Körper an Gewicht betraͤgt, and if durch Speife, Ttank und 
Luft wenigſtend vierzehnmal Im Jahr eim nener Menſch, waͤh⸗ 
rend es oft ein ganzes Leben bedarf, um es moraliſch ya 
werden. Viel, gar viel hängt vom Kloſter Maulbtunn 49; 
und von bem theuren Loch unter der Raſe, wie unſere Eltern 
ſcherzten. Die erſte Nahrung des Menſchen waren wohl Baum- 
früchte, und die Moſaiſche Urkumde beftätigt dieſe Meinung; 
zur Abwechslung mögen fie noh Wurzeln und Kräuter ge 
ft haben, ſteſſen ja bie Ottomalen und Neger noch m 
fogar eine Erdart. Schwerlih wurde ber Ungiüdsupfel, 

Eva Adam reichte, geihält, and Adam mar ber — * 
in einen ſauren Apfel gebiſen hat — 


Der Adam gar poſſierlich it, 
Zamal wenn er vom Apfel feißt — 


(päter entzuͤndene der goldene Apfel der Eris gar den ja 
niſchen Krieg, igenug, Aepfel waren bie erſten Zantäapfel! 
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Der Menfch verebeit ſich Durch reiches und guteh: Kutter, 
mie Dad liebe Bieh, und Speifen wirten auf bie. Seele, wie 
die genoſſenen Kraͤuter der Kub in die Milch ſchlagen. Der 
Finle, ber nicht als Hanflamen kriegt, wird ſchwatz, und 
bei. einem leeren Magen leidet ber Geiſt früher, alb ber Koͤr⸗ 
per. Die Mustermilh oder gar Ammenmilh iR gewiß bie 
Srunhlage mander moraliſchen Gigenidaften, Ta. wie der 
täglige Unblick des Haren Vaters ſicherlich manchen Knaben 
befien Tugenden inoculirt, feinen: Leichtſinn und Sinnlichkeit, 
Aügen und Beträgen. Schon uniere alien Germanen hatten 
agrestia poma, gemeined Obft (nit gerade Holzapfel), neben 
Milch und friſchem Wi, und dieſe einfachen Speilen find 
un heute auf allen Dörfern, wobei neben Mehl, Rind⸗ 
weh, Schwein und Geflügel,. ein: ehrliger Mann, wohl. be» 
fteben könnte. Das gemeine Obſt jebo iſt peredelt, ſelbß 
bie: gegieine Möhre bis zum Kaffee, und jener. Hirtemjunge, 
ber: Marie nur Holzäpfel opfern :fonnte, ſagte: „Brate ſie um 
einmal!“ Der Unterſchied zwiſchen dem Urmenſchen und bem 
isgigen iſt Fo groß, wie zwiſchen dem ungariichen. Wildfang 
nnd dem verebelten zugerittenen Pferde ar voller u In 
dem nr Sicher . 0. 

Da lebte Nenſch und Thier — | - ur 
Da ab man Kohl uud Sanertrant, - 
Doch ſicher ohne — Blutwurſt. 

Fleiſch war: früher als Brod; bie, Mahle her älteken 
Bälter beſtehen aus Fleiſchſpeiſen, wie die ber Wilden und 
Britten. Wahrſcheinlich tranten die Nomaden ber Alten auch 
dad warme ftärlende Blut der Thiere, wie die Wilden Norb- 
amerifad, und unfere Gempjäger, die wohl willen, daß Kram- 
metsoögel, wenn fie gerabe Kreuzbeeren gefreflen haben, fchon 
von der Schüflel weg — purgiren. Das Brod fordert mehr 
Vorrichtung ald das Fleiſch, daher es auch früher Drei gab, 
ald:Brod. . Man aß dad Fleiſch roh, wie: noch bei vielen 
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Böltern geliebt: im ganzen oͤſtlichen Ocean effen He die 
Bifche roh, und das Wort Esquimaux, wie Samojede, be 
deutet Roheſſer; die Oftialen ſchneiden das Kleifh in lange 
Streifen und. tunten fie ins Blut. IH beneide die Bauern, 
vie zu ihrem Sauerkraut oder Erbfen nad Linfen brei bi6 
vier Finger diden Sped verfhlingen fönnen, der mir fo 
zudider geht, daß ich ſteiß der Meinung geweſen bin, baf 
gelegenheittih bes Gergefener Xeufelöipui den Schweinen 
etwas Dämsnifches Keen geblieben fei zwiſchen Haut und 
Fleiſch. 

Das erſte Brod aber, das gegeſſen wurde, war bie Com⸗ 
munion des Menſchengeſchlechtz, wenn es gleich heißt: Aqua 
et panis, vita canis, (!) und ber paradore Kinguet das 
Mod für ſchaͤdlich erklärte, und von ſolchem alles phyſiſche 
Vend ableiten wollte. Aber ſalſch ift der Sag: „Der Menſch 
it An hier, das Brod ißt,“ denn er gilt nur von Europa, 
und in andern Welttheilen ift Brod fo gut Seltenheit und 
Delibateſſe, als bei uns Caſſava, Bananen, Rets und früher Die 
Kartoffeln. Wir wollen aber immer bei Brod bleiben, wenn 
gleich Linguet dem Aderbau den Fiſchfang vorzieht, und fid 
noch laͤcherlicher macht: Man braucht Fiſche ja nur zu fangen, 
nicht zu ſaͤrn!“ Ein König von Dänemark ſagte einem Mini- 
fer, der ungemein für den Heringehandel war: „Er wird 
wohl gern Hering Men?” Das wußten ſelbſt bie Boifferden 
zu Paris beſſer, und daß das Wohl und ‚die Ruhe des Staats 
auf Brod ruhet, daher riefen fie, ald Louis XVL ſeine &e- 
mahlin und den Dauphin von Berfailles nah Paris brach⸗ 
tn: Voila le Boulanger, la Boulangöre et le petit 
Mitron! (9) 

der Erfindung des Brodes verbanten wir die Kultur 
unfered Geſchlechts, dahet ihr auch bie Akten goͤttlichen Urſprung 


‘ı) Ma n - Brob, een — (2) Da in ber Bäder, bie 
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beilegien, obgleich. der Zufall, wie bei den meiften Eründun⸗ 
gen, das Befte that. Eine alte geizige Hausfrmu, bie ein 
Reſtchen alten Zeiges nicht wollte umkommen laflen, und es 
zu einem anbern Zeig miſchte, dachte nicht daran, daß fie 
den Sauerteig erfinden würde, der dad Prod et khmadheft 
und leicht verdaulich macht. Sp lief aus Robiniond.gebrannden 
Köpfen feld dad Waller, nur aus einem nicht, in welchen 
zufällig etwas Steinfalz gerathen war, und fo bekam er bie 
Idee von ber Glaſur. Tahrhunderte mögen hingegangen ſein, 
ehe der Menih auf die unfcheinbare Getreidepflanze gerieth, 
beren Koͤrner aß, dann röftele, zermalmte zu Mebl, Waller 
darüher goß und den Brei erfand; andere Jahrhunderte, Did 
Abraham: die Engel mit Judenmatzen feiner Sara - bediente 
Wenn ed au Mühlen ‚gegeben baben follte, fo gab es doch 
ficher noch feine Muͤller. Vielleicht eiferten dieſe einfachen 
Zeiten über. bie Ueppigleit, wie über den, ber Schuhe machte, 
bad erfte Pferd oder die erſte Kusiche beflieg, und wenn o 
regnete, fih einen Regenidirm bildete. Wer auch Ceres ‚ge 
geweien fein mag, ſie verdient einen Altar und das ſmefiſche 
Aderfeit Nachahmung. Das Brod if: Alles, und daher fogen 
wir auch ſtatt Tähten — Gem vom Brod helfen : 
Brod⸗, Waſſer⸗ und Kartoffelmaſt, ſowie ber Bier⸗ uud 
Branntweinpuls des Rordens ſind dem Komiſchen nacht guͤnftig, 
jedoch giht es Bierlaͤnder, mo es ziemlich luſtig zugeht, and 
der Bierwirih feinen Gaͤſten ſchon üben feiner Hausthür bie 
Verſicherung deſes und des zufünftigen Lebens — 
Sort fuͤrchten macht felig, 

nt Bike 

Drum fuͤrchte Gott und trinfe Bier, ' 
So DIE du ſelig und froͤhlich allhier. 

Thee, Butierbemme und Schnapps, dann und warn ein 
Schweinebraten mit Kartoffel verhalten ſich zu Wein, Kaͤlber⸗ 
und Withhraten und Henkeln, wie Porter und Koftbeef 3 
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Banken aA "Sehnen, uiid wie Rdeinwein zu Jart⸗ und 
Kocherweinen, und wie Gl zu Scherz, der vielmehr eruſter 
cher. : Lord Briſtol zing ein bihchen engliſch zu Werte, 
wenn er; die Dentſchen in Weintrinker oder Schelmen, uud 
in Bierkrinker oder Dummlöpfe abfhellte.. Jotzt wirde et eine 
dritte Alafle annehmen mäflen, INOLSEIURIEN, bie nu 
mitten inne ſtehen. 

Mit Amerita’s Entdehung verdraͤngte nach und neq die 
Kartoffel faſt das Brod, diefe wahre Anamas Troglodytes 
deB Volles; ſeiſdem fterden Mehrere am ARhma, die aber virl⸗ 
feicht verſungert wären, oder belommen ſolche weite Bäuche, 
daß fie kaum zu fättigen And. Jede Kartaffel iſt else Bortlom 
Mehl, von Mutter Ratur in bag wohlfeilſte Satlchen gehäft, 
bad geroͤſßet ſich miteſſen laͤgt, und ein Mihl, das wie das 
Manna der Kinder Iſrael jeden Geſchmack annimmt, ben 
man ſich dabei einbindet. W. Raleigh beachte ſolche 1581 
aus Amerita nah England, und farb auf dem Bintgetäfte 
Ber dieſe Lebenttinollen nach Deutſchland brachte, it ſo an⸗ 
befannt, als andere Wohlthaͤter dev Menſchheit. Sie retteten 
4774 bis 1772 Deutſche dont Hungertode, und Im. Hunger 
jahre 1817, wo-fie mißrieihen, batten wir.beflere Polizei und 
Aumfordifge. Suppen. Diefer Rachtſchatten (wozu men no 
die weit ſchmadhafteren Bataten fügen tönnte) vertritt jetzt 
vi Millionen, neben A, die Stelle des — 
und Brodes — 

Schoͤn roͤthlich die aenofeln ſind, 


ae Makler ale Be — 
enſchen, Schwein un " 
Fin chtes Magenpfaßter. ’ 


- Das Mama der Kinder Iſuael ehilcheiulich ie Sa 
der Mamna⸗Eſche) ok, nah Huarte, Urſache fein, daß ihre 
Nachloamen ſo pfiſfig And — Manna öffnet gelinde, «Rat 
toſſeln verſtopfen, ſelbſt die marmorirte ana Afrila, die heſte, 
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amd ſo baͤßt fick. von Karteelfreſſern mit hangenhen ‚Diinsgen 
nicht Gleiches erwarten, fo wenig als von dem Senegal⸗ 
gunmi, wovon zwälf Loth fättigen foßen für ‚ben ganzen 
Ang. : Kartoffeln find rin mahres Aphrodifiecum, daher ſich 
die Rorweger deren Anbau widerlegten, und find was Knob⸗ 
lauch und Zwiebel dem auserwählten Volle Gottes, was ‚mir 
deren Geruch doppelt zuwider machen würbe, wenn biete 
Dflanzen nit die Eigenihaft hätten, daß fe ſchwarz werden, 
wir, der Mann von Ehre und Reblichleit, wenn fie unter 
ſchlechte giftige Champignons geratben. Die Kartoffel if wir 
bad; Einnbild bed Vollet, nubemerlt, ohne Aufſehen und ger 
ing geſchaͤtzt bildet fie im Schooß ber Erde ihren groben, 
aber hoͤchſt nützlichen Knollen! 
» dia Landprediger, der ſicher nichts von Parmeniens Rau 
toffelihmanfe zu Paris wußte, gab einen Kartofkelihmang, 
ber. Erwähnung ‚werdient — zuerſt Rartoffellunpe, dam Kar⸗ 
toffefgemüfe mit Heinen ‚braungeröfeten Kartöfleihen als Bei⸗ 
lagen. — Kartoffelpaſtete — Pfaunkuchen mit Kartoffelialet, 
umd :sum Rachtiſche Kartoffelzuder und Kartoffelläſe; der Kaffee 
war von Kartoffeln, wie Brod, Wein und Ligneur, und füg 
Inbatöfreunde ſtanden auch gebeizte Kartoffelblätter da. Mic 
wundert, daß er nicht auch auf Kartoffelpfeiſchen verfiel, Die 
fich denlen ließen: er ging wenigſtens damit um, feine Lichter 
aus Kartoffeln zu machen, und auf Kaxrtoffelpapier feine 
Bredigteoncepte zu bringen. Das Kartoffel⸗Aphrodiſiacum If 
offenbar wohlfeiler als indianiſche Vogelneſter, die ohne Ge 
würz faber fein würden, ald Kartoffel, und ſogar eleihaft find, 
da fie befanntfi aus dem Laich bes Seegewitmes und See- 
tang entitehen, welches die Vögel aufflihen, wiedet von ſich 
geben mad: mit ihren Flügeln zu einer, Maſſe peitſchen; folglich 
gleicht dieſe Gallert der Cröne . fomettde,.. (I. -Andes 
Austofcipfaser hatte zwölf. Iebenbige — da a MR 
A Gepeltſchie Sahne. a 


167 


feine Unmittelbaren vorzugtweiſe zu ſegnen pflegt, ſo Bann 
Die Kartoffel hier unſchuldig ſein. 

Die Hauptnahrung der Hindu, wahrſcheinlich des ateſten 
Bolles der Erde, iſt Reis, und Reid ſicher ältere Nahrung all 
unſer Brod, appelitlichet «ld dad Commisbrod und der Schiffo 
zwiebacd; denn die Lieferanten liefern oft verdorbenes Mehl 
voll Mehlwurmer, und Mancher lonnte, wenn er ſchreiben 
durfte und koͤnnte, feine Beſchwerden ſchließen, wie jener 
Vaiſenhaus⸗Aufſeher: „Wollen Euer..., daß aus den Waiſen 
Nachtigallen werden follen, fo babe ich freilich nichts gegen 
das Mehl einzuwenden Der Hindu trinft zu feinem. Rob 
Baffer, und Alles in fo geringem Maße, daß fein. Abend- 
länder: dabei beſtehen Fünnte, dafür if er fekten Trank, gleich⸗ 
müthig, fanft und heiter, wie die Kinder der Natur, die der 
Brodbaum und die Gocospaime naͤhrt. In Italien leben 
Xauiende von der KaftantenBolenta (!) dei harter Arbeit und 
bei Wafler, und fagen ſcherzend: „Wir leben von Died ans 
Holz, und trinten Wein aus den Wollen.” Die in Aegypten 
gefangenen Franzoſen erhielten täglich blioß Kine. Handvoll ge⸗ 
roſtetesß Getreide und zwölf Datteln, ihre Sieger genoſſen auch 
nicht mehr, und ſo blieben ſie lufig und heiter Ob — 
bad gelonnt hätten ? 

Getreide, Gerſte, Hafer, Erbfen, Linſen, Hirfe, Bohnen. Mi 
repraͤſentiren die gemäßigte Zone bis zur Bältern, ber mir 
mere und heiße Erdſtrich hak Reis. und Mais, die Den 
(Holcus) und Manioc, und wo diefe fehlen, Datteln, -Gags, 
Coted⸗ und Brodfruchthaum, im hohen: Norden aber Beevren 
Moofe und Baumrinde. Für die edelſte Frucht gilt, nach 
Europäer ⸗Geſchmack, der Manguſtan, ber des Geſchmatldet 
Himbeere, Kirſche, Traube und ſuͤßen Pometauze in ſuh nem 
Anigen fol. Warum konnte ich nicht auch "unter Bahnen 
wandeln, deren bloßer Name ſchon die ee en 


(1) Kaftanienbrei. 
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Sie find die: Fünten des Pilangenreichd, daher auch Helden 
mit Palmenzweigen begrüßt wurden, der Palmſenniag ſich 
wenisftens. mit kuͤnſtlichen Palmen ſchmudt, unſete heiligen 
Wuͤcher den Stand des Tugendhaften ‚mit gruͤnenden Palmen 
vergleichen, und die Seligen mit dieſent Zeichen bed Siegs 
rnher geben laſſen in goldenen Flügeln und weißen Gewaͤn⸗ 

m... Rah Humbold wird in Neuſpanien unendlich mehr 
Bilang (Bargdiesfeigen) gepflanzt, als Getreide und Kartoffel: 
ein Morgen Landes mit Piianghöumen nährt Fündsig Wenſwen. 
Sollten wir die Baradiedfeige in Europa nicht noch mohlkeiter 
baben foͤnnen, als Zuder, Kaffee, Can? - 

:Die.. Milch hält zwiſchen Thier⸗ und Bflangennekeung 
bie. Mitte: Menſchenmilch, bie ber Eſelamilch nabe femmıt, 
wäre wohl für die. Menſchen die beite, aber wo wollten ſalche 
Exwwachſene hernehmen, ba fie ſelhſt Die Kinder oft. entbehren 
waüflen?, Wir beiten und alſo au hier au Surrogate, die 
batoriſche Bierdemiih if wie gemacht für Choleriker, Ziegen 
ader Schafmilch für deu Sanguinier, die Eſelßmilch für ben 
Melandoliler, uud die Kuhmilch für dad Phlegma und: und 
Ale Die Kameelmilch mälen wir ben Arabern überlaſſen, 
aber. ſollten wir nicht Verſuche machen mit Hunde» und Katzen 
mild? Der Apoftel Baulus gibt feinen Korinthern, weil He 
ip. geiſchlich gefunt waren — Mid, und auf den Alpen, 
beren Bewohner aft Monate lang nichts. als Mild genießen, 
und allenfallß Käle, die ihnen, was den Bortugieien . die 
Mpfelfine iſt, „Morgens Gold, Mittags Silber, Abende Rlei 
(ein alter Homaeitdäfe iR wahl Eiſen oder Stein. thronen 
Heiterkeit, Sauftheit, Einfachheit, wie unser. Ackeroͤlkein -—- 
hier ind wahre — Idyenmenſchen. Den. Qrientalen yeprär 
ſeniren and Milch, Ganig: und Byiter — hie. weißen Desk: 
ſchen aber. Speck und Erbin — — Sonerkaut und Murk, 
Die Sumpilufi, die Einſamleil in ben, ee 


(Y) Bauernböfen. R 
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macht Holländer und Meliphäfinger eraf und irmurig, viel 
leicht auch angeſtrengte Arbeit, und wohl am meiften ber 
Pumpernidel, Grobbrod (bean pour Nickel), () ihre Saw- 
bohne, Pappe und ewiges Schnapſen, das nur felten durch 
ſogenanuten Kafee oder: Thee unterbrochen wird. Der treffe‘ 
liche Schinken geht ins Auhland (jambon de Mayence) (%) 
und nur dee Sped bleibt. — In dem Lande, von den es 
heißt: hospitium vile, (?) grob‘ Brod, dünn. Bier, fange 
Mike, erinnert Altes an bie Schweine ber Gergefener, die 
ber größte Menſchenfreund, Jeſut ſelbſt — zum Teufel jagte 
In unſerm Norden lebt man, wie auf der Schifſen. Die 
Sachſen, Hannoveraner und Heſſen (Zwetſchenfreſſer) machen 
den Uebergang zum Süden, und im mancher Gegend Bunte 
men auch Sabatfrefler annehmen, Die gar wohl mit dem Salat 
ohne Braten zufrieden wären, Hätten fie nur Reis Sped dazu, 
und von bam itelienifchen Salat des Donpen. Eisins (Zechinen) 
it vhnehin feine Rebe. 

: Das Phlegma bes Baiern rührt oflenber non feinen ſtarken 
Bieren, Dampinudein und Bauchſtecherl. Im huſtigen Franlen 
und Schwaben fehlt es zwar auch nicht au Mehlipeiſen, aber 
es iſt Doch Alles leichtern Gehalts, wie Grießlürbel der Rürn⸗ 
berger zum Peiterli⸗Floaſch. Der echte Schwabe hat Montags 
Nudele, Dienſtagß Hutzele, Mitſwochs Knoͤpfle, Donnerſtagß 
Spaͤtzle, Freitagßg gedaͤmpfte Grundbirn, Sonnabends Pfann⸗ 
tuhen, Sonntags Braͤtle und Salaͤtle — 

‚Share Merle, Sauerkrant, 
- Ruöyfle, Senbint in der Ham, 
Und ein Glas vom Beften | 


(! — Nickel. a an ent alte al lee bes Schwarz⸗ 
m Kam u daß ti a öftfeher Bol 


eRphälinger ol⸗ 
Pad d i K = ‘ Brob 18. gut erflärte 
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und: biefeß Beſte iſt eigentlich das wahre: Reagens, das ihn 
über den Biernachbar erhebt. Reiner guter Wein iſt eine: 
wahre Banaede, und fiher erleichtett im Orient nichts fo ſehr 
bie "Verbreitung der Peſt, ats das Verbot des Weines. Das 
Bier iſt ftſſiges Brod, der Branntwein verklaͤrtes Brob, Auer 
ſchon Jefus ſagte: „Der Menſch lebt nicht vom Brod allein 
— Ben her!“ — en —— 
Das Bier hat hohen Werth, und ſoll in Schweben, mo 
ſchwarze Ameiſen mitgebtaut werden, einen Geſchmad haben 
wie Limvnien. Biertrinker bringen eg taͤglich wohl auf gehn 
Maß, und in den Bierbuden FE has Rinnerl Telten tröcken 
und ſelten unbeſetzt. Zehn Maß werden ehtem tilihtigen 
Braumeifter gern in Rechnung pafſirt, denn er iſt ſo viel 
is an Höfen ein guter franzöſtſcher vder boͤhmiſcher Koch 
aber damit no nicht zuftieden, erfand: man den Biereſel, 
oder: das Geſpenſt, das jede Racht ſeinen Krug haben win 
wenn es nicht Alles durcheinander ſchmeißen Ton: Das VBier 
mug Gen (hollaͤndiſch Geeſt, Belt) haben, und bie Kellner 
wiſſen recht gut, ſolches einzuſchenken, daͤß bie Haͤlfte des 
Krugs bloßer Schaum iſt, baher in Blerlaͤndern Lerbritseni 
Kunſtſtͤachen: „Veſtreiche das Ihrtere der Kanne mit Speg 
wichtiger if, als Monaden, Theodicée und eigentlich die wahre 
Differential - und Integtal⸗Rechnung, Wiätig "If in Bier 
kändern daher bie. Bierprode von Obrligleitzwegen. Schon 
mancher Fremde hat zu London Old Hok erhalten, "der Rheim 
wein wollte, ber auch fo beißt (Hochſrimer) und die Bier- 
probe jener Reichsſtadt war gewiß nicht In verwerfen, und 
Winzer wuͤrden ſich gerne einer ſolchen Moſtprobe unterwerfen 
— ber Rath ſetzte ſich auf eine mit Bier uͤbergoſſene Bant, 
zwei Stunden Tang, in ledernen Hoſen, ‚und hatte er dann 
Mühe, ſich zu erheben, ſo hieß es: Probalum asli .. ' 
“Die färten Biere und dad“ pelptope Klein, manen‘,hen 
Dritten melancholiſch, phlegmatiſch, grauſam; Bonillon, Ge⸗ 
a 
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Hügel, weiße Brod und leichle mit Wales‘ vermiſchte Keime 
machen den Franzmann leicht, galaut und ſanguiniſch; MAR 
und Würſte, Knoblanch, Rettig und Zwiebel den Sealicher 
heiß und heftig wie Juden, und engliſche Kampſhaͤhne, denen 
man. vor der Schlacht Knoblauch gibt, wie unſern Soldaten 
Ziquor und ben Türen Opium. Sicher mal der Genuß 
bes Welfchforns bie Italienerinnen fo wolluſtig, wie die Wal⸗ 
lachinnen, bie gleichfalls viel Kulertuz oder Welſchlorn ge 
nießen. Viele begnügten Ach ah mit Kürblmuß, das mit 
zuwider if, weil ih an bie ausgefegien atmen Kinder in 
Sina denfe, denen man einen hohlen Kürbid in den Fluß 
mitgibt, damit fe beſſer iber dem Waller bletben, mid vom 
ben Erbarmern gefehen werden Tönen. RNordiſche Voller Hd 
mehr zur Fleiſchnahrung, Tüblihe mehr für Pangennafrung 
gemacht, ind mäßiger nnd einfacher au nbrdliche. Ith Waffe 
mir es nicht nehmen, daß das ſchlechte Bier, geſalzene Bußet, 
Käfe und überhaupt ſchlechteß Hutter unſere norbiſchen Zah 
und Ariftarhen(!) erzeugt, daher man ihnen mehr zu amt 
halten muß, ald denen im Süben, und Huanle wohrde mit 
gewiß. beiſtimmen, ber ih feiner Beifing der Kbpfe einen‘ ſarm⸗ 
lichen Küchenzettel zur Erzeugung kluger Rinder gibt. Lars 
und Aal geben Gebaͤchtniß, Tauben, Zwiebel, Sei, Honig 
und Gewürz lebhafte Phantaſie, und Ziegenmitd), einige Vochen 
fortgetrunken, Genies, wenigſtens wie Bpethe'! 

In heißen Kindern ft Sago, Daitel- ud Gocosmuf, 
was dem Südemopäer Feigen: und Kaſtanien, und dem Po⸗ 
Iarmenfchen feine Beeren und Monde, ber Mais oder tuͤrliſche 
Meizen, woraus ber’ Italiener feine Pohenta und der Rord- 
amerifaner feinen nasty Paddidg CH) macht, tannte bei 
und, nähft der Gerſte, gar wohl ben Reis verktetin, Der 
weniger nahrhaft iM. Das Land ber Vetdethung iſt daB Lan 
wo Mich und Gonig Neßt, und wach Jeſatas wird Inne 


(*) Geſtrenge Kritiker. — (2) Wordich: ſchmubiget Pudring. 
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wel Busker und Honig eſſen, daß es miſſe Boͤſeß zu verwerfen 
und Gutes au; erwaͤhlen. In der Schweiz halte ich mit, 
denn meine Butter verhaͤlt ſich gegen Schweizerbutter wie unſere 
Schoͤpſenhraten gegen Die in ber Proyence, unſer Schweine⸗ 
ſſeiſch gegen: das italieniſche, ung unſere Kaͤlberbraten gegen 
bie hollaͤndiſchen: denn wir ſchlachten die Kälber zu frühe; 
den Rosmarin beiammen ‚unfere Schöpfen, auch. mit, ſemdern 
bie Vauernjungen amd Bauermdimen ;:und haben wir Kaſtanien 
fp.: willen wir etwas. Beiferes, damit zu hun, als pt vpr 
hie Schweine zu werfen... : 

Die: meilten. Eurpärs. Jiepen gleiſcheinahtung m, ‚die 
— dir Safte ᷣligter, aber die Haut ſchmutziger und die 
Ausdunſtu 


a intel 

Die Klöfer hatten, fat gieifgpefen. Filge, neben, Faſten 
aa Aderlaß, mad Minufio.:monaghi ( 1) hieß, und «8 er- 
Jeichterte wirklich. den blinden Gehorſam, u und .bie Beobachtung 
ber: tollen Kloſterregel, To wie Vflangennahrung dem Indier 
daß Joch der Britten, — Feuer ber. Einbilbungstraft 


(1), Pesminberung bed Monches. Be ee 
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and ver Beate wurbe hai nurn ano? ragen’ Sig 
erllaͤrt die ſtbiriſchen Btäfmen, bie ſich meiſt won’ Fiſchen und 
Bulbofenwurzeln nmähren, ſicr das :geilite Voll:Fiſche ent- 
batten viel. Del and Schleim und faulen leicht, daher' Die 
Salte wage Korpulenz der Hollaäͤnder, daher Beropfungs-«: und 
Hautkrankheiten, die die Nerven reizen, und zur Sperlingt⸗ 
natur binleiten, wie wir in Seeſtädten bemerfen Tönnen. 
Fiſchfreſſer ſollten nach Grönland reifen, wo ein Reicher einem 
Britten ein Gaſtmahl gab, wie unier obiger Kartoffelpfarrer 
— zuerſt Meine gedörrte Heringe, dann Seehund, roh, ge 
foht und gebört, ein Stüd Wallſiſchſchwanz — gedörtter 
Lab — Rennthierbraten, zum Deiert Beeren, und zum 
Trank — Thran! Unfere Seefifhliehhaber auf dem Feillande 
fofften an ben Hofnarren benfen, ber mit einem Schellſiſch 
ganz Teife ſprach, bis der Herr fragte „Ih erfundigte mich 
bei ihm nad meinem Bruder, der vor acht Tagen zur See 
ging, aber er weiß nichts von ihm, weil er ſchon feit einem 
Monat auß der See ſei!“ — So kann man auf mit Auſtern 
und ſelbſt Faſanen an mander Tafel converfiren, baber id) 
Schneckerl und Henlerl fait vorziehe. 

Fleiſchnahrung mag Natur fein, dba wir Hund- und 
Schneibezähne haben, aber Pythagoras Lehre: Toͤdte nichts, 
wa Leben Hat,” bat doch für eine fanfte Seele ungemeinen 
Reiz, und ohne bie liebe Gewohnheit ſchauderten wir vor 
Fleiſch. Das Pflanzenreich if fo reich, und nebenher hätten 
wir noch Milh und Eier. Fleiſch und Wein machen ben 
Menſchen offenbar wilder, und verlürzen Bielen dad Leben, 
bie ſich allzuſehr flärten wollen. Echte Pythagoraͤer verſchmaͤhten 
fogar Eier, weil fie dad Prinzip, aller Weſen und älter feien 
ald die Hennen. Johannes der Täufer aber aß Heufchreden, 
wie viele Orientalen noch heute, und wenn biefe Afribophagen 
damit umgehen, wie die Italiener mit Maifäfern, kann man 
ſchon mithalten, eber als an mander hoben Tafel — Plus 
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Yinterieur. sa cortompt, Pina l'extirisur sa campene! €") 
Urankin Iehte lange ganz. putbogauii, Weis, Kartoffel, Waſſer 
— da m. aber Kinfi einen Meinem Fifch in dem Magen eines 
wenden fand, fo ſeote ar ih: „Ma! Hol echt Ihr euch muser 
—— 1) * ich micht, ie “ — wi aus 


0% ze miehr das Innere — deſto — — das Aeußere. 
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ed, dem Erfien ber fieben 

ſt, dad auch Ofen nidt 

m das irdiſche Licht, dan 

, das bie Baſis des Han⸗ 

iſt (ohne Meer Tann ich 

Staat denken, jo wenig 

Naturgrenze) — ift Das 

e Getränle, aber gerade 

lieben, weil es allzu na⸗ 

e fo angemellen als ber 

daher fpielt dad Blut bie 

nd anderer Pflanzen. Mir 

beopefen ‚fauıy. bie Borliee der Morgenländer für gutes Waſſer, 
at, jedeß Brunnenwaſſer jo gut feinen Geift als 

— ineralipafler, das einzige Waſſer, das viele der Mode 
zu Ehren noch mit ihrem Beifall beehren. Indeſſen halten 
ſich bob. . wohl neun Zehntel der Menſchheit and Wailer, meil 
fie muͤſſen. Es ‚ging wohl dem warmen Blute voraus, dad 
Jaͤgervoͤller folgen dießen; Nichtjäger verfielen auf Hpdrometh, 
Waſſer mit Honig,..dann auf Abſude aller Art bis zum el. 


.(1) Bar IR das Beſte daß Ballen... 
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baften Chica ber Amerilaner, ‚oder ben Mais, den alte Weiber 
fauen und in Gährung bringen durch ihren Speichel! 

In der Levante wird vor dem Kaffee ſtets Wafler herum⸗ 
gegeben, und etwas Süßes, um ben Geihmad zu erhöhen, 
bei und Waffer nach der Choeglade, nicht gerade wegen berem 
Stärke, fondern mehr, um fi) den Mund zu reinigen. Wir, 
begreifen nit, wie Hipponicus bei: Athenaͤus fogleih willen 
konnte, ob er attiſches Wafler vor fih babe oder nicht, oder 
wie Bartholdy’ 3 Mann von Chios eine ganze Stunde lang 
ihn’ von ‚ber:Xxefftiegteit feines Brunnen unterhalten, eine 
Probe dann gleich einer feltenen Weinforte vorfegen, und 
bavon plaudern fonni 
In Städten findet n 
-Gegenfab des Kaftalil 
'altra iſt das Wafler 
Lage des Tantalns, 
itinken, bei bem fle 
alten. Der Mund 
Waller, Goldwaſſer, 
als alle deſtillirten U 
Anen iſt fo wenig 
machen, daß uns. di 
zu Waſſer machen, 
und auch das Mafle muy suWwVW; 

In heißen Ländern if ed ein Fluß oder eine friſche Quelle, 
die die Menſchen zuſammengeſellt, in falten’ aber das Feuer 
‚oder der Oſen — Rodenftuben find immer achtungswerther 
als Tabagien und Wein- und Bierleller. In der alten Pa⸗ 
triarhenwelt, wo Königstöchter Waſſer holten, was jet ſchon 
gegen den Charakter einer Köchin wäre, die Beiläuferinnen 
verlangen, und nur in der Dämmerung ferbt laufen; wurden 
Sreumdichaften und Liebfhaften am Brunnen geftiftet, und 
Rebecca hätte Iſaal nicht befommen, Hätte fie nicht ihren 
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Krug. geueigt vor dem Knechte Abrahäms,“ und ſeinen Ka⸗ 
meelen Waſſer geſchopft. "Das ſchoͤne Geſchlecht ehrt überhaupt 
das Waſſer anf allerkei Art mehr als mir: Iht Kaffee und 
Thee iſt im Grunbe Waffer, fie irinfen: Waſſer ſtatt Wein, 
daher weinen He auch fo leicht, und was iſt im Grunde die 
Hippofiene der Dichter? Unſere Maͤgde fihägen den Brunnen, 
und noch heute werben: da :To: wichtige Sachen abgemanht, 
als in der Welt der Pattiarchen. Unterhielt ſich nicht felhft 
Zeſus mit der Samariterin am Brunnen — ich wohne fehr 
gerne einem Brunnen gegenüßer, und bie waſſerholenden 
RNymphen erregen mir ſteis — patriarchaliſche Ideen. 

Sippofrates "von Kos war der grdßte Lobrebner des Waffers, 
daher die: Schule von Salerno wortſpielend das Waffer' Wein 
son Kos nannte (Mein ohne Farbe, Geruch und Geſchmach. 
Wir haben lieber Bier, Wein und Branntwein, verlungen 
vom Thee und Kaſfee Gele; Waͤrme und Stätte: und ver⸗ 
lieren uͤber dieſen Getränken unſere eigene Hefe, Stärke und 
Geld. Viele Saͤugammen lieben ſtarke Getraͤnke, und fo wet⸗ 
den deten Kindern die heftigſten Leidenſchaften ſchon mit ber 
Ammenmilch inbtulirt, was bei Muttermilch der Ka nicht 
fein würde. Unſete warmen Getraͤnle ſind eß, die uns um 
die Heiterleit unſerer Akten brachten, und fo ernſt mn ver⸗ 
droſſen, To weich und nervenſchwach gemacht haben. Im 
Jahr 1664 machte die oſtindiſche Compagnie Earl I. ein 
Geſchenk mit zwei Pfund Thee, jetzt confamirt Großbritannien 
jaͤhrlich 25 Millionen Pfund! Schifffahrt war ein Segen 
für die Menſchheit— ſeitdem IM ehe. Ueberfluß und weniger 
Hungersnoth. Aber fie würde auch ein Fluch für dieſe Menſch⸗ 
Heit durch. Kaufmannbgeiſt, Geldgier, Ueppigkeit, Raub‘ und 
Sklaverei. Uniere Borfahren waren gelünder ohne jene Kolo- 
nialgenüffe, die Milionen Menſchen das Leben Tofteten, und 
ber ſchoͤnſte meiße Inder ſollte zarten Damen, wenn ihre zarten 
Aeußerungen Immer... Gefühle wären. — blutroth ſcheinen. 
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Bit There: hat man in England feine liebe Roth, und 
in Solland gm weißen. Ich danke fhön für hollaͤndiſchen 
Kaffee, idee aber wußte ich trinken, weil bag Waſſer nichts 
taugt, und ber. Wein meift mit Branntwein verlegt war. 
Britten und Rieberländern ift indeſſen Kaffee und Thee, wenn 
fe folgen nicht aus Verehrung trinken, da er ihnen fo ſchwere 
Summen bringt, und ſie benielben aus erſter Hand haben, 
weit verzeihlicher ala Peutihen, hie Wein haben. Aber was 
it das gegen Kiächta, wo Vallas (9 aus Göfligfeit ‚alle 
möglihe Theeſorten verfuchen mußte? Da veyſuchte ich Fieber 
bei hoͤflichen Rheinbewohnern alle ihre Jahrgaͤnge, hoͤre aber, 
daß eh auch nicht mehr Mode iſt. Unſere Schlüſſelblumen 
ſind eben fo gugenehm und gefünber als daq Decoct ſineßſcher 
Blätter, worüber ſo piel Silber nad. China, wandert, und 
ich zweille, ob bie Sineien, bie wir. humm nennen, ihren 
he ausweppfelten gegen unfere ‚Schlüfelpiumen.? 

Die Allen frühfänten. mermep Hier ‚oder. Suppe — 
Geigdrjf Hatte in feinge Iugemd nihpa Mies — wir mäfien 
Kaffee ober Thee haben nebſt Tabak, und waren in der großen 
Rapokpwigen Kolonialwaapenverfolſgung ‚ühler dexan, als 
Sübfgeinfulaner, wenn ſich lein Curobaͤer mehr ſchen ließe. 
In ganz Eutopa fubet man wohl Mwerlich ein. Dorf, mo 
daB Herdmenſch (Wieneriſch zu ſprechen) Kaffeehohnen = 
andere Bohnen Tote, oher jene reiſenden Dritten ganze 
Theebüchſe als Spinat behandelt, ugd mit. Bratwärfiden be 
legt zum Srüpftüd auftiſchte; deſto empfindlichet war jene 
Berfolgungkgeit, Damen fo empfindlich als den erſten Chrißen 
die ‚zehn berühmten Berfolgungen, und die Surrpgate waren 
fo trayrig, wie die Sonn- und Monbjurınagie ne Stäbte 
— die PARORSNEN. 


) @in berüßmter Reifenker in Sibirien, wä * der 
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In biefer araufamen Zeit machte ein Theefreund einen 
Aufguß anf Kirihenftiele, unwiſſend, daß Ehrenpreis, vormals 
enropäilcher Thee, ber felbR nach Oſtindien ging, und neben 
bem Erdbeerlraut und Pfeffermüͤnze, Geruch und Geſchmad 
nach, und ber Heilkraft nach noch beifer, ganz dem ſinefiſchen 
Unkraut gleichkommt, das Europa jaährlich um 15 Millionen 
Gulden aͤrmer macht, oft ſchon von des trügeriſchen Sineſen 
gebraucht und dann wieder getrarfnet worden if. In Süb⸗ 
europa haͤme ſicher die Theepflanze fort, und in der Schlüſſel⸗ 
blume haben wir, wie ſchon geſagt, eine gleich angenehme 
Pfanze; fe wie aͤcht deutſche Kapern in der nngedfineten 
Knoſpe der ſogenannien Schmalzblume, ber Beſenpfrieme und 
des Hollunders, vorzaglich aber die Kapuzinerblume. Wir koͤnnten 
ſelbſt bes Gewinzes enibehren, Majoran, Baſtlikum, Thymian 
nehmen, und wag riecht ſtaͤrler als das Gewürz dee Juden⸗ 
zwiebel und Kuoblaud), wenn auch nicht gerade aromatiſch? 

Sin Ahoe⸗ladefreund half ſich mit dem Aufguß auf Cacas⸗ 
rinde, und Kaffeefreunde waren zufrieden mit Gerſten⸗ Cichotien⸗ 
Gelbruͤden⸗ :Munkefrüben,. and Erdmandellaffee, die alle ber 
schten Kaffeebohne fo. wenig gleihen, alßs Don Quixote's 
Barbierbeden dem Helme Mambrind. Statt des Zudera von 
Wehr diente Honig oder Runlelruͤbenzuler, und ein Stüdchen 
Ktandis im Munde mußte aushalten durch drei Dis vier Taſſen. 
Das. aatärliäfte und wohlfeilſte Kafſeeſurrogat kannte man 
wit, ab eb gleich in dem nahen Holland hefannt genug iſt. — 

‚Rum. 1, Map Dafer, laß es recht aufwallen und thue 
35 Loth Kaffee hinein.’ Es lebe die Einbildung! 

be dieſe Surrogate verhielten ſich wie Loh⸗ und Torf 
fuden zum Buchenholz. Maucher wünſchte, daß Kaffee und 
Zuder Gift fein moͤchten, wie er es Enten und Hennen wirl- 
lich it, und mußte ſich gefallen laſſen, wenn er nicht Her 
genug über fich Tefhft mar, für eine Portion Kaffee im Gaſt⸗ 
hauſe 48 Kreuzer zu zahlen (die jetzt wieder 12 Kreuzer 
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doftet und zu Hauſe 6 Kreuzer), und doch wear es nur Kllular- 
Xaffee, den man oft, wenn man ſogleich wieder weiter zog, 
nicht einmal bei fih behalten Fonnte, wenigſtens nicht im 
ſtoßenden Wagen. Ich lachte und trank Milch. Wein- und 
Biertrinter Tachten auch, aber im Jahr 1817 lachten wieber 
vie Kaffee⸗ und Theeſchweſtern und Zuckermäuler. Das Wort 
Kaffee (arabiſch Kahoue, d. h. Stärke) Tann keine Stärke 
verleihen, da ber edelſte und heilſamſte Theil beim Dösren 
und Koͤſten verloren gebt, ſelbſt wenn es Molla iſt. Rad 
ber Sage verdanlen wir ihn Moͤnchen, die in stallis ein⸗ 
Ichliefen, und da ſie bemerkt hatten, daß Ziegen, bie von 
diefen Bohnen gefreſſen hatten, ungemein luſtig — wie 
Damen in Kaffeediſiten, jo machten fie nach. 

Sndejlen haben Kaffee, Thee und Shocolabe ofenber. deu 
Sachesiven Witz beföndert,. und was mehr ſagen will, das flarke 
Bier» und Weinjaufen vermindert. Die Franzofen: nennen 
daher nicht mit Unrecht den Kaſſee hoisson ‚intelleotuelle. (') 
Ah! malbeureuse, que je suis, vief jene Fruu, bei ber 
Nachricht vom Xode ihres: Mannes, vite du  oafe! (9 
Echter unvermiichter Thee (denn fon "die Sineſen . milden 
andere Blätter unter, auf der See verliert ex viel Kraft, da⸗ 
der der fogenennte Karapanenibee über Kiächta beifer: und 
was mag erit im Abendlande geſchehen, bis er in die Taſſe 
Kamm?) hat gleichfalls ſtärkende und erheiternde Kraft, den 
ber Dr. Bonteloe, (9) reichlich. bezahlt von feinen Damit 
wmonopolifirenden Laudsleuten, ſo erhob; daß fein Paneghrikus 
von 1684 wie eine Satire ausſteht, wo er bewies, daß ber 
Staatimann, wie Schufter und Schneider: dadurch erheitert, 
Geflere Arbeiten lieferten, und :mart, um recht geſumd zu ſein, 
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tag 12.00 Tafſen zu Mich nehmen mäfle. Damala herrſchie 
noch die ſylviſche Schule, welche Die Krankheiten. aus Ver⸗ 
bidung ber Säfte entftchen ließ, folglih verduͤnnende und 
ſchweißtreibende Getraͤnle als Gegenmittel anſah. Wer bas 
Mittelalter recht lennt, findet and Thee⸗ und Kaffee⸗Viſiten 
wohlfeiler, als Die Bier, Wein⸗ und Glühmweingelage. Thee 
und ‚Kaffee ſetzen auch weniger Erde ah, und- fihern baber 
gegen Stein. Cohen audländifhe warme Getränfe fein, fe 
wünſchte id, dad wir, wie Spanier, Cacao vorzoͤgen, wenn 
bie Taſſe auch nicht ſo wohlfeil kommt, eis im ſpaniſchen 
Sübamerifn, wo bie Taſſe ganz fertig einen Kreuzer loſtet 
Was mi betrifft, fo wünfchte ich. mir ein Gärten mil 
Humbolds Milch⸗ ober Kukbaumen, und de dies nicht angeht, 
wenigftend Cacao, wo mehr Cacao als Mehl und Zuder if, fowie 
bei Raͤucherlerzchen oft bad Beſte vergeffen ift über lauter Kohlen 

Weit ſchlimmer eis warme Getränfe find die gebrannten 
Waſſer, die gleich Opium wilb und fupib maden, im Nor⸗ 
den Deutichlands ein wahres gehraumtes Herzeleid find, deren 
rechter Name der engliſche ik: Killing devil,(‘) ſo wie 
Kine Ration der engliihen Bierbrauerei nahe fommt, Eine 
Brauerei bei Edinburgh zahlt jährlich. dem Staet 80,000 Pfund, 
und Barelay und Camp. brauten 1817 — 258,989 Fäfler: 
Beine Liquenrs, bie nur ſparſam genoflen werben, wollen 
weniger- fagen, und ber Zuder mat Alles gut, Zuder ver 
trieb den Ausſas: Kreuzfahrer braten ihn zu. und, und ef 
hieß Rohrhonig; nie drang die Veſt in die Zuderlänhen, 
Zuvor kannte men mur den Honig, und. bieler ift gleichfalls 
Bas Hefte Mittel gegen Bienen- nad Weſpenſtiche. Faſt in 
allen Sprachen hat dieler Balſam der Natur, ber ſelbſt fanft 
und ſüß macht, und an bem ſelbſt ber Bar, Ameiſen, Bienen, 
Fliegen, Schmetterlinge ꝛc fo viel Geſchmad finden, als ber 
Colibri und Honigludud, aber unſere a and Behr — 

(1) Toͤdtender Tall. "7 10. 
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fühe Namen. Das Wort füß ſelbſt Ningt füß, jöugd, del 
cis, dolce, sweöt, slodkie. : 

guder iſt die Mürge bed Lebens, amd Mutter Ratur bei 
bieſes Salz Tat in alle Pflanzen verbreitet, ſelbſt in den 
Bodenſatz bes Urins; die Geſundheit eg Weinẽ beruht auf 
dem Zuckerſtoff der Traube. Die Natur" Gab uns Ahorn, 
Pilaumen, Honig, Runfehäben, aber Indiens Rohrzuder be⸗ 
hagt uns beſſer, und mir zahlen jaͤhrlich wenigſtens fieben 
Millionen Thaler den ſeehandelnden Nalinen; immerhin — 
wäre er mm nicht angeſeuchtet mit dem Blüte und den 
Thränen der unglädfichen Schwarzen! Wir ſollten Zuder 
wenigftend fo Tange zu entbehren ſuchen, bis dieſe Graͤnel 
verſchwänden; vielleicht verſchwänden dadurch am eheften die 
Neger in den Kolonien, wie bei Juden und Rotlems — 
die Schweine. Kein Wunder! wenn in den Infeln die Zucker⸗ 
ernte die feitlichfte Seit -des Jahres iſt fir Menſchen und 
Bieh, meht als bei ung die Meinlefen — das Winzerfeſt zu 
Vevay oder die Hopfenleſe im Bierlande: 

Zuder macht ſelbſt bie ungluͤcklichen Neger fett und vol in 
wenigen Wochen, ſelbſt Schweine und Federvieh mälten ſich 
vom Abgang, und während ber Continentalſperre maͤſtete man 
in England auch damit Schweine zum Neide mancher veutſchen 
Dame und mandes füßen Hertchens, der ftetd Iuder in ber 
Taſche zu tragen gewohnt war; die Kinder vergaßen dans 
Bon-bon zu ruſen. ' Inder, mäßig gebraucht, iſt geſund, 
wie Gewuͤrz, und ber fo mäßige Mendelſohn, der immer 
Zuder haben mußte, wäre in unferer Zeit verzweifeſt. „Der 
Zucker,“ fagte er, „bat den einzigen Fehler, daß man Yen 
Inder dazu effen Tann.” Jene Stonemifihe Hausfrau ſagte 
ihrem azuderfiebenden Mann: „Biel Zuter, Schatz! mat 
Galle.“ Der Mann aber, indem er kine ganze Handvoll in 
bie Taffe warf: „Nur bei Weibern, meitte Liebe!" Suder 
für die Genien, Kartoffel für die Gnomen! 
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Choeslabe repräfentirt bie Spanier, Limonade die Italiener, 
Thee die Britten, näͤchſt Punſch und Biſchof, Thee allein ben 
Hokänder, und allenfallz noch ein Blas Genevre, Wein den 
Deutſchen, Bier den Scandinaviet — Kaffee den Franzoſen 
— Branntwein und ME ven Polen und Rufen, Milch 
bei Schweizer, Waſſer den Motgerflänber, Ne Bierdemild den 
Tattaren, den Auſttalier Valmenfect — ben Amerikaner ber 
Item! and der Caſſavewurzel, und der Grönländer ruft bei 
jedem Schluck Thran: „Wie glcllich mein Beaterland, daB 
biefen Goͤttertrank im Ueberſiuß hat!“ — Laͤndlich, ſittlich — 

La moiti& du monde ne sait comme Fautre vit!(") 


Der Zigeuner laͤßt ſich gebratene Katzen, gleich manchem 
Franzmann, ber ſie doch Haſen nennt, Eichhoͤrner, Eulen, 
Ratzen und Mäuſe fo gut. ſchmeden, ala der Große feine 
Gansleherpafete, Krammetsvögel, Schnepfendred, Faſanen, 
Außern: x., und ſelbſt Hirſchkolben, bie Entnervte färlen 
ſollen, wie ſonſt Ambra ober der durch Verſtopfung verhaͤrtete 
Unrath des Cachelot, und etwas von dem Horn des Schwert⸗ 
Kies, das. für Cinhorn galt. In Belagerungen ober in 
Schiffsnoth haben viele seht ‚gern wie Zigeumer ‚gelebt, und 
felbft ber Zigeuner, ‚der beim Anblid des Schnepfenbreids fagte ; 
‚Mag ih ja meinen eigenen nicht freſſen,“ hätte ſich viel⸗ 
leicht. eines Beſſern befonnen. ‚Andere fpeifen auch wohl 
Fledermaͤuſe, Ameiſen, Schlangen, Eidechſen, Gewärme ꝛc, 
und die Rieſenſchlange gibt mehr aus, als ber fetteſte Och4 
Die Tartaxen ſollten am liehften Fleiſch, das zwiſchen Rüden 
und ‚Sattel bes. Pferdes gar geworben ift, genießen, wie man 
fong: behaupten wollte, aber her eben fo herumreitende Araber 
ipeist jo gern. als St. Johannes Heuſchreden (jedoch mit wilr 
bem Honig), und wahriheinlid And die Wachteln der Kinder 
Zitael auch nichts anderes geweſen, und ihm elelt vor Auſtern, 
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CyH Der Menſchen eine Halfte belß nimmer wie die andere iebt! 
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Scmeden, Krebſen, Moiläfern und ber, baͤßlichften Speile, Die 
iſh femme, und ſelbſt ‚nicht: über Die Junge habe bringen Fönnen, 
war ber Meerfpinne, Einem: meiner Freunde. geht nichts über 
einen Hühneshürzel, ‚worüber es einſt oft Gabelſtiche gab, und 
dem Italiener nichts üher- eine. Vulva suilla,: wovon. ſchon 
Hera Nil valva pulerius ampla,. was MWieland 
aͤberſetzt· Es gebt nichts über einen guten Echwartenmagen! 
. Dat. — ber Suͤdſee⸗Inſeln ſind Hunde eing 
größere. Delilateſſe als Scheine und Geflügel. „Die Hunde 
naͤhren Ad ‚bloß. vom Pflanzenreich, und das Beiſpiel ver⸗ 
diente Ragahmung St nicht das alte: „U 
Zudenhaufe* veraltei? Suden handeln mit Schweinen, viele 
fen fie heimlich, und wenn fie anfangen‘ werben,: foldeß 
Öfentäch zu thun, fo- weiden Me am’ eheften aufhören — 
Schweine zu Ten. Päabſte beſttaften einſt unſere Vorfahren 
wegen des Pfetdeſleiſcheg, od fie gleich ſelbſt Eſeldfleiſch "in 
ber Cervelatwurſt ſich ſchmeclken ließen — Ljett denlt man 
lluger and gar Viele waren im ruſſiſchen Felbziig 1812 recht 
zuftieben, wenn fe welchet hatten TE! iſt ein elendes hebrãi⸗ 
ſches Borurtbeif, ba wit kein Pfeideſſeiſch effen;- wei - das 
Pferd keinen geſpaltenen Huf hat ud nicht medennt mid 
eben ſo ſteht egn auch mit beim Vorurtheil gegen Hunbe ud 
Kaden — ie ſtarie Vermehrung iſt vfchon ein Wink der 
Natur — fie wären wohlfeile Btaten für die Armen, berebeit 
durch einen franzoſtſchen Roc ſelbſt Ar ‚see, 113 wie 
wetſen fe — ind Waffen! 
Gewifſe Würmer der Palmen fiitb “an Sutinam Beer 
sinn; wie in Sina die Maden bed Zuiderrohrd;; und bie 
Wilden freſſen ohnehin Alles, waß ſtch Tauen Jaͤßft — unge 
borne Thierkaͤlber und Geftägel im G, die Haute des erlegten 
Wildes ſammt den Würmern, und von ben Linien behaupten 
fe, baß ‘fie gerade ſchmegen wie — Stachelbeeren. Ruſſen 
und. ofen, in ‚Hanffamen ein, Segerbifen, mie. unſein Sing- 
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gen, und eſſen wir nicht feat Dim, das beifen:zum Danger 
diente, und gefaͤhrlich iſt, daher Maſes ſchen ſeine Kinder 
IArael danpor warnte? Dehlande :Hebte Raupen und Mle 

Sdinnen  merum. ‚Sollten ‚nun die Otomales 
it eine gemiſſe Ahonerde Heben: bürfen,. und; bie, Zaluter 
nicht mit ihren Freunden — eine «gut zuhereitete — Aue 
geburt? In Hinficht Eſſens and Arinfeus find wilbe. und. halb- 
wilde Bölfer die vornrtheilfreiſten Menſchen, die Dinge am 
liebſten eſſen, bie. ihnen: beſchwerlich fallen, und wir sum 
Theil. genannt haben. — Pfni! wie garſtig! dieſe Dinge 
Mur zu nennen! ruft wielleicht ene zarte Schöne — Dep 
zeihung Nadame!, aber. ſehen Sie doch einmal. nach — ei 
innern Sie ſuh nicht, daß Sie: ſchon von ihren ſchoͤnen Fingern 
felhR ‚Das. Blut der Flöhe geledt hahen? Die Geſchichte; feat 
foger,. Dredfreffer & In. Gzechiel, und wenn: wir: field : Bapr 
orößerungägläler auf der. Nase hätten, wuͤrden win. finden, daß 
wir: Ale: mehr. oder weniger dem Propheten gleichen. or 
Die ſcheußlichſte Freſſerei bleibt, die Menichsmireherei,. bie 
nech heute in Auftralien hergebracht iſt, wo bie. Hinterbacen 
und Brüfle, ‚Hände und Foßſohlen des Feindes für die größten 
Oelilateſſen gelten, To wie unſern Gutſchmedern Büreptakpıs 
Bahnereige, Sqinlen x. oder Elephantenfuͤſe, Flußrferdo⸗ 
zengen und Kameelbudel, welche drei leztere zu loſten ich nie 
Gelegenheit gehabt habe. Diele Menſchenfreſſer ſinpen, Waiße 
Iumadhaiter als Schwarze, Weiber uud Kinber- ſchmachafter 
is Maͤnger, und, Engländer: efien Be auch lieber als Frau⸗ 
geſen. Menſchenfleiſch foll angenehm ſeia, und daher fh es 
ont, wenn man ſelhſt zun Zeit Den. hoöchſten Mopb ihrem 
Janbi, ſich pon Verſtorbenen zu naͤhren. Unſtze Rehdenßarten, 
einem ‚aus Riche, freſſen — na. Blut bürfien, :-Bammman. viel⸗ 
leicht aus; ben,Zeiten, wo beutihe Wilde ſich aͤhnſiche Hecertien 
erlaubt haben mögen? Die Bilden ‚heilen ihre Feinde aus 
Semsteitei. I. — 5 “ a 38; re, M m 
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Rage — nicht aus Roth, und fügen: „Ihe Mbergebt.. fie 
der Etde und den Wätnten, wir uhferem eigenem Beibe, was 
iſt beſſerd“ — Beſſer Mad: in det That noch dieſe Kanni- 
dalen, als die Herren, "die. einft um des Glauent willen 
von Feind dem Feuer übergaden, da He ihn has foeien 
tonnten, aber doch fort Haben wollten. 
:, Mi 'unferer langen Kriegtzeit, ob Jeder Augen. nmutte, 
Kch ſpehtlich durch bie Welt zu icleichen, als mongllch, har 
man Vorſchtage in bie Werte gemacht zu den ungenießbarſten 
Spenſen, als ob Yinter der Theurnng auch Hungewnoth ein⸗ 
herſchreite. Aller Niterſchied zwifchen tenen mid unreinrn, 
dh. eßburen und nicht eßbaren Thieren verſchwunb, undſe 
war ez Ka: vermnundern, DAB man ncht hilf das Antrinfte 
aller Thiete tm Reſnaiſchen Sin, nuf Die Remnfchen, virfüllen 
iſt, die vhnedin wie Junge Huhner abgefchlachtrt wurden du 
Shclaͤchtin nicht bioß, ſonbeen am ER: der Haliullbate nzraͤuc 
ber Revoſutſon witllich Token. zur Syriſe britutzt worden felm 
In Deuchland gab es Im Hungerſahr 1771 men Thſringer 
Kirten, Goldſchmid, der Menſchen fraß — Dies daden woit 
boch im Hunzerjähr 1817: wicht erlebt, wo "doc mianthet 
bem Schinder ind Handwerk griff, und wir: dan Germankn 
dei Tacitus glichen, die nur Winter, Frahliug umd Sommer 
kannten, aber keinen Hetdſt. "Autumn — "tom 
ifmoramtur. ()) )j a 
Mat hat Baumriwben,; Warzelt auer A, Flechten mun 
Mobſe borgeſchlagen, Anıtier beſſer Alz die verdaͤrzthel uk 
bad Guiſchmedern fo. ninloitmmenen Schwaͤnime, deren Nanien 
fundi bie Aſten von furas dber fagero (2) ableiten, "Deu 
Teufel wtod, und die werte Nahrungeſaft eüthalten 'mddter 
dad ſchon fein Leben für "einen Pfifferling! Indeſſen will min 
vo bon. der Baal behauien, daß ein tb Verf 


Der, ame un /} Bär des Herbfet find ihnen a unbetannt. - — 
c ee “ 
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mehr Kraft Habe, als. fünſzig Piund Ochſentgeiſch, und :bas 
Tauſendguidenlrant bleibt. immen das erbroiiefle. :.. Man ch 
Hunde», nn. Pferde⸗ und Eſelsfleiſch recht vweruäkikig 
vorgeſchlegen, und ſeſbſt Fuchs und Woif, die aber wie alle 
bloß fleiſchfreſenwen Thiere — bei lebendigem Leibe: Hinten 
Der. Zigeuner ißt zwar Katen unter dem Nauen Scheer 
haſen, aber echte Hafen wuͤrden eb ihm. beſſer ſchmeden, 
wie Henri’ IV. Huhn im Topfe beſſer, als Ratten und 
Maͤuſe. — Noth aber hat kein Gebet, und Geld Schiſſ⸗ 
meiſter theilte mit feiner Katze bruͤderlich jeden Morgen: Die 
gefangenen Ratten. : Die Nubier eſſen Kolodille, die ie 
indier den Leguan (ben :feibft, in London ‘Beifall fand), : wir 
wenn wir Eidechſen⸗ Faicaffte machen wollten? vorautgeſech 
daß ſie nicht wirlen wie der Stinbus marinuss. 1 
Das ganze Mittelalter hindarch ſpeibte man in dem’ Teifern 
Franlreich und in den beſten Häuſern Reiher, Kraniche, Stärke, 
Schwan, Geier, Rrhrdommel und Raben, und warum nichta 
Franzoſen und auch anderen hakten Frofchſchenlel für eine Deli⸗ 
lateſſe, und von Sthenkeln wuͤrr nicht weit um: geanzen: Froſch 
wobei ‚nur gu bedauern iſt, daß umiere Froͤſche leine Amerikaubt 
find, groß wie Kaninchen. Wer Sichneden mit Haäuschen 
hebt, fümmie auch die nacten ſchwarzen und zothen ſbſchneden 
ſpeiſen, die mehr ausgaͤben auch 1617 won Vielen gegeſſen 
worden ſind) und .mebenber ein Wohlthäter Des Lanhmanns 
werden. Unſere friſchen Flußſemuſchein Ind: eimmat beſſer wit 
derdotbene Anftern, and wer Aale Hebi, aͤße ‚gewiß, wenn 
man es ihm nicht ſagte, mit demſelben Appetin untere Schlangen, 
als Kleine Wale, da Nager und Anrriluner folthe eſſen, ‚dis 
freilög mehr wußgeben;; und Ztallener die Vipern, die wie 
junge Huͤhrer chmeden joe, wid weniger thwuigt, als ılıi 
Ledereien der Praͤlniuren, Biberſechwaͤntze mund Fiſchotiern Cie 
Mittelalter tikbte man auch die Robben aus Norden, ud 
die ‚Kirche, dies Alles. Qu erltnen weiß, erllate dinſen arm 
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Sehtigen: Saͤugechirre, gerade wie Biber und Kiſchotter fuͤr — 
Fiſche, um Do ame ae in die ‚Dante: Sapenzeit 
IM bringen.” i je en 

a Biffige ‚Gatwire Hasen fon ne: itrem Sat Orlen 
und: Rabew ſtatt Tauben vorgeſſellte cin Goͤttingen war: ber 
Fall) und: ſpaßhafte Jaͤger Fuchs und Katzeſtatt Haſenbraten, 
die den Fuchd und die Kutze nicht um den dloßen Balg ſchinden 
wollten, mid ſo boͤnnte man. zur Abwechſlung mil den Schnepfen⸗ 
ſtrichen ah Guckulsſtriche Halten. Die: Igel. müßten nicht 
uiuel ſchmeden, da fie von Obſt und⸗Feſpmaͤuſen ſo fett: wer⸗ 
ben, wie dad Sthwein — vom. ber Eichelmaſt, wie Bigenzner 
wohl wiſſen, und au: vom Dadhs :fünnte man vielleicht mehr 
auchen, Nals Fett und Teh:: Gegen. bie Fledermänſe, die 
ber Madagaske fange, lioße ſich hoöͤchſtens einwenden, daß fe 
nicht ſo groß ſind, als der Vampyr, folglich kaum ber Mühe 
werth, auf ſie ſein Pulver au verſchießen, wie auf Spagen 
uns Schwalben auch. Der hungrige, Italiener faͤngt ſelbſt 
bie Singvoͤgel, um ſie zu effen, was noch verzeihlicher iſt, als 
ſelche wegrufangen, um ſie theuer zu verkaufen, bie ſchoͤne 
Ratur um die ſchoͤnſte lebendige Zierde zu: bringen, und den 
VWennemond um die gefühlvellſten Concerſe der Nachtigallen 
unter Gottes freiein Himmel. Unſere Geſetze Seen: zwar 
5: Gulden Strafe. darauf, werden aber — nicht gehalten! 
3..Hatie det Krieg. noch länger augedamert, wer weiß, was 
wir nicht Hätten eſſen lernen, und was werden wir erfi effen 
fernen muſſen, wenn gar. einmal der ewige Frieden St, Pierret 
ewig: die Erbe begludt? Die Blattern ſind fo. gut als au 
getottet, die Polizet wacht über epidemiſche Krankheiten, Rice 
Yen und no. mehr. die Kartoffel (zuerſt gleich ber’ Ananad 
nmur auf fuͤrſtlichen Tafeln, aber Ian 1648. von einem darm⸗ 
Häbtilgen. Blazer: gu Diberaulevitiſchgezehntet) haben zur 
Beuölterung. noch. mehr beigetragen; viellercht/ een win. noch, 
wie Ner⸗Galedonier und Otomalen uErbe,: wie: bie Arbeiter 
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ie: ben -Sanbfleingsuben ::bes Kyfhaͤuſers in: Sachien,,:. einen 
feinen Thon, Steinbutter genannt; auf ihr Mad ftreichen 
ſollen? "Hunger hat ſchon die Menihen :gesmungen, einander 
ſelbſt au freſſen, und ſie fraßen ſich lange gemug vhne nike 
Hungersnoth, Waß zum: Mimde eingehet,“ —— Rſun 
„it leine Sünde. fondern was herausgeht - 1... 0 
Eßſſen und Trinken hält eimmal Leib: und Gele —E 
und der groͤßte aller Schmerzen -ift: Hunger: und Dirk... Dre 
Feldherr, der feinen Soldaten von Ehre und: Patrintismmd 
porkhmast, Tommi damit wirst: fo weit, alß der ihnen Brod 
und Fleiſch, Bier amd Branntwein in Magen“ gibt, um 
Lauſewenzel ijn ihre Stummel; Als das roͤmiſche BoH um 
Getreide ſchrie, ſagte Eato:, „Der Bauch bat feine: Köhren, fl 
und. wir. ſagen: „Der Hunger iſt ein Unger,“ und ben Dil 
fenn zum: Genuß: des eigenem: lrind s:fleigen.. ‚Hunger amd 
Du, wie Hige und Kälte, koͤnnten ger wohl sntesı. beim 
fünf Siunen ben. vfiehten: bis: zehmten Pink. einnehmen ‚dw 
ſechste wird indeſſen ſtets die meiften ‚Liebhaber /aäblen , mm 
leben. geübt, und aber auch am: cheſten Rumpf — 5 
Le toucher, grands deux Jen attefte Luoréde,“ “! 
Le koucher;; rei des sens,,. lag:surpasse ‚en an a 


mit zehn Gentnerg fäprfid 
ya der Durft ‚mit‘ zwei 
ja 8. fogar. geftund fei, 
aber zu lange zu dürften, 
a8, wir duch Ansdänftung 
f Bund, wie Salietoriug 
° ind Trank, und, 2 
spat. Aber wie Menig 
en? Viele — a 
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und Hafetrativnen, und gar Bitle haben nicht gettunken, 
wenn ſſe nit geſoſſen, und gar Viele nicht gegeſſon, wenn 
ſte wit gefreſſen haben! Kür. dieſe iſt der Pariſer Reſtaura⸗ 
jeur nicht, der für zwei Sons täglich zw ſättigen verſprach 
durch — Dämpfe, bie ſich aus: ſeinen Kochtoͤpfen verbreiteten, 
und behauptete, daß. er ſelbſt acht Tage in didſen nahrhaften 
Dimpien,, ohne ‚weitere Rahrung, leben Inne Wahr ift, 
Köche eſſen nur wenig, und werden dennoch in der Regel 
kit und vund. 2 

Es bleibt wahr: „Ie gebildeten ber Menſch, deſto wentget 
Braucht en,“ aber gleich wahr bleibt, Daß es nicht gleichviel 
if: für Lebendgenuß, Geſundheit und Geiftesheiterleit, Eſſen 
und Trinken um zu effen und zu trinken, fonbern daß es 
and: mit Bergnügen defihehe, und daher gebührt der Koch⸗ 
Iawit, fo verichrien fie fein mag, und gutem Wein immer 
ein Kapitel, das wir auch nicht. vergeilen wollen. Der ſtolzeſte 
Roh. zu Patid und Wien kommt lange nit dem Koche bei 
Wipenäus (VE. 11, ober Hei Anacharſis IL) bei. „Ie we 
niger Einer indeſſen braucht,“ ſagt ber weiße Sofratea, deſto 
mehr nähert er. ſich ben. Goͤtiern, bis gax nichts: brauchen!“ 
Man denle an die Rieberländen hei Fiſchen — an bie Schweizer 


haben Thon Menſchen gezwungen, Illeg zu. eſſen, aber dog 


nie — Alles zu glauben, und Alles, was zur Ehre ber 


rs 


Menſchheit gereicht, kann man nicht forgfältig genug bemerken, 
ba es nur wenig ift. Jedes Thierchen gebt feiner Nahrung 
nah, der Maulwurf unter der Erde nah Regenwürmern, 
wie ber Feldherr über der Erbe dem Feinde, und fo fterben 
beide in ihrem Beruf. Eſſen und Trinken hält Leib und 
Seele zufammen, und fo fo wir wenigftens den fecirten 
Leihen den hungrigen Magen Unter ben einen, und die burflige 


Leber unter ben 7— 53, hi Grat gehen, wie dem ge- 
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Die Menichheit geben und Bater und Mutter, die Menſch⸗ 
Tichfeit aber nur die Erziehung. Die Schule, fagt Scheffner, 
ift das Bocabularium bes Lebens, die Akademie deren Gram- 
matif, und das Amt folte den Nusarbeitungen gewidmet fein: 
Alles geihieht doch mehr zu rechter Zeit, am rechten Ort, 
und mit dem nöthigen Nachdruck, wenn wir frühzeitig an 
ein bischen Bebanterei gewöhnt werben im Lehr-, Wehr- und 
Nährftande. Veni, puer! disce sapere (!) ift ber Anfang 
beö alten Orbis pictus, ber nit von Lichtenberg iſt — 
aber Tieber Himmel! auf welchen Umwegen gelangen wir zum 
Ziele — zum Sapere ? Die Alten waren in einer Hinficht 
weiter, fie erzogen jhon die Knaben — zu Bürgern zum 
Wohl des Staats. — Bei uns ift nod keine Rebe davon, 
wie hätte ich font fo oft von Kleingroßen, wenn ihnen ein 
offener redlicher Mann die Wahrheit zu Tagen die Ehre fchentte, 
hören können: „Der Menſch ift ohne Erziehung!’ Noch fel- 
tener find die Erzieher, die das Gemüth bed Iünglings fo 
burchblidt haben, wie die Grammatit und die Alten, ober 
wie der Lehrer zu Brienne, der von dem jungen Bonaparte 
fagte: „Er wird ed weit bringen, wenn bie Umſtaͤnde ihn 
begünftigen.“ 


(!) Komm’, Knabe, lerne weife fein. 
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+ Die Orsiehäng, Pie fo Vieles mat, went fie auch nicht 
Alles macht, wie Helvetins meins, wenn much bie Etzichung 
Gottes, d. h. Natur, Lagen, Berhältnife, Bücher, Freunde, 
Geliebte, vorgügkich aber Unglüd, ber theuerſte Lehrer unter allen, 
weit wichtiger iſt, Fo vie dad, was wir Zuſall nennen — als Die 
Erzieher, Eltern, Lehrer, Schule, — die Erziehung hat begreiffich 
ben größten Einſtuß auch auf umfere Anſtchten vom Läcer- 
lichen. Wir nd ſchon neun Monden alt, ehe wir geboren 
werben, und reihmen Biefe wichtigen Monden nicht zu unſern 
Jahren, fo unwichtig fcheinen fie und, und baber fast au 
Barıe bloß: educit obstetrix, educat nafrix, institülß _ 
paedagogus, döset:' magister. (i) unſere Organifatton 
iR die Erbe, in ber die Erzieher arbeiten, aber die Früchte 
hangen gar fehr vom Samen ab; niandhed Haͤnbchen iſt ſchon 
Im Keller; und Gretchen in der Küche vetdorben, ehe fit 
noch bie vier Wande beſchrien haben. Plutarch faͤngt baber 
in ſeiner Mhandlung über Erziehung — vlelleicht das beſte, 
was er Fried — mil’ der Zengung an, und Spaktaner 
ſtraften ihren Konig Archidamus, daß er ein Meines: Ding 
heirathete: „Wir: wollen Konige Kind Feine toöniglein“ 

Unſere Sinne ſind die erſten Alpe, "lo: Nafur, amd 
ſchon ber Ort, wo: wit ımfere erſten Jahre verlrben, veſlektin 
ſich in uns mehr ober weniger. Die erſten Eindrücde, wis 
ganz anders ſind fie im Gewahle einer großen Stadt, alt 
in einem tm’ Thale verſtedten einſamen Dotfchen, wie ganz 
anders auf den Alpen, als in Sandebenen mb Huiden, on 
einen: Heinen Bach und an den Ufern bes Meeres? Wenn 
bie phyſiſche Erziehung fi endet (umdife endet nie, wenn 
wir bie Diät dadin vechnen),“ ſo begmmmt: ee die moraliſche, 
aber. da alle Gegenkände, Die and. umgeben, ſteld neue. Eins 
herumiwiagen, LE foren wir, ehe wir leider errogen 


Die Sebamme fset jerauß, die Am er iept, der Schulmeiſter 
au ötet, der Meifter lehrt... ---: Fe 
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find: Leben wird nur hund bag Lehen exlann, — wirternen 
nie an. Rougtau hat dag groge Verdieuſt, hei. her Ee-⸗ 
zichugg zunaäͤchſt wieder auf die Ratur hinzuwriſen, gegen 
alle Unngſur mis heredier Kraft zu eifern — un wit ber 
waxf er au hie edlere Natur hes Mraiden 
nwe 

Die natuͤrlichen Anlagen und Meißstanben. fat. meit 
gleicher vertheilt, als man. gewoͤhnlich annimmt, aber ar 
durch Ausbildung und Glück gelangen fie zur Reife. Her⸗ 
fules, der ſchon in der Wiege Schlangen würgt, if daß Vild 
bei Genieß, daq mit Armuth und Unglüdh ringt, und nur 
Wenigen glückt es, dieſe Schlangen: zu würgen. Linné wire 
als Schufter geſtorben, ohne Ramen, ohne Freunde, wie hun⸗ 
hert Doxfjungen alß dumme Bauern flerhen, bie, in Paläſten 
geboren, erzogen unb wicht verzogen, hundert hochadeligen 
Miniſtern und Generälen: ben Eſel würben gebohrt haken: 
(irziehung tritt an bie Stelle bes uns fehlenden Inſinktes, 
ber erſte Erzieher iß der Hunger, dann, ſehen wir ſogleich — 
Briefter! Kinder find Bapageien, Me bangen an ben, mas 
man fie gelehrt. hat, und Papageien erheben fh, nie au ber 
Breit, die Gziehungavorurtheile leicht ableget, und früher 
ing. man eigenilich gar nicht, ſondera die Rectores.plumbei( ') 
mußten nur abzurichten — mie Hunde. ahgerichiet werben. 
Veſteht nicht bie Hälfte der Kinderzucht darin, bad wieder 
ahzulehren, waß die Kinder von Grmacieuen {een und Iernen? 
Wir muͤſſen uns ieh: erniehen, wenn wie nicht verprinzen, 
werabeln, verwuchern ſollen, verpaſtoren, verimziiten, verarzten, 
veramtmaͤnnern, verbauern/ 
AIt Spartaner mark durch Euehung fa ernſt als her 
Aegypter und. Puibagerder, her u. war bad —— 
fpotiele eu ſchwarzen Breies, der ſchenlelzeigenden Maͤdchen 
und der Aufſeher, die den Unfleißigen fogar in ben a 

() Bleierne (chwerfallige) Schulmeiſten 
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beifen durſten. Lykurg verfinnlichte feinen Spartanern bie 
Nacht der Erziehung, inbem er zwei Hunde von einer 
Mutter, aber verſchieden erzogen, vorführke, Fleiſch hinwarf 
und einen Hafen laufen Fieß, ber verzogene Hund hielt ſich 
and Fleiſch, der andere Tief nach dem Hafen — aber feine 
Erziehung taugte doch nichts! Wie? Schon darum nicht, weil 
er ben Menfhen ganz bem Bürger und ſelbſt bem Soldaten 
aufopferte. Der Römer warb durch Erziehung ernſt, während 
Griechen und Berfer lachten; er hatte weder einen Pythagoras, 
noch Plato und Arikoteles, er war Krieger, und erſt fpäter 
ging griechiſche Bildung auf ihn über. Die Orientalen find 
ern, und Kalten in ihrer meiſt Kimatifhen Indolenz Lachen 
für ein Ausbleiben der Bernunft! 

Mit dem Chriſtenthum, das jo wiel für Erziehung hätte 
werden Können, verlor fi der Frohſinn ganz; das Geiſtige 
Hing unter durch Geiftlihe und Maͤnche — die einfache Lehre 
Jefus, des hödMen Geiſtesfreiheit geweiht, wurde Aberglauben 
und Teeter Ceremoniendienſt, der Geiſt gefeflelt vom Buchſtaben, 
und der Denker — von Pfaffen! Schon in Indien, Aeghpten 
und ZJudaͤn war &ziehung in der Hand ber Prieſter — nun 
fnmen gar. Mönde, bie fih nad politiſchen Abſichten bes 
Hierarchen zu Rom In biinder Dummheit ober jefuitijcher 
Swlauheit dichteten; wenn man fie aber hörte, eszogen fie — 
zur Ehre Gottes, Möndserziehimg herrſchte, bis bie Jeſuiten 
kamen, die doch, To verihrien fie mit Recht find, hellere An⸗ 
ſichten hatten, auf weiche Montagne, Rouſſeau, Lolle ꝛc. fort 
dauten, Buſedow und Campe — die freilich lange genug 
mit Theologen und Philologen theilen mußten, mit Canſteinifchen 
Bloelanſtalten, Langs Grammatilen und Traftiren der armen 
Klafſiler. Nirgendawo wurde fo viel über Erziehung geredet 
und geſchrieben, als im. achtzehnten Jahrhundert in Dentfch- 
fand. Mit den Jeſuitenſchulen eiferten bie Franliſchen oder 
Pietiſtenſchulen, mit ben philologiſchen die Philanthropie- und 
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Efementarwerle: Die Ecſeetiker (1): manch wohl: bie. vernanf- 
tigſten, wenn :bie: Lehrer den Emil nicht Kalfıh verſtanden, 
ber da will, daß man bie Zoͤgliuge ber Natur aberlaſſe, um 
Alles. thue, indem: man. Nichts thut. 

Biel war ſchon gewonnen, wo: man..ohne: Erleubaiß der 
Dbern erziehen banfte, und Jeſuiten, Der geiceitefte aller Orden, 
ber alle Talente an fi zog, hätten viel leiſten könnten, wenn 
fie ohne Etlanbniß der Obern hätten erziehen dürfen, und 
ſtch bloß: mit der Erziehung. hätten. befnffen mögen: Die Noſtri 
(fo hieß es, wenn fie vom ihrem Orden ſprachen, nge bie 
Armee Spricht die Unſrigen) waren gewiß nicht alle mit ihrem 
Petſchaft einverſtanden, das ben Glauben mit: einem. auf⸗ 
recht ſtehenden Kegel bezeichnet, die Vern unft aber mit einem 
unter ſich gekehrten — aber fie. hingen pom General ab, wie 
bee Soldat — ſie hatten küchtige Erzieher, aher verbachen: 
bänfig DaB, was fie a priori hergebracht hatten, durch die 
posſteriora. (?) Weltliche Privaterzieher waren «lo bafler, 
und ſind in vieler Hinſicht noch: heute beſfer, als: oͤfertliche 
mo::fle mehr aln die erſten Bedienten im Haufe: find, in wie 
es: ſelbſt um Forſtkultur beſſer fieht, Tet:man Foͤrſter wäh, 
bie: mehr. Teunen, als die Stiefelhölzer ihreß Hetrn. Die heile 
Grundluge wäre immer eine aute häusliche Erziehung, wenn 
nur immer eine ‚gute Elternerziehung voraudgegangen waͤre 
aber..in. der Regel. machlen die Kinder auf, wie. Matter Natur 
will, waͤhrend Papa und Mama viel von. Erziehung zu kpwe« 
hen: wiſſen, und wie viele Eltern müflen nicht er. jeluft ſogar 
in. Spitälern, Narren» und Juchthäuſern erzogen: werden? 
&sseht vielen Kindern wie der linken Sand, Die: entwedet ganz 
vernaläfigt., oder nar zu niedrigen Dienſten gehraucht wird: 

Rabeners Erzieher erbot ſich noch nebenber, ben guäbigen 
Sem u bem Strich und gegen bem Strich zu rafiren,- «& 
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war ein Theolog — Kaͤſtners Erzieher aber, Juriſt, ber 
nicht hlezu entſchließen Tonnte, enbdlich aber. doch dieſe Ehre 
wicht länger ablehnen durfte, aber ben Herrn Patron ſo rufiete, 
daß man fie ihm nicht mehr zumuthete. Spaͤterhin verbangte 
man vom Hoſmeiſter echter Art hoͤchſtens einige Dutzend Ge⸗ 
Jegenpeitsgedichte‘! oder die Education completio ber Mad. 
de Benumont! Damald verwendete man mehr ‚anf den Unter⸗ 
richt der vierfüßigen Ingend, umd nod heute iſt der Kunze, 
Muſit⸗ Zeihnen-, Sprachlehrer oft beſſer bezahkt, als der 
xigentliche Grzieher. Ariſtipp forderte tauſend Dradmen, ve 
Bater.vief: „Dafür Taufe ih -ja einen Sklaven! „Thue 
ſolches,“ entgegnek der Philoſoph, „und du wirft bann zwei 
haben.” War es ein Wunder, wenn Haußlehrerftellen nur ala 
ein pis aller angeiehen, nnd Gauslehrer:Hofmelfter igenanmt 
wurden, weil nur bintenhinaus und auf dem Hofe ihre Woh⸗ 
nung iſt? Indeflen docendo discimus, und jungen Ge 
lehrten Tann es Feine Schande fein, damit anzufangen, . mw 
mit ein König aufhört. Zum Erzieher muß man eigentlich 
geboren fein, wie zum Künftler, und da noch bleibt wahr, 
was mir ein berühmter Berner etwas taltlos ind Stammbuch 
ſchrieß, als ih mih am Genferfee in Hofmeifterfarren ſpan⸗ 
Ben ließ: 


Hos Japiter odit, quos fecit paedagogos I) 


In öffentlichen Schulen war bie Grammatit Alles. — 
wer dachte an wiſſenswerthere Dinge, ober gar an eine Gram⸗ 
matif ber. Tugend? Dan mußte Latein Iernen, wäre es aud 
nur geweien, um feinen casum richtig zu jegen ;: hie Lehrer 
ſelbit kannten nichts Beilereg, nicht einmal Deutih und deutſche 
Klaflifer — und. ic halte auf dem Gymnafium Berdruß 
davon, daß id) äußerte: „Dom Rektor laſſe ih mir mein 
Sremiln. und egtein gerne hntigign, auf nicht mein Deutſch, 


c Zupiter Haft iedenigen,, welche er au SYulmeißem. — 
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das verſtehe ich beſſer!“ Der Napf ber Katechisnuumilch und 
bie Kartoffelmaſt des Geſangbuchs ſtand neben dem Pumpen 
nidel ber lateiniſchen Grammatik, Vokaheln und Seybolds 
Sprädwörten. Knaben, zu Handwerkern beilimmt, mußten 
Latein und Griechiſch mitlernen; anderwärts war ber, ber 
nicht gerade Aheningie ſtudiren wollte, frei vom Griechiſchen; 
fo wenig Iannte men den Geiſt ®riehenlands, und ber 
Hebdomadarind oder Woͤchner (1) machte oft mehr Umſtände 
als eine Woͤchnerin. Einer meiner Mitfchüler iſt gegenwärtig 
Holzhader, und kann von dem Griechiſchen hoͤchſtens das — 
brauchen, die beſte Figur zum Holzlegen; ein anderer Todten⸗ 
gräber, der aber noch fo viel Latein behalten bat, daß er die 
=. feines Beinhauſes Nisgelehrten zu. überfeben der⸗ 
: De mortuis Bil nisi bene, (?) , Von den Todten 
als dieſe Beene;“ und ein beitter Buhhinder und Sthulr 
fehrer, der doch wenigſtens erklaͤten lann, wie Mund DO und 
nicht A nnd 3 Anfang und: End fein lönnen, was mir einß 
io fſehr den Kopf zerbrah, als das Königreich Arelat, (*) 
woren ber Karfurſt don Xrier König war, wie nah Verluft 
des linken Rheinuſets Kurfürft von Xrier, was mir aber ‚ber 
Lehrer feibſt nicht erliäsen Tonuie, der dafür mit meinem Ge⸗ 
daͤchtniß prunfte, wie ber Reiter mit feinem Pferde, und. mic 
im Eramen, dad bie Prinzen beſuchten Die Genenlogie 
der 9..... (9 beriagen ließ, wie die Reihe roͤmiſcher Kaifer. 
Wie weit müßten es gute Köpfe dringen, wenn man fie in 
ben acht bis zehn Schuljahren, wo noch Alles friſch und von 
keiner Leidenſchaft zerſtrent iſt, Sachen — fatt Wörter — 
lehtte! Eheu! Eheu! 
Das Rechnen Iernte ich von einem Nachbar Schuͤhmacher, 
ber ſolches mit wahrer Liebhaberei trieb; noch babe ith fein 


1) Der Später, welcher das Gelernte woͤchentlich wiebkchöten maßie 
= (dem es Toben ae als Gutes. = as Könige Burgund: 
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Nechenbuch ſchon abgeſchrieben von meiner Hand m Quart, 
17811 Viele VBeiſpiele find and ber Videl, mehrere m 
Keimen, z. B. bei der Rulliplicati on: 


Ber im Vermehren will gefhidt und fertig fein, 
Der meinorire wohl zuvor das Einmalein — 


und ben Beſchluß machen die Regula falsi und die Regula 
Goeei (!) ader Iungfern-Rehnung ! 

Iſt es nicht laͤcherlich, unſere Schulen noch heute Gym⸗ 
naſien zu nennen, wo ſich Knaben eher krumm fiten und 
blaß und bleid lernen muͤſſen, während ber Körper vergeflen 
und verküppelt wird? Selb das Wort Schule, dad von 
oxohn (Ba, Ru, Muse) herkommt, kaun ale Wider 
forsch angeſehen werben, wohel mic wenigfiens bie gepkegten 
Schulmänner ‚nicht widerſprechen werben, qui perdent sou- 
vent leur Latin 'en. le vonlant apprendre. (?) In dieſen 
Gymnaſien fqammelt oft ſchon der Geift ſogar Prätenilanen, 
die nirgends empfehlen, und dieſe Schülererziebung geht, nie 
die frühere einlame Kloſteretziehuug, nit zeitlebens nad, und 
unterfegeidet zeitlebens von dem Manne, den Stat and Ge⸗ 
fehichaft in guten Familien, Höfe, Welt, Reiſen und. cin 
Krivaterzieber won Kopf und Gerz gebildet haben. Es if 
derſelbe Fall mit ver Dorfesziehung — ber Bauer hängt 
manchem Borurtheil zeitlebens an, dafür bat jene aber un⸗ 
gemein viel Gutes für Körperfraft, Einfachheit und Frohſmn 
— in dem: Anführer Tühner Dorfiugend ſteilt wie bei dem 
SHirtenfnaben Cyrus ein Feldherr uber König ! 

In unterer Zeit bat bie Erziehungstunft Rieſenfchritte ge- 
than, und wenn wir wicht noch weiter find, fo ik vielleicht 
nichts Schuld, als dad. Zuviel-Erziehen, und doch gleichen gar 
viele Gebote der Lehrer dem: „Thüͤr' zu!’ an gewiſſen Thüren, 


1) Formeln um NR af r i iſen. — (8) Die o 
i6r —8 (ihren J en Ten * Amin Ä " 


209 


He am wenigften lesbar find, wenn die Thure offen ſtehtc Imker 
um einem gewiſſen Abtrut eine Vomichtung war, bie- ba 
Abtrittdedel zuwarf, und leicht haͤttt man einen zweiten EStab 
anbringen Tünnen, ber dem Vergeſſenen ein NB. auf ben 
Budel gäbe, und der zweite Stab erſparte vielleicht den erſten. 
Wir erlebten eine Sündflut von Kinderſchriften, die oft recht 
Aindiſch; waren: es gab eint ſingende Seographie, Kinder⸗ 
ſchriften über die Erzeugung, und nichts fehlte Indhr, al 
eine Hedammenkunſt für Kinder. Wer zählt ulle. die Leitfaden 
füs die FJugend, da fie zuhlreicher find, als Kinder, und an 
Leitnſeile und Leitſtricke, die vielleicht beſſer geweſen wären, 
dachte Niemand. Buno zu Luneburg bezeichnete Mam mt 
einem Damm, und A,'Ham und: Sapket mit einer, Buttee- 
fſemmel, Ja fett, Julius Eüfar‘ mit. einer Eile -anf kinem 
Küfe +- die Begrife im ooncreto. mit einem Fuß im’ Stiefel, 
in abstracto () blygen Fuß: die kritiſchel Vhiloſophie 
ber. Runtlinge hätte er DDR —— mit einem — leeren 
Stiefel 

Rouſſeau's Emil ‚gab daB; Sicnal, und wir —— 
ihm, trotz feiner Paradoxen, wunfweitig: fehr viel, vorzüglich 
beſſere phyſtſche Erziehung, obgleich das Parlament no 1762 
das Merk durch den Genfer verbreunen ließ, und der Erzbiſchof 
wu Paris ſein Mandement (?) nachtnatterte. — Schon 
Atiſtoteles rieth, die Kinder ſchreien zu laſſen zur Bewegung 
und: zur Stärkung ber Bruſt, und wir verſchloſſen ihnen den 
Mand mit: Zapfen, verſtopfien ihren Magen mit bifem Brei, 
widelten fie feſt ein, und wiegten ſie dermaßen, daß ſelbſt 
Euwachſene ſich hätten erbrechen müſſen. Roufſſean drang auf 
negative Erziehung, nad) Dem -Duftes der: Alten; unter :Iiie 
* war und iſt —— — und Being, 


pe — Buff — 6 —*— Zeeninung ohne 
— —T8 — eben, worin nes Wil als 
Fer ch und Ken 8 an an — WHEDE rin ur. 
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Wie gluͤcklich find doch die Thierchen, fie. fchreien nicht, denn 
fonft holte fie Wolf und Fuchs, das blinde Schwälbchen hält 
von felbft den Steig zum Reſte hinaus, und wir müflen erft 
durch Schlaͤge lernen zu ſchweigen, und unſer Bettchen zu 
bewahren in Heiligung und Ehren. 

Jetzt ſtand auch der gleich vergoͤtterte Baſedow auf, und 
ſchlug das Bold der Montagne, Rode und Rouſſeau zu Flittern 
breit mit ungeheurer Großſprecherei, ja ſelbſt Prellerei, aber 
das Verdienſt bleibt ihm, den Geift befferer Erziehung auf 
geregt zu haben. Neben ihm wollen wir den Kinderfreund 
Weiße nicht vergeflen, und wenn aud bed Erſten Elementar- 
wert, dad ihm ſchoͤne Louis eintrug zum Berfpielen, vergeflen 
fein ſollte, fo mödhte ich feine Praltiſche Philoſophie für ale 
Stände empfehlen, die mir unter feinen fiebzig Büchern und 
Büchelchen dad Befte ſcheint. Seine Deflauer Bhilanthropin 
mar eine fruchtbare Mutter gar vieler Philanthropinchen, mit 
benen ed ging wie mit Spitälern und Findelhäufern, ſie 
koſteten ſchwere Summen, und waren moraliſch⸗phyſiſche Moͤr⸗ 
dergruben, während man bie Kinder weit gelünder und wohl⸗ 
feiler zu Hauſe erzogen hätte, wie die Finbelfinder auf dem 
Lande. Philanthropiften waren fo gut Pebanten, als bie 
Humaniften, () nur noch ſeichter und prahleriſcher, wie Ba⸗ 
ſedow und Bahrdt. Mit Recht nannte ein alter Schulmann 
im heiligen Eifer das liebe Publilum — Gerundium in 
dum-dum, dum! 

Die Herten verftanden alle das Gluden beſſer, als das 
Eierlegen, gluckten von Abhaͤrtung, von der alten Gymnaſtik, 
von Menſchenbildung und Kosmopolitismus, nichts Gelehrte 
— Männer für die Welt, weniger Latein, Gründe der Ver⸗ 
nunft flott Zwang und Strafen. Dan belohnte mit Orden, 

i — Mir 
F en Dieienigen, wege Nie Erziehung allein auf Bapiise Studien 
Dandieios. DL: 14 
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goldenen und filbernen Chrenpunkten auf den Naͤgeln — mit 
Meritentafeln, für die Kleinen war fogar bag ABE — von 
Lebluchen. Man ftrafte bloß mit Dintenfleden, Holzlöffel Ratt 
füberner, Untenſitzen oder einer Krabbärfte, mit ber man über 
Rüden und Hintern fuhr, im Gefängniß bradite man ver- 
borgene Nägel an, damit den Jungen bie Luft verginge, ſich 
herauszumachen. — Man richtete fih im Ganzen trog ber 
vielen Erziehungsfchriften nah Salzmanns Krebsbüchlein, und 
berjenige Schriftfteller, der die Sachen am weiteften trieb, war 
wohl Millot mit feiner Megalanthropngenefie oder Kunft, fiuge 
Kinder zu zeugen, die leider fein Herr Papa noch nicht leſen 
fonnte. Uber Berquin wird fletd in Frankreich mit Achtung 
genannt werben, wie bei nnd bie Ramen Weiße, Salzmann 
und Campe. Gar viele Philanthropiner- Lehrer waren die 
flotteften Burfhe und bewiefen, daß Lehren und Thun zweierlei 
fei, wie jener Schulmeifter: „Habe ich nicht oft genug gelagt, 
daß ich thu leſen, ich thu effen, trinken ꝛc. nicht rein deutſch? 
thurs einmal merlen!“ 

Wir ſahen nun Erzieher, die, gleich jener beleſenen Dame, 
ſich ruͤhmten, den Kindern auf dem Schooße ſtets vorzuſagen: 
„Handle nad Grundfägen, und hieraus gingen die Kraft⸗ 
und Geniemänner hervor, die Alles wiffen wollten, ohne 
etwas gelernt zu haben, Alles umformen wollen, und ſicher 
it der Egoismus und bie Bielwifferei unferer Tage, und bie 
unfelige Zrühreife zum heil Werk dieſer Bhilanthropiner ! 
Genie! Genie! war das Feldgeſchrei, und biefe Genies glichen 
dann dem Knaben, ben Alle bewunderten, weil er -fhon fo 
viele Geſchichten wußte, und aud das Geſchichtchen von Wie 
xander, der ben Arzneibecher des Arztes zutrauungsvoll auf 
einen Zug leerte. Ronfleau präfte den Knaben näher, und 
erfuhr, daß er Alerandern Tediglih darum fo fehr bewunderte, 
weil ihm feit 14 Tagen dad Arzneieinnehmen fo hart gegam 
gen fi —ihm, Papa und Mama und der ganzen Geſellſchaft 
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entging ganz ber eigentliche Geiſt des Geihigtihend: Alexan⸗ 
ber glaubte an Tugend.” Genie! Genie! aber Sciplo wurde 
nur ber große Mann durch Arbeittliehe (giAononie), Colon 
entdedte nur Amerika durch langes Studium, Newton fhrieb 
feine Entdedungen feiner Gebuld zu, und Buffen nennt das 
Genie ſelbſt Aptitude à la patience. (') Bir Tafriren 
Pferd und Stier, damit fie unter das Joch taugen, bie 
Vhilanthropiſten entfeffelten von allem Joch, als ob wir ohne 
Joch wären, ſprachen von nichts af Menſchenwürde, aber 
mir ift unter ihren Prinzen kein Marc⸗Aurel beiannt, der den 
Höffingen, die feinen Sohn wegen der Thränen um feinen 
geftorbenen Lehrer tabelten, gefagt hätte: „Erlaubt meinem 
Sohn, Menfh zu fein, ehe er Kaifer wird !“ 

8 war recht gut, daß man bieler philanthropiſchen 
Schwaͤrmerei und Prellerei wieder Privatunterricht vorzog, ber 
mir unter einem tädhtigen Lehrer und Mugen Eltern der vor⸗ 
zůglichſte zu bleiben ſcheint, für ſchwache Köpfe einmal gan 
gewiß, und ſelbſt für Mittellöpfe. Es ik nur Schade, daß 
man felten die rechten Erzieher findet, noch gewöhnlicher bie 
wohlfeilſten ſucht, und ſelbſt wenn Alles in Ordnung if, bie 
. Mfenliebe der Mama wieber Alles verdirbt. Die unfigürligen 
Affenmütter brüden öfters ihre Jungen aus reiner Zaͤrtlichkeit 
todt, bie unfrigen erziehen fie groß zum Jammer ber Welt 
und Familie und derer, bie mit bem vornehmen Affen ſich 
zu befaflen haben. — „@s war doch fein ſchlechter Streich! 
fagte mir die Mama meines Telemaque's, ber nad breimonat- 
Nicher Relfe, die zwei Jahre dauern ſollte, fi in die Mutter⸗ 
arme warf. „Rein!“ erwiberte ich, „ich ſehe ſelbſt zur Zeit 
nur einen Boltronsfreid, es Tann aber ein ſchlechter Streich 
Daraus werden” — und fo warb es. Ein allzufirenger Vater 
macht Heimtädier, oder finflere Leute, bie Mama hilft dann 
heimlich nach, und fo bleibt dennoch richtig — " 

(9) Anlage zur Gebulb. 
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a. Kom riß einft Graͤcomanie ein, bei una Gallomanie und 
von mesdames les Gouvernantes mag ih als Deuticher 
Bar nicht ſprechen. — Ihre bloße Sprache galt ſchon für 
Erziehung (weiter wußten fie auch nichts), und Salzmann 
Krebsbüihhlein hätte ein: Kummerſoliant: fein müllen, um alle 
Grziehungäunvergunft nur zu berühren. Ehemals that man 
Zuviel für. das Gedähtniß, jest au Wenig, und Napoleon, 
der ein trefflich Gedaͤchtniß hatte, bat Recht: „Ein Kopf 
ohne Gedaͤchtniß ift eine Zeitung ohne Beſabung!* 
Oben an ſcheint mir unſere Univerſitaͤts⸗Erziehung zu 
eben: Der Dachs umgehet im Mai mit feinen. Jungen ben 
Bau, der Bär und Fuchs führt bie Seinigen ins Feld zum 
Haube, der Adler begleitet: die Seinigen in bie. Luft, wie 
die Robben bie Ihrigen ind Waſſer, und wir? wir fhiden 
die Zungen ganz allein auf eim weit gefährlieres Kunft- 
shemens, die Univerfität, wo fie gar Bieles lernen, was fle 
nie bauen, gar Bieled verlemen, was fie fo gut haͤtten 
brauchen ‚Tinzen, und oft an Leib und Seele verborben, nad 
gefegtem- Beutel der guten Eltern beimfehren. Indeſſen if 
hen Vieles heſſer, als vor fünfzig Jahren, ſchon das, daß _ 
wi weniger Studenten und weniger Univerfitäten ober Anti⸗ 
quitäten zählen, wo es, neben dem ordentlichen, Brofefloren, 
noch viel außerordentliche gab, und felbit liederliche; oft paßte 
aber auch auf jene bie deutſch⸗franzoͤſiſche Adreſſe: A Mr. le 
Professeur. ordinaire. (?) Ausgezeichnete Köpfe beiuchen 
in ‚ber Regel die Borlefungen nur wenig, geben ihren eigenen 
Bang ;und ſtehen unter nur halbglücklichen Berhältniflen hoch 
Aber dem Heißigften Heftianer! 

Ageſilaus antwortete auf bie Frage: „Was "mäfen bie 

2 Aula, fen, — fei er den, 
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Kinder letnen?“ — „Mas fie ats Erwachſene then ſollen.“ 
Man fhüttet den Armeenferden Hafer auf die Trommel, und 
trommelt unten, waͤhrend fie oben das hüpfende Futter freifen. 
— Berfahren wir mit unſern Kindern fo zwedmäßigt: und 
nun gar die großen Kinder, bie Herren Burſche, dürfte man 
nicht einmak fragen: Was: mat. ihr? Arbeit: ſollte unter ben 
Garbinaltugenden. oben an ftehen, und Arbeit mit Erfolg ge 
hört mit zu dem größten Bergnügen. Nun, es ift um Bieled 
befier geworben, man: fängt jebt an zu fragen und zu prüfen, 
ob die Herren fih au fähig zu Belleivbung ber gewünſchten 
Aemter gemact haben? Wäre es aber nicht noch beſſer, vor 
Beziehung der Antiquitäten bie jungen Herren ‚zu prüfen; 
Ob fie überhaupt Gaben zum Studien haben? non OMr 
nibus datum est, (!) wäre ed dann nicht beſſer zu ſprechen: 
„Meine Lieben gehet, widmet euch bem Hanbeld-, Gewerb-, 
Sandbauflande, und ihr werdet dem Staate nuͤtzlichere Bürger 
und für end und bie Eurigen glüdlihere Meufhen fein?“ 
Die Hersen Burſche Haben. auch mehr Sitten — ‚werigfieng 
lommen fie fo wenig mehr mit Schlafrock, umgeſchnaitem 
Hieber und Pubdel in bie Vorleſungen, ‚ober auf den Marlt, 
als die Herren Profeſſoren in Molfenperzäden — ſchnarten 
und pochen nicht mehr, wenn ein Fremder, eintrift, oder ein 
Burſche, ber im Ber..... iſt — der Hut auf dem Kopf im 
Kollegium verlor ſich ſchon, als einmal. Gundling gelegene 
heitlich der kaiſerlichen Krönung ſagte: „Der Kaiſer bevedt 
allein das Haupt, wie dorten Here N. Ri. ‚Der Grieche 
Kleanthes, Schüler Zenos, arbeitete Nacht bei einem Gärtner, 
um bed Tags über ſtudiren zu koͤnnen — bad. wäre zu viel 
verlangt! Noch viel wäre freilich zu fügen, mais — à bon 
entendeur, demi mat (?) — es iſt doch Vieles beſſer ge⸗ 
worden — birds. of a father ‚will flock together. © 


1) Niet Allen ift e8 gegeben. — ut zeit Y dem genügt 
ein Salbes Bert las KO ehe Sat m Aufammen 
en. 
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— Zugend bat, keine Tugend: — mögen au noch viele 
Siybirie alauben, daß man nur auf Muiverflläten der rechte 
Wann werde — mögen viele Deutſche noch glauben, daß 
nur der Wiſſenſchaften verfiehe, der Profeſſor ſei — bie Welt 
dat ih von Moliöres. wohrem Wort überzeugt: 

Un sot savans est sont plans qu'un sot ignaranf. () 

Komiſch war: die Iniverfitätd- Erziehung, nicht minder 
fomifh De dem ganzen proteftantifchen Deutichland auffallende 
wůͤrttembergiſche Kloſtererziehung, wobei ih mich bloß auf: 
Hartmann, eine württembergifihe Kloftergefihichte 1778, be⸗ 
fiehen wi. — In Hinfiht ber Wniverfitäten verdient ein 
Wert: dad Andenlen und bie Berehrung Demokrits: Laufhards 
Annalen ber Univerſitaͤt zu Schilde, oder Bodöftreige und 
Harlelinaden der geichrten Handwerls⸗Innungen, 9 Thle. 
1798. 8. ber es gibt eine noch fomifchere, oder eigentlich 
vet tragi⸗omiſche, da fie ungleich folgenreicher iſt für bem 
ganzen Stat — bie Prinzen- Erziehung. Katharina IL be 
rief YMembert, der ben Ruf ablehnte, was Beide ehret: 
„ieh, was ich im meinen Büchern lernte,“ ſchrieb der Phi⸗ 
loſoph, „iR ein wenig MWiflenfchaft und Genügfamkit, aber 
nicht die fhwere Kunſt, Regenten zu bilden.” Der Gou⸗ 
vernenr Komid XVE, der eine. eigene Menueltfigur erfand, 
damit man dem Dauphin tie den Rüden zumende, hätte 
niet fo geantwortet, und Graf d’Artois (nachher Charles X.) 
fagte ein ſehr wahres Wort, ob er fi gleich wenig darnach 
gerichtet Haben folk: „Sp wie man umd erzogen hat, gebührt 
und noch Dank, daß wir keine Xiger geworden ſind.“ Und 
wer. trägt die Schuld? Die Schmeichler, die den Vampyrb 
gleihen, die dem Schlafenden mit dem Zlügel fühe Kühlung 
zufaͤcheln, um befto hequemer ihm das Blut antzuſaugen 
Kein’ Kronprinz follte am Hofe erzogen werben — wad will 

0 Ss — alla alberner alt Narren, 
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ber Hofmeiſter? Der berühmte Deffaner ging zu Venedig auf 
feinen Führer, ber ibm übes eine nächtliche Orgie zur Rebe. 
elite, mit ber Piſtole los: Ah chien! il faut que je te 
tue! (1) — Mein Telemaque flohe vor mir nad feinem 
Ithala, und baber babe ich auch nicht von ihm gehört, was 
ich vom alten Deſſauer hörte, dag er nachher das preußiſche 
Sußvolf bildete, den Ladſtock von Eifen erfand, und ein wahrer 
Bulvergott wurde, ber bafür auch feine Statue hat. Jedoch 
ſoll er Generals⸗Uniform tragen mit einem großen Stern. Das 
Bulver brauchte er nicht erſt zu erfinden, und Theodors gläd- 
licher Morgen it — Roman, wie Hallos glüdlicher Abend auch! 
Chiron, der Gentaur, war einer ber berübmteften Hofe 
meifter des Alterthums, und es ift ſchade, daß fein Geſchlecht 
ausgeſtorben iſt, da den Hofmeiſtern nichts Beſſeres bekommt, 
als eine rechte Pferdenatur, und fie dann noch nebenher ala 
Pferde gut. zu gebrauchen wären Wir leben im conflitu- 
tionellen Zeitalter, aber meines Willens baden fi die Re 
präfentanten, denen Givillifte, Armee, Schulden bes Regenten, 
Appaunge, Ausſteuer, Wittbum ꝛc. zu viel zu thun maden, 
wie um bie Erziehung ber Bringen befümmert, ober der Bil 
bung beffen, von dem einft bad Wohl des Staates jo ſehr 
abhängt! In zweimäßiger Bildung im Geifte der Berfaflung 
läge zunächſt die beſte Garantie ber Berfaflung; vorzüglich 
eber wäre Entfernung vom Hofe, damit ber Tünftige Regent: 
nicht ſchon als Knabe regiere, bie berrlichite Grundlage, ſonſt 
geht ed, wie ſchon Themiftolles fagte: „Mein Sopn regiert 
Griechenland, denn bie Athener behertſchen Griechenland, ich 
bie Athener, meine Stan mich, und ber Knabe meine Frau. 
— Ruß da nit, da bie pielas ober Zvosßsıa ber Kinder 
nur noch in Büchern if, ein Abſalon beraustommen? 
Hoͤchſtenz Hört man an Höfen noch davon reden, daß wir 
in einer. bewegten Zeit leben — wie ſchoͤn, wenn benn ein 


(9) Sand, ich muß bi todten. 
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Mann vorträte und erflärte, was bad Dio cur hio! () 
auf gut altdeutich fagen wil, dann Tiefe fein Monard Ge 
fahr, Despote feiner Staatsbürger zu werden, und Sklave 
feiner Minifter! deflen Name zwar Wied vermag, Er Telhft 
aber — Nichts! und dann würde das Dic cur hie zunächſt 
dur die Entfernung des Prinzen vom Hofe am beften ge 
lehrt werden können. Indeſſen fagte doch ein anögezeichneter 
deutſcher Fürft dem Erzieher: „Lehren Sie ihn, was Sie 
willen, und er nöthig bat: da er ein Fürft kei, win ich 
ihm felbft zu feiner Zeit in einer Stunde lehren.“ Prinzen 
fünnen Bieled enibehren, was Gelehrte willen müffen: „mit 
dem Stepter wühlet man nicht im Miflhaufen,” aber in den 
heiligen Tempel der Wiſſenſchaften führt denn doch auch feine 
Königsftraße und feine poste royale. | 

Eine Abart der PBrinzen-Erziehung ift die Erziehung ber 
Kinder berühmter Gelehrter, daher das Heroum filii noxae. (?) 
Sie müllen allen Lannen und gelehrtem Eigenfinn- ih fügen 
— Dorothea Schlözer mußte — Doctor werden, und Baſe⸗ 
dowd @milie follte Pränumerantia, Elementerie, Philantro⸗ 
pina getauft werben. Die Söhne bezahlen meiſt den großen 
Berftand des Vaters, aber von einer Mugen Mutter laͤßt fi 
mehr erwarten, wie bie Jeſuiten wohl wußten. Wie ſchoͤn, 
wenn man gleich anfangs die Köpfe prüfen koͤnnte, nur nicht 
a la:Huarte, und was. könnte man nit leiften, wenn man 
gleich anfangs feine Beſtimmung wüpßte? Wie Vieles lernt 
man nicht, ohne es brauchen zu koͤnnen, wie oft muß man 
nicht umlernen? Gott! wenn ih an meine Iurifterelen, meine 
Differtationen-Gelehrfamfeit und Afteniefereien denle, fo rufe 
ih, ber ih. doc ſtets fo fleifig‘ war, wie ber liederllchfſte 
Landsmannſchafts⸗Senior: 

O mihi praeteritos referat si Jupiter annos1 (2) 

(1) age, seat biſt du Bier! — (2) Die Söhne von Helden fin 


wor: Landichäb 
2) Gabe Supiter bach mir zurüd bie entſchwundenen Zahre ’ 
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All. 
Die Sortfehung. 





Die Erziehung des großen Haufens — von National⸗ 
erziehung zu ſprechen, wäre in Deutichland doch etwas komiſch 
— mar und ift zum Theil noch in den Händen von Leuten, 
von denen man nur wenig erwarten Tann, in katholiſchen 
Staaten gar noch in der Kutte. Die Sdhullehrer find in ber 
Regel fo erbärmlich geſetzt, daß man nur aus Noth Schul- 
lehrer wird, wie Soldat und Schaufpieler. Die Bereiter, welde 
bie Pferde zureiten, leben wie Zürften, und bie, welche die 
jungen Bürger bes Staats erziehen follen, wie Bettler. Kann 
man es jenem Schulmeifter verargen, wenn er bei Winterd- 
eintritt an bie Schulſtube ſchreibt: 


Ih Kinder! vergeft das Ssiige nicht, j — 
Denn das if eure erſte Pflicht? 


Es ſcheint, bei Regulirung der — habe man 
die Ausdünſtungen junger Leute als pars selarii (!) ange⸗ 
ſehen, bie dem Lehrer ein hohes Alter bereiten ſollen, woher 
auch rühren mag, daß bie Schulituben fo ein, enge und 
niedrig find, fo Bleiben die beilfamen Ausbänftungen befto 
beffer beifanımen. Der geringfte Hofihaufpielee würde ben 
Schulmeiſter in Engels verlorenem Sohne nicht dreimal hinter- 
einander fpielen für das Geld, wofür ber witkfiche Schul. 
lehrer das ganze Jahr hindurch ſpielen muß. 

(9) Gin Theil der Befoldung. | 
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Bie lange ins, daß ber Hauptunterriht in Luthers 
Katechismus befand, wo das Chriftfindlein in Agura ſpricht: 
Lernt fleißig, liebe Kinderlein! 
Ih will ener Heiland fein, 
Schuͤtzen durch die Eugelein, 
Daß end weder Stod noch Stein, 
Galle, noch zerbrech ein Bein. 
Drum feid fromm uud lernet fein, 
Herzgeliebte Kinderlein. 


Neben dem Katechismus liefen Geſangbuchslieder und bie 
fieben Bußpfalmen, etwas Schreiben und Rechnen (das befte) 
und für Größere Bibel und Fragbüdlein vol dogmatiſchen 
Sauerteigs, flatt ber Moral; dns meinige, das ich ald Knabe 
von 9 bis 10 Jahren niederſchrieb, enthält 958 folder Fragen 
und Antworten, die auswendig gelernt fein mußten! und 
auch auf dem Gymuafium herrfäte Seiler — es wurden 
theologiſche Ferienthemag aufgegeben. — Bei einem: „Ueber 
bie Auferſtehung“ kam ich gar ſchlecht weg — id tröflete 
mid mit ber Unterſchrift: „Was thut's, habe ich doch Lenchen 
fennen gelernt!” und mit andern Arbeiten, wo roth Darunter 
ſteht: Bene! perbene! neque me ipsum scripsisse 
puderet!!! (') König Friedrich Wilhelm I. hörte felbft feine 
Kinder ab über den Katechismus, und wehe ihnen, wenn 
Re fodten; feine Krüde fiel deſto unlaniter auf, je mehr 
ihn die. Gicht plagte, und fo Ihaten auch viele geplagte Schul. 
lehrer, ihre kuͤrzeſte Unterrichtzmethode war ber Stod — bie 
alte Univerſalmethode, die auch mein Bater kannte: die Elle 
wer fein Zepter, bie Früblinge werbarh er mir noch neben- 
ber durch Schlehbornblüthenthee zur Biutreinigung, und wenn 
ih auf feinen erften Ruf nicht fogleih meine Bücher ver- 
ließ, fo meh er mid fett des Loorbeerkranzes mit feiner 


Out, wt, ich würbe mi icht ſchaͤmen, bies ie: 
ER, ſebrs ch würde mich ſelbſt nicht ſchaͤmen, dies geſchrie 
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Elle, als ob er ein Schneider und ih ein Städdhen Tuch 
wäre. Gott! und meiner fhönen und Mugen Mutter verbanfe 
id meinen Frohſinn, der mi, fo hoffe ich, zu ihr begleiten 
fol. Mit dem Stod predigte man bamald Moſes und die 
Propheten — was nod analog geweien wäre — aber auf 
das ſanfte Evangelium! Herders Rektor Grimm entiprach To 
fehr feinem Ramen, daß einft einer feiner Schüler, den man 
nach dem Haufe eines Nothgerbers fragte, nicht beiler zu 
adreſſiten wußte, ald an Herrn Reltor Grimm, und mid 
wundert, daß Fein junges Genie ben Schulmeifter Bibelfibel 
beſpitznamt hat; Fibel oder ABE-Buch fcheint von Bibel her- 
zuräbren, in ber man auch leſen lernte. 

Wenn ber Junge die Frage: „In welches Buch wurdeſt 
Du bei Deiner Taufe eingefehrieben ?“ „Ins Buch des Lebens!“ 
weit vernünftiger, als bie Stage: „In bie Rantondlifte,’ be⸗ 
antwortete, jo nehmen im Grunde die Schullehrer bie Bibel⸗ 
iprüge: „Wen ber Herr lieb hat, ben züchtigt er,’ und: 
„Lab nicht ab, den Knaben zu züchtigen, denn wo bu ihn 
mit der Ruthe haueſt, darf man ihn nicht töbten,” noch 
weit mehr in bie Quere, alle argumenta baculatoria find 
in jenen Grundterten enthalten — Hand, Bub, Ruthe, 
Stod, Lineal, Elle ꝛc, dad Obrenzupfen, in die Haare fahren, 
und dad non plus ultra des Lederarmd eines Invaliden bes 
großen Friedrichs, der Invaliden gerne zu Schulmeiftern machte, 
immer no verzeihliher, als die 600 Invaliden zu Paris, 
bie nie den Feind geliehen hatten, und meiſt Kuticher und 
Lalaien des Hofadeld waren, wie Guibert willen will. Diefer 
Lederarm wurde blitzſchnell bei ber geringſten Beranlaflung 
amputirt, () und ſchlug Altes, fih auf Lykurg fußend, leder» 
weich, unter dem Leibausruf: Canaille! ih baue Did, daß 
Dir die Seele im Leibe pfeifet!“ 


D. h. ber ulmeißer u hen Leberarm ab, um Damit zu 
SELL 5 Schulmeiſter EMS * 
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Im Mittelalter “hießen die Schulhünſer Juchtanſtalten, 
und die Vorgeſetzten Zuchtmeiſter. Wie orbiliſch (1)ĩ es zuge⸗ 
gangen fein muß, lehret die Grammatik des Rhaterius CH 974) 
mit bem Titel Spara (serva) dorsum, (?) und daf runro 
(fhfage) die Eonjugation lehrte. Die Eltern faben die Schule 
als Gemeintrift an, wohin man bad Vieh jagt, um indeſſen 
den Stall zu reinigen, und bes läftigen Gehlödes überhoben 
zu fein. Mit Mädchen geht es noch, aber wilde Knaben müffen 
noch hente Prügel haben, denn es ſteht mit ihnen, 'wie mit 
den Sünden: 


Ach! ihr kurzer fauler Wil’ 

Iſt ein wechlelnder April, 

Und der Vorſatz, augufangen, 
Dft in einer Stund vergangen ! 


Manche Eltern pflegen bie Kinder auch zu Haufe zu peit- 
ſchen, damit fie deſto Lieber fih im bie Säule retten, baher 
man auch in vielen Häufern auf dem Lande noch das ge- 
fürchtete Symbol ber Erziehung, die Ruthe hinter dem Spiegel, 
erbfidt. Luther fagt in feinen Tiſchreden, „daß er an einem - 
Vormittag 15mal in der Schule geſtrichen worden, zu Haufe 
habe er von der Mutter wegen einer Ruß abermals Schläge 
bekommen, fle fei fo ſcharf geweſen, daß er nad dem Klofter 
gelaufen und Mönch geworben fei. Billig ſollte man puerilia, 
wie Nüſſe⸗, Kirſchen⸗, Uepfel-, Birnbiebereien nicht jo hart 
abfrafen, wie Geld- und Kaftendiebftahl, und bei ber Kuthe 
ſollte ftetß der Apfel fein. 

Die Haſelnußſtaude, deren Früchte ben Kindern fo viel 
Freude macht, ift in der praftiihen Erziehung fo oft miß⸗ 
braucht worden, ald in ber Soldatenzucht, fie muß Schule 
zepter und SKorporalftöde Tiefern, Pulverfohlen und Wuͤnſchel⸗ 
ruthen. Metalle befommen durch Schlagen, wie dad Tuch der 


"DENT, der prügel tige Sul rer bes Horaz, bei ber Dichter 
BEN er Bar Hl rn SE MER 
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Malfer, größere Stärke, aber durch zu viel Schlagen auf 
wieder eine geringere, was man weniger bedachte, denn daB 
Wort fand fet: „Die Ruthe made Kinder gut,’ und fo 
waren Schläge Methode, bie man recht artig Gefühlsmethode 
nennen Tönnte, und der Schulmeiſter fand fie fo logiſch rich— 
tig als ſeine Rede, wenn ihm eine Leiche angezeigt wurde: 
„So! iſt der ſelige Mann geſtorben? nun, ſo iſt es auch 
vinig, daß er begraben werde.” Es macht dem Witz ber alten 
Nürnberger Ehre, daß in ihrer verfehrten Welt auch einmal 
ber Schulmeifter von einem Knaben die Ruthe befommt. Und 
wie oft befamen einft gerade bie beiten Knaben, bie auch om 
lebhafteſten find, ohne weitere Unterfuhung Schläge ganz 
unfhuldig? Wenn meine Schweftern klagten, fo ſchwang mein 
Pater summarissime feinen Elfenzepter über mich, und daher 
machte mir Rouſſeau's Erzählung tiefen Eindrud, ber einft 
mit feinem Better ih in gleihem Falle befand — fie um- 
armten fi consulfiviih, weinten, und dann ſchrien fe aus 
voller Kehle mehr als hundertmal: Carnifex! Carnifex! (') 
Es Tiegt viel Wahres in den Worten des Reltord Buddy, 

der beim Beſuche König Carls IL in der Schule feine Muͤtze 
aufbehielt, und im Hinausbegleiten ſich entichuldigte: „feine 
Schüler dürften nicht willen, daß noch ein Mann über ihm 
ftehe, fonft wäre nicht mit ihnen auszuflommen.” — Diele 
nötbhige Autorität fehlt am erften Lehrern von ſchlechtem ober 
gar verwachſenem und geringem Aeußern, und ift doppelt 
fhwer zu behaupten ohne Bakel. Jonſon meint fogar, bie 
Furcht vor dem baculum jei beſſer noch als Aufregung ber 
Nacheiferung, die nur den Grund zu Neid, Haß und Selbit- 
ſucht lege, während jene Furcht auf fih beruhe, und hat viel 
für fi, wenigſtens bei Orbilen, plattdeutih N... paukern, 
ober Horaziſch Plagosus Orbilius, ber ſich dadurch die Un- 
fterblichleit ertang. Bor fünfzig — hatten gutgeſchulte Leute 


.r 49 Henker! Henler: BZ ; ar —— Art Tor, 
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alle längere Ohren (Scheffner zeigte gerne fein rechtes Ohr, 
das durch Ziehen um 1, Zoll länger war als das linle), 
härtere Schädel, und die Freundſchaft dauerte lebenslänglich, 
bie ein bürrer Rektor mit einem bärren Balel dem jungen 
Budel ineuleirte, nit bloß mit dem Klaffiter, Tondern mit 
Domine Rector ſelbſt. Unter einem Dugend : Dummföpfen 
wurden gewiß 3, zu Dummkoͤpfen geihlagen — in ber 
Schule und im Hanfe. Einer meiner eigenen Lehrer hätte 
füglih eine Bärentage im Siegel führen Tönnen, denn er 
holte bei einem Badenftreidh mit diefer Bärentate fo aus, als 
ob es Kopfabſchlagung gälte, und bie Folge war in ber Regel 
eine geſchwollene Wange. Ueber dad unfinnige Auswendiglernen 
ber Langſchen Grammatikregeln befamen zwei meiner Schul. 
kameraden, deren einer zum Mezger und der andere zum Jäger 
beftimmt war, in einem Monat mehr Prügel, als im ganzen 
Fahr die Soldaten ber ganzen hohenlohiſchen Armee ! 
lieber einer Hamburger Schule Tas id die Worte: 

Hier Abt man edle Ingend 

In Gottesfurcht und Ingend, 

Ein wenig Kukppelei 

SM and dabel. 
und mein Führer beiehrte mi Lachenden, daß Knüppelei 
lediglih von Spigentnüppeln zu verftehen fei. Was die Land- 
fhulen betrifft, Tönnten die Hochwürden bem braunen Mora⸗ 
liſten am beften unter die Arme greifen, was fo nuͤtzlich wäre, 
als dad Wort Gottes rein und lauter zu verfündigen, und 
die heiligen Salramente nah Chriſti Einſetzung auszutheilen, 
aber freilich weniger bequem. 8 geht aber wie in ber Armee, 
ber Feldwebel muß bei der Compagnie das beite thun, und 
hat do weniger Gehalt und Ehre, ald ber Herr Hauptmann. 
Wie? wenn fie fi die Schulen, die die Römer Ludi nannten, 
ald FHombre-Spiel vorftellen wollten, und den Schulmeifter 
aid Ludi Magister, von dem fie folglich noch lernen löonn⸗ 
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ten? Und wie? wenn fih mancher Lanbedelmam entſchließen 
fönnte, einen tuͤchtigen Schullehrer fo gut an feine Xafel zu 
ziehen, als den Hern Pfarrer? — Baſedow machte einft den 
Borihlag, dreißig unerzogene Kinder ganz ſich ſelbſt zu über- 
laffen, in einen ſtark umzaͤunten Garten zu fperren und zu 
beobachten, wie ſich ihre Entwicklung nach reinen Naturgeſetzen 
geſtalte. Wäre ed nicht Herkommen, daß große Gelehrte nicht 
zu ſehen pflegen, was vor ihrer Naſe liegt, und den Wald 
nit vor lauter Bäumen (Büchern), fo hätte er einen ſolchen 
Garten gar nicht nöthig gehabt anzulegen — wir finden 
ſolchen fat anf allen Dorfidaften. Nebrigens wirft auf Bolfe- 
harafter und Bolfsmoralität Schul- und Pfarrhaus weniger, 
als das — Wirthshaus. 

Eine geſunde Seele im gefunden Leibe — Mens sana 
in corpore sano — bleibt der erfte Grundſatz ber Erziehung, 
folglich phufiihe Erziehung, welche durch die Blattern-Impfung 
viel erleichtert, dagegen eine andere, noch fchlimmere, ganz 
im Finſtern ſchleichende Pet aber eingetreten ift, bie auf Be⸗ 
völferung noch nachtheiliger wirft. Zu befürchten iſt indeſſen 
nicht, daß bie Bevoͤllerung fo zunehme, wie in Sina, daß 
man auf Zlüffen wohnen, und bie Kinder außieken müßte, 
und noch weniger von ber Aufhebung des Colibats der Geiſt⸗ 
lichkeit, weßwegen ſich derſelben ein beutfcher Bolförepräfentant 
widerſetzte. — Der zweite Grundſaß moͤchte fein: Verſtandes⸗ 
Kultur geht über Gedaͤchtniß⸗Kultur.“ — Non scholae sed 
vitae (!) ſollte die Infchrift jeder Schule fein. Die Nat. 
richten ber Alten von ihrer Erziehung find ziemlich ‘genau, 
und fie war zwedmäßiger, Türzer und beftiminter — ihr Ziel 
war Thätigfeit, und Kenntniß ihrer Pflichten und der Wefehe 
des Baterlandeg — ihre Religion war nit Dogmatit, fon- 
bern Moral mb mehr Sache bes Herzens, als des Glaudens. 
Thetis tauchte ihren Sohn in den Styr, um Fon Hart zu 

- (4) Nicht der Schule, fondern dem Leben. 
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machen — bie ſchoͤnſte Erziehungs -Allegpriel Feſtigleit ber 
Seele neben Einfachheit iſt der Charakter des Wellen — 
unfere Brügeliuppen führten zu Heimtüderei, zu Lügen und 
as Sklavenſinn — 

Ha! bei meinen Opel 

Das Loos des Efels ift die Dunkelheit. 

Mer in den Tempel der Unſterblichleit 

Gepruͤgelt werden muß, 

Iſt nicht dafür geboren ! 


Die Kinder beginnen nicht mehr kindlich ben Orient bes 
gehend, fie geben in alle Geſellſchaften, lernen Sünden, ehe 
fie foldhe noch begehen Tünnen, werben Feinzüngler und Zein- 
nafen und Kleidernaͤrrchen, als ob fie Rittergüter häften, amü- 
firen. und ennuyiren fih, und werben fo nafeweiß und vor⸗ 
laut, was aber die Eltern für Berftand und Wig nehmen, 
Daß ihnen vor der Zeit Arbeit und Lehren, Genuß und Leben 
zum Ueberdruß werden — groß vor ben Sahren, verlebt vor 
ber Reife, alt vor. ber Zeit. So grünen im Frühjahr bie 
Fußtapfen zuerſt, wenu aber Ale grünet, ‚ziehen fie verwelkt, 
gelb und eingetreten burch die Wieje, bie ihre Zeit abgewartet 
bat. . Gar nicht übel belehrte ein humotififger Bater fein 
nofeweifes, von ber Schule heimgelommened Söhnden, ge- 
legenheitlich dreier Eier auf dem frugalen Abendtiſch — ber 
Bater halt über die wenig Eier, ber Sohn nahm fi der 
Mutter an — 1 2 3 mahen ja ſechs, fagte er, und ber 
Pater nahm zwei, gab ber Mutter das dritte: „bie andern 
drei find für di, mein Sohn!” Die Jugend if noch ber 
Schlaf der Vernunft — man muß nicht verlangen, was ein 
gewiffer Rektor von mir verlangte, eine Abhandlung über bie 
Frage: „Hatten bie amerifanifhen Kolonien Recht, fih vom 
Mutterlande loszureißen?“ wovon id bereits oben ſprach. 
Es lonnte nichts. Anderes herausfommen ald — dummes Zeug. 
Voltaire benahm ſich noch fürzer bei einer zur. Kritil ihm 
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eingereichden Schrift: „Zu verbeflern fanb ich nichts, geſtrichen 
babe ich nur einen Buchſtahen, und mein Urtheil finden fie am: 
Schluß: bei Fin (Ende) war bad n ausgeftrichen (aljo Piui). 

In ben alten Schulen war: viel Schlendrian, viele Pe⸗ 
banterei und viele Reliquien ber alten Klofterichulen — man. 
febrte alte Sprachen, aber arbeitend, nicht fpielend: neuere 
Sprachen, jelbft die Fraumutterſprache beachtete man gar nicht, 
noch weniger Ihöne Wiſſenſchaften, Geſchichte und Natur, am 
alferwenigften Anſtand und feinere Welt — und doch gingen 
ans: diefen Schulen gediegene Männer hervor? Die Gewöhe 
nung zur Arbeit und Ordnung verbeilerte die Hebel ber Pen 
banterei, während die Gewöhnung an bie Zeriiteuungen ber. 
Erwachſenen unferer beflern freiern ‚Erziehung , ihr Gutes ber 
nimmt. Die Alten arbeiteten zuviel auf das Gebädhtniß hinein, 
wis zu wenig, und doch find die Muſen Töchter ber Dinempfpne. 
Medio tutissimus ibis () — ſollte ſich nit auch Kier die, 
Mittelſtraße halten lafien, wie mit den Schlägen? Letztere 
koͤnnen unmoͤglich ganz wegfallen, vorzüglich bei, lebhaften 
Jungen, und damit ſie in geziemenden Scranfen ‚bleiben, 
moͤchte immer, bie befle Warnung ber Ziemer — Odhfenziemer 
fein! Ich ‚habe nichts dagegen, daß mid mein Vater ‚prügelte,- 
wenn ih meine Schweilern prägelte, aber wenn er bei feiner. 
Trage: „Earl! wer kommt bort?“ auf meine Antwort: Ja, 
Papa! weit ſehe ich nicht,“ rechts und links Oprfeigen 
gab, bad war zu toll; übrigens weiß ih daher, daß. ich 
kurzſichtig geboren bin, font würde ich ed vom Nachtſtudiren 
ableiten, und vieleicht Holz darauf fein. 

Nirgenböwo ſteht es mit ber Etziehung im Ganzen befler, 
als in Deutſchland — wir haben vielleicht nur zu viele Schulen. 
Reben gelehrten Schulen (die mit Recht vermindert wurden) , 
haben wir Landſchulen, Bürgerfchulen, Sonntagsigulen, Tocter 

“ (i) In der Mitte'wirk bu am ſicherſten gehen. — 

Demokritot. II 15 
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und Schullehrersſchulen, Kun, Handels-, Forſt⸗, DBerg-, 
Bewerb» und Militaͤrſchulen — viele Regimenter haben eine 
Regiments ⸗Bibliothek, inte ſonſt einen Regiments⸗Friſeur. Die 
Ritter⸗Alademien, die Thetkſianenz, bloß für‘: Adel, koͤnnen 
zeitgemaͤßer eingehen — aber ja ſetze man nicht die Haupt⸗ 
etforderniſſe guter Erziehung in Artigleit, Reverenzen, Kratz⸗ 
fuͤße und Budel, in unterfhänigfte Diener und Complimenten⸗ 
fünfte, damit Pädagegit nicht der Goldmacherkunſt ähnlich 
werde: Die Gartenerbbeere veredelt fih biß zur Größe ber 
Wallnuß, verliert aber Wohlgeſchmack, Gewärzgerud: und“ 
Rothe. — Beſcheiden verborgen in ihren Blättern, Nein und‘ 
unſcheinbar ſteht bie Waldbeere, aber voll Saft m A 
im freien Naturgarten Gottes. 

- Während Napoleon eine allgemeine Untetſochung der Geifler- 
und der Leider herbeisufühten fuchte, geſchah im Norden; in 
Preußen und Rußland ungemein viel fin Erziehung, und 
nun fand gar in der Schweiz Peſtalotzi auf: Drel Anfango⸗ 
pirnfte oder Elemente: Form, Zahl, Wort treten wie Dif 
ex: machina (') ploͤtzlich in feiner Seele hervor, wie er 
ſelbſt ſagt / bei ihm, der laͤngſt zur Philoſophie verdorben ſei 
— wenn mein Leben einen Werth hat, fo: beſteht folder: 
darin, daß ich dad Quadrat zum Fundament meiner An—⸗ 
ſchauungslehre erdob, die das Volk nie Hatte. Viele vor ihm, 
die nicht zut Philoſophie verdorben waren, haben tiefe Unter⸗ 
ſuchungen über die Entwidlung der Zugendferlen angenint 

— aber ohne marktfchreieriihe Ankündigungen und Schwät« 
meitien, und es ſcheint kein gute8 Zeichen der Zeit duß 
ſelbſt Regierungen ſich an Peſtalozzi wandten, : wie-bie: Bor 
zeit an Orakel. Alle Autodidaoti (2) leiden an Eirfeitig- 
feit und Neberfhägung — bie frühere Schulbildung fürhrte 
gerade nit zur Animalität oder gar Beſtialität, aber: > 


1) Gotter, bie plöglich e Ren, . d & 
2) Die nur —* N en 6. durch Thestermaſchinerie — 


a [1 4 
424 424 
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Peſtalozzilche wird eben fo fern von ber Eloͤſung der Menſch⸗ 
beit fein, al& jede Lehrmethode, ob ich. gleih — ber ich 
Lienhard und Gertrud und die Nachforſchung über. den Bang 
ber Ratur in des Entwidiung bed Menſchengeſchlechts ſchaͤte 
— meiß, daß Peſtalozzi, trotz jener Albernheiten, auf Fleiß 
und Thaͤtigleit hinarbeitete, und auf Belebung ſittlicher Ger 
fühle umd bed Rechtlichleitz⸗Sinnes, ber unferer. Zeit Roth, 
hut. — Im Jahr 1802 entftand fein berühmtes National. 
Erziehungs-Iufitus zu Burgdorf, ſpaͤter zu Ifferten,, eine wahre 
paͤdagogiſche Berwegenheit, wenn gleich Rapoleon ihm. allzu⸗ 
Iig zu Barid fagte: „Ich- lann mid nicht mit ABG.Lehren 
abgeben!" Weit entfernt bin ich, mit jenem alten Schulmann 
bebenflih zu Anden, daß der Name des berühmten Mannes. 

(1827 verforben im 72ten Jahr) mit Peſt anfängt, 
ad wenn ihr ench auch all⸗ zu Peſteloni ſchla F 
—*25 feinen Yllgın Odin 6 ie 

In Ewigkeit wird, wer hienieden A gefagt, 

B hinterher doch Tagen muͤſſen. 
Das beſte, ind Große gehende Erziehungemittel der. Menlch 
heit, naͤchſt Reiſen und Weltumgang, — d. h. nachdem. man 
lange en famille gelebt hat ober mit Menſchen, lerne man 
auch mit Leuten leben, d. h. lerne ſich, wor, ihnen hüten, wag 
ber Doppelt nötpig, dat, deſſen Maxime iſt; Primons done! () 
— iſt und bleibt die Preſſe. Vierundzwanzig bewegliche 
Buchſtaben änderten bie Welt, wie einſt das erſte bloß ſchrift 
liche Alphabet der Phoͤntzier/ umb- derer, bie: erhaben über 
Zeit und Zeitgenoſſen waren, Geſergeber und Rekgionsfifter; 
wurben. Das Geſchenk Gottes, bie Pieſſe, verſchafft dem 
auf feinem Stübchen einſam und ſtille ſigenden Denker wie 
durch Zauberſchlag — Millionen Zuhörer und Schüler in. 
den entſernteſten Theilen der. Erde, Zuhoͤrer und Schäfer, bie. 
erſt geboren werben, wenn er Tängk in Staub aufgeldst.ig.. 

(1) Aaſßt und bie Voxhand habhen. RT 
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Die Breffe ärzte ben Bicegoft vftu⸗ 
rantengarden, bie Mönde; bit icher⸗ 
fie Kluft zwiſchen Patriciern un tztere 
aͤber jene; die Preſſe erleichter das 
Studium der Natur, des Sta - die 
Preſſe lehrte die Haͤupter der 4 Re⸗ 
gent iſt um bed Bolted willen Res 
figion eigentlich die Sache jebet zache 
des Herzens. Wir duͤrfen ni zreſſe 
erwarten, wenn fie aufhört — 

Returſiudium iſt die wahr ung, 
wozu wir weder Hohepriefter m emif 
und orientalifhe Sprachen braı kand 
gegen Phantaſie und Vorurthei “ 


recht anſchauliche Kenntniß de daß 
unſere Erde kaum eine Erbſe iſt gegen Dis. Ganze, machte 
die alte dumme Dogmalik recht laͤcherlich. Dann kommt ber 
Staat, ba wo es erlaubt iſt, vernünftig frei zu benfen. Die 
Vießfreiheit, dieſes Palladium der Britten, bringt die Klagen 
Dis Volles beſſer vor den Fuͤrſten, als feine Umgebungen, und 

verhuͤtet gerade dadurch Revofutionen, indem fie Reformationen 
zeigt. Schtöger, ber Scpreden’nlier deuiſchen Miniatur⸗Sultane, 
und len Vſerauche unter jeder Form und Masle, der mic 
790 mit feinem Bild’ und der Ueberfgrift: 


„ Haec ‚quondam, facios, haeo manus inimica tyrannis (') 


— ſcheiterte an den Stationtgeſdern eines hannoͤverſchen 

Poſtmeiſters; and: nun kam gar der Schreclen vor der Revo⸗ 

lution, und Rapoleon, der nicht bloß See⸗ und Landiperre, 

Kolonlaltvanren- und Tabalsſperren, ſondern ſelbſt Mund⸗, 

Feder⸗ und Geiſterſperre über uns verhängte, während man 

zuvor. ſchon uͤber Thorſperre gellagt hatie. — Sie find zum 
(1) Diefe Hand, dies Autlitz war ſeindlich einſt ben Thrannen. 


221 


Theil no, diefe Sperren, daher wollen wir bloß von ben 
laͤcherlichen Borurtheilen der Vergangenheit ſprechen, und das 
Beſte hoffen. Wir lachen jest über Hildebranderei, Moͤncherei, 
Ritterihwindel, Zauberei, Hererei und Aberglauben aller Art, 
unfere Entel mögen über die Dinge laden, die wir nod 
glauben, verehren und glauben und verehren und fchweigen 
müflen. Wir fagen mit ——— ‚Vest le commen- 
coment de la fin. (}).' 

Welcher Schritt in der Erziehung, wenn Galls Schaͤdel⸗ 
lehre ſich fo vervolllommnete, daß man jeden ſchon ab ovo (?) 
erkennen, und: der Staat eine Generalſchaͤdel⸗Viſitationdſcom⸗ 
miſſion niederſetzen fönnte? Manche Excellenz würbe dann viel- 
leicht Thorwart, mandyer-Profeflor Balgentreter, mancher Schuh⸗ 
flider aber wegen feines Flickgenies Finanzminiſter, manchet 
Hoftath Haushnecht, mancher Polizeidiener Geſandter, mancher 
Wilberer Genetal — bis dahin alfo Geduld! Im papiernen 
Zeitaltet kann man fein goldenes und ſilbernes verlangen. 
Fehlen iſt menſchlich, das beſte Pferd ſtolpert, die Hügfte Henne 
verlegt, und ber gelehrteſte Pfarrer kann auf ber Kanzel fh 
vetſprechen, oder gar ftedden bleiben. Noch ift nicht erſchienen, 
was wir fein werben, aber Jupiter befruchtete doch die Do 
in GeRalt- eines Rebel, Landwirthe ratben im Nebel zu Täen, 
nnd fo erblide ich durch Die Nebel hindurch im deutfchen 
Vaterland eine Ralion, eine Hauptnation Europens, und in 
Ihe. die erſte Erzieherin der FJakunft! und finge: Ed iſt gewiß⸗ 
lich an der Jeit ꝛe, danm wird man auſhören von dummen 
Deren zu ſprechen, wohl aber mit mehr Reh als hibet 
von Deuiiihifum! 


0) ac in ver Anfang bes Endet. — (9) Dom Ei (Anfang) ah. 
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x. 
Der Überglaube: 0m 


"Stat bacukıs in angulo, ergo — plu! (*) 


Der Aberglaube oder Meberglaube, ber echte Waf⸗ 
fentzäger ber Pfafferei und bed Despetismus, ober bie völlige 
Unterwerfung der heiligen Bernunft unter facta ift ein Haupt- 
binderniß ber Bollserziehung, und ber gerade Gegenſatz bes 
Unglaubens, deſſen Folge Hreigeifterei ift, d. h. ber Grund⸗ 
ſatz, leine Pflicht mehr anzuerkennen. Zwiſchen dieſem Aeußer⸗ 
Ken liegt der praktiſche Vernunftglaube in weiſer Mitte. Aber 
wer will die unzaͤhlbaren Geſtalten des Aberglaubens im Ge⸗ 
folge des Teufels und ber Hexen, ber Geiſter und ber Träume, 
ber Selbſttaͤufchung und bes Betrugs, und ber bummen from- 
men Einfalt beichreiben? Es erforderte ein eigenes Werk, we 
nicht fo ſtark als Kränig Encpllopädie, doch wenigſtens von 
ber Fuͤlle des Converſationdlexicons — daher hier nur, leichte 
Aubeutungen. Die-Hauptquelle bed Aberglaubens bleibt immer 
bie. Gewohnheit bed ‚großen Haufens: Alles zu bewundern 
und anzuflaunen, was fein Berftand nicht begreifet. 

“y Dobened, bes deutſchen Mittelalters Volkaglaube und Hexen⸗ 
fagen. Berlin 1815. 8. Brimms beutfche Sagen. 1816. 2. 6. Fiſcher, 


bas Bud vom Aberglauben. 170-9. 3. 8. Keller, das Grab des 
Aberglaubens. VI Stüde. 1777. 8. 


1) Der Stock Richt im Wintel alt Eine ei 
zige on — — ‚man at .s e Boat aus ete; ie foll das - 
es Trugichlufies 
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. „Der Aberglaube, biefer blöbfinnige Bruder bes Glaubens, 
ſaß ion mit ben fpartanifhen Ephoren unter dem Sternen- 
himmel, und fchnäugte fih ein Stern, fo hatten bie Könige 
bie Götter -beleibigt, ‚und man febte fie ab. Mit dem rechten 
Fuße mußte Alles angefangen werben, unb verſahe man dies, 
ſo blieb man zu Haufe, uud wohnte nicht einmal feinem 
‚Meibe bei; Weiber verloren beim unrechten Fuße am meilten, 
und vielleicht führte biefes alte Borurtheil die Nachwelt zu 
bem noch fortbanernben Vorurtheil der rechten Hand? Die 
Dies fasti und nefasti (') der Alten verpflanzten ſich in 
bie rothen und ſchwarzen Tage unferer Kalender, in bie blauen 
Montage der Handwerker und bie Wandertage der Dienftnägde, 
bie den Dienſtag ober Freitag wählen, vermuthlich wegen ber 
Anfangsworte: Dienffrei. Bei den freien Berfaflungen ber 
Alten war es daher gut, daß die Harufpices und Augures 
buch Bogelflug und Xhiereingeweide dad Bolt nad Staat 
abſicht oder höherer Einſicht der Obern lenken konnten, Selbft 
Napoleon und feine Franzofen glaubten jo gut ald Walken 
flein an Dies fasti und nefasti, und machten leider bam 
über mehr rothe Tage, als im Kalender ftehen; . der Held 
führte am Jahrstag der Schlachten von Marengo unb Fried⸗ 
land feine Helden in bie. Schlacht non Belle Alliance, und 
biefe war ihr Tegter xzother Tag! Oder war es Schlauheit 
bes Italieners, ſich fo zu ftellen, als ob er an glüdcliche und 
unglüdlihe -Zage glaube? Es war ein großer Vorteil, wenn 
ed feine Soldaten glaubten. 

Cato und Cicero, und wohl die ganze gebilbete Welt, 
ſpotteten zwar ſchon dieſes Aberglaubens, und als die Kraͤhen 
im Lager des Pompejus von Adlern verfolgt wurden, ſpottete 
er der Furchtſamen: „Liegen wir denn gegen Kraͤhen zu 
Selbe.” — Claudius ließ gar die heiligen Hühner, als fie 
nicht freſſen wollten, erfäufen: „Mögen fe dafür fanten,* 

(9 Tage, bie Glück und Unglück bringen. 
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aber wie ernſt erzählt nicht wieder Livius feine Omina, und 
dat nit Suetonins immer zwei Kapitel bereit, eines quod 
circa religionem fuerit, (') ind ein Meiter bie prae- 
sagia mortis' (?) feiner Gäfaren? Und welche Wunder er- 
zählt nicht Philoftratus von feinem Apollonius von Thyana, 
bie den Moͤnchtlegenden wenig nachgeben, und von Freigei⸗ 
ftern auch mit den Wundern Jeſu und der Apoftel verglichen 
‚worden find! Wie mag es erft mit dem Bolfe anögefehen 
haben? Auf dem dampfenden Orakelloch zu Delphi, das durch 
begeiſterte Ziegen entdedt wurde, ſaßen Mädchen, wie Hol⸗ 
Aänderinnen auf ihren Märmftühgen' — es gab Vorderenun⸗ 
gen, bie offenbar die Phantaſie verwirren mußten, bie Orakel 
waren in dunkeln, unterirdiihen Höhlen. Eine der Briefterinnen 
der Pythia erlebte ein Meines Unglück, man nahm zu fünf 
zigiährigen feine Zuflucht, und ba ging das Weiſſagen nod 
beffer. Mit dem Chriſtenthum follen die Orakel verſchwunden 
fein? ſie dauerten aber wohl noch einige Jahrhunderte fort, 
und Clericus Clericum non decimat (3) — Chronos, (*) 
wicht Jeſus, war «8, der die Drafel verfiummen machte, wie 
die fpäteren Oralel Roms, und ſelbſt bie alten Orakel unferer 
Untperfitäten. | 
Briefertrug und Oralel waren Eins, baher meift hunter 
imb bdoppelfinnig — aber auch nit ſelten fehr fügfem. 
Demoſthenes Thon fagte: Pythia philippifirt, (5) und als 
Kaiſer Auguft mit der entführten Livia Beilager hielt, ver- 
fiherte das Drafel: „Die Ehe mit einer Schwangern koͤnne 
feine andere als gute Folgen haben.’ — Delphi erinnert ftets 
an Loretto, und Loretto an Delphi: das heifige Häuschen 
bet Maris, von Engeln berbeigetragen, hatte fiher mehr 


®» —— e der Religion, d. b. Dorfälle, in bie Zu — altı 
beuteten orbe Se über den Tod. — () Ein sinliger 
erimirt ‚nie einen ar — ae — eins gem — 


dem ma — en Man nrichtu wählte.) — (4) 
(3) op h. Er! ac Sem Stine Sole» sen nacthonien ie —X 
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Schäge, als jener Apollotempel, ber vieleicht bie erſte Idee 
zu biefem heiligen Betruge gab — abet warum verfiel man 
nit auch auf foͤrmliche Drakel, da bie Welt bes Mittelakters 
doch noch weit dümmer war, MM) bie Welt ber Alten? Zu 
Rom ſaß rin Orakel — hätten nit ‚mehrere den Handel 
verborben ? So ift die Seelenwanderung eine hettliche Lehre 
für die Bonzen des Orients. Zwei Bonzen fahen zwei fette 
Enten im Hofe einer Bälerin, feufzten und meinten: „Ach! 
in ihnen wohnen bie Seelen Anferer Bäter! und Ihr: werdet 
fie tödten. — „Nein!? — „Aber wird Ener Mann auch fo 
benten ?" Gerührt gab die arme "Frau ihre Enten ben Bonzen. 

Schon die Jünger Jeſu erfchraden vor einem Ungewitter, 
und erhoben im Schiffe ein Angſtgeſchrei, als Jeſus einge 
fhlafen, das Steuerruder verlief. Stille!“ rief er, ergriff 
dad Ruder wieder, und gebot fo auf die natiklichfte Weite 
Sturm und Wellen — die Jünger aber fahen Tieber — 
Wunder, und fo gab es denn in ber Tieben Ghriftenheit, fo 
wie Kirchengebraͤuche einmal die Stelle ber Religion ein» 
nahmen — Wunder über Wunder! Alle Oralel und Omina 
der Alten verihwanden vor ben Wundern ber Heifigen, vor 
Teufel und Xeufeleien aller Art, vor Geipenftern und Heren, 
vor magiſchen Berwandlungen, Liebestränten ,- Wettermaden, 
Mehrwölfen, Träumen und Traumbeutereien, Proppezeihungen 
und Ahnungen, Geifteretafionen und Borladungen in bad 
hal: Joſaphat ꝛc. Welche Rolle ſpielten nicht die Bibeloralel 
(ortes Sanctorum) und das Baterunfer ? Noch heute 
fagen Biele: ‚Ein Baterunfer lang,“ dad ungemein langfam 
gebetet, und dann wieder hoͤchſt gefhwinbe bergeplappert wer⸗ 
ben kann, ſelbſt das Eierſieden in der Küche richtete ſich bar- 
nah: „Drei Baterunfer lang.“ Und nun erf bie aftrologi⸗ 
fhen Griſſen? Die Furcht vor Sonnen- und Mondöfinfter- 
niffen, vor Kometen, Rorbliht und kaͤmpfenden Heeren in den 
Lüften — vor Blutregen, ſeurigen Schwertern, Ruthen und 


ww 
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‚andern. — der Huͤnmeld ? Die Vernunft perjngte fie 
nach und. nach — ſiehe! da kamen Caglioſtro, Gaßner und 
Mesmer, Zunge Geiſtertheorie, Magnetismus und Somnam⸗ 
buliamus. Ich gedenke Wekherlins, ber hei Gaßuers Teufeleien, 
‚ba. Grison Graubündner heißt, auch, das Grauchen Sun 
Vanſa⸗ überſezte Graubündner. : -, - 

Die Zu kunft if den immer voraug lehenden Sterblichen 
ſteid meriwurdiger geweſen als hie Gegenwart, und daher 
wekteifert in Hinfiht des Alters bie Aſtrologie mit ben Offen⸗ 
barungen. Zeichen“ und Traumdeuter, Stern⸗ und Waſſer⸗ 
gucker, politiſche und unpolitiſche Nativitätfteller gab es zu 
allen Zeiten, und fo wie es leine poſitive Religion ohne 
Wunder gibt, fo .gibt ed auch feine Kalender ohne Prophe⸗ 
zeibungen, daher im Bolfe der bundertjährige Kalender nod 
heute mehr Anfehen hat als bie ſymboliſchen Buͤcher. Der 
Denker Tann aus Bergleihung, ber. Bergangenheit. mit der Ge⸗ 
genwart wicht ſelten bie Zulunft vorausſagen — wahrſagen, 
aber ujbernatũrliche Dinge voraus wahrſagen kann nur ein 
Thor ober Betrüger; bie Berechnungen bed: Aſtronomen find 
wahre Wahrſagungen, die ber Aſtrologen aber Wahrjagereien. 
Wer Bergangenheit und Gegenwart. ſtudirt, hat, mag oft die 
Zukunft gar nicht Tennen, denn ſie ift ein Kind jener Eltern, 
— Belanutſchaft zu machen er: laͤngſt bie Ehre hatte. 

Nach Livind bewies eine Beftalin ihre Keuſchheit, daß 
fie Vak. in einem Siebe forttrug,. und es gab keinen groben 
Mann im Alterthum, deſſen Ein- und Ausgang: aus dei 
Welt nicht mit Wundern begleitet geweſen wäre: fie ſind vom 
Bötten geboren, von ‚Kometen oder Feuersbruͤnſten hegleiset 
geweſen usb unter, Sonnenfinfternifien geſtorzen — Herkules 
erbrürte Thon in- ber Wiege Schlangen — Romulus wurde 
von einer Woͤlfin geläugt, und Muhameds Herz wuſch bex 
Engel Gabriel — caetera quis nęgoitꝰ (). — Conſtantin 
(!) Wer weiß das Uebrige nicht ? 
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fahe fein Kreuz am Himmel, und wir fönnen es im Norden 
und am Mond noch weit häufiger fehen — aber es würde 
nicht mehr das Chriſtenthum triumphiren, und die maͤchtigſte 
Monarchie der Welt fallen machen, denn bie Phyſik weiß es 
fo gut natürlih zu erflären, als bie Nebenfonnen und Neben- 
monde, und aud ber Regenbogen könnte nit mehr, wie 
zu "Möfes Zeit, das Ordensband des Himmels werden, das 
fein anserwähltee Bolt oder Iſrael mit Jehovah verbinde. 
Der Herzog von Alba muß ſchon höhere Anfihten gehabt 
‘baden, als er über den Stilftand der Sonne in der Mühl. 
berger Schlacht Carls V. befragt wurde: „Ad! ich Hatte fo viel 
auf der Erde zu thun, daß ich mich nicht um Ben Himmel 
befümmern Tonnte!“ 

Die Apokalyfe fagt: „Wenn tanfend Jahre vollendet find, 
fo wird der Satanad los werben aus feinem Gefängniß; ber 
Engel mit der Hand gen Himmel und einer Stimme von 
fliehen Donnern ſchwur bei dem Ewigen, daß hinführo feine 
Zeit mehr fein fol” (Kant hatte damals fein Ende aller 
Dinge noch nicht gefihrieben) und fo zitterte die ganze Ehriften- 
heit vor dem Jahr Tanfend, und um das Jahr Taufend 
datirten alfe Urkunden Appropinquante mundi termino. (*) 
Man wollfahrte und pilgerte nach Serufalem, um ba bie 
Anfunft bes Herin abzuwarten, und der Froͤmmſte darunter 
machte dei jedem” dritten Schritt einen rüdwärts, und muß 
das Ende der Welt nit für fo gar nabe gehalten baben. 
Andere mögen, wie jener Pariſer Wallfahrer nad Mont 
Balerien feine Erbfen — zuvor abgekocht haben — kochen 
wir nicht alle unfere Erbſen? Und wie viel mußte nit 
fhon Loßfagung von Abgaben und Schulden die Andacht 
verftärten, ‘und das Idyllenleben, dad die Wallfahrten no 
heute mehr begünftigt, als Andacht. Heute nod Tiefen Biele 
barım nah Ierufalem, wenn es anginge. Diefer Aberglaube 

( ) In ber Nahe bes Weltendes. 
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brachte aber doch auch etwas Gutes; man aglqubte feſt an 
den vom Himmel gefallenen Brief an einen Bilhof, daß 
Niemand an hohen Feilen und vom Freitag Abends bis 
Montag Morgens den Andern hefehden fol, und .fo enfand 
der fogenannte Gotteöftiede, ein wahrer Friede Gottes. 

Noch 1712 las man auf ben punftirten lügen ber 


Heuſchrecken in Schleſien: Ira Dei, () 7 BE 

(bedeutet erſchreckliche Schladten ober. bo ne Sin- 
ber) unb feiner verfiel auf bie weit m Härung: 
„Bil ein Ship.” Die Prediger laſen Annona 
moriemini (2) und predigten fürdtbar, 2 ann aus⸗ 
genommen, daß Gott nicht mit dem 1 Nponbirg, 
am wenigften durch SInielten, und am ten jene 


Worte ja aud bedeuten: „Ihr werdet euch an Kornvorrath 
zu Tode freſſen“ und wurde nicht gehört. Noch komiſcher 
war ber Aberglaube an den Alxaun (Altropa Mandragora), 
aus deren Wurzel man Männden ſchnitzte, fie kleidete, ſogar 
taufte, und um Mitternacht unter dem Galgen ſuchte, denn 
fie fofften aus dem letzten Abgang eines Galgenſchwengels 
entfteben, darum aber doch alles nöthige Glück ind, Haus 
bringen. Und follte man ‚glauben, daß Napoleon. einem 
Windbeutel ein Pulvergeheimmiß gegen das Podagra für 
60,000 Pfund abkaufte? Er machte den Höfen Geſchenle 
damit, ber Windheutel felhft verdiente ih won Heinern Höfen 
Dofen und Ringe, und verſchwand endlih, aber nit — 
dad Podagra. 

Prediger Stiefel prophezeite 1533 das Ende ber Welt, 
oder eine zweite Sünbflut, und man glaubte daran, Einige 
weil fie die Welt zu troden fanden, Andere fündbhaft genng 
zu einer zweiten Wälhe, Einige verthaten das Ihrige. An- 
bere bauten eine Arche, wieder Andere zogen nad den hörten 
Bergen, und ein Bürgermeifter in Wittenberg, wie Luther 

(1) Zorn Gottes. — (2) Ihr werdet am Getreide ſterben. u 
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wiffen wollte, ließ fih einen Bier- und Wurſtvorrath auf 
ben oberſten Boderf ſchaffen — ber beſtimmte Tag erichien, 
Stiefel auf der Kanzel fammelte feine Heerde um ſich und, 
bereitete fie auf das jüngfte Weltgeriht, ſie beteten bi zum. 
ſchrecklichſten Hunget und Dur, und ba ber Tag vorüber 
ging, fo Hätten die Gläubigen ihren Stiefel in taufend Stüde 
zerriffen ohne Luthers Nermittlung. Die Bibel fagt: „EB 
wird der Tag bes Herrn Tommen wie ein Dieb in ber Nacht. a 
aber dennoch erwartete Dielen Dieb in der Nacht abermals 
der Aberglaube 1613, weil dag Wort Iudicium aus lauter 
Zahlzeihen befteht, die zufammen 16413 ausmachen; aber-. 
mals 1784, ald Ziehen, ber Paſtor zu Zellerfeld, mit ſeinen 
Weiſſagungen ſchredte, wovon nur eine eintraf: „daß bie Belt, 
zu feinem Buche lachen würde‘ — und dennoh verkündigte 
Geiſterſeher Jung in feinem chriſtlichen Menſchenfreund bie. 
fichthare Zufunft Chriſti zwifhen 18... und 1836, ber. 
Tübinger Apotalypfen » Bengel aber beſtimmt auf 1838, 
und ich Hoffe dieſen Spektakel noch mit anzufeden.. 
VUeberlebt habe ich bereit den 18. Juli 1816, wo Biete 
vor dem jüngften Weltgericht zitterten, zumal ein Tehöwöggent- 
liches Regenwetter vorauögegangen war. Manche bezahlten fogar' 
ihre Schulden, Andere verjubelten ihr Bishen, Andere machten 
Zeftamente und Stiftungen, und zu G., wo gerabe ein Drägoner- 
Regiment einrückte, ſahen die Reiter Aled auf ihren Knien vor 
ihten legten Bofaunenftögen ! Diefer Aberglaube ftiftete manches 
Gute 1816 und ſo glaube ich, daß ed au ver Fall 1000 ,1533, 
1043 und 1784 geweien ift. Sollte man nit von Staati- 
wegen: einen jüngften- Tag bann umd wann verfünbigen®” 
Schon die Aegypter glaubten, dad bie Seele ſich nad tauiend 
Jahren wieder mit ihrem. Körper vereine, baber ihre Einbal⸗ 
famirungen und. Byramiden, und wahrſcheinuch rührt daher 
unſer tauſendjaͤhriges Reich. Seit Anbeginn quält die Menith- 
beit bie ungewiſſe Zukunft, die doch fo nuͤtzlich iſt, und ſeit 
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Andeginn betrogen Spitzlͤpſe oder Schwaͤtmer und. fanben- 
Zufunftönaren — man lachte zulegt über. ſie, ober immer: 
fanden ſich neue Propheten und neue Narren, bie da glaubten, 
und fo wird es bleiben, bis feine Zeit mehr fein wird, Schade, 
daß ihr Gutes fo gering ift, und bie Leine Nachwirlung 
höchftens ber Galgendefehrung gleicht. _Indeilen hat ſich doch 
die Menge der Propheten vermindert, hundert wurden miß- 
handelt gegen einen Elias, der mit feurigem Roß und Wagen 
gen Himmel fuhr, ohne etivad zu verbrennen, Joſaphat ſam⸗ 
melte feine 400 Propheten mehr, und dad mag daher ruͤhren, 
daß die Propheten allzuoft in Kolliſſion Tamen mit Ejeln, 
wie ſchon Bileam und Saul. Schon bie Juden jahen in 
Jeſu nur des Zimmermannd Sohn und ſprachen: „Was 
kann von Nazareth Gutes kommen?“ und fo bildete nd dad 
Sprüdwort: „Kein Prophet gilt in feinem Vaterlande,.“ In— 
beffen legt man ſonderbarer Weife oft einer Aeußerung fpäter- 
hin große Bedeutung bei, wie Rouſſeau's Worten: J’ai quelgue. 
pressentiment quel a Corse produira un jour un komme, 
qui etonnera PEurope, () und hätte gar der Korie in 
ber Jugend’ diefe Stelle bei. fih genährt, fo wäre fle wid» 
tiger als der gordiiche Knoten Alexanders. Alle Propheten 
aber gleihen Horaz Tireſias: 
0 Laörtiade, quidquid dicam, aut erit, aut. non, 
Divinare etenim magnus mihi” donat Apollo!(®) 
Aftrologiſche Griffen und die fieben Planeten fpielten einft 
eine gleich große Role, man erwartete. z. B. von. her, Con⸗ 
junchur des Jupiter, Mars und Saturns, daß bie quantitası 
— 2 weiblichen Geſchlechtz ſich ummandie in bie. 


231 


quantitas positiva bed männlihen und — in F — man 
genoß nur folder Pflanzen uber Thiere Nahrung, die von 
einem gluͤcklichen Planeten regiert werben, und trafen auch 
bie Aftrofogifchen Berechnungen nicht zu, To hatten fi die 
Herren bloß ‚verrechnet, wie Schwangere, umb ſchlaue Kutten 
behaupteten auch, das Unglück weggefaftet ober meggebetet zu 
haben. Roch der große Tycho Brahe fand Verbindung zwiſchen! 
den fieben Planeten und den ſieben Metallen und den ſieben 
Hauptgliedern des Menſchen, und verlachte bie Ariftotelifer, 
die. Tein Woͤrtchen von allen: dieſen Emsbedungen mußten. 
Alte diefe mähfamen: Planetenrechnungen find -feht' fo ummüß, 
als alte. Stanttrehinungen, da. zu ben fieben Planeten. ſich 
no Pallas, Geres, Juno, Veſta und Uranus eingefunden 
haben, und auch ihren gehührenden Antheil verlangen loͤnnen. 

Nicht minder große. Rolle ſpielte der Thierfreis.. Es war. 
gar: nicht. gleichguͤltig, unter welches Thierzeichen Geburt ober. 
Zod eines Menſchen fiel, noch heute ſieht ber Landmann. nad. 
dieſen Zeichen, im Kalender — warum würden fie ihm. benn, 
dba erffärt, wenn ea Unſiun wäre?. und .ed mag- mandama:: 
auch Einfluß haben, wenn das Knaͤblein im Stier, Steine: 
bod,.Wäbder oder Löwen, und bad ‚Mägblein in: ber Jung⸗ 
frau oder. im Fiſch und ‚Scorpion ſich geboren glaubt. Wirk 
bie. Tram, in. ben: Zwillingen ‚geboren, ben ‚Manu: mit Zwil⸗ 
lingen oder Drillingen, einfach oder gar nicht beglüden und. 
be: Soldat unterm Krebs Borwärts] rufen? Wird ber. unter, 
bes Mage geborene Krämer Maß und Gewicht: halten? ‚der. 
im Schutzen Geborene ind. Schwarze. treffen? und der im, 
en. ‚geborene Säeifikeler oder Vaediger — Geil 

n? 
Die himmliſchen Beie Sale. ins ‚Leben hinein 
Und deuten das Schidjal Im — Zwielichtſchein. 
Tycho Brahe kehrte wieder um, wenn ihm. eine alte Frau 

ober ein daſe über, den Weg Ref, - — um Cardanug deſſen 
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CGonfessiones weit fonberbarer find, als bie non Jean Jacques, 
hungerte ih zu Tode, weil ex fein vorhergeſagtes Sterbejahr 
nicht überleben wollte! Montaigne und Bodinus hingen nod) 
fo. feſt am aſtrologiſchen Grillen, -ald Baco, Keppler und 
Wallenſtein. Thurneiſen fammelte fi zu Berlin ein Ber 
mögen von einer halben ‚Million durch Nativitätktellen — 
und noch weiter und mis noch mehr Glüd nativitätete Roſtra⸗ 
damus, deſſen beſte Grabſchrift Iodelle fertigte; - 

Nostra damus cum falsa damus, nam fallere nostrum est, 
Et quum false damus, nil ‚nisi nostra damus ( 
Louis XL: jagte zwar feinen Hofaftronomen fort,’ als ber Efel 
bed Ködters durch feine herabhängenden Ohren ſchlimmes Wetter 
ftatt: ded vorhergeſagten guten prophezeißte, behielt aber doch 
ben Schlaufopf bei, der feinen Tod drei Tage vor bem 
Sr. Majeftät ſelbſt feſtſetzte, und bloß eigentlich fchlimm: war. 
bie Grnennung bes Efelt zum Hofaſtronomen, weil ed die Gfel 
ſo ſtolz machte, daß ſie ſich nun auch in andere Aemter, 
wichtiger als Hofaͤmter, einzudraͤngen ſuchten. Noch zu An⸗ 
fang des vorigen Jahrhunderts gab es Hofaſtronomen, die 
Alles in den Geſtirnen laſen, wozu ſie ſelbſt dad Alphabet 
gemacht hatten, und: Manche machten ſich's noch bequemet, 
legten ein Alphabet zur Etde und Körner darauf, und die 
Hühner mußten für ſie leſen! Noch ſteht zu Paris die Säule 
ber Katharina Medicis, wo fie den Himmel. beobachtete, und- 
manche Grauſamkeit von da herab zur Erbe brachte, und noch 
glaubt das gemeine Bolt, daß dad Wetter da vinfihlage,; wo. 
man einen Selbftmörder auf den Gottedader beerdige, mas 
ſchon zu Bollauflauf führte. Hübner erzählt noch ganz ernfle" 
haft, daß ein Soldat zu Antiochien in den Sternen lad: 


4 — — wegen des Wortipiels mit Kasira. — 

eben Unfr ofteadamus 9 ‚überfegen. — 

ih Seen eben wir ſtets ale : — ift N 2 
Geben wir Balfches Cuch dann, geben wir Unfres allein, 
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„Heute farb der Apoftat.” Der Soldat war vermuthlih ein 
großer Chrift, wie die Zigeuner, bie in der Sand bed Men- 
ſchen fein Schidſal Teien, denn jagt nicht Jehovah: „Siehe, 
in meine Hände habe ich dich gezeichnet,“ und etwas muß 
doch daran fein, ba gar Viele nur aus gefülter Hand — 
ben Freund erfennen. 

Es gereicht Petrarca zur Ehre, daß er nichts auf Aftrologie 
bielt, und noch mehr, daß er eines Aftrologen nicht ferner 
jpottete, ber ihm geftand: „ish denke, wie du, habe aber 
Frau und Kinder.” Kaͤſtner wirft die Frage auf: Ob bie 
armen Aftronomen Hug thaten, bie fo einträglihe Aſtrologie 
aufzugeben? Diefe Trage ließe fih mod von andern foge- 
nannten Wiflenihaften aufwerfen — aber Klugheit befiehlt, 
beſſere Einfihten zu unterbrüden, und ed zu machen wie bie 
Jeſuiten im Orient mit ihrer Mathematik. Aber wer hätte noch 
1816 eine Aftrologie ald Syſtem in vollem Ernfte erwartet? 
Ein gewiſſer Pfaff ſchrieb fle zu Deutihlands Schande. Die 
erhabenfte aller Wiſſenſchaften, bie Aftronomie, macht die Aſtro⸗ 
logie verzeiblih, und dad einzige, woraus noch etwas werden 
fünnte, wäre die Witterungäfehre, bis jebt bloße Bauern- 
regeln, die aber nichts weniger ald aus der Luft gegriffen 
find, weniger ald Jean Pauls ſechzehn goldene Wetterregeln. 
St. Vincents Sonnenidein dringt Korn und Wein — Schnaken, 
bie im Hormung geigen, müflen im März ſchweigen — 
Märzenſchnee, thut Frucht und Weinftod weh — Märzen- 
Haub bringt Grad und Laub — Aprilregen ift dem Bauern 
gelegen — Maikäferjahr gut Jahr — nafle Pfingiten, fette 
Weihnachten — Maria Himmelfahrt im Sonnenidein bringt 
viel und guten Wein — Suli troden, Auguft baß (heiß), 
füllt dem Bauern Scheuer und Faß — fällt das Laub nit 
vor Martini, gibt's Falten Winter — nad Martini ſcherzt der 
Winter nie — grüne Weihnachten, weiße Ofen — Ale 

Demokritos. II. 16 
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trifft in ber Regel ziemlich zu, ein Schaden am Arm ober 
Fuß aber ift natürlich ein beſſeres Wetterglas, wenn man ed bei 
24ftündigen Aufkündigungen beläßt, und nicht wie einer mei- 
ner Bekannten ſchon im der Kelter ben nächften Herbft erfennen, 
oder ſchon Abends prophezeihen will: „Morgen zwilhen neun 
und zehn Uhr haben wir anderes Better,“ denn ber Menſch 
macht zwar Kalender, Gott aber das Wetter. 

In jenen aſtrologiſchen Zeiten mußten Sonnen- und 
Mondöfinfterniffe, Kometen, Nordlichter ꝛc., ſelbſt Mißgeburten 
lauter Vorbedeutungen fein, um deren Abwendung man in ber 
Kirche betete, und ſchreckliche Bußprebigten von heiliger Stätte 
herabdonnerte. Bon Kometen hing vorzügfih das Schidjal 
großer Regenten ab, unter die ſich ſelbſt Grafen einſt zählten. 
Buffon vermuthet, daß, da ber Komet von 1680 ber Sonne 
fo nahe gefommen fei, folder bei feiner Wiederlehr 2255 
gar in biejelhe hineinfallen Tönne, was größeren Jammer auf 
ber Erbe anftellen könnte, ald der Tod aller Regenten, und 
Bayle ſchrieb vier Bändchen vol gelegenheitlich dieſes Kometen ! 
Wolfii vielgelefene Lectiones memorabiles enthalten eine 
Menge hoöchſt komiſcher Mißgeburten in Kupferabbrüden, und 
in biefen fonderbaren Zeiten regnete felbit vom Himmel herab 
Blut und Milch, Schwefel, innen, Seide, Steine, Metalle, 
Froͤſche, Infelten ꝛc., und im Brandenburgifihen 1580 fogar 
Korn. Wirbelwinde haben manche dieſer Fabeln veranlaßt, 
und wie gerne hätten wir es gefchehen laſſen, wenn e8 1817 
auch etwas Korn geregnet hätte, und fpäter etwas Wein dazu 
— Geld Hat es meines Willens nie geregnet. — Deutſchland 
wimmelte von Zauberern, Frankreich verſchrieb von daher welche, 
um König Franz aus ſpaniſchem Gefängniß durch die Lüfte 
zurüdzubringen, woran man fo mwenig zweifelte, als unſere 
Bauern, daß ber Römerwall, ber von Regensburg nad dem 
Rheine zieht, ein Werk des Teufels fei, baber ber Name 
zeufelömaner. Der Teufel that damals Alles für eine arme 
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Menſchenſeele, wobei er. wicht felten zu fusp kam, wie beim 
Regenäburger Brüdenbau, wo er nur einen Hahn befam, ober 
zu Aachen nur einen Wolf. Bloße Berwünfgungen lonnten 
damals ſchon unglädlih maden, und Dichter Günther Ichte 
unglüdlih, weil ihn fein Pater felig als Bestia atheistica 
verfiucht, und er im Zorn erwibert hatte: Bestia super- 
stitionis, vale. (‘) 

In dieſen Zeiten verletzerte man alle Denter, und prebigte 
gegen fie, wie gegen Galilei: Viri Galilaei quid statis 
aspicientes in eoelum, (?) und bei Feneräbrünften warf 
man Bibeln ind Feuer zum Loͤſchen; baber mein Freund, ber 
mit einer Seilerifhen Bibelantalt — Mäufe fängt, mit ins 
Feuer gefommen wäre. Der berüßmie Sferza ließ es auf 
fin Säwert anlommen, ob es vom Baume falle oder han⸗ 
gen bleibe? Für jenen Fall blieb er Landmann — im letztern 
aber wurde er Soldat, und unfeliger Weile blieb es bangen. 
Was ſollte nun ber gemeine -Maun Hm? Recht Ichhaft 
erinnere ich mich bes Einbends, den mir als Knabe die gräu 
lie Hiftorie von ber Zerflörung Ierufalemd machte, in: der 
Kirche verliefen — vorzüglich aber ber Menih, der Wehe! 
Wehe! Wehe! auf den Mauern ſchrie, und in bem Augen⸗ 
blide, wo ihn das Gefhoß traf, hinzuſerte: „Wehe auch mir!“ 

Und welche Thoren machte wicht Alchemie, ober bie Kunft, 
mit dem philoſophiſchen ‚Stein Alles in Gold zu vermanbeln, 
womit ſich ſchon Salomo befaßt zu haben ſcheint? Die 
Mythologie der Alten von Bullen und Protens, goldenem 
Vlies und Bhönir, von der Büchfe Pandora's, ben goldenen 
Aepfeln ber Atalante und Heſperiden, felbit von Orpheus Höllen- 
fahrt feheinen auf etwas Adeptiſches hinzudeuten. Deutichland 
lag and in dieſem Spitale Iran, unter Leitung der Theb⸗ 


1) Atheiftifi Zieh — Leb’ wohl, at Ay eh bes est — (2) Ihr 
nner aus Balilda (und Ihr Männer 3* ba, 
ne me ben Himmel an? (Gine gegen —X ante Bis J 
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phraftus Paracelſuz, Albertus Magnus und Agrippa mit feinem 
ſchwarzen Budel, der. ber Teufel feibit war. Reben Gold ſuchte 
man auch Univerſal⸗Tinkturen, gar Vieles in Ebelfteinen, ja 
ſelbhſt in Krenzipinnen, die fih in Diamanten verwandeln ſoll⸗ 
ten, worüber Biele den Hungertob fterben mußten, imb wenn 
Biel an bie Kunft glaubten, fih unſichtbar machen zu koͤn⸗ 
nen, ſo ift ed verzeihlich, wenn bie Entdeder ber’ nenn Welt 
da die Duelle der Unſterblichkeit und ewigen Tugend zu finden 
glaubten. Man follte es kaum glauben, daß König Heinrich IH. 
von England förmliche Freibriefe zur Erfindung bed Stein 
ber Weilen gab, mit dem man leichter ald Bias ausrufen 
fönnte: Omnia mea mecum porto, (') und fein koͤnig⸗ 
liher Etnſt lautet in Anſehung der Briefter wie Satire: 
„Könnt ihr Brod und Wein in ben Leib und das Blut Chriſti 
verwanbeln, wie weit leichter unedle Metalle in ein edleres Gold!“ 

Der Uberglaube erſtredte fih weit aber tit. Dig. de 
maleficis ot mafhematicis (?) hinaus, und erbielt fi 
am längiten in ber Goldmacherkunſt, ob ſie gleich noch heute 
nicht ausgesehen, To viele Golbmadher auch im Zuchthaus 
geftorben find, und’ fi da überzeugt haben, daß beim Wollen⸗ 
ipinnen mehr herausflomme. Sollte man glauben, daß felbft 
Semler noch eine Heine alchemiſtiſche Bisliothel auf dem Ab⸗ 
tritt hatte, wo er gerne Jange laborirte? Reliquien des Un⸗ 
finns finden fih in ben noch in Apotheken üblichen Namen: 
Spiritus, Aqua regis, sal mirabile, aqua benedicta, 
Mercurius vitae etc., wie in der Bezeichnung ber Metalle 
buch Planetennamen, in ben fogenannten Wünfcheiruthen — 
ſympathetiſchen Euren, wo. Schäfer inmpathetifh das Stuhl⸗ 
dein des Kranken verbinden, fatt bes ſchadhaften Beines, und 
fogenannten Lebenstinkturen. Cornaro's Diät war Bielen zu 
einfah, daher die Zransfufions- Methoden, St. Germains 


(9 AU mein Eigenthum trage ich bei mir. — (2) Ein Titel der 
Pandekten (über Uebelthäter und Gterndeuter). 
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Lebensihee, Caglioſtro'ß Lebenßbalſam, Luftſalz, Goldtinktur, 
Lebensluft und himmliſche Betten ꝛc. vorgezogen wurden, lauter 
Mittel, die alle mehr auf das Leben derer berechnet ſind, die 
fie verlaufen, als derer, bie fie kaufen, gerade wie bie be⸗ 
liebten jüngeren Erfindungen der Pariſer — Galanterie⸗Tink⸗ 
tur und Iungfern-Effig. 

Die Chemiler Heftreiten nicht ganz die Möglichkeit, Gold 
zu machen; die Bortheile find aber jo gering, und bie Arbeit 
jo mühſam, unfiher und ungewiß, baß bei jeder andern 
Kunft mehr herauskummt. Die Ratur bat ih noch nicht er- 
Ihöpft, und wenn Amerifa fein Gold mehr haben wird, fo 
nehmen wir Afrika und Auftralien vor, vieleicht auch das 
noͤrdliche Aften, und alte Bergwerle Spaniens. Das triufbare 
Gold, ober die Golbtinkur if dem Knallgold gewichen, und 
Herren und Damen in ber Duedfilbercour fünnen wenigkens 
Geld in Silber verwandeln, nur mis Silberftimme verträgt 
NS die Sache nit. Unſere Aerzte verbannen bad Kupfer, 
dad einträglicher if, als Bold und Silber, mit Recht aus 
Kühe und Keller, aber die Großen veritehen dennoch Gold 
md Silber and Kupfer zu machen (ſelbſt aus Papier), und 
dürfen auch nur allein biefe Art Alchemie treiben. Alchemie 
wurde die Mutter der Chemie, wie ber Goldmacher Böttiger 
Borzelanerinder, und fo mag auch biefer Trugkunſt werzieben 
werden. Die unteäglichfte Goldmacherkunſt iſt — Arbeitſam⸗ 
leit, und die beſte Art, Gold zu graben, bie nicht tiefer gräbt, 
als die Pflugſchaar gebt. Der größte und einzige glüädlige Adept, 
der aus Blei und Knochen und etwas Welle Gold und Silber 
die Fühe zu machen verſtand, und trotz feltener Zeiten noch 
mat, nur Iparfamer, if der — Bad. 
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XIV. 
Die Sortfehung. 





Mehr als lächerlich war ber gerichtliche Aberglaube, bie 
Ordalien ober Gotteßurtheile, bie Probe des ſiedenden Waſſers, 
bes Krenzes, Feuers, geweihten Biffen, Abendmahl, des 
Zweilampfes und des ſchauerlichen Baarrechts, die zum Theil 
noch bei den Hindus im Gang find. Das römiihe Recht 
ſtuͤrzte nah und nad biefe Orbalien, aber die Tortur trat 
an die Stelle, und ben Juriften war dad Bluten eines Leich- 
nams binzeihend zur — Xortur! Selbit Bater Rhein mußte 
über Baſtarde entfcheiden, fant der Schild mit dem Kinde 
unter, fo wars mit dem Baftard richtig. Mit den Oraleln 
verlor die heidniſche Pfafſheit ihren Einfluß, wilfommen waren 
alfo die Orbalien den weit Ichlimmern chriſtlichen Pfaffen, die 
ihnen erlaubten., ale Rechtshändel vor ihr Korum zu ziehen; 
Gelingen oder Mißlingen der Probe hing von ihren Vor⸗ 
rihtungen ab, und fo. war ber Redliche wie der Schurfe in 
ber Hand ber Pfaffen. Aus biefen Zeiten mögen nod bie 
Dethenerungöformeln flammen: Ich wil an diefem Billen 
erſtiden! Dies Glas fol mir Gift fein!“ 

Wir lachen jebt über die Zahlenverhaͤltniſſe: unſern Alten 
waren fie fo Heilig, wie ben Pythagoraͤern; ungleiche Zahlen 
hatten befondere geheime Kräfte, indeflen mögen geprüfte 
Schüler die geheime Bedeutung gefannt haben, während bas 
profanum vulgus, () die Zeichen für die Sade nahm, 

(1) Der uneingeweipte Poͤbel. 
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auf allerlei Thorheiten geriet von ber Kraft biefer Zeichen, 
und Ariftoteles zulegt noch mit feinen qualitatibus occultis () 
fam. Run glaubten Tange Iahrhunderte bie Urſachen angege- 
ben zu haben, wenn fie bloße Namen für die Erjcheinungen 
erfunden hatten, wie noch bis auf den heutigen Tag. Pytha⸗ 
goras Monas oder Einheit, welche die Dyas oder Zweiheit 
bervorbrachte, woraus denn alle übrigen Zahlen, Punkte, Linien, 
Flaͤchen, solida, (2) Elemente und fphäriihe Welten her⸗ 
vorgingen, ift fie lächerlicher, als unfere Atomen und Wir 
bel? (3) In allen orientalifhen Sprachen werden bie Zahlen 
durch Buchſtaben angedeutet, darauf gründeten die Juden ihre 
laͤcherliche Kabbala, und ben Ipätern Anhängern ber Zahl 
gebühren die erſten Stellen im — myſtiſchen Narrenhauſe. 
Die Zahl 3 ift die vornehmfte, als bie erfte, die fi 
multipliziren Täßt, daher war die Zahl der Grazien, ber Furien, 
Barzen, Sirenen und Gorgonen dreifach — ber Höffentichter 
waren 3 und der Eerberus hatte 3 Köpfe, wie der Pabſt 
3 Kronen — tres faciunt collegium — mir haben 
3 Inflanzen, 3 Termine, werden 3mal proffamirt, ſchwoͤren 
mit 3 Fingern, haben bei Taufe und Hochzeit 3 Zeugen, 
Mädchen Tünnen fih Zmal zum Tanz auffordern laſſen, und 
Frauen kommen in 3mal 3 Monden nieder und bleiben Zmal 
3 Moden liegen — es ritten 3 Reiter zum Thor hinaus ır. 
Apollo Hatte feinen Dreifuß, Neptun feinen Dreizad, es gab 
3 Triumpirate, und eine roͤmiſche Leiche wurde 3mal befragt: 
ob fie was gegen ihre Beerdigung einzumenden babe? Der 
Hades Hatte 3 Flüfe und 3 Regionen, Erebus, Tartarus, 
Elyfium, woraus unfere Höfe, Fegefeuer und Himmel her⸗ 
vorgegangen if. Die Heilige Drei hat fih am ſchoͤnſten in 


* 


erborgenen Eigenſchaften. — (2) Feſte Körper. — (3) Theorien 
ber —— Materialiften je bes — Nach Erſteren war 
Alles, was exiſtirt, durch zufalliges Zuſammentreffen gleichartiger ober 
verwandter Theilchen entfianden ; nach Letzterem iſt eine wirbelfoͤrmige 
Bewegung das Pr jeder Erſchaffung. 
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ber Univerſalſprache Europa's im Superlativ Ir&s erhalten, 
tres belle dreimal ſchön, und noch heute giht es Leute 
genug, bie Alles mit 3 Morgenliedern beginnen, mit 3 Abend- 
liedern Schließen und mit 3 Kreuz, denen man aber oft Alles 
3mal fagen muß, die nichts gethan haben, wenn fie es nicht 
3mal geifan haben, und dabei dennoch oft faum 3 zählen 
fönnen. Zur Kirche wird 3mal geläutet, und doch ühberhören 
ed Viele, und der Kirche überlaffen wir auch bie beifigfte 
alfer Triaden, da ſchon Erasmus, ftatt weiterer Unterſuchung, 
ingte: Satis est credere. (1) 

Mir haben nur vier Evangelien oder gute Bolfhaften, 
deren ed einige fünfzig gad, übrig, jo wie ed nur 4 Elemente, 
4 Weltgegenden, 4 Monardien, 4 Winde ꝛc. gab, und der 
Cherubim aus Menih, Adler, Ochs und Löwe beitand — 
wir haben 4 Temperamente, 4 Menichenalter, A hochgelehrte 
Fakultäten, und bie drofigfte 4 möchte wohl das Eheverbot 
im vierten Grade fein wegen der 4 Elemente, oder im fiebten 
Grade wegen der 7 BWeltwunder, fo brollig als das Ehe- 
verbot wegen Gevatterfhaft, als einer Berwandtfhaft im Geijte, 
da bob geiftlih und geiftig fo ungeheuer verfchieden find. 
Die Zahl 4 ift auch eine myſtiſche Zahl, denn dad Wort 
Gott befteht fat in allen Spraden aus vier Budhftaben. 
Mir hatten 4 Zeitalter, dad goldene, filderne, eherne und 
eiferne, bad fih bis auf ung erftredte, abwechfelnd mit dem 
papiernen. Schlippenbach in feiner Iconologie bleibt bei 
Metallen, und will unjer Zeitalter mit einem künſtlichen 
Metall vergleichen, dem Prinzmetall, theild wegen bes hohen 
Namens (obgleih nur von Kupfer und Zinf), theild wegen 
feines Silberſcheins, To lange es neu ift. 

Noch heiliger eriheint die Zahl 7. Schon Mofes richtete 
feine Echöpfungs- und Sonntage darnach, 7 Monate dauerte 
die Sändflut, und die Taube fam erft am ten Tag, Joſeph 


(') Der Glaube ift genügend. 
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prophezeibte 7 fruchtbare und 7 magere Jahre nah ben 
7 Küben, und Jericho's Mauern fielen erft auf den 7ten 
Trompetenſtoß; Salomons Gerechter fogar fällt Siebenmal. 
Pan pfeift auf der 7Tröhrigen Syrinr, und Agamnemnon 
jendet dem Achilleus 7 Dreifüße, die Römer nehmen 7 Tefta- 
mentözeugen, und die Germanen führten dad Befiebenen ein; 
ber höchſt verbäcdhtige pactus septimestris mag ſich bei ber 
7 bedanten. Die Katholiten haben 7 Sakramente und ur- 
ſprünglich nur 7 Cardinäle nad der Zahl der 7 Geifter und 
Erzengel vorm Throne des Hoͤchſten, der 7 Donner, 7 Leuchter, 
7 Sterne, 7 Himmel, der 7 Plagen in 7 goldenen Schalen, 
bes Thiers mit 7 Köpfen, und des Lamm mit 7 Hoͤrnern 
und 7 Augen, das die 7 Siegel aufthut — in ber Offen» 
barung. „Siebenmal des Tages babe ich dir Lob bereitet,“ 
fagte David und hat Schuld an allen Horas und Brevieren 
ber Klöfter und Stifter, an Prim, Terz, Non, Sept, Beiper 
und Complete und allem fcheußlihen Lippengeplärte von 
Millionen heiligen Pfalmenbrummern, denen das Bete und 
Arbeite weniger gefiel, als ihr bequemered Ariom : 


Psalle Deo soli, et voci parcere noli!(?) 


Mir baden 7 Bußpfalmen und 7 Xobfünden, 7 freie 
Künfte — und Deutfhe hatten nod 7 Kurfürften als Leuchter 
bed Thrones ber Offenbarung, wie die Römer 7 Könige in 
2). SIahrhunderten und 7 Hügel, deren aber eigentlih 10 
find. Die Niederländer hatten 7 Provinzen, wie die Türlken 
7 :Ihürme, die Gelehrten 7 Planeten, 7 Metalle, 7 Regen- 
bogenfarben, 7 Xöne, 7 Weile, 7 Wunder, 7 Ausflüfle ber 
Donau und des Nils, die eigentlich nur 5 haben — 7 theilte 
die Willenihaften in das Trivium und Quabrivium, benn 
3447, fowie das gefährlihte Stufenjahr 49, denn es 
it dad Quadrat von 7. Sieben Städte rechneten es ſich zur 


(*) Singe dem Herten du allein, und ſchone dann nimmer bie Stimme. 
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Ehre, Geburtsort Homers zu fein, wir felbft faben bie fleben 
Inſelrepublik entfiehen, obgleich noch mehrere glei große 
Infeln herumfiegen, und dad neue Königreih Württemberg 
madte 7 gute Städte, zählt jedoch glüdliher Weile noch 
mehrere, die es mit Ellwangen aufnehmen dürfen. 

Hippofrates theilte das menſchliche Leben in 7 Alter, und 
bie Kranfheitätrifid erwartet man am 7ten Tage, fo wie alle 
7 Jahre in unferem Gefunbheitözuftande merkliche Berände- 
rungen eintreten, und bie Mehrzahl gegen 7 Uhr Morgens 
bungert, wie gegen Abends 7 Uhr. Theoſophen iſt noch heute 
bie flebte Stunde de fiebten Tags im fiebten Monate wichtig ; 
noch wichtiger war ihnen das Jahr 1777, das erft in fau- 
ſend Iahren wieder fommt. Es gibt nur fieben Bewegungen, 
hoch, nieder, rechts, links, vorwärts, vüdwärtd und rundum 
— alles von uns gehende lieberflüflige ift ſiebenfach — 
:hräne, Speichel, Rog, Schweiß, Urin, Samen und Kotb. 
In nichts ſpricht fih die heilige Zahl färfer aus, als im 
Mürfelipiel des Teufeld mit einem heiligen Mann; der Teufel 
warf hohnlachend alle 6 — der Mann der Kirche — if 
möglih? 3 Sieben! Eine böfe Sieben ift wohl die aller- 
ihlimmfte 7, welche die ganze weibliche Natur umlehrt, und 
deffer, wenn fie die Zabl X. mad: 

Virgo sedens facit O, stans I, X calce levato. (') 


Wir haben 5 Finger und 5 Zehen, 5 Sinne und 5 Welt⸗ 
theile, 5 Hauptitüde des Katechismus und 5 Bücher Mofls 
(der Aberglaube ſucht bei Schabgräbereien nad bem festen 
Buch), und dad Ppythagoraͤiſche Fünfel war Zeichen ber Ge- 
fundheit, vom kabbaliſtiſchen Sechsed aber glaubte man, daß 
e8 dad euer dämpfe, daher hängt es noch heute vor den 
Bierhäufern; man fragt aber lieber nah dem Bier. Wichtiger 


ı) Sigenb bildet bie Jungfrau ein O, ein I, wenn fie bach, 
“ im ein x mit a ; — 
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iſt die Zahl 9, in die vorzüglih Sina vernarrt ift; die Man- 
barinen zerfallen in 9 Klaſſen, die Berwandten eined Ber- 
brechers find entehrt bis zum neunten Grabe, bie Thürme 
haben 9 Stodwerle, und vor bem Mandarin verneigt ſich 
dad Bolt Imal, und fo auch der Mandarin vor feinem 
Kaifer, und 10,000 brüden fie burh 9999 aus. Das 
Stufenjaht 7mal 7 oder 49 ift bedenklich, noch bedenklicher 
63, wo 7 und 9 zufammentommen, das allerbedenkblichſte 
aber ift 9mal 9 oder dad Sifte Jahr, was allerdings Man- 
ches für fih Hat. Die Meiften laſſen es daher in unferer 
Zeit gar nit zu den Stufenjahren kommen. Unſere Alten 
mögen aus Furcht vor benfelben fih das Leben verbittert 
und vor der Zeit geendet haben ; ich, der ich die beiden erſten 
hinter mir babe, laſſe es in dhriftlicher Gebulb auf Imal 9 
anlommen. 

Eine Gans bebeit ungefähr zwölf Eier, aber bei vielen 
Weibern ift der Glaube an die ungerade Zaht 11 fo ſtark, 
daß fie nur fo viele unterlegen. Die Zahl 14 fcheint in ber 
franzoͤſiſchen Geſchichte, und ſelbſt für Napoleon verhaͤngnißvoll 
geweſen zu ſein, und den Ruſſen iſt 40 heilig, weil Jeſus 
und Elias 40 Tage faſteten, 40 Tage und Nächte der Sünd⸗ 
fintregen dauerte, und Moſes im 40ſten Jahr ben Aegypter 
todeihlägt, im 80ſten Iſrael aus Aegypten führt, und im 
120ften flirbt; 40 Lage und vierzig Nächte war er au) 
anf Sinai bei Jehovah. Wenn ed im alten oder neuen 
Teftament Brügel fegt, fo werben nur 40 weniger 1 in Gnaden 
aufgemeffen, weil man fi ja leicht um 1 verzaͤhlen koͤnnte, 
woran ſich ruſſiſcher Dienfteifer nicht fo genau zu binden ſcheint, 
befto genauer aber die Pelztribute: ein Pad Pelz wird immer 
richtig AO Hänte zählen. Am Ende der ganzen Litanei wieber- 
hoft der Pope 40mal: Pomoloi-Bog, Herr erbarme dich unſer! 

Mahomed war die Zahl 70 Heilig, Andern die 10, und 
die Fabel verfegt gerne die Dinge mit 10mal 10, denn 100 
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ift eine Ihöne runde Zahl, wie 1000. Swift predigte eing 
bei leerer Kirche feinem Küfter allein, wie Pyrrho im leeren 
Hoͤrſaale fortiehrte: satis mihi pauci, satis unus, satis 
nullus, (1) und vieleicht nicht bemerfte, daß er leeren 
Wänden vordoeirte in ber Abſtraltion — jener Prediger aber 
war nur zufrieden, wenn er 100 hatte, 99 waren ihm ſchon 
nicht recht: wenn aber dieſe nicht fhon eine volle Kirche 
maden, jo macht ja im Grunde nur 1 eine Kirche, wie bei 
Pyrrho und Swift, und wenn auch noch Biele herumſitzen, 
aber ſchlafen, was macht denn ba bie Kirche? Die engliſchen 
Gelege wollen, baß bei jedem Schiff von 100 Menn ein 
Prediger ſei — aber auf der See herrſcht fo wenig Religion, 
baß dieſe Schiffe nur 99 Mann nehmen, und die Hochwür⸗ 
ben zu Haufe laſſen, bie einigermaßen entbehrlich ift, ba auf 
ber See weder getauft noch getraut wird, und bad Begräb- 
niß hoͤchſt einfach iſt. 

Wir lachen über den Zahlenunſinn, aber wenn und Je⸗ 
mand 11 Thlr. Eprenfold fendet, werden wir nicht den Be⸗ 
dienten im Verdacht haben, daß er ben 12ten Thlr. eingeftedt 
babe? Bietet man in einer Auktion gerne auf 14 Beſtedce, 
Stühle, Teller?! Wo iſt denn ber zwölfte? Und haben Reiche 
Ruhe, wenn fie auch ſchon 48,000 fi. zufammengeicharst 
baben, bis es wenigftens 50,000 oder gar 100,000 find? 
und wenn fie darüber an Galgen fommen follten, oder jochen 
wenigitend verdienten! Jupiter ſelbſt, wenn er feine zweite 
Art Blitze Ichleudert, ruft 12 Götter zufammen, wir haben 
12 Himmeldzeihen, aus denen wieder bie 12 Thaten be 
Herkules hervorgingen, 12 Monate, bie den beliebten Monats⸗ 
ſchriften mehr als zuviel unter die Arme greifen, und Duodez- 
bändchen, ohne welche mander Zwölfer beffer in ber Taſche 
geblieben wäre. Und habt ihr feine Großmama gehabt, bie. 
gewiß am feinen Ziih von 13 zu bringen war, weil ihr bie 

(!) Genug find mir Wenige, genug Giner, genug Keiner, 
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12 Apoſtel und bie 12 Stämme Ifraels und 172 Heine 
Propheten fo wichtig waren, als ben Rittern an Arthurs 
Tafelrunde, 12 Mitihwdrer und 12 Zmölfer oder Gerichtd- 
perlonen. Die Großmutter erfchridt, wo 13 find, und hat in 
fo fern Recht, wenn nur für 12 Gebede und Flaſchen vor- 
‚ banden find, und wenn fie behauptet, daß einer von ben 13 
Kerben mäfle, fo hat fie auch Recht, ob es gleich wahrſchein⸗ 
licher ift, falls fih eine Schwangere darunter findet, daß ein 
14 geboren werde. 

Hat nit ſelbſt das berühmte Gonverfationslerifon bie 
gebeiligte Zahl 12 beachtet! Das alte Duodezimalfuftem ift 
offenbar weniger verbähttg, als das Dezimalſyſtem, das zwar 
vernünftiger nnd bequemer ift, aber bo immer — revoln- 
tionär bleibt. ine Heine Idioſynkraſie möchte ed Doch ge- 
nannt werden, wenn ein mir lieber Fürſt, erhaben über manches 
Borurtkeil feined Standes, und nichts weniger ald abergläu- 
biſch, doch am 13ten eines Monats nichts Ernfted vornimmt, 
weil er an biefem Tage fhon allerlei Unheil erlebte. Der 
ganze Spuf mit 13 rührt wahrfheinfith aus dem Evangelio: 
Jefns ſaß zu Tiſche mit den Zwölfen, folglih war er ber 
13te, und endete fo unglüͤcklich, weil unter ben 12 ein Schurfe 
war, Iudad. Wozu können einen Schurken nicht bringen? 
fo wie 11 Kinder gewiß ſchon manchen Bater beſtimmt haben, 
fein Möglichftes zu thun, um das Dutzend vol zu machen. 
Immer beifer, als wenn Finanzgier, wie in einer gewiflen 
Stadt geihah, die Eontribution auf 13 Xermine erhöhte, 
der letzte hieß der 13te Monat! — und fih fo felbft über 
alfe Kalender hinwegſetzte. 

Alles, was fh um 12 drebet, ift immer noch Kleinigkeit 
gegen ben Xeufelöunfug in den fogenannten 12 heiligen 
Nächten, wo Bleigießen noch das Erträglichite ift; die Gießerin 
fieht, von welchem Handwerfe ihr Liebwerthefter fein werde, 
fo wie ber tAdlings vor die Thüre geworfene Pantoffel durch 
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fein Ein- ober Auswärtsfiehen beweist, ob fie bleiben ober 
nicht bleiben werde. Manche kehren nadend und. rüdlings 
das Zimmer, und bie Witterung biefer heiligen 12 Tage be- 
flimmt die Witterung aller 12. Monate des neuen Jahres. 
Wenn Unverheirathete im Gefangbud oder Bibel das Wort 
Bräutigam aufihlagen, jo wird's richtig, und lange vor Mont- 
oolfier find in diejer heiligen Zeit Flachs⸗Montgolfiere geftiegen, 
Haus und Grete: fliegt ber Flachshans mit ber Flachsgrete 
zufammen, fo wird der Fleiſchhans und die Fleiſchgrete das, 
was fie privatim längft waren, aud publice — ein Fleiſch. 
In dieſer ‚heiligen Zeit. ift gerade ber. Teufel los an allen 
Eden und Enden, und ih muß als Laie über den Grund 
ſchweigen, wie über die heiligen Myſterien ſelbſt, und Alles 
denen überlaffen, die gründlicher, kloſter⸗, ſtift- und fafultäts- 
mäßig eingeweiht find, aber der Spiveller- oder Neujahrs⸗ 
Vorabend hat für mid. ungemein viel Feierliches, eingedent 
ber Weihnachtsfreuden in ber Kinberzeit, und. bleibt mir feier» 
ih tutto solo — ohne alle Punſchgeſellſchaft. 

- Die Rodenphilofophie ſteht feiter noch, als mande glauben 
— ihre Grundfäge: „Man muß mandes glauben, was man 
nit verſteht,“ die Natur hat verborgene Kräfte, hilft ed nicht, 
fo ſchadet es doch nicht — Alles hängt von Zeit und Um⸗ 
ftänden ab — die Alten waren auch keine Narren ꝛc. pflanzen 
ih bei Großen und Kleinen fort, und Papa und Mama 
ſatteln felbit den Ejel, worauf ihre Defcendenten fortreiten, 
und noch lange fortreiten werben. Wenn auch jener Schulze 
1811 feinem Dberamt ohne alle Furcht berichtete: „daß id 
ſchon feit einiger Zeit nädtliher Weile im Dorfe ein Komet 
fehen laſſe,“ fo läßt ſich dafür wieder bie Frau nicht nehmen, 
daß eine Zigeunerin ihr die Geldtafhe vom Leibe gehest habe, 
ohne an das Sprüchwort zu denken: Geſchwindigkeit ift noch 
feine Hererei.” Haben wir nichts mehr mit Kometen und 
Zigeunerinnen zu thun, fo eitiren wir Geifter und weiſſagen 
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aus Geſichtern und Schäbeln, und ſtehen auch Galgenholz, 
Nägel und Strid, Diebödaumen, Urin und Kleider bed Ge- 
benften nicht mehr in der Apothele des Aberglaubens, fo treten 
dafür an bie Stelle Galvanismus, Magnetismzus, Somnam⸗ 
bulismus! Wenn aud in den 12 heiligen Nächten fein Wein 
mehr aus bem Brunnen fließt, ſondern reines Waſſer, fo 
önnte doch der Aberglaube vom Nothhemde von reinen Jung⸗ 
frauen gefertigt, dad unverwundbar machte, und auch gegen 
ſchwere Geburten diente, wobei dad fonderbarfte war, daß fie 
dabei Teufel anrufen mußten (hätten das befledte Jungfrauen 
nicht beſſer thun mögen?), als bloßes Hemd nütlich fein, wenn 
es in dieſen Nähten nicht wichtigere Dinge zu thun gäbe, 
und ein Mädchen von Bildung, fol es fi mit Hemden ab⸗ 
geben? wofür find denn bie Näherinnen? 

Roh heute begleitet der Aberglaube den Menſchen vor 
und nad feiner Geburt, bei Tauſe und Abendmahl, bei 
Gevatterfteben, Trauung, Beilager und Sterben, und in 
unfern Zeiten vorzügli beim Schlafen — er wird ſtets Dingen 
Wirkungen beilegen, bie fie nit haben, und nicht haben 
fünnen. Wenn Aberglaube in ber Hätte zittert vor Raben, 
Eulen, Krähen und Elfen, die noch heute myſtiſche Vögel 
find? — wenn er zufammenihredt vor dem Käuzlein und 
feinem Gehweg! in zerftörten Städten, vor breibeinigten Hafen, 
ſchwarzen Pudeln, Katzen, Böden und großen Kliegen, fo 
zittert der Aberglaube in Paläften vor weißen Frauen und 
PBurgpfaffen, vor zeriprungenen Gläfern und Waffengeflirre 
im Saale, vor einem unzeitigen Schlagen der Stanbuhr 
oder plöglihen Auffabren einer alten Thüre, oder Gepoche. 
Der Hüttenaberglaube opfert Schmalz, Butter und Eier ben 
Heiligen, und der Palaftaberglaube gelobt Kirchen, Altäre 
und reiches Almofen. Der Aberglaube zittert beim Klingen 
des linken Ohres — es bebeutet haͤßliche Nachreden, eigentlich 
aber bloß Vollbluͤtigkeit und Erhitzung, wo der Chirurg gewiß 
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gut von einem ſprechen würde, je öfter man nah ihm 
ſchicte. | 
Die Zeiten find zwar vorüber, wo Kapuziner und Do- 
minifaner mehr Einfluß auf das Bolt hatten, als Demofthenes 
und Cicero, und ein Kalbstopf Lonis ben Heiligen zu einem 
Kreuzzuge auffordern konnte, ber eine größere Staats⸗ und 
Eittenveränderung bewirkte, als irgend ein zweiter Kalbs⸗ ober 
Schafskopf in der Geſchichte — aber noch Heute findet der 
Aberglaube um Mitternacht, auf Kreuzwegen, in Kirchen oder 
Gottesädern Gefpenfter, ſieht in jedem Irrlicht Geifter, hört 
in jeder Unke Wehellagen, und im Ragen des Holzwurmd 
bie Todtenuhr. Aberglaube ſieht in Kaben Heren, Hunde» 
geheul ift Borbote des Todes (möglich wäre, daß Hunde ber 
Leichengeruch eines Sterbenden affieirte, wie fein organifirte 
Aerzte), und im ſchwachen Schimmer der Kranfenlampe ben 
Tod des Kranken, was nicht felten zutrifft, da bie in dem 
engen Stübhen des Armen eingeiperrte und verdorbene Luft 
die Dellampe fo gut endlich verlöfhen muß, als die Lebens» 
lampe des Kranfen. Nichts beweist mehr für die hohe Adh- 
tung des Ruhelage unter dem Volke, als ber Aberglaube, 
wer da eine Laus Inide, befomme 12 andere dafür. — Ob 
man fo über der Ruhe bielte, wenn es mit Hühnern, Käl- 
bern, Schweinen und Ochfen berfelde Fall wäre? Noch heute 
fieht der Bauer feurige Draden im Kamin fliegen, die Gelb, 
Butter und Schmalz bringen, und nennt bie fi ſchlängelnden 
Blitze feurige Schlangen; er glaubt an Donnerfeile, die gegen 
Wetter ſchützen (alte Waffen), wie an Talte Donnerftreidhe, 
bie den zündenden wieder audldfhen, und der Glaube an 
Mafferniren, die ihr Recht wollen, bat ſchon viele Berun- 
glüdte rettungslos gelaflen, wie Gefpenfterfurht Scheintodte 
oder fonft Unglüdlihe, denen noch zu helfen geweſen wäre. 
Es gibt noch außer Gottesader und Kirche gar viele unbeim- 
fihe Orte, wo nicht gut vorübergehen ift, wenn man nicht 
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Geifter fehen will, und gar Biele gingen Nachts um feinen 
Preis vorüber, da wo ſich Leite erfäuft haben. Zitternd ging 
mein Bote an einer Stelle vorüber, wo fih ein Schneider 
erſchoß, und mir war fie intereffant, weil fie ein Beweis ift 
für den fo oft hezweifelten Muth der DMeifter Nadler. Groß 
find noch heute die Vollsvorurtheile gegen Selbſtmoͤrder, bie 
in der Regel Unglüdlihe find, der Lebensbürde überbrüffig. 
— Iſt der, der fih eine Kugel duch den Kopf jagt, ſtraͤf⸗ 
licher als der, der ſich durch Ausfchweifungen ins Grab ge- 
bracht Hat? Man hegräbt ja nur den Körper, nicht den Menſchen; 
wer ſich ſelbſt verlegt, beſtraft fih ſchon ſelbſt, und einen 
Menſchen, der ſich ſelbſt der Geſellſchaft entzieht, auch noch 
aus ber Gefellihaft der Todten werfen zu wollen, ift fo laͤcher⸗ 
lich, als dem, ber fi die Tinte Hand abgehauen bat, auch 
noch zur Strafe die rechte abzubauen. Mancher Unglüdliche, 
ber faum an bie Kirchhofsmauer begraben wurde, verdiente 
eher, als viele Andere, vor dem Altar begraben zu werden! 

Im hohen Norden und in abgelegenen Gebirgen ſpulen 
noch heute die Elfen, wie zu Shakeſpeare's Zeiten Bergmännden, 
Waſſer⸗ und Meermänner, und Weiber wie das Donauweibchen; 
ia an ben Ufern der Oſtſee waſeln oder fpufen bie Schiffe 
8 Tage zuvor, ehe fe auflaufen und in natura ſcheitern, 
und fo auch Häufer, bie abbrennen, oder Menichen, bie er- 
trinfen werben; das fogenannte second sight () der Hoch⸗ 
ſchotten bat Ihon Manden früher ins Grab gelegt. Dem 
Glauben ift es ein Spaß, Berge zu verfegen, und baher 
wohnt er fo gerne in Gebirgen, und fo macht er aus dem 
Mons pileatus (Nebelhut) bei Luzern einen Pilatuöherg, wo 
Pilatus herumirrt, wie der ſich gleichfalls am Heiland ver- 
fündigende ewige Jude Ahaßverus. Die Kaifer und Könige 


1) Das zwe — Geficht. Diefenigen Hochſchotten, welche daſſelbe be⸗ 
—* ae lüssfälle: — | fie, wis * beißt, a biefalden 
verbinbern können, 
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Arthur, Carl der Große, Friedrich J. ‚Üben no heute, 

bie ‚brei Zelle der Schweiz halbſchlafend in Hoͤhlen mit * 
die durch den Tiſch gewachſen ſind, und moͤgen auch igles 
verſchuldet haben, und daher bin ich neugierig, oh man nicht 
bald einmal etwas Aehnliches von Napoleon hören wird? 


Der gemeine Dann glaubt nı 
und alle Weiſſagungen bed Kalenl 
macht Kalender,“ von einem, der 
da ſitzt, beweist.ihm die Wichtigfeit 
biefer Aberglaube nübt wenigſtens 
barbierern.. Er glaubt. an den Rat 
genmännden, oder der Soldat an 
ber König nur von einer ſilbernen 
ner Bierundzwanzigpfünber aber ı 
werden fönne. Noch im breißigjährig 
felder Thaler (zu Ehren des. alten 
mit feinem Sprühiwort: ©. Hoher 
Schlacht verloren — er war nam 
Reihe gr" *="*-- rden) feſt, wie ai 


deſto fr man hatte gar fei 

und Hi te, dad ich recht 

bete; £ r.nod fürzer Has mn 
No Iheiden Punkt 

oder vi Klee und Ka 

Dit de n Ernfte, wi 

Chirom baupt- und } 


£eber-, Lungen», Magen- u 
Denus-, Mard-, Saturn-, Ep 
ftraenlinie behandelt worben. Mi 
nod alte Weiber aus Kaffeeſatz 
Aerger, Roth Liebe, Eichel guti 
Könige und Obern find bedeutend: 
Zehn bedeutet Weiber, Neun W 
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und die Sechſer — Nichts, dafür aber die Saͤne — Alles. 
Was ſich im Grunde aus dem Kaffeeſatz leſen laͤßt, iſt das, 
daß viel Geld fuͤr Kaffee und Zucker aus dem Lande geht, 
und er den Frau Schweſtern, Baſen und Gevatterinnen nur 
Gelegenheit bietet zu Aſterreden vom lieben Naͤchſten und deß⸗ 
gleichen. 

Nicht leicht wird Dienftags oder‘ Freitagd eine Veraͤnde⸗ 
rung in der Lebensorbnung vorgenommen werden, wohl aber 
Sonntags, und niet leicht wird ein Schriftſteller feine Kapitel‘ 
in ungeraber Zahl: fliehen. Ein ſchöner Romanname Lotte, 
Marianne, Emilie, Iufte, Sophie ꝛc. wird weit eher zu einem 
Mädchen hinziehen, ald Barbara, Urſula, Apollonia, und bie 
Gefandten König Phillpps von Frankreich ließen die fihönere’ 
und ältere Tochter König Alphons IX. figen, weil fie Uraca 
hieß, und holten die jüngere, weniger ſchoͤne Blanka. In 
den Palaͤſten geben no ganz andere Dinge vor, und das 
wollüftige Rom Tieß- fi recht gerne kaͤnſchen von ben Apollo⸗ 
nius, Alexander, Plofinusec., wie unſere Zeiten durch Caglioſtro, 
Meöner, Scröpfer sc. und die unbekannten Obern. Der’ 
Pobel läuft öffentlich. nach dem Hann; der in einen Maßkrug 
zu kriechen verfpricht, wind ber Bornehme laͤßt heimlich Geiſter 
citiren und magnetiſiren. Esn gab Zeiten, wo man Lebende 
ins Thal Joſaphat citirte, wie det unglädliche Templet⸗Groß⸗ 
meiſter Molah Pabſt mb König, und unfere Zeiten ſahen 
da, wo Friedrich geherrſcht und Voltaite geſpottet hatte, Seher 
und Myfiter; ein Trompetermaͤbchen, die für Thlr. zu haben 
war, zur mächtigen Gräfin werben duich Geiſter, ja 'bie 
Rodenphiloſophie wiſſenſchaftlich begründen durch Keller, De- 
befind, Meyer und das Non plus ultra von Unſinn, Jung! 

Menn die Kaiferin Elifabetb bei Unterzeichnung eines 
ſcharfen Befehls gegen Friedrich die Feder fallen ließ über einer 
großen Fliege, die ind Dintenfaß fiel, To that dies eine weib- 
liche Herrſcherin; Herrſcher Friedrich aber ſagte beim Herabſturz 





252 


ber Glode zu Eroffen, bie feine Armee. für ein boͤſes Omen 
nahm: „Das Hohe wird erniedrigt, Brandenburg über Oeſt⸗ 
reich fliegen!” Aber wie war ed möglich, daß ein Lichtenberg 
fi mit Borbedeutungen quälen fonnte? Begreifliher, wenn 
ein Schwärmer Lavater phyſiognomiſch ſchwaͤrmte, und noch 
gefährlicher myftiih. Und die vielen geheimen Geſellſchaften? 
Ale waren von Eleufis an bis heute ein Gemiſch von Spie- 
lerei, Charlatanerie, Schwärmerei und Kabalen, und wo Ge- 
heimniſſe find, darf man in ber Regel Schildwache halten gegen 
Gaunerei; ſelbſt von ber Freimaurerei fagte Lefling auf Die 
ginge: „Nicht wahr? Sie finden nichts Gefährliches bei und 
genen Staat, Religion und Sitten?! — „Nein! Wollte 
Gott, es wäre dem ſo, ſo fände ih doch Etwas.’ Wären 
befondere Geheimniffe vorhanden, fo wären ſolche langſt nicht 
mehr — geheim. 

Geheime Orbensweisheit mag in halbfultivirten Zeiten ein 
Erziehungsmittel fein, in aufgellärten nähert. fie ſich der Poſſe, 
womit Klügere unerfahrenen Borwig foppen, und da, wo nur 
unbedeutende oder gar Teine Geheimniffe find, fällt ber Ernſt 
ins Hochkomiſche, wie 3. B. Studentenorben, oder Hr. v. Groflin- 
gers Rofenorden, ber lange unter bem Namen einer Frau 
v. Rofenwald eine Menge Damen prellte, glücklicher als Bahrdt 
mit feiner Union, und fhon der Name Schröpfer hätte war- 
nen können. Mir wollen darüber lachen, eine weilere Nach⸗ 
welt wird über uns auch lachen, und id bin überzeugt, daß 
das Laden fortdauern werde in saecula saeculorum, ver- 
lange daher auch gar nicht zu willen, was für große Dinge 
an ber Tagesordnung fein werden im Jahr 2440 ! 
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AV. 
TJeufel und Hölle, Engel und Himmel. 


Man mußte ih das Böfe in der Welt, das im Grunde 
zum Guten in eben biefer Welt führt, nicht anders zu er- 
Mären, als daß man das Uebel perfonifieitte — den Typhon, 
Satanas und Diabolus (Berfuher) und den Teufel erfand, 
und fo glaubte man den anicheinenden Widerfpruh mit ber 
Gottheit vollkommen gereimt. Er ift ein uraltes chaldaͤiſches 
PBroduft, das von da zu den Hebräern und Chriften gekom⸗ 
men, zu beffen komiſchem Bilde wahrfcheinlih die Satyrn, 
Saunen und großen Affen der Wuͤſte gefeflen haben, wenig- 
ftens laͤßt St. Hieronymus einen folden Satyr mit einem 
Einfiebler der Thebais förmlich dialogiren, St. Auguftin pre 
digte in Aethiopien Acephalen, ober Menſchen ohne Köpfe 
(was ja noch heute gefhieht), und St. Tertullian verfichert 
gar, eine — Seele gefehen zu haben. Wenn bie ſchwarz⸗ 
galligten Bäter und Einſiedler der Wüfte in den Affen Teufel 
faben, To ift es nicht wunderbarer, als daß Don Quixote 
Wirthshaͤuſer für Schlöffer anfah, und Windmühlen für Riefen. 
Bergleute nennen in ihrer Bergſprache bie Tiefe: Teufe, Erb⸗ 
teufe, Erzteufe; ob unfer deutſches Wort Teufel nicht daher 
fommt, da wir ihn nur in ber Tiefe oder Hölle fuchen, wie 
Gott in der Höhe oder im Himmel? 

Schon das ſchoͤne griehifhe Wort Zuvdaunovia (Gläd- 
feligfeit) beweiſet, daß ber Aberglaube Dämonen überall ſah — 
böfe und gute: bie ſlaviſchen Bölfer nennen das gute Weſen 
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Belibog ben weißen, das böfe aber Tchernobog ben 
ihwarzen Gott, und bie Kirchenväter und SS. Theologi 
bildeten die Lehre vom Teufel, feinen Werfen und Weſen nad) 
und nad fo aus, dad Millionen Menſchen das Leben dadurch 
verbittert wurde, wie der Augtome Haller es einem Tranfen 
Göttinger Bürger verbitterte ; er ging zu dem Xobilranfen in 
feinem Pelz, und fragte ‚ganz: profeſſormaͤßig: Was muß id 
Ihm geben, wenn ich Ihn kriege?“ Der arme Kranke heulte 
und betete aus Angſt, denn er ſah im pelzigten Haller den 
leibhaften Teufel. Unſer Teufel iſt ein Hebraͤer, folglich auch 
feine Mutterſprache Hebraͤiſch, und fein Wunder der Abſcheu 
vielet Menſchen vor Allem, was hebräaäiſch if, wenn es auch 
deutſch ſpricht. Die heilige Thereſe deſinirt den Teufel recht 
ſchoͤn — ein. Ungſluͤcklicher, der nicht weiß, mas lieben heißt. 
Seitpem Ing. nun die Gottheit und der Teufel mit ein- 
ander in ewigem Kriege; fie ſchloſſen fürmliche Berträge, wie 
Moliöre's Aerzte: Passez-moi l’emetique ei je vous 
passerai la saignee,(‘) und ber Millionär Charlevoir 
gefteht ſehr naiv auf. die noch naivere Frage eines Wilden : 
„Aber warum ſchlägt der gute Gott den bölen Teufel nicht 
tobt?" Feine Antwort in. feinem Katechismus gefunden zu 
baden. Der Mönd Charlevoiy ſcheint mir fanfter bei biefer 
Frage geblieben zu fein, als mein proteftantifcher Katechismus⸗ 
lehrer: dieſer ftampfte bei meinen Einwürfen gegen den Teufel 
mit feinem Kamaſchenfuße die Erde, fhüttelte feine Wolken⸗ 
perrüde wie Iupiter feine Yugenbrauen, und nannte mi ein 
Zeufelöfind, das er nicht confirmirt haben wollte Cetymologifch 
war dem auch fo). Manche Gefallene, unihuldiger oft als 
bie aus ihren Kirhfühlen-auf die Arme. ‚unter ber Kanzel 
gafften (zwei fehe ich nod in Ohnmacht liegen), verdankt ihm 
ihr proteftantifches Auto de f&, das dem leibhaften Paſtor 
Goͤtze meines Vaterlaͤndchens der füßefte Geruch war. 
: ° $F) Mrlaßt min bat Drechmittel, ich erlafie Euch den Aderlaß. | 


‘955 

1 König Edmundb Hofe 

sufel bei ber Naſe, fo 

fuͤllte, weit beſſet Aber 

r in feiner bezauberten 
Hohteriftenz des Teufels 

es Bud ſo ruhig habe 

ntöbruͤdet aber waren 

fein Amt,‘ wie er fe 

Das Reich, des Teufels 

ibte, führ zum Teufel, 

im Teufel, Alles, was 

Thft mfohufdige Kinder, 

jätchen werden müſſen, 

1, wos ihm in Dielen 

zu erfinden, wo zwar 

‚ften Eltern and bäßen 


a vorſttzenden 

Geſinde⸗, Baite, 

Si Hoſen⸗, Eheteufel und en der nicht Freß⸗ 
teufel, ſondern in der Bibel der: heiße Suͤdwind if. Das 
ſeltene Theatrum diabolicum Frft. 1575 fol. faßt 24 
Teufel in ſcheußlicheren Figuren, als Chodowiechy ſolche hätte 
darſtellen koͤnnen, und bie Biographien voll groben Witzes 
and barſchen Tons meiſt von Dorfpfarrern geſchrieben, find 
nitcht Schlichtengrolliſch, daher die Geſchichte ed Teufels au 
bem Engl. Fıfrt. 1733. 8. beſſer ift, obgleich ber abenteuerliche 
Gegenftand, ven Milton ünd Klopſtoc auch noch poetiſch hei⸗ 
figten, noch heute bie Feder eines Mannes von Geiſt und 
Bit wohl verdiente. Der Epeteufel fpielt bie Hauptrolle, bald 
ig er Unverheirathete, indem er ihnen die Freuden ber Ehe 
füß vorſtellt, wie Herzlirihen, bald macht er Verehelichten 
ihren Bund fo ſauer als Eifig. Jeder Mohr konnte in dieſen 
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Zeiten bie Rolle eines Teufels fpielen; nach bem Kirchenrecht 
geſchah jede Mißhandlung eines Geiftlihen suadente dia- 
bolo, ( und um eine flerbende Aebtiffin flanlirten 4,433,556 
Zeufel — wie viel num erfi um eine gefunde, junge unb 
fhöne? Um jebe Schöne ſchwadroniren noch heute fo viele 
Zeufel, ald es — junge Männer gibt! 

Trotz ber ungeheuern Menge Teufel fehlen noch zwei, 
wovon jene Zeiten natuͤrlich nichts willen fonnten, der Buch⸗ 
Indenteufel und der zu Bilhofspeim im Rhöngebirge, man 
wallfahrtet da nach dem hohen Kreuzberge zum Anbenten einer 
gefährlihen Ruhr, und diefe Brozeflion heißt da bie bes 
SH... Teufels. Und wie viel hatte der Teufel oder bie Pfafl- 
beit nicht mit Befeffenen zu thun? Meift epileptifche melan- 
choliſche Kranke, die wir jebt dem Arzt, und bie Betrüger ber 
Bolizei empfehlen würben. Jeſus jagte die Teufel in bie 
Schweinheerde ber Gergeiener, was bie Eigner dazu mit Recht 
fagten, verſchweigt die Bibel; feitbem glaubten aber feine 
Jünger, vorzüglich die Herenpaters, mit bem bloßen Namen 
Jeſus den Teufel bannen zu koͤnnen, und ber audfahrende 
Teufel hei Pfeffel muß ein Gergefener gewelen fein — 


Erlanbe mir wach altem Br 


Sprach er, und fu Ang Su t und Haaren 
Dem Exorciften In den Bauch! 

Mit dem Lichte neuerer Zeit diſtinguirten die Hochwür⸗ 
bigen zwiſchen Obsessi, die den Zeufel im Leibe haben, wie 
ber Beſeſſene in Raphael Transfiguration, zum Contraft mit 
ber Himmelfahrt und bloßen circumsessi, bie fi bloß als 
Mittel zum Zwed mißbrauchen ließen; aber der Teufel machte 
in Quartierfahen fo wenig Ausnahme als die Generale ber 
großen Republik, verlangte jedoch nur Dad und Fach; folg- 
ih Tonnten ihrer viele in einem Quartier gar wohl liegen. 

(!) Huf den Rath det Teufels. 
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Man pflegte den Teufel mit einem: Fahre aus! unfauberer 
Geiſt!“ zu bewilllommen: feit aber einer ausrief: „Solid 
ausfahren, fo verihaffen mir Euer Sodhwürben exft Equipage,“ 
was ein vornehmer Teufel geweien fein muß, feitbem wurde 
ed etwas ſtiller, und feit ben Anfalten ber Rumforbiichen 
Suppe mögen viele aus Mattigfeit von ſelbſt abgegangen fein: 
aber Iaffet uns immerhin wachen, daß die vom Lichte neuerer 
Zeit exoreifirten Xeufel, worunter bie Jeſuiten gehörten, ſich 
n in ber Masle des Magnetismus und 
nd Jaflen wir es beim Garteflaniichen 
if, wie beim Armadillo oder Schuppen⸗ 
das auch Teufelchen heißt, und bem 
‚nah Knoblauch riechenden Harze Assa 

Bdred ! 

Der Apoftel der Deutihen, St. Bonifacius, ber unſere 
Boreltern dei der Taufe dem Teufel entiagen ließ, verſtand 
darunter doch nur ben heidniſchen Gottesbienfl, ob es gleich 
fein großer Geiſt war. — Wie war es doch möglih, im 
Taufformular noch vor Kurzem den Taufling zu a: 

„Entiagft du dem Teufel und allen feinen Werken und Weſen?“ 
Da ber Taͤufling noch nit Ja jagen konnte, fo fagten es 
bie Gevattern, und daher, glaube ich, rühren alle Teufeleien, 
die man Gevattern nachſagt. Wie war ed möglich, daß ber 
fo geſcheite Luther auf der Wartburg fein Dintenfaß nah 
bem Xeufel werfen, der eine Maus in feinem Nußſad wer, 
und in einer Schmeißfliege Beelzebub (freilich heißt er Herr 
ber Fliegen) erbliden Tonnte, wie in Worms fo viele Teufel, 
als Ziegel auf den Dächern, was noch am verjeihlichften if? 
Peter der Große ſchrieb neben ben „berühmten Dintenflet: 

„Kann fein, aber bie Dinte ift neu.” Das hielt aber viele 
Andächtige keineswegs ab, den led auf der Wartburg, ja 
ſelbſt — zu Wittenberg Lulhers Abtritt ſogar ſich zeigen zu 
laſſen, der nicht einmal ba Ruhe hatte; daher er auch einſt 
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tat Zorne rief: Was von Oben omtnb’, iſt von Gott, was 
von Unten aber, für dich — Teufel! 

Luther und feine Theologen waren ed, bie ben Tenfel 
erſt techt ſchwarz machten : höher hinauf wer er, was Aeſops 
ch: unter feinen Thieren, und ſelten ohne tomifhen Zuſatz, 
thätig, pftfig, nur Vetfuͤhrer Da, wo man ſich derführen laſſen 
wollte, und don der Gemeinfchaft mit Gott keineßwegs ans⸗ 
‘geichfoffen. Ih finde darinnen einen Beweis, daß "die alte 
Weit ehrlicher und— unverdorbener war. In ber phyfitultſchen 
Welt findet man Gott, in ber morallſchen ben Teufel, und 
ich muß wohl an ben Teufel glauben, ba id mit mehreren 
leidhaͤften Teufeln habe ringen muſſen. Die Sacrosancti 
Ainaten ihn erſt zum deal der Boheit / und daß Smit- 
wort entftand: „gas den Teufel in die Kirche, fo will er 
up! Meſſe ‚(ofen ? Beder, Thomaſins, Died ie. erflärten 
Ans natürlich, was man ſonſt bem Teufel zuſchrieb, aber die 
Theologen fagten, dies gäbe gerade ihm bie ſhonſte Gelegen⸗ 
Yet — it Fräben zu fifhen, und Theologen mußten bo 
den Teufel am beſten lennen? Bat nicht andbrüdlih noch em 
ehilicher Dorfpfarrer Klopſtock, er möchte doch ums Himmels 
willen ben gefallenen. Enge Abadonna nicht ſelig werben 
Jane: Viel, unendlich viel gehörte dazu, did Blumauer feine 
Dre an .ben Teufel ſchreiben konnte, und der Teufel wenig- 
ſtens mediatiſirt wurde. Dept Hört man ſelbſt in Bauern⸗ 
ſcentin ſingen: 

92 WLaß den Teufel: brummen, 
Er mu doch verſtummen. 


Eonis XIV. Het ſich für einen Gott, weht sin ſane 
Franzen dafür hielten, und fürchtete fich fo vor Höffe und 
Keufel, daß er feine alte Maintenon heiralhete; dber ftritten 
fich nicht ſelbſt Gelehrte noch über die bei Jena theils todt, 
Heiſs fihel zugetichtet gefundenen Schatzgräber, ob ber Gon⸗ 
ſeibeiuns Schuld babe ober der Kohlendampf?: Im ſteben⸗ 
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jährigen Kriege hingegen, wo ber Teufel einem. preufiſchen 
Vorpoſten fürchterlich aubrüfte auf dad Wer da? „Der Teufel!” 
ber wadere Preuße aber: „Sieh Tempel, ober ich ſchieße“ rief, 
und einen verfappten Moͤnch padie, war ed ſchon befler ge 
worden. Friedrich ließ lachend den eingefungenen Xeufel im 
vollem Goftüm durch die Truppen befilicen, und fein Kloſter 
mußte zur Strafe ſchwarze Stifletten liefern. Diefer Vorpoften 
fann es nicht gewefen fein, ber über feinen Vertrag mit dem 
Teufel melandholiih wurde, den aber ein luger Feldprediger 
eurirte: Hat Er denn feinen Eontralt ſchriftlich gemacht?“ — 
„Nein!“ — ‚Na! o it Er frei; da leſe Er bes Königs 
Gift von 1764. ‚Alle Contrakte find null und nichtig, 
die nicht ſchriftlich md auf EStempelpapier gefertigt find.“ 
Recht fonderbar waren denn doch Diele häufig vorfom- 
menden Bündniſſe mit dem Teufel, mit Blut unterzeichnet, denn 
mit Hilfe des Fürften der Finfterniß, ber in ber Luft herr⸗ 
fchet, glaubte man ein zweiter Fauſt und Luxemburg zu wer- 
ben, Was weniger eintraf als: „Abergid nur dein Kind dem 
Teufel and es wird bed Teufels.” — Die alten Chroniken 
wimmeln von den Schidfalen derer, die im Bunde mit dem 
Böiien fanden, nnd manche davon lönnen wahr fein, ohne 
alt fein Zuthun; oft Tag ein Meuchelmord zu Grunde, und 
ber Menchelmoͤrder fand Schub hinter: jenem Teufelsglauben; 
oft mag Eileftrieität, verborbene Luft und Koblendampf im 
Spiel gewelen fein, und Beträgen und Sclaulöpfen war 
dadurch ein weited Feld eröffnet. Iebt find die Menfchen nicht 
mehr jo einfältig, und noch weniger der Teufel, der feine 
Seelen mehr durch ſchwer Geld ober niedrige Sflavendienfle 
zu erkaufen braucht; Alles lauft ihm in bie Hände von freien 
Stüden. 
Klopſtock, vertraufer mit dem Teufel und Ienfeits als 
Milton, und ber Franzoſe, der das gar nicht ſchlechte Eloge 
de l’Enfer ſchrieb, 1759. 2 Vol. 8., wo «r beweist, daß 
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wir gerabe bie vornehmſte, ſchoͤnſte und gefheitefte Geſellſchaft 
‚in ber Hölle finden würden, und warme Baͤder ohnehin — 
läßt dem gefallenen Engel Abadonna Exbarmen widerfahren, 
und die Xheologen fihrieen: Was? einem Teufel Gnade? 
am aͤrgſten aber der Zionswaͤchter Goͤtze, der unfterbliche Don 
Quixote des Teufel: | 


Es fteht im Teſtament, es fei alt oder nen, 

Das jeder Goͤtzendienſt einft Dienft des Tenfels ſei 

Barnm beun freitet Ihr? Es bieiset fonder gweifei, 
60 lang ein Ste ik, fo laug it auch der Teufel. 


In meinem Paterftäbthen war fo gut ala zu Hamburg ein 
Goͤtze, und fo fang Ih als Knabe: 


Die heiligen fünf Wunden dein, 

Laß mir rechte Felsloͤcher fein, 

Darein ich flieh’ als eine Taub, 

Daß mi der hoͤlliſch Weih nicht tand | 


Heutzutag aber fuͤrchten fih Hans und Michel nicht mehr, 
und wenn fie auch bei Mähren ber Rodenftube naͤher zu- 
fammenrüden, fo glauben fie doch nicht mehr ans Teufelholen 
oder den Rappen, ber um Mitternaht ihren Edelmann aus 
ber Burg holte; der fo abergläubilhe Italiener ſelbſt glaubt 
nur noch an Diabolini. (1) Hie und dba fpuft er noch, aber 
ſchoͤn adoniſirt als roth gelleideter Cavalier, grüner Jaͤger oder 
im blauen Mantel, der den Pferdefuß bededt; ſchwarz erſcheint 
er nur, wenn die Sachen ins geiſtliche Departement einſchla⸗ 
gen, und am haͤufigſten noch in abgelegenen Dörfern, wo 
bes Schuimeifter das Abendgeläute nur in Geſellſchaft bes 
Gevatter Schulz vornimmt, und da kann benn geſchehen, baf 
der Taufling fih in einen ſchwarzen Hauskater verwandelt, 
und eroreifirt wird, bis bie Magd keuchend das eigentliche 
Kind nachbringt. Im folden Orten war es auch, daß bei 


(*) Teufelchen. 
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Eröfuung der Kirche ein Schwein dem Schulmeifter zwihhen 
bie Beine fuhr, und folder laut heulend ausrief: Adieu, 
Gevatter Schulz, mich hat er!“ 

Noch heute hört man bei bedenllichen Fragen: ‚Das: weiß 
ber Teufel!” und der größte Gelehrte dürfte ihn beneiden. — 

„Das hat der Teufel gethan!“ heißt es bei Allem, was man 
nicht ſelbſt gethan, oder Andern in die Schuhe nicht gerne 
ſchieben will, und wie oft hört man niht: „Der hat den 
Teufel im Leibe,’ und nod öfter: „Dad Weib ift ganz des 
Teufels I!" es find aber doch mehr angewöhnte Complimente. 
Wenn der Teufel alle Bauten, die er wirklich gebaut haben 
ſoll, wirklich baute, fo hatten ihn unſere Alten gar nicht übel 
beihäftigt, aber befanntlih thaten es die Römer, ober bie 
Natur; aber fonderhar bleibt dad Sprühwort: „Wenn man 
ben Teufel an die Wand malt, fo kommt er,” da man dies 
nit von Gott fagt, ber doch weit öfters gemalt wird. In 
vieler Hinfiht war es im wilden Mittelalter und fpäter noch 
für Millionen ein Glück, daß man fo fe an ben Teufel 
glaubte, da Manche weniger an Gott, Tugend und Ehre 
glaubten, und von Vollsbildung gar feine Rebe war. Furcht 
hütet den Wald beſſer, als der Foͤrſter. 

Jetzt antwortet der einfältige Joͤrg auf des Schulmeiſters 
einfältige Frage: ‚Ru! was macht ber Teufel?’ — „Teu- 
felsdred.“ Ob ſich "gleich berfelbe mehr mit Gold und Bulver | 
abgegeben bat, und legierer mehr für Doktor und Apotheker 
gehört, bleibt die Antwort immer die natuͤrlichſte. “Britten 
und Dänen nennen den Teufel recht vertraut the old Nick, 
ben alten Erih, und Spinelfo muß ihn noch beſſer gekannt 
haben, da er ibn fo abiheulih ſchoͤn malte, daß er ſtets den⸗ 
ſelben vor fi ſahe mit Borwürfen, und es mag etwas baran 
fein, denn lange ſah ih einft Rubens Teufel in ber Düflel- 
borfer Gallerie vor meiner Phantafie, und In noch jüngern 
Jahren fchüttelte mic um Mitternacht mis hoͤlliſchen Träumen 
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ber. hoͤlliſche Proteus — ein. Buch, dad man vor ‚ber Jugend 
verwahren follte, ‚wie. die Aloysia Sigasa. Der alte Satyr. 
St. Gervais fragte in Geſellſchaft: „Wollt. ihr den Teufel 
ſehen?“ holte einen großen ‘Beutel und a wieder : N 
ihr mas? Nein — 


Eh bien! c'est le Diable, dit-il aux —2* 
Ouvrir sa bourse et ne voir.rien dedans. () = 


Die befte Zeichnung bed Teufels und bie kürzeſte An immer 
bie aus Pirons Feder: 
Il a la peau d’un röt, qi brule, 

Le front cornu, 
Le. nez fait comme "une virzule; 
'Le pied crochu, 
Le. fuseau.dont filait Heroule, 
* Noir et, tortu, 
Et pour comble de ridicule, - 
La queue au cul! (2) 


le. Selm fennen einen Teufel, und eine Höfe ganz ' 
unabhängig von den albernen Dogmen einer alberhen Dogs. 
matik, und die Höfe ifl weder die Hofhaltung Lucifers, noch 
ber Mittelpunkt der Erde, noch bad Zuchthaus der Sterblichen. 
Chriſtus lounte gar wohl von Damonen fprechen, wie Softated 
von, feinem Genius — ed war Sprachgebrauch ihrer Zeit, 
wie n jetzt had Wort Beift- ber Jeit — und wie :Naturlehrer-: 
von Sternſchnuppen, fliegenden. Drachen, St. Beitslanze auch 
ſprechen. In Amerika heißt ein Baum, deſſen reife: Früchte 

——— De rd 


(4 hen, '- 
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aufipringen, und bie Körner umher⸗ 

wie das Schuppenihiergen in ſeinem 

e Teufelchen heißt, und ber ftinfende: 

he Zeufel, geiheite Teufel und od. 

den nicht ausſterben, hboshafte mb. 

er eben jo wenig. Man thut wohl, 

ns, jo gut ald dem heiligen Michael, : 

arme Teufel gegeben, als in unſern 

feleien find dunkle Worte, und daher 

en vielen Zeufeleien, die dad Mens: 

treibet, fo daß «8 Sprüchwort ge; 

ih if deö andern Teufel!" Ob manı 

glei fonft dem Teufel ſchon in heiliger Taufe entſagen 

mußte, der Teufel ſelbſt verblendet und verführt Niemand. 

wir maüflen, ſelbſt teufliihen Gedanken entfagen, teuffilhen 

Anschlägen, teufliihen Mitteln, teufliihen Bosheiten und allen.. 
Teufeleien. 

‚In ber Regel denlt man ſich den Teufel ſchwarz, und 
alle Schaggräber gebrauchen nur ſchwarze Katzen ober Hahnen, 
zumalen auf dem Schatz gewöhnlich auch ein ſchwarzer Pudel 
liegt. Schon die Alten opferten ben Göttern ber. Unterwel 
bloß ſchwarze Thiere — bie Neger malen. ben. Teufel weiß, 
eben nicht zur Ehre der Weißen, eigentlih aber follte man 
Old Nick grau malen wegen feines hohen Alter Indeſſen 
wie fol mau ihn recht malen? Gibt ed nicht Teufel, die noch 
recht jung, und auch recht ſchoͤn roth und weiß ſind? Der: 
Teufel, von dem man behauptet, daß er die ſchoͤnſten Ge⸗ 
ſellſchaften beſuche, verſteht ſich wohl, auf Goftim, wenn pr. 
auch gleich feinen Pferdefuß nicht mehr fo Bequem, verbesgen ı 
fann, ald zur Zeit, der ‚glänzenden Steifitiefel; er weiß, io, 
gut, als vornehme Keifende dad Incognito ‚zu bewahren. — 
Die martialiſchen definitiven ‚Beldeide : „Ad zum —* 
und „Hol mir, der Teufel“ wid ſich das. Militär fo: menig. 
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nehmen laſſen, als bie meuern Sprachen ihre vom Xeufel 
genommenen Redensarten, und Wiener Stubenmaͤdchen fagen 
nod heute: „Itzt gengens ! Se kommen halter a in Himmel, 
wo die Engel Schwaferl hob'n, Se Bosheit Se,‘ was ih 
einft recht gerne hörte. Allen Reſpelt habe ich vor einem rechten 
Zeufelöferl, der in der Armee Wunder thut, wenn er an 
rechten Platz kommt, und and anderwärtd; am untechten Ort 
aber mußte er ſchon Spitruthen Taufen, oder kam gar an 
Galgen, wie Fra Diavolo zu Neapel. In dem feinen Frank⸗ 
reich habe ich ſchoͤne und gebildete Damen, fo gut ald Offiziere, 
vom Teufelbolen ſprechen hören, bie ich ſicher auch geholt 
bätte, wenn ich auf einige Stündhen den Teufel hätte ſpielen 
fönmen, und bie Leibfarbe bed Beelzebubs war zu meiner Zeit 
grün und roth! 

Boͤſe Geiſter find a priori fo wenig di Widerfprud), 
ala boͤſe Menſchen, die Teider! a posteriori das Spruͤchwort 
erzeugten: „Ein Menſch ift des andern Teufel,’ und wenn 
der Teufel zu Jeſus Zeiten noch mit Schweinen zufrieden 
wer, fo fuhr er im Mittelalter in Pfaffen und Ritter, und’ 
zu meiner Zeit mußte er gar einen Kalfertbron haben. Aber 
wern die Theologen fragen: 

Und wenn er nun der Lafter Menge flört, 

IR denn die Welt nicht eines Xenfels werth? 
antwortete ih; Meinetwegen!“ wenn er einmal mehr de- 
fürchtet wird, al8 Gott: denn feit man fi fo wenig mehr 
um ihn kümmert, thut er, was er will. — Imbeflen wollen 
wir ſelbſt dem Teufel nicht zu viel thun; er Tönnte für viele 
fromme Ehriften Mufter fein, der gute Alte hat mwenigftend 
6000 Jahre anf dem Rüden, weiß daher mehr als alle Pro⸗ 
fefforen, iſt nichts weniger als Finbifh geworben, und fein 
heimlicher, fondern ein offener Zeind, folglich nicht fo ſchwarz 
ald men ihn malt; Diele wird ihm bloß in bie Schuhe 
geſchoben; hat er Hörner, fo weiß er folhe mit mehr Anand 


268 


und Geduld zu’ tagen, ald tanferb Chemänner, und alle 
jeine Gontrafte bat der Eric; noch immer ehrlicher gehalten, 
als taufend Menfhen, die ſich noch dazu edel.nennen. Mit 
faulen Geſellen und phlegmatiſchen Poſtillons Tommt man 
einmal nit vom Fleck, wenn man nicht mit teufend Teufeln 
unter fie fährt, wie der Schmid von Apolda wußte, dem 
Jeſus und Petrus fein fhrediiches Fluchen nerwiefen — 
„Es: ging wohl mit Gottes ‚Gebot? 
« „Rein! damit wird kein Eiſen zorh |“ J 
und ſich ſelbſt in ber Höfe mit feinem «Hanmer. ſo gefütshteb 
machte, daß man ihn zur Himmelspforte ließ, zu der er ſich, 
trotz Petrus, feinen eigenen Schlüſel gemaqcht Inte — ti 
ging. ein, und fluchte bloß no: „Hol mi ber Gndud!?, 
Die Höfe if die Refidenz be Teufeld und ber’ Wölen: 
Engel, welche die Heiligen Männer jo anſchaulich auszumalen 
mußten, als ob fie der liebe Gott ſchon dahin beförbert ‚Hätte. 
Otto, Biſchof von Freifingen, unterfuhte ihon: wie das Feuer 
mit ber Finfterniß der Höfe ſich veimen laſſe, und klaſſiſch 
it der Pater Kochem, der bie Heiden, bie die Hölle ihon im " 
Aetna und Veſuv fanden, um zwei Stufen höher ſetzt, als 
die Lutheraner, die noch heute fo im Süden Europens fiben 
müflen, wo die Erflärung des Schulmeifterd in ben Moͤncht⸗ 
briefen nicht geleſen worden iſt: „Wenn mein Cicero in bie 
Höfe muß, fo will ih aud mit. . Und felbft Broteftanten, 
febten fie den guten Sebaldus Nothanter nit ab, weil: ex 
lehrte, die Ewigfeit ber Höllenftrafe ſtehe im Wiberiptach — 
eat Büte? Sangen fie nicht in ber Kirche: 
Pi Ber mag ermeilen den Sehkant, 
Der bier auch wird gefunden ? 
Der firenge Gift kann machen krauk 
Nrplöglih die Geſunden — 
Er iſt ein dider Koth und Fener, 


Durch ihn wird alles Ungehener, 
Das ſtinket, überwunden. 


Demstritos, IIL 18 








ern Sa ee iſt gar kein Licht, 
., —* heller Glanz zu finden, 
Ins Hoͤllenloch ſcheint d’Sonne niät, 
Man tappet wie die Blinden, 
er Ein jeder Sünder Hat fein Lo 
2». 2200: Und bei ber Flamme Tann er doch 
ee ‚Die P lagen. alle fehen. 


Aeſchylo Cumeniden machten einſt Grane Sriethinnen 
vor Schrecken niederſommen, und fo Mag manche Höllen- 
prebigt noch größern Sammer gemadt haben. Danfen wir 
Bott fir vernänftigere Zeiten! Boltaire pflegte Pater Adaͤm 
feinen Gäften vorzuſtellen: Voilà le pöre Adam, mais 
non pas le premier des hommes, (?) und ſchon dieſer 
hielt die Hoͤlle bloß noch für eine res probabilis (2) nicht 
fo:im katholiſchen Deutſchland, wo bei einer furchtbaren Hoͤllen⸗ 
ſchilderung, um einem reichen Sterbenden die Hoͤlle recht heiß 
zu machen, fih eine Kohlenhaͤndlerstochter zu Sr. Hochwuͤrden 
beängte: „DO Tönnten Hochwuͤrden nicht machen, daß ber Teufel 
feine Kohlen bei und nahme, und mir fagen: Ob Eidhen-, 
Buchen⸗ oder Fichtenholz gebrannt wird?“ 

Griechen und Römer hatten ihren Tartarus und Elyſtum, 
wie - früher fhon die Orientalen — die Hebräer Paradies, 
Abtahams Schooß, Gehenna und: Scheol, die Germanen Wal- 
halla und Gimle, Nifelheim und Hela. Der große Prophet 
Mahomed ſagt: „Der Ewige baute über den Abgrund eine 
Brüde nicht breiter, als die Schärfe eines Schwerts; nach 
ber Auferſtehung wandelt ber Tapfere leicht über ſie hin in 
Himmel, der Feige aber fſtürzt hinab in den Schlund des 
Drachen.“ Selbit: unfer Bauer bat feine Höffe zwiſchen Ofen 
und Wand, wie ber Schneider bie ſeinige für Flede aller Art. 
Die Höfe wird ftetd im unſerer Sprache leben: Höffenangft, 
Hoͤllenhitze, Hoͤllenſchmerzen, Höllenftein, Hoͤllenhund, Höllen- 


(4) if Vater Ab = 
(2 —————— am, ſedoch nicht der erſte der Menſchen. 
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feet se, und die Geſchichte Höllenbrand oder Hildebtanb ihte 
vergeſſen. Im Himmel der Chriften gebt es faft ganz geiftig 
am muſilaliſch zu — in dem der Moslem ziemhich ſleiſchlich, 
und fo auch im dein der Hebtaͤer. Nah dem Talmud wird 
ber große Ochſe gebraten, ber täglich taufend Berge abmeibet, 
md noch nebenbei die zwei Fiſche Leviathan, bie taͤglich Site 
verzehren brei Meilen lang — zum Nachtifch kommt der Vogel, 
ber einſt ein @i fallen lieh, dad 300 Cedern nievefglng 


und t hwemmte! 

'g fitten: „Wo ift denn adenmig die Hölle, 
oder] ‚ die Kepfel auf den Geſtinſen braten 
und t tze haben,“ wie unſere Alten fiherzten? 
and ti chts auggemacht. Beſtimmt Vetbammniß 
bie 5 n England; kommt e8 auf Brennma⸗ 
tertaflı Eingang am, fo ift fie in Italien zu 


fügen, und kommt es auf die Menge der Teufel, fo haben 
wir fie zu 1000, 100,000 und 10,000,000 Teufel ih 
Deutſchland, während“ fih der Franzofe und Italiener mit 
‚ einem begnägt, was er dann aud mehr jein kann, als ber 
gutmüthigere Deutſche! In den Hundötagen bin ih geneigt, 
die Hölle in ber Sonne zu ſuchen, und da bie Teufel ie 
Erlaubniß haben ſollen, die Hoͤlle zu verlaſſen, fo wundert 
mic nicht, daß es auf unferer ſchoͤnen Erde — fo viele 
Teufel gibt. 

"Halten wir uns lieber an bie Engel; bie ——— 
Hiener ber Gottheit und guter Menſchen, dieſe Himmelsgeiſter, 
bie Peri der Indier und Perſer (ihr Gegenſatz die Divs) 
und Genii der Griechen und Römer, ‚bon denen Klopftoch 
Meſſias noch mehr zu ſagen weiß, al8 Bibel ind Theologen, 
als ob N mit auf Golgatha gewefen, ober Gabriel ihm Altes 
erzäpft hätte zu Hamburg. Halten wir nnd an feinen Himmel, 
und lagen übe. bie Zweifler, bie fogar fragen fonnten: Aber 
wo nehmen wir Plaß ber'peim jüngften Gericht für die Mil- 
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Honen ,. bie. erichtet werben? Süsmilch hat uns hierüber mik 

feiner gewohnien Gründlichkeit beruhigt — man lann batüber 

laͤcheln, aber. bad jüngfte Gericht bleibt wenigſtens eine er- 

habene. Idee, erhabener als Altes, was in Homer, Pindar, 

Virgilius ꝛc vorlommt! Die Vermenſchuchung des himmliſchen 

Hofez mußte Hoͤflinge haben, die ſich aber nad ber fo fhönen 

romantiſchen Theorie der guten Alten, bie der Einbilbungs- 

kraft, wohithat, mehr um bie. Menfihheit fimmern, als bie 

Höflinge der "Ehe, Schutzengel find, und Thon - Milionen 

ewaͤhrten, daß ihr geflorbened Kind jetzi 

Kief nicht ſelbſt Nelſon Hoc .erfreut heim 

ichten ftanzoͤſtſchen Flotte: Morgen bin ih 

Lord?” Engel find, wie dad freundliche 

Baters im Himmel, und wie had eleitriihe 

.. at, das bie ‚Alten Tür Kaſtor und Pollux, 

St. Helenus und Germanys nahmen und bes Sturms ladten. 

Ale Eriheinuugen im neuen Teſtamente gründen ſich auf 

en Glauben an Engel, und jeder gute Menſch, der feinen 
nötbieibenben‘ Bruder Hilfe Teiftet, iſt ein Engel. 

Scotus zählte tauſend Millionen Engel, folglih käͤme 
auf jebes Erdentind, wenn ber himmliihe und ber irbilhe 
Statififer richtig rechnet, ein Engel, und bo wiſſen Tauſende 
meiner Zeit faum mehr die Erzengel zu nennen, baber ich 
fie nennen muß — Michael, Raphael, Uriel und Gabriel, 
ber Sauptengel, ber. Todesengel der Ifraeliten, ber Verkün⸗ 
biger bed. Heilandes, und ber Engel Mahomeds, der nicht 

eingab, Sondern ben Propheten fo ſchnell 
Himmel führte, daß er ben. bei, feinem Aus⸗ 
en Nachtlopf bei der Wiederlehr noch von 
abhalten. konnte. Pabſt Gregor VII. kannte 
el, Seraphim, Cherubim, Thronen, Domi⸗ 
nationen, Tugenden, Mächte, Fürſtenthümer, Erzengel und 
Engel, ſchlechtweg. ‚Die profanen Franzoſen aber nennen ge⸗ 
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bratene Tamben, bie fie der Breite nach durchſchneiden, den 
obern Fügeltheil Seraphim, den unten aber mit den Füßen 
Culotte. In den Seraphim und Cherubim wollten Mehrere 
Engelinnen finden, weil fie ihre Flagel vorne ſo ſchamhaſt 
zufammenhalten: es bürfte aber do beſſer ſein, wenn bie 
Engel geſchlechtglos blieben; fo bleiben fie defto laͤnger Engel. 

Die Engel haben ſich fektener gemacht, als die Keufel, 
Die Engel der Braminen find Lichtſtrahlen — DIE der Diet 
= Rleſen mit 70,000 Köpfen, unfere Mäler malen ſie 

als ſchoͤn geflügelte Iünglinge, Meine bikhadigte Iungens, 
der gar--ald bloße Köpfchen zwiſchen zwei Bügeln. — Merknt 
hat feine Blägel: em ben’ Zügen, Was: weniger richtig und 
ſchoͤn if. Pofaunenengel muͤſſen dicbadigt fein: ſonſt aber 
ſcheinen die Mater mit Unrecht den Engeln, bie weder effen 
noch trinken, die Korpulenz unſerer Diener Gotted zu geben, 
und Dide verträgt ſich noch weniger mit der Schnelligkeit 
himmliſcher Boten, oder beſſer Bohſchaften, wodurch das Corps 
diplomatique die nädften Auſprüche auf Engelei erhält. 
Wir haben feine deutliche Vorſtellung von Engeln, ‚und es 
if gut; ed würde uns vieleicht fo unglüdlih machen, als 
Affen oder Hunde, wenn fie ihren Abſtand vom Menſchen 
deutlich einfähen, und fo auch unfere Zierhengel, die bas 
Wort Bengel von Beinahe- Engel ableiten wollen, wie jener 
Sprachforſcher dad Wort Biſchof von Beifen und Schaf: die 
Mädchen mögen immer Engel heißen — ed gibt ſich. 

Menn bie Engel von jeher weniger von fi haben reden 
maden, als die Teufel, fo ſcheint ed damit, wie mit guten 
und böfen Menſchen aud zu fiehen: indeflen effen und trinfen 
wir mit und in Engeln, und haben Engel, die fo füß grüßen, 
als Gabriel die Maria, aber au Hayen find, die aud Meer- 
engel heißen, wie bie Erdwurzel Angelita heißt, und bie 
Britten Angli. () Ich ſehe auch nicht ein, warum wir felbft . 

(*) Angeln ober Engeln, daher Engellänber. 
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ee Damm nicht Engel neunen duͤrtten, da ‚bie ‚Engel. weit 
älter. ſind, und wir wollen fie io nennen, je weniger fie 
Engeldumgaug mehr haben; die Kinder oder Heine Engel 
fönnten es machen, wie la Fontaine's Maulelel, ber ſtets 
die Mama Stute vühmte, und vom Bater — Eſel nichts 
wiſſen wollte. 

Wenn ich mir gewiſſe Menſchen zuruͤddenle, ſo bin ich 
geneigt, neben Himmel und Höfe, auch ein. Fegefeuer zu 
glauben. Jener Millionär nahm an, daß die Verdammten 
ſtets fragten: Wie viel Uhr? und fletd hörten: Die Emwigleit! 
Ich halte es lieber mis bem Franzoſen: Il y a long-tems, 
que lenfer: est rempli, on n’y entre plus, (') glaube, 
daß wir Alle in Simmel kommen, und verlange nicht bis im 
achten aber neunten Himmel; bie grüne Miele genügt mir 
ſchon, aber das wuͤnſchte ih, daß wir bad Gewiſſen — bie 
wahre Hölle ber Sterblichen, — erheben möhten, zumalen 
die. Hriligen fo abgenommen haben, zum as — Uni⸗ 
verſal⸗Heiligen! Ora pro nobis! \ — 


| () Schon Tange if die Hölle vol, man fommt nicht mehr hinein. 


[2 
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5 D ’ 5 
* 
* 


a rn. Beet) 


e XVI. 
Die Hexen und Hexenmeiſter. 


I—e 


| 


Die Shwarzlünkler und Zauberer befanden ſich ſtets im 
Gefolge des Teufel. Die Alten, die nichts von unſerem 
Teufel wußten, fannten fie fon, und Hehräer und Ghriffen 
Sauls Here von Enbor, die ihn verführte, wie dad Oralel 
den Kröfus und Pyrrhus. Saul fah den fellgen Sammel 
nicht ſelbſt, aber die Here, und fo glaubte Saul. Gleich 
wichtig wurde die hebraͤiſche Mythe vom höfen Geifte Asmobi, 
der fieben Bräntigame ber Sara tödtete, gerade wo fie ſich 
zeigen ſollten; Tobias bannte mit Hülfe feines Engel ven 
Asmodi durch Beten, breitägige Enthaltſamleit (mas Chriſten 
fange nachahmten) und Fiſchleber auf Koblen. Bobinns Dä- 
monomanie bleibt ber befte Beleg dieſes menſchlichen Unſinns 
— Afes geihah durch weile Zulaffung Gottes, und kraft 
dieſer gab «8 bald in jedem Klofter einen Herenpater! 

Pie Lamiae, Strigae und Sagae ber Alten, und 
unfere Seren (Hagus, altdeutich Ing, daher engliih Hag, 
sages femnmes, weile Frauen, fpanifh Hechizera, rid- 
figer alb Kants Ahleitung vom Anfang der Mehformel Hoc 
est) oder noch beffer Unholden fanden ihr größtes Vergnügen 
daran, Ungewitter und Krankheiten, Liebestraͤnke und magiſche 
Mordthaten zu bereiten, und ſchon die Griechen glaubten an 

* Horfis Dadmonomagie, Frankf. 1818, 2 Bde. 8. Ebend. Zauber 


bibliothet. Mainz 1821-26. 6 Bbe. 8. Was wollen wir weiter? Der 
Brediger neben dem Hexenthurm zu Lindheim in ber Wetterau hat Alles 


272 


Fruchtverderben durch Gewittermachen, an Berberben durch 
Wachsbilder, an boͤſes Auge und boͤſes Loben und an das Neſtel⸗ 
knüpfen. Sie verwandelten ſich in Wehrwölfe und Katzen; 
Spinnen und Fliegen waren ihre spiritus familiares; ſich 
unfihtbar machen, plöglih an einem andern Ort fein, war 
ihnen Stleinigleit, und ‚ger zu gerne Iegten HE Medielbälge 
in die Wiegen, oder juchten einen tüchtigen Michel im Braut- 
bette zu entmicheln, wie ben armen Tobiad. Wer am Ehar- 
freitag mit Pfeilen in ein Crucifix ſchoß, ſchoß eben ſo viel 
Pfeile dem in ben Leib, dem er zu Leibe wollte, was, nad 
Bodinus, nicht mehr angeht, weil fo viele Proteflanten — 
bad Kreuz nit mehr gehörig achten. Dennod aber: Tann 
man an vielen Tändlihen Stubenthüren nod heute + +. + 
ſehen, bie vor Walpurgis gemacht worden find gegen Hexen. 
Auf das Neitellnüpfen mögen die Frigidi verfallen fein, viel 
die nicht mußten, daß ein Uebermaß 
ir Augenblide untüchtig machen kann 
ſich bei der Trauung ſo⸗ nahe zu⸗ 
ine Hexe durchkam, ber Braͤutigam 
rautring, oder ließ die Braut in ſeine 
te vor dem Kirchgang das Wein- ober 
edte den Zapfen in bie Braͤutigame⸗ 
ſieux. 
de zu Ansbach ein Woif eilegt; man 
daß dies Unthier, das piel Schaden 
ft eines Kaſtners ſei, ber ſchon bei 
ig aus.bem Fenſter geſehen, und den 
t hatte, und fo wurbe bad Ungethünm 
‚aufgehängt in fleifhfarhenem- Kleide 
Maite, bie bem Kaſtner aͤhnlich ſah! 
Gerabe der ſcheußliche Hexenprojeß machte erſt recht viele Hexen 
und Behexte, indem er auf die Einbildungskraft ſchwacher 
Seelen wirkte. Seit man ber Hererei gleich andern: fraiag 
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Kürten ſreien Lauf luͤßt, haben. wir Deren weit weriger ; 
uniere Kriminalcompendien ſchweigen vom Crimen magiae, 
und die beſte Wunderkur war: Ihr Heren, hexet nur!“ 
Die Heren galten für Beilchläferinnen des Xeufeld zum 
Dank: für feine Künſte. Die incubae und bie subcubae, 
verfchriene Männer: mupten aus biefem Beifchlafe herfommen, 
ja Doktor Luther gar von einem Bod und einer Here, und 
die Proteſtanten gaben‘ e8 den Katholilen wieder heim, indem 
de das Thier der Offenbarung zur Mutter bed Pabſtes machten. 
Rechte Heren konnten einem dad Batrimontum wegbesen, und 
ein folder Ungluͤdlicher trieb bie Here: jo ein; daß fe ihn 
enbli zu einem Neſte führte, wo einige dreißig Ditto lagen, 
won ihr. wie junge Bögel gefättert, und erlaubte ihm ben 
gedßten Ditto autzuſuchen. Sil y.a des diables, ſagt 
Boltaire, il y a probablement des diablesses, et il 
faut troire, que. les. diables masculins fomt des enfans 
&.nos flles, comme nous en faisens aux diablaasesit ') 
Der Teufel ſoll ſogar die Refultate wollüftiger Traͤnme geholt, 
uud: fie an ‚den Ort hingefuͤhrt haben, wohin ſte gehören — 
brauchte man hiezu Teufel und Hexen? Man darf bie. Sngend 
mar wälten laflen. 

In Griehenland waren bie Buhler der Schoͤnen Gotin 
hei Hebraͤern Engel, bei Mosfemd::nidit ſelten ber Prophet: 
uur Chriſtianer hatten. den abgeſchmasten Geſchmac, ſich mit 
Abgeſandten den Hölle einzuluſſen, deren Geſcheule in:: einigen 
Pfennigen, etwas Butter oder Milch beſtand, die VFferde⸗ 
Kuh⸗ mid Gunſefüße hatten, und ein. Glied hornhart, mm, 
ſpitig und eiatalt; zum Zeichen der Liche kratten fie auch 
wohl bie ſogenanuten Hexenmaͤler. Ein Hauptrergnaͤgen war 
die: Dean. vder N 0) En Sabbat auf den 
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Blodtserg, wo Ball war, unb ein Tihinarzer Bod lartſirte 
Die hentigen Heren. machen ſich's bequemer und reiten amf 
ihren Dännern, oder erwarten bie Böde im Garten ober 
hinter der Hausthüre. Merkwürdig bleibt, daß ber. Teufel 
benen, bie fi mit ibm zu verbinden Luft hatten, meiſt er- 
fhien als Ritter oder Edelmann. Schwangere Mädchen fledten 
ſich gar gerne hinter Hannes, wie ber Teufel in Suͤddeutſch⸗ 
dand hieß, und auch eine berbe volle Dirne. — „Das hat 
ber Teufel gethan,“ Hieß es: jekt haͤlt man ſich Küger an 
ben Hannes Hausknecht. 

Sonderbar bleibt ed, daß Hexerei zunächit alt ein Vortecht 
ber Weiber angefehen wurde, und noch ſonderbarer, wie eb 
folhe Weiber geben Tonnte, unzüchtige Megen ausgenommen, 
die ed ja auch ſchon mit Bierfüßlern aufgenommen haben? 
Boͤſe Baben mögen wohl auch manchmal ben Teufel gefpielt 
daben, und auch Giftmiſcherinnen mitunter gelaufen fein — 
wmalefoas et vonefieae., — Dieſes Vorrecht feheint etwaß 
für die größere weiblihe Kultur und Sagacität zu beweiſen, 
oder. ſollten bibliſche Ideen zu Grunde liegen, weil vom Weibe 
die Sünde ſtammt? Nur Alte machten Hexen. Sollen Trie 
augen und größere Häßlichkeit mit beigetragen haben, Borliche 
zu Quedfalbereien und größere Sinnlichkeit? Sprenger in 
feinem Malleus maleficarum geht bis zur Eva zuräd: fie 
ſtamme ans einer Trummen Rippe, habe ſchon im Parapiefe 
mit dem: Teufel gelöffet, und fomina lomme ja von Fele 
und Minus. (1) 

Am alferfonberbarften und tragiſchſen bleiben bie Sam j 
progeffe. Die gleichlautenden Protololle zeugten fo bewtlidh 
von Aberglauben, verirxter Phantafle, ja Wahnfiun, daß nidhid 
dem richterlichen Berfiande größere Schande macht, «is biele 
Broceduren. Schon die Herenfalbe gibt Aufſchluß, die meiſt 
and Hetäubendem Bilfenleautiaft beſtand; der. Körper lag wie 

(1) Noch geringer als eine Kape. 
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sobt ba, folglich Ionnte die Seele deſto ungeftörtes ſich ihren 
Phantaſien überlaffen, und ſelbſt die Harzeife machen. Jede 
Fraubaſerei lonnte man in biefer tollen Zeit vor Gericht bringen, 
und ba war man Ihon verloren: war man furchtſam, fo war 
ed höfes Gewiſſen; war man kühn, fo verließ man fih auf 
bie Hülfe bes Teufels; verbrehte man beim Zoltern die Augen, 
ober ſtarrte, jo fuchte oder jah man ben Buhlen, und weinte 
man nicht — und konnten bie Armen vor Furcht und Schreden 
denn weinen? — ſo war ed richtig. Die dummen Höllen- 
richter unterſuchten mit Spignadeln, ob bie Hexenmale biuten 
und Ihmerzen? War bie Here unempfindlih, — und mußte 
fie es nicht bei dem geringen Schmerz; gar oft fein nad 
Sprandgegangener Torturqual? — late fie gar — dann 
war ber Beweis juriſtiſch vollſtaͤndig! Mit Recht hieß das 
franzöfifche Hexengericht, das ſtets Arbeit hatte, la chambre 
ardente, das brennende Gericht! 

Bir faben, daß es Heren in der alten. und neuen Welt 
‚gab; aber woher rührt es, daß die Hauptepoche des Unſinnt 
glei nad der Reformation einttat, und in ber erfien Hälfte 
bes flebzehnten Jahrhunderts vorzäglih gedieh? Wahrſcheinlich 
gaͤgt bie Hexenbulle des Pabſtes Innocens VIIL vom Jahr 
1484 bie Schuld, die. den Unſinn förmlich ind Syſtem brachte 
Um dieſelbe Zeit erſchien auch dns Buch: Mallous maleſ- 
carum ober ber Hexenhammer zu Köln, ber welthißoriſch ge⸗ 
worden if, Proteftanten, weni fie amd nicht mehr an ben 
Pabſt lauten, glaubten bog, Luther und Galein an ber 
Spitze, an Teufel und Heren, bie ja in ber Bibel ſtehen 
— jene paͤbſtliche Bulle glaubte ja auch daran, und dann 
ber beraßmte .Malleus maleficarum. Auriflien und hee- 
logen arbeiteten ſich treulichſt in die Hände. — Tauſende 
ſtarben den Fenertod, und durften ſchon zittern, wenn nur 
ein Hagelwetter über ein Laäͤndchen zog, denn fie mußten es 
gemacht haben: Dexr Hexeninquiſitor hatte leinen andern Ge⸗ 


276 

halt, al8 von jeder Here 4 bis 5 Thli. — und man müß 
do leben? Es war eine Schande, wenn er eine eingezogene 
Here wieder frei gegeben hätte, daher folgte auf bie Waſſer⸗ 
probe die Folter — wer darauf einschlief, war ein Kind -bes 
Teufels, wer nicht Sprechen Tonnte, den hatte der Böfe ſtumm 
gemacht, und wer babei farb, war ohnehin ein Braten ber 
Höfe. Der Scharfrichter mußte vor der Folter alle Haare 
wegſchaffen, vorzüglih an heimlichen Orten: ſollte derſelbe, 
wo nicht das Alter Reſpekt einfloͤßt, ſolche reſpektirt und nicht 
als Accidens angeleben haben? In allen Atchiven finden wir 
Herenprogeffe in Menge, alte gleihen fih wie ein Ei dem 
andern, und bleiben ber beite Beweis, daß Juriſten von jeber 
mehr Handwerker ald Beifter geweien find, und Denten biefen 
Corporibus ein Unding, wie Heren und Herereien, ober etwas 
ausgemacht Bofitives, was ber Ehrengeiftlichkeit die Bibel, 

Der erfle Hexenprozeß Tommt bei Battolns vor 4350, 
und ber Malleus malefcarum gehört unter bie ſcheußlichſten 
Dentmale menſchlichen Unſinns, worauf die hochnothpeinluhe 
Halsgerichtaordnung Carls V. — folgte mit dem ſchoͤnen 
Namen Carolina, einem echten Kriminaliften mehr «als die 
fHönfte Caroline ber Weiberweit. Hätten biefe pofitiven Stöde 
nit wenigftend an bie alten Bacchusmyſterien anf Bergen 
denten ſollen, mo bie Weiber tanzend und juhelnd auf dem 
Thyrſus ungeftraft titten, einer Art Ofengabel, und ber:fZieufel 
in Bol, der dem Bacchus geopfert wurde, aber. nicht Die 
Meiber dem Teufel? Sie hatten- vermuthlich Schorertzil Fr. 
'de hirco nocturno gelefen, wo einem Mann, der, über 
deüffig feiner. Alten, nach feiner Heimath wandert, ploͤtzlich 
ein ſchwarzer Bock zwiſchen die Fuße fährt, und ihn zjuräd- 
führt, wo ſchon vor ber Hausthüre feine Alte dm ſchmunzeind 
ſagt: ‚Shaw, Hansl. du mußt hübſch bei. mit Meiben!" . 
Mögen au von Boigks neun Millionen Monſchen, wmehdhe 
die Chriſtenheit vom 17ten bis 18ten Iahrhundtt zur Ehre 
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Gottet als Hexen verbrannte, einige abgehen, welche ‚grauen. 
volle Zahl bleibt nicht übrig? Würzburg verbraunte allein von 
1627—1628 zweihundert, Henneberg zwiihen 165 1— 1676 
zweiundzwanzig, und man glaubte dabei noch ben Armen 
eine Wohlthat zu erzeigen, weil fie dadurch felig würben.! 
Noch 1749 wurde eine arme hufteriihe Ronne zu Würzburg 
verbrannt, 1779 eine in Weftpreußen, und zu Glarus noch 
1782 Anna Gölbin,. die einem Kinde Stednadeln in ben 
Leid gezaubert haben follte, enthauptet, jedoch bloß unter bem 
Namen Bergifterin, nicht Gere — wird es bie Lekte fein? 
— Somnambulismus koͤnnte wieder. zu ſolchem Unfinn führen. 
Heren mußten außerordentlich Teicht fein: Die Hexenwage Kailer 
Karla V. ift befannt, was unter dreißig Pfund, war ver 
dächtig, Mar. aber doch Wohlthat. Noch 1728 wurde zu 
Szegebin in Ungarn die Hexenwage ober Wajlerprobe ange 
wandt: bie Here wog nur ein Loth und wurde verbrannt, 
faft weniger barbariſch, als der Oetting'ſche Bäder, ber ſich 
1691 erbot, dad Hol; umſonſt zu liefern, wenn man feine 
Frau Here verbrennen wolle. Noch 1725. veriprad Hechingen 
bem, ber einen Kobofd oder eine Nixe lebendig oder tobt Liefere 
— 5 fl. Fanggeld! Die merkwürdigſte aller Hexen bleibt. 
wohl bad zu Rouen verbrannte Mädchen von Orleans, 

Jedes alte, triefäugige oder runzelvolle Weib follte dem 
Arzt Weyers, dem Ieluiten Spee und dem Profeſſor Thoma⸗ 
fius einen Altar errihten. Spee, deſſen Cautio criminalis 
man nit ohne tiefe Rührung leſen wird, begleitete in Franken 
200 Hexen zum Scheiterhaufen, und über ihre Beichte ber 
fam ber edle Geiftlihe vor ber Zeit graue Haare. Remig, 
lothringiſcher Inquifitor, der das Bud de daemonolatria - 
ſchrieb, glaubte zufegt au hexen zu fönnen, gehert zu haben, 
gab ſich ſelbſt an, und wurde verbrannt gleich 800 Hexen, 
deren er in dieſem Buche gebentt. Wie num erft bie ns 
lichere Bhantafle alter und gemeiner Weiber! 
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"Mir nennen jetzt nur noch liſtige Dirnen und alte Vetteln 
— Hexen, aber noch ſitzt die tolle Idee feft im Kopfe 
bed gemeinen Mannes bei Unfällen in feinem Stall, daher 
ber Bol, als Sündenbock oder Herenableiter in mandem 
Stall, denn bie Here verhält fih zum Bod, wie Magnet‘ 
zu Eifen, und reitet nun, flatt des Viehes, den Bod. Noch 
heute fiehen Möchnerinnen und tmgefaufte Kinder unter ihrem 
Eimfinß, und Hebammen unterhalten bona und mala fide 
dieſen AÄberglauben; jedes Dorf bat feine Milchhexe, wie jeder 
Abotheler Herenmehl. Noch heute iſt VBalpurgis⸗ und Chriſt⸗ 
nacht eine bedenkliche Racht, und viele hundert Maien wer⸗ 
den aufgepflanzt, ohne zu wiſſen, daß die heilige Malpurg, 
beſchuldigt, mit den heiligen Apoſteln Philipp und Jakob uns 
heiligen Umgang gepflogen zu haben, zum Beweis ihrer Un⸗ 
ſchuld den Stab in die Erde fledte, der am andern Morgen 
(1. Mai) grünte; jene Maien grünen ja ſchon. 

Das Morgenland ift wegen klimatiſcher Hige und gluͤhen⸗ 
ber Phantaſie der Bewohner das wahre Vaterland bed Aber⸗ 
glaubens, und alſo auch der Magie oder Zauberei, melches 
Wort von Zabel, contrahirt von Diabolus, herzurühren ſcheint. 
Chaldaͤer waren fchon große Zauberer, und die perfiihen Weiſen 
oder Magier find Alter, als ber trojaniihe Krieg, Zoroaſter 
in aller Munde, und fie hießen Zauberer, fo gut als der 
Erfinder der Buchdruckerkunſt und berühmte Phyſtker, aber bie 
hochwuͤrdigen Priefter ertappen wir faft überall auf dem fahlen 
Pferde bis herab zu Iefuiten, Kapızinern n. f. w. Moſes 
unterritet und ſchon in früher Jugend von Zauberfünften — 
Homerd Here Eirce, Medea und die theffalifchen Zauberinnen 
* Duoudxıdes (Kraͤuterweiber) ſchließen fih an, in Lucians 
goldenem Eſel fehen mir alle Zubereitungen zu einem Heren- 
ritte, wenn auch nicht nach dem Broden; Ovidius lehrt und 
Mehrmöffe fennen, und Plinius verfleht uns veihlih mit 
Zaubermitteln und Alfanzereien aller Art; bie Täderlichften 


279° 


Scenen. aber bietet bie roͤmiſche Gefchichte unter den Kaifern 
Sie gaben Befehle gegen Magie, bedienten fih aber felbk 
derſelben; nun kam gat noch ber Myfticismus neuplatoniſcher 
Philoſophie, auf dem’ gar ‚viele Gebräuche der. Kirche ſich 
gründen big zu. den fogenannten Geheimniſſen, Weihe ber 
Kirche und der Prieſter, Weihwaſſer, Erorcismus, (1) ſelbſt 
die Meile. Die Bhilofophie der Weifen Athens verftummte 
vor ber Afterphilofophie Alexandriniſcher Schwärmer, vor ben, 
armfeligen Ammonius, Plotinus, Porphyrius ac, und es ging 
zu wie im hohen Norden hei. Tappländifhen Zauberern und 
ſibiriſchen Schamanen. Ale Bölter auf ben erften Stufen 
ber Kultur treiben geheime Künfte, und überfeine, entnervie, 
Zeiten, bie alles Natürliche erfhöpft haben, ſuchen fie wieder 
auf, wie wir in unferer Geifter-Ritation in dem fonft fo heilen, 
Berlin faben, im Mesmerianismus und Somnambulismus. 

Viele Jahrhunderte, Könige, Concilien und Gelehrte 
glaubten an das nichtsſagende magiſche Abracadabra bed Arztes 
Serenus, der unter Kaiſer Alexander Severus lebte, glaupten 
an Albertus Magnus Zaubereien, und in Neapel iſt Virgil 
ber Zauberer bekannter, als Virgil der Dichter, wie in Eng⸗ 
land Merlin, der Arthur und die Tafelrunde ſchuf, und ben 
zwölften oder Judasſtuhl, auf den fi Niemand ſetzen konnte, 
ohne. hinabzuſinken in bie Flammen ber Höfe. Wer Tennt 
nicht Dr. Fauſt und feine Wunder? Reuchlins Verdienſte 
wiegen ben Schaden nicht auf, den feine Ars cabbalistica 
ſtiflete. Affe über ihre Zeit hinausgerüdte geniale Köpfe mußten 
im Bunde mit dem Teufel fliehen: ber Tranzisfaner Roger 
Baco ‚wurde als Schwarzkünſtler eingefperrt, jeder Phyſiker 
wagte, Jleiches Schicſal: deſto mehr Glück an Höfen machten 
bie magiſchen Gaukler, Glückzritter, fahrende Schüler und 
 Marttfgreier. Galigai wurde wegen ihres Einfluſſes auf Katha- 
rina Medicit verbrannt, ob fie gleich verficherte: „Ihr Zauber 

(!) Teufelaustrefben. 
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ſei nichts ‚.. «18 bie: Macht. einer ſtatken Seele über eine ſchuache⸗ 
Jutiſten und Ihenkogen kamen nie in nn der ii 
und waren glüdliher — 

Par quel secret le cuivre est-il de l’or? 


.. Les vrais sorciers sont les sots, qui Dreck 
, ‚Et de ceux là nous en voyons encore. 0) k 


beeinträchtigen... Im flebenjährigen Krieg noch wurden bie 
Manntfelder Thaler anf die Bruſt theuer bezahlt, oft ber 
nem Gefecht gebetet, und war nicht Friedrich 
erenmeifter? Man leſe ben bekannten Brief 
Feldpaters an den Kranziäfaner- Prior zu 
n Schlachten von Liegnitz und Torgau. 
bem Teufel zwanzig Jeſuiten, und er. that 
rt Reichdarmee wurde übel vor dem Schwe- 
felgernch der Preußen, zu Torgan faß auf jeder preußiſchen 
Naſe ein Teufelhen glei einer Brille, aber bie Oefterreicher 
ſahen nit. — So wie ber Orientafe noch heute reiſende 
0) zus vay Geheimnis wird aus Kupfer Golb gemacht? 


ummtöpf im Güde ſtets find Herenmeifter, 
Bi de gar oft bie jetz'ge Zeit hervorgebracht. 


| 
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Franlen für zauberiſche Schatzgräher Hält, mb dadurch ben 
Genuß der Göttergegenben verdirbt, fo glaubte damals noch 
Jedermann an den Eindrud der drei Hufeiſen, bie zu Nuͤrn⸗ 
berg der Raubritter Eppele von Geylen zurädlieh, «ld er über 
ben Stadigraben hinwegſetzte, und noch 1659 verweigerte 
man dem Bhnfiler Tanner zu Innfprud ein Grab in geweihter 
Erde, weil man in feinem Mitroffop einen haarigten Teufel 
entbedte, und bad war — ein Floh! Noch 1894 verfam- 
meite ein cölnifcher Krämer Engelberg. Teufelabeſchwoͤrer, die 
vom Teufel 14,000 Millionen herausprefien wollten, halb 
zum Beften der Armuth, halb zum Beiten des Bundes; jebeö 
Mitglied erlegte 41 Thaler Zwanghalter für Meilen — ber 
Teufel erihien, warf immer nur Briefe bin vol Zweifel: ob 
bie Glieder vollen Glauben hätten? bald vol Vorwmürfe über 
gebrochenes Schweigen; die Zwangsthaler mußten ſo immer 
von Neuem bezahlt werden — Mande zablten viermal, thut 
164 Thaber. — Die Obrigkeit entdedte erft den Bund, als 
Herr Engelberg bie dreißig Mitglieder Thon um 3 — 4000 
Thaler geprellt battel Um biefelbe Zeit beteten Bauern in 
Franlen das Ehriiophelögebet. Der Betrüger eridien im Eoftäm 
des Teufels, und warf ftetd Nürnberger Rechenpfennige bin, 
bie aber bis zu einer gewiflen Summe in einer verſchloſſenen 
Kite aufbewahrt werden mußten — man lebte ungefähr ein 
Bierteljahe in Saus und Braus — bei Eröfimung ber Kifte 
fand man nur Nürnberger Dukaten; ber Betrüger war jen- 
feitö bes Meered, und die Bauern alle — concunsmäßig. 
Es gibt eine Magie, von ber aber das liebe Zus ſelbſt 
noch zur Zeit Herrn Kochs nichts wußte, der eine weile ober 
natürliche Magie, gegründet auf geheime Kräfte ber Natur, 
und eine fhwarze, gegründet auf den Teufel, annimmt, und 
Feuerſtrafe erkennt — nämlih die Macht der Schlautspfe über 
Dummkoͤpfe, bie Gagfiofro —— ein men 
Oemokritot. IH. 19. 
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Inde) meiſterhaft verfiand und noch im 18ten JZahrhundert 
übte. Unſere Falultaͤten, alle vier, duͤrften Caglioſtros We 
und Menſchenkenntniß beneiden, feine Gräfin Seraphina ſtnd 
ihm treulich zur Seite, und wahrſcheinlich war er ein Werk 
zeug in Jeſnitenhand, nah Andern aber ein tuͤrliſcher Spion, 
deſſen Pactolus im Kanal von Conſtantinopel ſſoß. Solche 
Künſtler machen ſich nicht an das gemeine Bolt: :für bes 
find Scharfrichter, Schäfer, Juden und alte Weiter mit ihren 
geheimen Mitteln, fie weiſſagen aus Erdſpiegeln, Sieben, 
Erdihüfleln und alten Bibeln — und beipreden das euer 
und fegnen für Geld und gute Worte. Roc heute: haft unier 
gemeine Mann die Franzofen für Herenmeifter, weil fie auch 
das Berborgenfte zu entdeden wußten, unmärbige Deutſche 
aber ans Feindfhaft, Eigennug oder auch Schwärmerei für 
Franzoſen verrathen hatten. Eine Wirthin, deren Dann ein 
Frigidnd fein mag, erzählte mir noch 1820, daß ſie ſich bei 
einem Kryſtallguder Raths erholt, und ſie nun ſicher zur 
Einigkeit mit ihrem Dann und zur Schwangerſchaft gelangen 
werde: „Bas bat Sie benn zahlen: mäfen?! — „Einen 
Kronentgaker.* — ‚Sieht Sie denn nicht ein, dab man 
Sie prellt?“ — ‚Ö! ben Thaler gebe ich gerne, bei Amt 
koſtet es mehr!“ 

Uniere Taſchenſpieler nennen Ah auf ihren. bembaftifchen 
Zeiten Brofefloren der Magie, die eigentlichen Magier aber 
Theurgen und Theoſophen. Geſchwindigleit ift ihre Haupt⸗ 
funk, und es gebt fo natürlich zu, als bei dem geſtohlenen 
Löffel: der Magier ließ alle Verdaͤchtige Staͤbchen ziehen, das 
längfte ben Dieb bezeichnen — ulle waren von gleicher Länge: 
der Dieb machte das jeinige etwas kürzer, und fo war er 
entdedt. Ausgeräftet mit dem Bude: Das Ganze ber Taſchen⸗ 
fpielerfunft zum gelelligen Bergnügen, Leipzig 1821, wi ich 
noch Heute auf meinem Dorf ald Hexenmeiſter mi beräßmt 
und gefürdtet machen, fo lange mir — bie Hände nicht sit 


tern, und doch dachte ſchon Sancho Panſa über ſolche Dinge 
ziemlich helle, als er zur Entzauberung der Prinzeſſin faſten 
und ſich geißeln ſollte „Ha! !“ fagte er feinem Herrn, ber 
ihm Beiſpieie aus feinen "Ritterbüdern anführte: Ja! ba- 
mals! Jetzt denkt man geiheites, und ich wollte Cuch Leute 
nennen, bie ſich für alle Prinzeſſinnen in ber Welt nicht drei 
Hürden aus dem Bart zupfen ließen!“ Die größte, wichtigfe, 
angenehmſte und tädih geübte Magie if‘ die — Menſch⸗ 
werbung, bie einen Geift in ben Körper einfchließt ; höhere 
Geifter aber faffen zu wollen, ift das Werk unverichämter 
‚Betrüger, und. arme Beirogene bie Glieder geheimer Gefell- 
ihaften, die man, in Erwartung wichtiger Geheimniſſe, mit 
geielligen Freuden füttert, dann mit Hieroglyphen aus laͤngſt 
verflofienen Jahrhunderten und Orbentzeichen begläft, bis 
endlich bie Augen aufgehen, und Geld, Zeit, ſelbſt oft bür⸗ 
gerliches Gluͤck verkeperst And: Nur Eins Tann ich den Ein- 
geweihten allenfalls angeben, wenn fie fagen: - ‚Gewiffen 
Sterblichen, die ſich durch Sittenreinhelt und firenge Lebent⸗ 
weite dazu wärdig machen, fliehen höhere Kräfte zu Geber, 
und daß weiß ich kn — ohne eingeweiht Lu ET —* 
bu Aelelt 
Das : Sie- And ein Hereumeiſter? — 
— trifft rienndung nicht! 

Ionen ſagt man — Nun! — "Dan feige‘, 

— sur fein re 





284 


u 
Die — und Gefpenfier. | 





Zwar ſeh ich Telber nichtẽ — 
Auch Bileam ſah nichts, was mit ———— ei 
Sein Adler ige feht 


der: Glaube an Geifter iſt fo alt, als die Welt. Indier 
und Yegypter, Griehen und Römer, Hebräer und. Chriſten 
— Bötter der Kultur und Unkultur haben von jeher .Beifter 
geſehen, und fehen fie noch; Dämonen, Geißer, Geſpenßer, 
Bige.und friedliche (lares) böle Poltergeifter (Jarvao, lemu- 
Te8), reine und unreine, Engel und Zeufel, weiße, ſchwarze 
und graue Geipenfer, mit Wohlgerugen im Himmelsglanz 
und mit Höllengeftant in ſcheußlichen Geftalten. Noch beute 
macht ber Geift im Hamlet, der fteinerne Gaft oder bie Ahn⸗ 
frau in den Galerien und im Paradies ber Theater feine 
Wirkung, während ber Philoſoph eiwa nur an. ein Geſpenſt 
glaubt, das in feinem eigenen Leibe ſpult, den Geift oder 
bie Seele. Diefer allgemeine Geipenfterglaube lehrt komiſch 
genug, was ber Sag auf ſich hat: Alle Voͤller glauben das, 
folglih iſt es wahr! 

Geifterglaube fheint einmal für die Neugierde, für Ge 
fühl und Phantafie vom hödften Intereffe zu fein, überall 
neigt fih das Gemüth zu dem Unbelannten und Unſichtbaren, 
und das Schauerlihe hat eigene Reize, namentlih in ber 
Jugend. Heſeliels weites Feld voll verbortter Gebeine, bie 
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anf bes Herrn Wort' rauſchten, ſich regten, ſich zuſammen⸗ 
Haten; jedes Gebein zu dem ſeinigen, Fleiſch und Haut be⸗ 
kamen und wieder lebendig auf. den Füßen fanden, wie ein 
großes. Heer: — madzte mir in ber Knabenzeit ſchauerliche 
Träume, die meine Gebeine erfchütterten (noch Halbe Knorpel), 
wie das Kirchenlied: O migfeit, du Donnerwott ꝛc. Reit 
lebhaft erinnerte ich.mich der Phantasmen meiner Jugend 1806 
zu Paris, wo in einem .Sowterrain ein Künftler der Phan- 
tasmagorie die drolligſten Schenbilder auftreten Heß mittelſt 
des Hobhlſpiegels! 

Geſpenſter (Manes) find nach ber Rodenphitofophle Seelen: 
verſtorbener Menſchen in Euftgeitulten, worunter Ach zu Zeiten 
boſe Geiſter mifgen, daher nur den weißen Geſtalten zu trauen 
tt, die nicht ſtinken. Alt if der Glaube, daß bie nicht zur‘ 
Ruhe kommen, die nit begraben find. Vergrabene Schaͤte, 
nicht gehaltene Beriprechungen und nicht gebühte Verbrechen 
laſſen eben fo wenig ruhen, und an dieſem Glauben mag 
Plato Schuld haben, ber in feinem Praͤdon unreine Stelen 
ſichtbar um ihre Gräber irren laͤßt zur ‚Strafe. eines uͤbeige⸗ 
führten Lebens. Die Boefle benützte biefen: Werglauben zu 
Sefpenftermäshen, und er hängt genau mit dem Glauden 
an Bortbaker nach dem Tobe zuſammen, der: aber gar wohl 
ohne jene Maͤrchen beftehen Ian. In unfer Zeiten braucht 
man nit zu bangen, ſonſt müßten ‚wir noch weit mehr her’ 
umirrende Seelen zählen, ala bie alte redlichere Welt: am: 
wenigfien wird es gekbeben wegen vergrabener Styäke 

Die Morgenländer, die Griechen, Römer und Hebraͤet 
hatten ſchon ihr Schattenreich (Hades, Scheol, mas kuther 
wicht Durch Höfe Hätte uͤberſeren ſollen), Unterwelt ober Tod⸗ 
tenreih, : wie. der europäifche Norden fein Walhalla, und die 
Bilden Amerika's Homerd Schatten find kraftloſe Luftweſen, Die 
nur pipen, wie Fledermäufe — und bei Offian bliden fie durch 
bie vom Monde heleuchteie Racht und Nebel. ber Habe, ‚ber 
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rübsen bie Schilde gefallener Gelben, und bie Garfen ber 
Barden, als. Borboten — Erin’s olouds .are hung round 
with ghosts (!) — und noch Heute glauben die Hoch⸗ 
ſchotten on bie Stimme bed Todes und ihr second sight. 
Sp penkt ſich unier gemeiner Mann bie Seelen und oͤffnet 
daß Fenſter, Damit die Seele der Berblichenen binaudfliege, und 
bar: gemeine Rufe ftellt Waſſer und Leinwand neben bie Beidhe, 
damit ſich die. Seele zuvor reinigen Türine — immer ein: wohl- 
fedleres Mittel, als die große Seelenbadanſtalt — das Fegfeuer 

Unſere alten Theologen, volllommen eingeweiht in die 
Geheininiffe von Jenſeits, ſchildern die Seelen mit ſo feinen 
Koͤrperchen, daß mehrere Tauſende, gleich Leibnitzens Monaden, 
tanzen. loͤnnen auf eines. Nabdelſpitze, immer aber von Feuer⸗ 
ſtoff, und daher Tommen Ertrunkene nicht wieder, denn bie 
Seele erſauſet mit. im Waſſer, und bad Feuer erloͤſchet. Unſere 
Rotenphiloſophen ſprechen daher: „Sollen wir unß ſchaͤmen, 
ein Schautenreich zu glauben, woran bie verſtaͤndigſten Alten 
Aaubften? MNGeiſterfurcht nicht allgemein, ſo daß doch etwas 
baren fein muB? Der Geiſt, als: Erdner an den Körper ger 
Imnben,, ſchwingt ſich eutfeſſelt mufwärte, Tann::ee ih nicht 
chen. ſo leicht abwaͤru ſchwingen aus Sehnſucht nad), feinen 
Lirben, und um.fie ſchwehen, als iht Schutzgeiſt und. Engel?“ 
Sp Drdelind;, her. ſagar Kanzelvprtraͤge darüber gehalten hat. 
Nun! mis leben himieden im: Glauben, noch nicht im: Schauen, 
umd für bie Mehrgehl. hat wohl dad zu Tiſche ſiden mit. den 
Seligen, das Ausdruhen von aller Arbeit, und ber Aufenthalt 
in: NLenjeruſalem mehr Reiz, als Dedelinde Reifen: von einem 
Aeneten zum andrrn, und dag unſichtbare Umherfchweben zus 
bie. verthen Angehörigen, bie Manchen ſchon bei Leibesleben 
zuwider waren, und ſelbſt bie ewige Seligleit noch verbittern 
machten: Und wie? wenn. biefe- Werthen ftatt Engel gar 
se geworden waͤten —  - 

CR Gais (Alande) WEHR Ind mit Beiſtern umhangt 
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. Das Shattenreih war fiet das Barabied ber Phantaften, 
Moͤnche, alter Weiber, Hypochonders, furchtſamer Hafen und 
feiver auch ber ‚Betrüger, alle liefen Stoff a la Hudibras. 
Man Tann ed dem hohenlohiſchen Rath Franzisci noch allen⸗ 
fall8_verzeiben, wenn er 1690 in feinem hoͤlliſchen Proteus 
Junbert Geſpenſterhiſtoͤrchen commentirt, wie ich meinem Groß⸗ 
vater, der nur Regiſtralor mar, verzeihe, daß er mir auf 
feinem Schoofe ſolche exzaͤhlte, unb vor Einfchlafen noch bas 
Lieb beten ließ: Hinunter ift ber. Sonnenfhein ꝛc., und: 
Unſere müben Augenlider ꝛc. mit ber. Bitte: 

Oeffne deiner Gnade 5 

Sende deine Wach herab 

Daß bie ſchwarzen Reqigeſpenſter x 

Man kann Landleuten verzeihen, wenn ſie mit ihrem 
Gebetbüchlein, vulgo Habermänule, ſich Morgens und Abends 
gegen böle Geifter verwahren, aber in unfern Zeiten, und 
nad Allen, was ſchon der wadere Hennigs ſchrieb, nod Das 
Geichreibfel der Debefind, Meyer, Zeller, Woͤtzel und des 
geiſtloſen Schwärmers Jung! 
Dieſe Schwärmer fpntten und bemitleiden Alle, die in 
Geiſtern nichtz weiter als Mondſtrahlentraͤume einer lebhaften 
Imagination oder verkappte Körper erbliden, und bie Spul⸗ 
geſchichten ale für eine Ernte des Komikers halten; fie freuen 
ſich des großen Haufens und des hoben und niebern Pöbeld, 
ber fietd Das Wunderbare lieben wird, wenn er fie als Geifler- 
jeher und Halbbürger einer andern Welt anſtaunt, müffen aber 
erlauben,. daß der Denker nur Candidaten bed Narren⸗ ober 
Armenhauſes erblidt, und über die ganze Bibliothek von 
Schriften für und wider das Geifterweien bas Motto fekt: 
Biel Geißer und wenig Geift! 
Der Geift des Patroklus, der bei Homer den Achilles um 

Begräbniß bittet, und ihm feinen Tod vor Xrojes Mauern 
weiſſagt, der Geiſt bes Darius, ber bei Aeſchylus ben Berfern 
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erſcheint, wie der Schatten der Chytemneſtra in feinen Eume- 
niden, der Schatten des Lajus, ben Zirelad bei Seneca her- 
voszanbert, und der Debipus als feinen Mörder nennt, ber 
Schatten des Thyeſtes und Achilles, bie zum Morde bed Aga- 
memnon und der Bolyrena auffordern, find ſchon Gefpenfter- 
geihihten genug. Plautus Moſtellaria dreht fi lediglich um 
ein Geipenft, womit ein liederlicher Sohn feinen Bater Ichredt, 
and das GBeipenft vor Brutus, ber um Mitternacht gedanken⸗ 
voll in. feinem Zelte fißt, bat alle Merkmale ber Selbſttäu⸗ 
fhung, troß ber Anrede: Wer bift du? Und trotz der Antwort: 
‚Dein böfer Genius, den bu bei Bhilippi wieder fehen ſollſt.“ 
— Die Gefpenfter, die dem Dion zu Syracus, dem Gäfar 
am Rhein, und dem Drufus an der Elbe, wie bad, welches 
bem Athenodor zu Athen erihien, und Plinius fo volftändig 
ausmalt, waren offenbare Selbfitäufgungen: Caſſins zeigte 
ſthon ſehr richtige Anſichten, die ihm Ehre machen, bätte 
Brutus nur hören wollen. Brutus und Dion waren Philo⸗ 
fophen, folglich können es keine leere Phantajien geweſen fein, 
meinte der gute Plutarch, abergläubifhen Andenfens; warum 
follten es nun obige deutſche Rodenphilofopben nicht auch 
meinen, bie boffentlih ber Welt nicht fein werben, was uns 
no heute Plutarch if? 

Ale Spulgeſchichtchen bes Alterthums Hatten unenblid 
weniger Einfluß auf den Aberglauben, als bie Sagen unierer 
heiligen Bücher, die Erfcheinungen, bie die Jünger Iefus 
hatten, Sauls Here von Endor, Hlob, bie Teufelaustreibung 
und: Asmobi im Buͤchlein Tobis, der auf der Zinne bed 
Xempeis, wie in der Würfe gleich liberale Teufel, und ſelbſt 
bie Männer in weißen Kleidern. Die heiligen Kirchenvaäter 
und die unheiligen Bettelmönde bauten darauf weiter, und 
wns Erzengel Raphael verftand, den Asmodi zu fangen, in 
End zu Reden und in die Wüfte zu bannen, verfland fpäter- 
hin jede Betiellutte. Aus dem Stillſchweigen Seins, ba ihn 
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bie Iünger für ein Gefpenft nahmen, ſchloſſen die S. Saneti 
auf bad Dafein der Geipenfter fo folgeredht, ald aus dem 
Grauen vor demielben, und erflärten den Unglauben für un- 
chriſtlich Qui tacet consentire videtur. (!) 

Glaubig, und mit dem Schauder, mit bem bie Kinder 
Geſpenſtermaͤhrchen anhören, las ich ald Knabe bei Matthäus : 
„And die Erde bebte, die Zellen zerriſſen, die Gräber thaten 
ih auf und ſtanden auf viele Leiber der Heiligen, die da 
ſchliefen, und gingen aus ben Gräbern nah Jeſu Aufer- 
ſtehung, und famen in die heilige Stadt, und erichienen Vielen!“ 

‚Hub! Huh!“ So mögen bie Zünger gebebt haben vor bem 
Gefpenf auf dem Meere, bis die Einfältigen, voll hebräiſcher 
Borurtpeile, deren Judengelreiſche: „Ein Geſpenſt! Ein Ge- 
fpenft !’ man zu hören glaubt, Jeſum erfonnten, und ber 
muthige Petrus ihm entgegen eilte, aber nothwendig finfen 
mußte, ba bas Wafler Teine Ballen hat, und dies leider ſchon 
vielen Muthigen begegnet it, denen Niemand fo menſchen⸗ 
freundi zu Handen ging, wie Iefus. Ind wie mögen fie 
erſt gesittert haben, als Jeſus nad feinem Tode in ihre Mitte 
trat bei verſchloſſenen Thüren ? Seine Aeußerung: „Ein Geiſt 
hat nicht Fleiſch und Blut,“ mußte fie nothwendig in ihren 
Borurtheilen beſtaͤrlen; auf die Frage bes Pilatus: Was if 
Wahrheit? Hatte der Sokrates ber Juden nichts geantwortet 
— jene Antwort aber ließ die Jünger in Zweifel, und in 
biefem Zweifel hätten es die Theologi auch laſſen fünnen, wenn 
fie nicht durchaus pofitive Welen wären, wie die JCti!(?) 

So entftand die Katehisinusphilofophie: „Ein Geift hat 
nicht Fleiſch und Beine,’ und wurde ganz richtig logiſch auf 
fleinerme und hölzerne Heilige übertragen, und als reiche Nach⸗ 
leſe tiebten Mönde noch lebendigen Kreblen Wachslichtchen 
anf, und ließen fie auf Gräbern herumlaufen als Seelen, für 
für Juris 2 Wer Se ſcheint etnzunoilligen, — (9 Iuriften. (Abkürzung 
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bie noch Teine Seelenmeſſen bezahlt waren, obgleich fihon das 
faufe Eihenholz wusgegrabener Sargftüde daB Bolt mehr Lichter 
fehen Täßt, als gut if. Nach Jungs ſchöner Geiſtertheorie 
fann man fih ſchon an’ der entzundbaten Dunſſhuͤlle eines 
Geiftes (abitrahirt aus einer dummen Geſpenftergeſchichte, bie 
ein Student dem Herrn Brofefler mittheilte!) — bie Finger 
verbrennen, und nicht alle Beifter find fo. gutmüthig, als 
Addifons‘ Trommelgefpenf. Nach Tältern Erfahrungen kann 
man, wenn man in einer alten Burg dem Geipenfte muthig 
folgt, umter einer Bande Falſchmuͤnzer in Lebensgefahr lom⸗ 
men, und ift man fo fühn, gar in einer Familiengruft fein 
Meſſer in einen beftimmten Sarg fteden zu wollen, feftgehalten 
werden, und vor Angft erkranken und fterben, weil man nicht 
bemertte, daß man mit dem Meſſer zugleich feinen ‚Rodzipfel 
an ben Sarg feftgenagelt hat. 

In der Brite der Möndöwelt oder im ganzen aberglau⸗ 
biſchen Mitfelakter ging ed nirgendswo mit rechten Dingen zu; 
Kirchhofe wimmelten voll Geifter, wie Iahrmärfte, leine alte 

fer war ohne unterirbifge Bewohner, bie 
reundliche Hälfe gaben, bald zwidten und 
te. Selbftmörder und Gemorbete Tehrten 
ım Mitternacht gingen die Todten in:.beit 
Sräbern und hielten wie Kinder. Kirche, 
| Todtenheer aus, den Knochenmann mit 
| und. fangen ben dumpfen Xodesgefang : 
wacht anf ihr Schläfer allzumal, 
Und betet für die Todten all, 
Hat dad fie felig werden. 

Noch heute wenden ſich Lebende arſchroden vo von den langen 
Fenſtern der ftiffen Kirche, und den verfallenen Mauern bes 
Gottesackers, nicht wifſend, od ihr Abendglanz von den Xobten, 
ober bloß vom Monde herrühre, der. auch Mofls Antlik er- 
leuchtet zu Haben Teint, als er von Sinai herabfieg — nus 
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was die Sonne beleuchtet, Temchtet wie fie, und baber gab 
es unter den dunkeln Myſtikern Mondſchein⸗Andachten und 
Mondſchein⸗Predigten, die wahrſcheinlich and, da Theorie und 
Braris verſchieden ift — Aehnlichkeit gehabt haben mit ben 
nun mit Recht abgeftellten Lichtlis⸗Kirchen in den zwölf hei⸗ 
ligen Rädten. 

Die Ammen dee Alten ſchredten ihre Säuglinge mit ben 
Empnien, die einen Eſelsfuß hatten, wie bie Tpätere Welt mit 
Martinsknechten oder Pelsmärten, und Reupfatoniier Haffifi- 
zirten gar bie Geiſter, wie Linnde das Raturreih, und fo 
war es ber ſcheinheiligen Pfaffen- ımb der abenteuerlichen 
Ritterwelt gerade recht; fie Tpielten manchmal ſelbſt Geſpenſter. 
Das Geſpenſt, das Auguft von Sadien 1706 aus der fai- 
ferlichen Burg warf, war der Beichtvater des Kaiſers, wie 
bad, der das Gruciflr zu dem von Böhmen geängfieten Kaiſer 
Serbinand ſprechen ließ: non te deseram. (!) Dit Tiefen 
Spaßvoͤgel, Verliebte, Schabgräber und Falſchmuͤnzer mit- 
unter, die fo wenig gefört fein wollten, als bloß freifchliche 
Liebhaber von Lefings Alten, der da fand, daß fein Wein 
abnahm — ed müflen wohl Geipenfter fein, meinte er, ja alb 
er Rats im feiner Kochter Kammer rumpeln' hörte, und anch 
balb Lachen, bald Seufzer, meinte er wieder: 


Ich weiß, das Mädchen ſchlaͤft allein, 
Es mälfen wohl Gefpenfter fein — 


fein hellerer Nachbar aber fagte: 


Ich wende nichts bage 4% ein, 
Doch —8 ich das Geſpenſt gu fein! | 
Das tolle Miuchsprobult ift unftreitig Das Buch: Fauſftt 
Höffenzwang, bas nach vorausgeſchicter Statiſtik des Geifler⸗ 
reichs die Beſchwoͤrung lehret; es hat ungemeine Aehnlichkeit 
mit ber Verfaffung des weiland heiligen romiſchen m and 


(1) Ich will dich nicht verlaffen. 


292 


ben Teufel, bem wir doch zum Theil verbanfen, daß es beſſer 
geworden iſt, konnte Fauſt nicht fennen, wie wir. Der bes 
rühmte Roman Comte Cabalis aber ift eine Satire auf das 
Geiſterunweſen, daher brachte er auch feinen Berfafler Abbe 
be Billard um fein Lebendglüd, wie früher den hellänbiigen 
Domine Beder, der die bezauberte Welt ſchrieb. Deſto dan 
barer nahmen die Dichter des Erftern Elementargeifter auf, bie 
Sylphen ober Luftgeifter, die IUndinen. oder Waflergeifter, dig 
Salamander ober Feuergeifter, und bie Gnomen oder: Erbe 
geifter, und noch gibt es ſchwache Geifter, die an einen ſtarken 
Geiſt oder Betrüger Glauben haben, baß er alle jene Elemen- 
targeiſter beberriche. 

Im Mittelalter ängfteten Räuber und Wanderer in Wäl- 
bern weniger, als ber wilde Iäger, und bie Wald⸗ und Feld⸗ 
geifter,; der Schiffer bangte vor Meergeiftieen und Nixen, der 
Bergmann vor Bergmännlein und Wichtlein, und in: jeber 
Burg bausten Burggeifter, und in jeder alten Hütte Kobolde, 
Tingerlein und Hütlein, die Harleline der Geifteswelt, Gobe⸗ 
ins; der. Rame xdßadog. bedeutet Schalt, und mancher 
Reichthum if in ber. That Ihon in Familien gelommen durch 
Singerlein. Sie mahten ben Familien hundert Späße, riethen, 
warnten und halfen; ‚nur durfte man fie nicht auslachen oben 
reizen, was ja Nichtgeifter auch übelnehmen, beionders Heine 
Leute, und mußte ihnen dann und wann etwas vorlegen. So wie 
Falftaff von ben Elfen geängftet wurbe, fo die ſchleſiſchen 
Gebirgäbewohner von Rübezahl und die Odenwälder vom 
Schnellerisgeift, über den ganze Attenftöße (1742—66) vor- 
liegen. Er zieht, wenn Krieg ausbricht, von ber Ruine Roden⸗ 
kein nach ber Schnellertsruine mit Wagen, Roß, Reitet und 
Hunden, und läßt fogar unterwegs vom Lindenfchmieb PBierbe 
beſchlagen. Man hört ben Geift bloß, und fo babe ich ihn 
auch nie zu fehen gekriegt, wohl aber einmal gehoͤrt — naͤm⸗ 
lich Rachtvoͤgel, oder dad fogenannte wüthenbe Heer, Wohans 
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Heer; im Norden fpriht man no heute de Wood tiet 
(Woran zieht) und in Schweden von der Odindiagd. Im 
Oeenwalbe hat man fo viel mit den Teufeläwegen zu Ichaffen, 
bad man unmdgfih auf das Unſichtbare Acht haben Tann, 
und die Dpenwälder fehen, wie alle Bergvölfer, gerne ſolche 
Ding. Sah man ja ſelbſt den verftorbenen Archivar im 
Archiv ſitzen, fo wie ich ficher, wenn ich fpufen muß, in einer 
Bibliothek fpule. Im Unterberg zu Salzburg thront gar eine 
ganze Berfammlung Fingerleins, die Nachts nah dem Dom 
wallen, manchmal fih in Riefengeftaft über die Häufer legen, 
aber auch bavon ſah ih nichts; die hohe Verſammlung hatte 
damald vermuthlich — Ferien. 

Den ſchauerlichſten Geifterfpuf, ben meines Willens noch 
kein Dichter aufgegriffen hat, erzählt Widmann in feiner Chronik 
von Hof. Eine fromme Matrone ging 1516 nad St. Lorenz, 
in ber Meinung, es babe zur Fiühmeſſe geläutet, es war 
aber Mitternacht, indeſſen bie Kirche ganz vol — Berftorbener, 
Darunter eine alte Nachbarin, die ihr anrieth, ſich vor ber 
Wandlung zu troffen — ber Screen erlaubt ihr kaum fort- 
zugeben, no anf dem Kirchhofe ereilet fie dad Todtenheer, 
zerreißt ihr den Mantel, befommt fie aber nit, denn aus 
Schrecken erwachte fie von ihrem — Traume und lag in ihrem 
Bette. Gleich romantifch find gar viele Feenmährchen, Fabliaux 
et Gontes, () von den Kreuzrittern nad dem Abendlande 
verpflanzt, und die Spiritus familiares berühmter Männer 
von Sokrates und Plotinus an bis auf Cardanus, Ecaliger, 
Bodinus, Taſſo ꝛc. herab. Etwas mag auf Rehnung ber 
Selbſttaͤuſchung gehen, im Ganzen aber war es wohl Eitelkeit, 
und ungefähr das, mas unfere jungen Herren, gleih Sokrates 
— Genie nennen. Campanella, fo oft ihm etwas bevor- 
Hand, oder er mit fid unzufrieden war, hörte ſeinen Geift 
ruſen: Campanella! Campanella! (was mir aud Thon be» 

(4) Alte franzöftiche Gedichte vom 42ten bis A6ten Jahrhundert. 
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gegnet iſt, und gewiß auch Andern in kritiſchen Momenten), 
und ber geſcheite Agrippa mit feinem Pudel Monſteur laͤchelie 
dazu, daß man in demſelben den leibhaften Teufel ſah, denn 
es war ihm nüglih, und wenn ich das wüßte, hielte ich mir 
Jelbſt einen, da bie Hunbefteuer nicht von - Bedeutung - ifl. 
Demokrit rief einigen muthwilligen Jungen, die ihn zwiſchen 
feinen Gräbern als Geſpenſter Ichreden mwollten, zu: „Hit 
auf, die Narren zu fpielen I” war alig auch bier erhaben über 
jeine Zeit. Es ift leichter, fo zu benfen, als- zu. handeln, 
und Hobbes, der ben Tag über Nichts glaubte, glaubte Nachts 
an Geipenfter fo gut als der alte Deffauer, der wieder, heim- 
kehrte, wenn ihm im Walde alte Weiber begegneten. Nicht 
Jeder ift frei, ber feiner Ketten fpottet, die Ihon im Kuaben- 
alter geihmiebet find und mandmal ſpaät noch klirren. Sp 
ging ih als Student eine Welte ein, um Mitternacht aus 
bem Keller unierd Commerzhaufes, wo ein Kloſter geſtanden 
haben folte, eine Rübe zu holen — muthig ſchritt ih bis 
in bie Mitte des Jangen Ganges — ſiehe! da war mir u 
moͤglich, weiter zu gehen, ob ich mir gleich recht deutlich bad 
Hohngelächter dachte, mit dem ich empfangen wurde. 
.  Sonderbar find die Sprünge einer lebhaften Einbildungs⸗ 
fraft, die Teiht Einbildungen zu Empfindungen und Billionen 
erheben. Schon dad Wort Geſpenſt enthält. einen Fingerzeig: 
eigene ober fremde Ueberredung nannten unjere Alten Gigponsti, 
und dad fagt auf) pavraoııa von pavratouar, id bilbe 
mir ein; Naht und Mondihein find ganz gemacht zu 
Phantafien. Selbſt am heilen lichten Tage ſah ih im acht⸗ 
zehnten Jahre meine drei Stunden entfernte Doris am ge 
wohnten Fenſter, ſah Dominus Rector am Gymnaſiums-⸗ 
fenfter mit drohendem Finger, da wir in ben Kreuzgängen 
kaͤlberten, ſtatt in die franzöfiiche Stunde zu gehen — meine 
Kameraden ſahen ihn auch, und doch war es nur Phantem 
unferes böfen Gewiſſens. So träumte mir nad einer Punſch⸗ 
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partie im 23ften Jahre, daß es auf bem Lande brenne ; ich 
glaubte bad Feuerzeihen gehört zu haben, trat ans Zeniter, 
ärgerlih, daß ich nicht auch die Feueriprigen hörte, und zeigte 
es am andern Morgen fogleih an. Bei Mittagdtafel fragten 
mid Se. Ercellenz: „Wiflen Sie nun, wo es gebrannt hat?“ 
— „Ach nein! wor? — 3331 Ihrem Kopfe!“ 

Es gibt Berfonen von fo lebendiger Imagination, bie den 
Menſchen, den fie fi lamge vorkellen; wirklich vor fich ſehen, 
was Zeihnern und Malern zu gut kommt, baber ift unbe- 
greifih, daß Frauenzimmer, bie ſich To oft im Spiegel jehen, 
fi nit diters außer dem Spiegel ſehen? Dünfte umgeben 
Altea, was vom Geifte if, mehr oder weniger, um jo mehr 
irdiſche Dinge: Dünfe des Meers laſſen die Schiffer Inieln 
umd Küften, Schiffe und gelien fehen, die nicht find, wie bie 
fata morgaga,(!) daher heißt ein Zellen der Südſee noch 
heute Lothaweib, weil ihn Wear für ein Kriegsſchiff hielt. 
Bergleute erbliden Bergmänngen in ben Schachten, und Ker⸗ 
Kein 34 Hannover, ber ein Bferd bei naͤchtlicher Weile anato- 
mirte, ſah ſich ſelbſt, wie manche Gelehrte in ben Xabafd- 
bünßen ihres Stubirgimmers, bie ſich flüͤchteten, flott das 
Fenſter zu Öffnen, erzählten den Spuf ber Frau ober Magd, 
und bie ſahen dann daſſelbe. Niemand veriteht fi fo gut 
auf die Theorie der Dünfte, als bie Geiſterbeſchwoͤrer, und 
Schroͤpfer citirte nie lieber Geiſter, ald wenn zuvor brav Punſch, 
Dir und Tabak eingenommen war. Nicolais Phantasmen 
‚verjagten Blutegel, angelekt an ben Ort, ber dem Mund ent- 
gegengeiegt ift, wie bie Aufklärung Jeſuiten verjogte, welde 
die Theorie ber Dünfte am beiten fiudirt hatten, und eben fo 
trefflich prakticirten. 

(1) Grfcheinungen von ———— die wenigſtens am Orte nicht 


a a Be, landen at rt Kr 
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XVII 
Die Sartfehung. 





Perträge mit Sterbenden, nach ihrem Tode zu erſcheinen, 
- wurden nicht felten gefchloffen, und wenn fie hätten erfäft 
werden koͤnnen, fo wären wir im Keinen. Marklins Ficinus 
und Andere mit ihm fahen aber ihren verſtorbenen Mercato, 
und hörten fogar die Worte: Vera sunt illa! (1) und’ 
auch Prech, dem Marquis Rambouifler erſchien, ibm Tante, 
er fei im Gefechte geblieben; es gebe eine Ewigkeit, und er 
möchte ſich hübſch darnach richten. Berühmt if der Gefpenfter- 
put im Braunſchweiger Carolino — wenn nicht gar bie 
Schüler ihren Lehrer zum Beſten hatten — mehrere Lehrer 
behandelten ihn fo ernfthaft, wie Clarendon die Erſcheinung 
zu Windfor, die Buckingham, dem veraͤchtlichen Gimftting 
König Jakobs J., verächtliher noch als Luines, Liebling 
Louis XIII., feinen od verkündete. Der Bater Budinghams 
‘war ber Geift, der Doch gewiß eher dem Sohn, als einem 
alten Bedienten und mit mehr Wirkung erichienen wäre. Hieher 
gehörte auch der Piſtolenſchuß und der Schrei eines Liebhabers, 
bie fih Jange unter Mile. Elairond Zenftern hören ließen, — 


(1) Es ift wahr! Marfilius Fieinus hatte nämlich mit Mercato ver⸗ 
abredet, Derjenige, welcher zuerſt ſterbe, folle dem Andern, wenn c6 
mdalich, erfcheinen und ibm Kunde geben, ob bie Linfierklichleit ber 
Seele wirklich fei. Als Marſilius mit einigen Andern (den fogenannten * 
PBlatonitern in Alorenz zur Zeit des Mietichers Lorenzo) zufammen faß, 
ſahen fie plöglich Diercato am ðenſter. Er rief ihnen jene Worte zu, vers ı 
ſchwand, und bald darauf vernahmen bie Andern feinen Top. 
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fie famen von’ einem unerbörten Liebhaber, ber ſich ſelbſ 
erſchoſſen hatte, wobei dad Unerhoͤrteſte fein bürfte, daß > 
Theater⸗Prinzeſin nicht hören wolte. ’ J 

-, Eine Heine Spannung unſerer Gepirnnerven reicht bin m 
alten Thorheiten diefer Urt, und Phantake bericht Nachts ober 
an gewiſſen Dxen ſelbſt bei. denen vor, die nichts glauben. 
In alten Schloͤſſern bewegen WM, baͤcheln, trauern und zurntn 
die Ahnenbilder, wenn wir im den Stille der Mitternacht in 


den Saal treten, und vielleicht des Busen zu viel geihan 


baten — in alten Ruinen wohnen noch heute alle Teufel 
des Propheten Seinins., : Eufen, Drachen, Feldgeiſter, Zipim 
ad Ohim — alle Teufel, die der heilige Antonius. in Der 
Müße fah, und Breughel malte. , In einge berüchtigten Ge⸗ 
ſpenßerſtube eined alten Schloſſes, wo ich Ihlafen mußte, nadr 
bem mir zunpr die Geſellſchaft mit allem Spul unterhalten 
batte, erichienen mir auch drei- bis viermal alle vorausgeſagten 
Geſtalten — Ritter, Moͤnche und Hunde, und das in mei- 
wem füntzigſten, Jahr. — ic fah fie im Traume, und hatte 
sis zur Sammlung der Bernunft — jedesmal ben polen 

Spreden. — Meine Rache war heim Zräbftüd, wo Alles ya 


Rengierde auf; mis: wartete, weiter nichts von mir lommen 


‚im laffen, als bie erniten geheimnißpollen Work :. G mn 
nit freundfipafslic, mich in, Dieleh gimmer u Beiten,“,. was 
freilich nicht zur. Beförderung der Aufllaͤrung dienlich War, ; 
Nie wurde: wohl das Geißterlapitel im Geſellſchaft — * 
abgehaudelt as 1804, da „meiner Gatin Erſcheinung nad 
ihrem Tode“ erſchien. Ueber Geiſt und Seifen Kasten fi 
die ſchaͤrfſten Denler den Kopf zerbrochen, ohne etwas auszu⸗ 
machen; jetzt war Alles Mar — Dinge, wovon fi fein Philo⸗ 


ſoph träumen ließ, ſonnenklar, klar, warum Hunde Nachts ſo 


oft anſchlagen, oder ih furchtſam anſchmiegen, Fenſter zittern, 
Thüren aufgehen, alte ar und Mopilien Hinen und 
Dewokritos. IM, . 20 ! 
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krachen u. J. w., und mander Auftuße entſteht unter dem 
Stallvolk, namentlich unter Gaͤnſen. Schillers Geifterſeher khat 
auch das Seinige, erwedte Nachahmer über Nachahmer, Geiſter 
Auf Geiſter, wie einſt Teufel- auf Teufel, und man hätte ein 
neues Theatrum diabolicum von Mißgeburten ſchreiben 
fönmen.: Niemand gefiel ſich in dieſer Periode beſſer, alß bat 
ſchoͤne Geſchlecht bei Woͤtzel und feiner Gattin: in Ei ſtalt 
md ihren Worten: ‚Cark!- id Bin‘ unferplirne anf 
auch ihren Earl unſterbdlich als — Phantaſten. Vielr dieſer 
zarten Schwaͤrmerinnen verfprahen nun ihren‘ Männern’ @tel- 
es, wie ſchon Creufa dem Pius Aeneas erfihien,- dere ſte 
dreimal zu umarmen verſuchte, und dreimal die Luft umarmie 
— indeſſen gab' eß doch deutſche Männer, bie ihrem Shak 
laͤchelnd ſagten: „Liebe Lene! meinetwegen incommodite Did 
nicht, bleibe in Gottes Namen, wo du HR; wir lennen uns 
ja längft !* > de 2 — 

Gegen die Woͤtzel ſche Phantafferei erſchien als Nießwutzek: 
„Klin, ih tomme wieder" — „Meiner Käge und meines 
Budeld Erſcheinung nad ihrem Tode;“ beſſer und draſtiſcher 
Natur aber war Wielands Euthanaſta, wenn Jungs Scenen 
amd dem Geiſterreich und das Non plus ultra ber. Quer⸗ 
Apfigfeit, feine Theorie der Geifterkunde, nicht wieber Alles ver⸗ 
dorben Hätte, und bie von den Regierungen veranitultete Con⸗ 
Möcation bed Narrenbuchs machte ed mur deftn’gefuchten): wie 
gewöhnlich, und gewiß ein Dutzendmal bin ich um das Narren 
Dh angegangen worden, habe aber ſtets, mar Umſtanden, 
bloß mit: Hennings philoſophiſchen Werten, oder Wagners 
Gefpenftern aufgewartet. Dieſer ald Myſtiker berüchtigte Stilling, 
und als Augenarzt verdiente Jung, der wieder ſo Viele geiſtig 
plind machte, die er leiblich fehend gemacht hatte, nimmt zwar 
an, daß die Seelen Beritorbener im Himmel nicht mehr nach 
dieiem Jammerthal verlangen, und bie in ber Höfe nit 
mehr heramögelaflen werben, bafür aber einew beiten Ort, ben 
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Habes, das Kilhafte Fegfeuer des Babiithums — als eigent- 
lihen Aufenthalt der Geipenfter — und nennt bie Dumk. 
figuren, die Manche über Gräbern ſehen, Die Keime der Auf 
erftehung ! Seine Theorie gründet ſich anf. ein ſchauderhaftes 
Mahrchen; der Geiſt; hat in eine Bibel und in. ein Tafchen⸗ 
Ku ‚feine Kuodenhank ciagebraunt, und id; habe dat Corpus 
delieti ſelbſt in Händen :gehait,. vetraute mir ein zu Reit 
Ipehendeb - — zu fällen, aber — es wirbt‘ Die 
Femilie beleidigen, und bee. Schulmeiſter Delinquent, der 
2 san: einen. Ramen.: made, ſteht laͤngt * feinen 


— Gei ſterſehern. ae is Die Mjertigung Die eine 

"rn einer "GeifterEilatien verſunimelte Geſelſchaft von ihrem 
wahren Freunde erhielt, einem geoßen Schalt, ber da ſprach: 
„Geliebte. Freunde! ich kann allerdings Geißer rufen, was 
Ku iht Könnt, ob fie .aber fomuen 3 bad moͤgt ihr erwarten, 
wenn ihr ſo lange warten wollt,“ und’-fo ging er hinaus 
Roc wirliamer wäre vieleicht bie handgreifliche Ueberzeugung, 
die der befam, den ein Geik um Mitternagt zu einem Schag 
fahrte in einem Garten, und verkhwand — ber: ungeinige 
Manderer im: bloßen Hemde entledigie ſich, um bie Stelle bei 
Tag wieder zu Anden, eines nautuͤrlichen Berinfniffes, warhte 
beräber auf, und fand fein. Merlzeichen in feinen Bike. 
‚Hören..fe-Mofed. und Die Propheten nicht,“ oſpricht der Lehrer 
der Wahrrheit; o Werden He auch nicht hören, mern Jemand von 
den ;Xobten:: auferftlünde” aber. Daufende:hörten auf Wotre 
Jung; Selling und ‚andere Binde, die worguben, "dem Herrn 
Seelen: zu gewiunen. Sie nennen das Denten — Glaubens⸗ 
wäre, wobei ſie noch allein Recht haben, und wir firmen auch 
das noch zugeben, Daß unſere ganze Atmoſphaͤre voll boͤſer ober 
doch nur/-halbguter Geiſter ſei, bie darauf aus ſind, die 
Menſchen in Engelsgeſtalten gu verſühren; von. ihnen wird auch 
wohl dieſe⸗ beſte Welt nicht eher gereinigt werden, als Dis dud 
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Reich: Gottes naht, und wehin werden u aicht noch — 
fieen Somnambulen führen? 
- , Dar berühmte Swedenborg, beffen unſinn in —— 
Quarttanten Oettinger doch auf vier Oltapbaͤnde rebuciet hat, 
Ewedenborg, der ‚anfangs beſonnen und mit Glück Sch den 
Wifſenſhaſten ergab, wurde endlich Griſterſeher, uud behaumete 
moch auf dem Todtenbette, daß er Geiſtet geſehen; za mit 
Baulus. ein ganzes Jahr, mit Johannes ſiebenmal, in] 
mit Moſes, hundertmal mit Luther, und wit ben. Engeln faß 
kägli ſeit 22 Jahren connerfkt habe — int auf. der Se 
machte er allen Stühlen in bed Kapitäns Kajüte Büdlinge 
über Büdlinge „Was fol das?" fragte ber Kapitän, J, 
fehen Sie denn nicht Carl XIL, Peter L und Katharina {% 
und: fo .nannte er nach mehrere hohe Perſonen, die er is 
der Rajäte. wollte ſitzen ſehen: ber Kapitän ſchwieg, aber bei 
her Landung verlangte er für alle jene gekroͤnten Häͤupter bie 
gt ‚oder das Getaͤndniß Swedenborgs, daß er — ein 
Narr ſei 
Swedenborg iR und bleibt ſtets eine merfwärbige Erſcher 
nung, kein Betruͤger, ſondern Selbſtbetrogener, deſſen Namea 
eine engliſche Religionsſelte verewigt. Er war Sohn «ia 
ſchwediſchen Biſchofs; man ſagte ſchon von dem Kaahen: 
u. Engel ſprechen aus ihm,” und er ſah feine Berkisiung 
mit: Geiftern .ald Werk: des Herrn an. Seine Jugenbiräsumne 
Hiegen nun zu Bilderw empor, wie bei Moͤncheheiligen und 
Berliebten, de wurden zu wullichen Gefalten, nit been er 
icy untesredete, fo wie man mit feinen Gebanten ſpricht, ‚und 
Yes, was die Sokrates, Eicero, Elenpatra, die Apoſtel, Jeſus 
and Luther mit ihm ſprachen, waren reine Swebenkorgiche 
Selbſtgeſpraͤhe. Swebenborg lehrt und, bie Bibel und 
Rhantafle niht zu mißbrauchen, uns nicht ganz. zu ilolizem, 
bamit wir nit in ben Wahnſinn ber Heiligen, voczüglich 
deiliger Namen ober and des heiligen Franz verfallen; er 
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Könnte die Myfliler am beſten belehren, wenn Schwärmer zu 
belehren wären. 

Sleich Feen Glauben an Geipenfter hatte ber Caliban 
beittifher Literatur, ber berühmte Johnſon, ber von michta 
leber ſprach als von Geiſterſthern und @eiftereriheinungen, 
zum Beweis, daß er zwar ein. großer Gelehrter, aber ein klei⸗ 
ner Denker ſei. „Seit ih Sie nicht ſahe,“ fagte ihm einft 
ein Lord, hatte ich ſelbſt eine Erſcheinung; um Mitternacht 
idedte mich ein Geraͤuſch, das bie Treppe herauf vor meinte 
Thuͤre kam, ich fah einen ſchwachen fiimmernden Schein! — 
‚richt wahr, blaulichter Farbe?“ unterbrah ihn Johnſon, 
ber ganz Or war. — „Sa! dann trat eine lange hagere 
Figur mit wildem Haar und Bart, in langem Bantel, mil 
einem Strid umgärtet und mit langem Stabe vor mein ‘Bett 
und flarıte mid an. Wer feid Ihr? rief ih, und höste: Ich 
Kin der Nachtwaͤchtet, und melde Euer Guaden, daß Dero 
Hausthuͤre offen fehl." — Johnſon entfernte ſich fenerreth. 
Wenn Johnſon im. Geifterfapitel nicht taftfek war, wie 
fonnte ich nicht meinen fchönen Freundin verzeihen, bie no 
uvᷣberdies die weiße Frau mehr als einmal geliehen hatte, went 
Karim lebhaſten Traume ihre verſtorbenen Geſchwiſtet vor fh 
ſah, bie: ihr Tagten: ‚Im gehn Tagen Holen wir dich,“ darauf 
ganz. machdenklich und betruͤbt, aber nach bem zehnten. Tage 
doch wieder heiter wurde? Und wer wollte es dem büͤrger⸗ 
Ren Lefeckud zu Nverargen, wenn folder ſeſten Stabes 
an Geſpenſter lebte, und wahrſcheinlich auch fo ausgeſtorben 
iſt, da ein fterbendes Mitglied, das in dem Hauſe wohnte, 
um Mitternacht todtenblaß in ihre Mitte trat,. feinen gewoͤhn⸗ 
ten Bla einnahm, ohne ein Wort zu ſprechen, nad einigen 
Binnten wieder fort war, und’ in einer halben. Stunde tobt. 
Nach zwanzig Jahren erft erzählte die Krankenwaͤrtetin, daß ihr 
ber Krunle entwiſcht ſei zu ihrem größten Schreien ‚gerade um 
bie Zeit, wo er in der Leſegeſellſchaft erihienen war, . 
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"elften: erſcheinen waheſcheinlich to felten ‚:: weil-fie bie- Erbe 
efelt, ſobald ihre Augen aufgetban find — "Selige. wollen 
nicht, Verdammte durfen nicht, nur Wenige hatten‘ vermuth⸗ 
fi) veniam exeundi belommen, aber auch verſprechen müffen; 
wie id .einft Domino Rectori, statim redibo; (!) baber 
nur bie Stunde 12—1. in der Naht, wo man auch ned 
am eheſten feine Leute zu Haufe trifft, wo es nur halb 
sedentih zugeht... Ein Startgläubiger fuͤrchtet bie Geiſſer 
nicht; mit einem: „Alle guten Weifter Toben Gett ben Herrn,“ 
iſt er in der Regel ſicher, jedoch haben mir Fäͤlle, wo ein 
guter Prügel, Degen, Piſtol :und Hetpeitſche beſſere Dienfte 
leiſteten, als alle Abendlieder, Jung'ſche Angſtgebete und 
fromme Stoßſenfzer. Uebrigens iſt jede Furcht verzeihlich, denn 
an ben meilten Menſchen iſt der Geiſt gerade nicht ihr be 
ner Til. 

"Geier ‚gehören im das Meich des Ueberſinnlichen, unk 
wie‘ leicht verirren Ach Sterbliche In dieſem Labyrinthe ohne 
ben Faden der Ariahne, bie 'langſt, nicht mehr winnt, und 
son: allen biefen Teufeleien ſo wenig waßte; als. die. Parzen: 
Das Geiſterland ih ideales Land, unfer moraliſches Aufra⸗ 
Ben, bloße Infelgruppe, vielleicht Continent, zu bem und nur 
ber fille Dxean hinführte Geiſter erfcheinen gewiß "ohgenamm 
ten geiſtivſen Schwaͤrmern dm weitigften; nur wahre Gelehrte 
lonnen fie: ritiren, uud auch 'biefe ſind nur zu "oft Inwiſche 
Der Poͤbel winirt ſich durch Fleiſch, daß wider den Geif 
gelüſtet, und der Gelehrte durch Geiſt, ‚ber wider den Leib 
geluſtet; endlich werben die Geiſter boͤſe, citiren ihn ſelbit vor 
ber Zeit, nehmen ihm fein bischen Fett, Eßluſt und Schlai, 
und feine leibliche Riedertunft muß er mit Gewalt erzwingen; 
wid: der Zwang endet mit Mafdarmäftel. Die ſichtbarſten 
und. beiten Geiſter find die, die inanmit Korfköpfeln baut; 
mein Aftralgeift war ſtets Champagner, Rheinwein oder Punfch 

(1) Eelaubniß Gevanäsugehen. — Sogleich wi ich zunhdltcheen. - 
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unb gewiß beffer, als alle Ksprits ber Franzoſen aus Bädern, 
ober gar bie Höffengeifter ber Jakobiner, nämlich bie ſchwar⸗ 
zen, nicht die weißen, welde die höhere Welt gerne mit 
jenen verwechſelt; auch find die einer guten lateinischen Küche 
nicht zu verachten, daher nennen fie auch bie lateiniſchen Koͤche 
— Spiritus, 
» Schon lange iheilen bie Philoſobhen ben Menfıhen in 
Leib und Seele, oder zu Ehren ber Dreiheit in Leib, Seele 
und Geiſt — in Rod, Weſte und Hofe — aber in ber 
Ratır find fie nicht getheilt, wie hundert Dinge, welche bie. 
Gelehrten mühſam eintheilen,, während: die Richtphiloſophie, 
b. h. bie Ratur, dazu lacht. Gerade bie innige Bereinigung 
bes Leibes und Geiftes iſt Mrfache, daß wir nod heute 
nicht fo eigentlih willen, wo das Körperliche aufhöre und das 
Geiſtige anfange? Ob ber Geift. ohne Körper wirlen und 
fortbauern. fönne oder nicht? Und am allerwenigiten dad Wie? 
Itotz der Bibliothek von piphologiigen Schriften it Pſpche 
Hoc) : immer: ein Geſpenſt, das im ber zerbrechlichen Hütte, bes 
Körpers hexumſpult, das wir fo wenig fennen fünnen, als, 
Das. Untere. der Karten, wenn wir nit Falſchſpieler find. 
Denn wir erſt als ſtarre, blaſſe, ſtumme Leichen da liegen, 
ſtnd wir überirdifge,, grauenvolle, verhüllte Weſen, die Schauer 
exregen, ‚wie in ber Regel ein Wachsfigurenkabinet. Ein lal⸗ 
tex, ftemder Schatten ftarst und an, felbft in. der Leiche bed 
verttauteſten Freundes; es wird uns unheimlich, und wenn 
wir. über Gräber wandeln, ruft uns leiſe bie Stimme: 
„Biehe deine Schuhe aus, die Stätte if heilig,“ daher auf 
bie: Heiligkeit der Zodten bei allen Bölfern, nur nicht bei 
Mumienliedhabern, emfigen Anatomen und Bölfermörbern & la 
Rapoleon. 
Wo eine Wirkung ift, da muß eine Urſache fein, und 
fo nennen wir das, was wir nicht mit den Sinnen wahr 
nehmen . können, geifig, Geift, wie der Morgenländer die 
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gaft und "ben Athem; wir freien von Lebenzgeiſtern, Sel⸗ 
trieität, Magnetiömus,, Bildungstrieb und Kräften, und Manche 
glauben, weit fie dieſe qualitates occultas zu benennen 
wäßten; fo wäßten fe and die Sade, und falbabern, wie 
einft Saersfaneti über Gott und Ewigkeit, Himmel und Hölle, 
Engel und Teufel. Gehen wir über uniere Grenze binans, 
pie nahe genug if, fo verlieren wir und, wie Verliebte im 
Mondſchein, und fehen nicht einmal die weiße Taube vom 
Himmel fteigen, wie St. Johannes; ich fehe lieber eine auf« 
fleigende, ihrem Leibestäfig emtfliehende Seele. Wir brauchen 
20 Jahre, bis wir und Aber das Thier erheben (daher man 
Nachſicht mit jungen Heren und Damen’ haben muß), brand. 
ten 3000 Jahre, bis wir nur -unfern Körper gehörig Tonnen 
lernten, und werden wohl eine Ewigfeit brauchen für - bie 
Kenntnig eined Geiftes, der doch in- einem Augenblid fammt 
dem Körper dahin iR, wenn uns die Somnambulen nit 
unerwartet weiter bringen, mit denen es aber wie mit ben 
älten Theologen zu ftehen ſcheint, daher ich ihnen gleiche 
ewige- Rufe wuͤnſche. Ich begreife hoͤchſtens Sterbliche, die 
ploͤrlich verſchwinden, ſich unſichtbar zu machen -wiflen, mb 
vielleicht Gyges King geerbt haben. en 

Unfere vorftellende Kraft, genannt Geiſt, mag einfach 
Oder zuſammengeſetzt fein, Das Raͤthſel ift badurd ‚nicht ge 
Ib; es bleibt bloß Wirkung und Erfahrung. Lavater, noch 
heule ein Oelgoͤtz der Myſtiker, ſchwaͤrmte auch über ben Un⸗ 
glauben an: Geifter, und nannte ihn unvernänftig, der, bem 
ein höherer Blick in die Geifterwelt gegeben fei, ſaͤhe durch 
eine Spalte im Reiche der Unſterblichkeit Dinge, die der ge 
Heine: Menſch nicht fehe, und da er wirflid Fein Dann von 
gemeinem Verſtande war, fo gudte er durch dieſe Spalte, alt 
ee feine Ausſichten in die Ewigkeit fchrieb, und ſah freilid 
Dinge, bie Weiber nit fehen, wem fie durchs Sqlüffekloch 
gucken. Und do? Könnte ed gemeinen Menſchen nicht gehen, 
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wie Marolko's Kater, der ben europaͤiſchen Conſul verlachte 
mit feiner Erzählung, daß bei ihm zu einer gewiſſen Jahrs⸗ 
zeit Die ganze Ratur ſchneeweiß fei, und bie ſchwerſten Laſt⸗ 
wagen über Meer und Fluͤſſe Hinmegführen? 

Die Bernunft hat im Grunde nichts gegen die Möglich. 
feit der Geifter, ja felbf gegen die mögliche Einwirkung anf 
Sterbliche, die ja auch Geifter werden wollen, und daher einſt⸗ 
weilige Bekanntſchaft wünihen muͤſſen; gleich und gleich ge- 
fett fh gern, warum grauen? Wir kennen eine Menge 
Dinge, von welchen die Vorwelt ſich nichts träumen Tieß, je 
folge für unmdgfih hielt — aber vernünftiger handeln wir 
doch, bei überfinnlichen Gegenfländen uns bloß an Falta zu 
halten, und kein einziges Geiſterfaltum Bat bis jebt noch fe 
recht Prode halten wollen; alle erſcheinen als Spiele der Phan⸗ 
taſie, des Zufalls, der Selbſtlanfchang , und am haͤuſigſten 
groben und feinen Betrugs Caglioſtto verhieß feinen Juͤngern, 
daß fie mit Heinrich IV. und andern berühmten Todten an einer 
Tafel ſpeiſen, und mit Eleopatra zu Bette gehen ſollten, und 
Dediente fig, wie Schröpfer, bes Faſtens und Wachens, Rauch⸗ 
werks nnd gewiſſer Speilen und Getränfe, die Sinne und 
Verſtand beneben. Sie, wie alle Geiſterbeſchwoͤrer, nahmen 
Miternacht, dunkle Zimmer oder unterirdiſche Gewölbe, Phos 
phor, eletrifihe Schläge, Tobtengerippe, ſelbſt Kahen, ſchwarze 
VSudel und Schlangen ꝛc. zu Hülfe Beim Volle iſt nicht 
felten eine Ratte oder Maus, Kade, Eule oder Holzwurm 
das Geſpenſt, und gerade die, welche am meiften Geiſter ſehen, 
And Hafen, bie ſich verſteden, ober Taufen, ſtatt zu unter 
fachen. Die Furcht macht, daß fle fottkvmmt, zitternb wie ein 
Kaͤlberſchwaͤnzchen, macht Augen wie Salfäfler, und fürdtet 
Ach vor ihrem eigenen Schatten. 

Fanlendes Holz, das Inſekten leuchten machen, wie das 
Meer auch, erſchredte einſt Millionen, und es if gut, daß 
wir dem Hol; weniger Zeit. laften zu faulen. — Mattoſen, 
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hie. ſich ſeltſkt an haß Feuer der Hölle gewöhnen ‚zu Tonyen 
boten, erichregte nie had, Lequchten des Merred — - Gott bes 
wahre--und. nur por hen Geiftern, die noch zu Friedrich Wil- 
helms IL. Zeit in Preußen ſpulten, und von Berlinern. für 
wer Erjeiyiten erklärt wurden. Die ſaubern ‚Herren, , bie fie 
in Bewegung. festen, - find. noch nicht auggeſtorben; Icſuiten 
bahen ſogar aufgehört,. Exiefuiten zu fein, zur. Schande un⸗ 
ferer Zeit, ‚und fie haben mehr als je Intereſſe, zu einem 
recht dicken Geſhenſſerglauben aufzumuntern, ber. hoͤhern Pla⸗ 
nen ben Weg. bereite — mir grauet ſchon vor. Myſtikern. 
Es find Geiſteslxanke, wie Somnamhulen Nervenſchwaͤchlinge 
aber was haben wir von beiden nicht ſchon einnehmen müſ⸗ 
fen? Zimmermann verſchrieb Katharina IL. gegen die. Schwaͤr⸗ 
mer/ ihret Stagten ein gar nicht zu verachtendes Rezept: Op- 
Rosez  une..bonne droupe de comediens: () — abet 
wenn bie Leutchen nicht in pie Komödie gehen: und asse⸗ 
kllemands ſind Ppaur.-croite Ho? (ctc— 

er, &8-fannı „Geiftepfufen. geben ,.- Und. Aldo ‚Geifter: betrachtet, 
bis. ‚hinauf. 407. Gottheit, wie Abftufungen im Reiche der Na⸗ 
tar; es tann Weiten geben, wo. weder Schmenn mod Tob, 
weher Krankpeit.: nnd Hunger, Durſt, Hitze, „Kälte, weder 
Pepe noch Krieg, und andere Gehmesenpth, ind Schwete ⸗ 
nother gefunden werden, vjelleicht ſelbſte von ſeeren Beulein 
gar leine Rede iſt. Die, Vernunft erblict Abſicht uud Zwed 
ip. der NRatzu, und. ſo ‚nimmt ; fie, eine „erite Arſache ‚aller 
Dinge an Gott; „die, ſetloſe Rats iſt am ber.-beiebien 
willen de,..ia ber. Homansio dehauptet lediglich um. feinet- 
willen, folglich Tönnen-.pie Geſtirne ſo gut: Bewohner haben 
qls die Erde, Bewohner ‚höherer Mt, die ih zu Zeiten mit 
und amüfien. Geifter fönnen,. wenigftend Mondbewohner fein, 
193 am naͤchſten, und mit, Empfindfemen ſympathiſiren, wie 


A: 
Yy Hirten Sie mit einer uten & aifpiefer er aft entgegen. — 
X Bu; ſahr Deutſche, fo daß A Alkeaig landen “ = ii 2 . 
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mit: Kanater wab:Sommamteien;, die fih ja auch höherer Axi 
waͤhnen? Mir gefuͤllt die Idee, daß unſere beſte Welt da 
Wert. eines; untergeordneten Geiſtes iſt, der bie. Schöpfung 
noch wicht recht verſtanden hat — ein Verſuch — ein Nepal 
Kern — vielleicht gar ein. Rarren⸗ und Zuchthaus für andert 
Welten, und auf jeden Foll eine Prüfungéſchule. Nom 
liquet (13 iſt auch hier die Space: des Denlers, und wei⸗ 
tere Tragen ſo laͤcherlich alz die Fragen: Sind die Gegen⸗ 
Bänke außer und wirkich, oder nur idealiſch? Iſt die hlaue 
Farbe wirklich blau oder nicht? Hier iſt das Ende aller Fra⸗ 
gen, To lange fie die Geiſter nicht ſelbſt auihentiſch Söfen. Im 
Wachen haben wir eine gemeinſchaftliche Welt, im Traume 
jeder ſeine eigene — bie Sonntagskinder gleichen dem Tire 
Has, den Juno zudvor blind mathte, che fe ibm die Gahe 
ber Weiſſagung verlieh, und ber Halte. Denker ruft Geißer⸗ 
ſehern zu, was Tycho Brahe's Kutſcher feinem Heun: „Ust 
den Himmel moͤgt Ihr Euch verftehen, bier auf der Exrbe:jeih 
Ihr nit bei Trofte.” Ih nehme Alles zurüd, »ſobald ein 
Geift einmal aut Abwechtlung, nicht hlog immer. Einzelnen, 
fondern auch einer. Geſellſchaft erſcheint, nur drei bis nier Sauf- 
brüdern oder Spielern :. ‚Reine Seren! Mitternacht Aft vor⸗ 
über, meine Stunde gefommen.“ 

Die Vernunft plagt fih nit mehr, die Schidiale ber 
Menſchen voraus zu wiflen aus ben Planeten, und Ihämt fid, 
Geiſtesverwandte — verbrannt zu haben; fie begnügt fi, 
‚folge zu purgiren durch Journale, und im Nothfall burg 
Feſtungen. Gleich vernünftig wird es fein, Geifter — Geifter 
fein zu laſſen. Millionen haben über der Begierde nad) Ien- 
ſeits fi um allen Genuß des Diefleitd gebracht, Diele bat 
Gefpenfterfurcht in Krankheit geitürzt, manches after im Dun- 
Kein fördern helfen, manden Nothleidenden in ber Nacht und 
manden Scheintobten ohne Rettung gelaflen, Viele des bal- 


(1) Es iR nicht Klar. 
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ſamiſchen Schlafes beraubt und zu felgen Memmen gemacht, 
und doch ſaß no wor wenig Jahren zu Gaisbach der Teufel 
oder Boppele — auf dem Weinfaß! Zahllos find die De- 
trügereien, Feindſchaften und Brozefle, die daB tolle Geſpen⸗ 
fierwefen verurfacht hat. Die Juriſten haben gefragt: „Kann 
man wegen Gefpenfterfurdt die Hausmiethe auffündigen?! — 

„Nein!“ Aber wenn man wegen deö Gerächtes, daß es bei 
mir fpufe, eine Dienſtboten befommen, oder behalten, das 
Haus nicht vermiethen oder verkaufen Tann, nimmt bie Poſſe 
eine ernſte juriftifhe Wendung. Indeilen mag nit gelaͤug⸗ 
net werden, daß dieſer Aberglaube manchen nächtlihen Hats- 
nnfug, manden Hauddiebſtahl verbütet, Manchen erniter 
und beſſer gemacht, viele Unterhaltung burd die Maͤhrchen, 
die die Haare ein biſchen in bie Höhe hoben, gewährt, und 
Demokriten viel Lachen bereitet hat, aber — was find biefe 
Keinigleiten gegen bas gräuliche Ganze der Gefpenflerge- 
ſcichter — 

—.— — Sqwaßt nicht fo hochgelehrt, 
Man weiß doch nichts, als was man ſelbſt erfährt, 


Ich wollt’, ein Geiſt erwiefe mir die Ehre, 
ẽr fagte mir, mas an der Gadıe wäre. 
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AIX. 
Der Geift der Zeit. 


2. Splritas, ubi valt. apirat.( a) 


Acden Jahrhundert hat feinen eigenen Geiſt ber Jeit 
folglich auch feine eigenen Lächerlichleiten, die nach dem nach⸗ 
folgenden erſt Hear, und zum Lachſtoff werben. Das Jah⸗⸗ 
hundert, in dem wir felbft leben, ift und gerade in den Gase 
anfichten verborgener, als das Jahrhundert Abrahams, Iſaat⸗ 
und Jalobs, To wie manche Schwäde uns ſelbſt verborgen -if, 
bie Andere gar wohl Tenmen. Der Geift bat feine epibemüden 
Krankheiten, wie ‚der Körper, ja ein recht audgezgeichneter Narr 
it im Etande, ein ganzes Land. vol Narren zu mahen, wie 
wir ja felbft erlebt haben. Wir nennen unſer Jahrhundert 
dad Aufgellärte, und fpätere Zeiten finden vieleicht gerade in 
diefer unſerer vermeintlihen Auftlärung — eine Lächerlifeit. 
Unſer drittes Wort ift faR immer ber Zeitgeit — ber Zeit⸗ 
geiſt, der oft bloßer Weingeiſt, oder unreiner, unverichämter 
Poltergeiſt, und fo laͤcherlich ift, als ber gemeine. Maun, det 
feinen andern Beift fenut, als den heiligen Geift, neben eiwes 
Kor» oder Zwetſchengeiſt. IH bin nit abgeneigt, Fonte⸗ 
nelle’8 Worte, bie ich ihm fonft jehr übel nahm, nachzußprechen: 
Si javsis la main ‚pleine de verites, je me garderais 
bien de l’ouvrir. (?) 


(1) Der Geift haucht (ift lebendig), w will. — (2) Hätte — die 
Hand * Mayr a Kin ——E wor hüten, Y — öffnen 
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Maͤchtig wirkt der Geift der Zeit, trog aller Sperren, 
gegen dad Böfe, wenn das Gute noch vorherrſcht, aber aud) 
gegen das Gute, wo das Böfe einmal die Oberhand erhalten 
hat. Die Maltabäer, Phocion, Aratus und Brutus befämpften 
vergebens ben Geiſt ihrer Zeig; And Kaifer Iulian mag fein 
Blut gegen Himmel geiprigt haben mit den Worten: „Du 
haft geſiegt, Galiläerlf, abe Wihts) der Beiſt der Zeit hatte 
geflegt, und römifcher Kultus, und felbit roͤmiſche Legionen 
unterlagen dieſem Geifte. Bergebend würde man jegt Kreuz. 
zügs .ıprebigen, ;vergebeng- ein Hildebrand II. die Kronen unter 
feinen PBantoffel zwingen wollen; fo viel dad Geſpenſt Neu⸗ 
Roms: auch ſpulet,: man fuͤrchtet MG nirht, cund diehebildete 
Belt lacht nur.” Schade, daß ber Zedtgeiſt fo oft der Schiff⸗ 
fahrt gleicht, „Die -jegt "Aber den ganzen Occan hinführt; waäh⸗ 
rend bie. Alten: ſich nicht weiter wagten, als jo weit: ſien die 
Küſten ſahen, und das akerihlimmfte, daß man ſo oft an 
des Propheten Micha Worte erinnett wird: , Der Sohn wer⸗ 
achtet den Vatet, die Tochter ſetzt ſich wider die Multer, Die 
Schnut wider die: Schwieger; des Menſchen Feind iſt Tem 
eigenes Hausgeſinde — Niemand glaube: feinem. Rächſten, 
Memand verlafſe ſich auf Furſten, hewahte die Thaͤre deines 
Mundes vor der; die in Deinen Armen Siläfel? — un 
der Zribgeiſt gleicht ben Baffetivinben und: Strömungen 
Im Meet; der dernuͤnftige Schiffer ſchifft mit ihnen, aber micht 
igegen fe," und: die moraliſche Welt bat ie: Gefetze, wie bie 
tphyſiſche, wornach man ſich richten map Kniider moraigen 
Bet iherrfipt:@dhe und. Flut, wie Int Deean,n mim weniger 
fechtliich, aber wer fie beachtet, dem gelinäts: „er' fommmt soft 
‚mit einer laͤcherlichen Thorheit wohlbehalten wie mil der Flut 
and Land, während dibr nätzlichſte Wahrhein, die etß mg ber 
Ebbe verſucht, ſich verliert in den weiten: Gewaͤſſern. Eih 
Qunfen jegt eine halbe Welt in Flammen, der zu einer an⸗ 
dern Zeil ganze trodene Scheiterhaufen im Walde nicht zündet, 
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und es ſteht mit dem Zeitgeifb, wie'imit glüdfidyen: Augen⸗ 
Widen; alle Auſtrengung iſt verloten, wenn man diefen Augen 
blid nicht ergteift, wie dei Schaͤferſtunden und gnädigen Launen, 
oder bei Schatzgraͤbern, wenn bie Geiſterſtunde fetdgt. " 7° 
-  Kange genug war der Zeitraum vom Atem’ Bi: 1 bien: Jahr⸗ 
Yandert, ma 'dia Kine Menſchenhaͤffte jagte und kriegte, oder 
in echrwũutdigen· Kutten und Bärten Aber Nichtt viſpurirte Sud 
ihrem Gott, d.h. dem Bauche; diente, die anhere wat großete 
Game: Kalt. Heu/ und arbeitete wie Bir: Diefe ſtuſtern dum⸗ 
Be Zeiten Ionite nur Die herrliche Epoche 1480 08 1580 
omas vergefer: made, Cokon :und Diaz, Buchdenderei und 
Pulber/ Haichel und Poſteri/ Jtaltens Kunſtblate und ⸗Deutſch⸗ 
lanbs Reforniatlon. Ein kahner tapferer Geiſt! herrſchte derm 
Bote, ritlerlicher Sinn Beim Met, Majeſtaͤtmit eruft und 
Weltſinn Bei den Herrſchern: unſere fo ſtolze Zeit nrüßte Ni 
ertoͤchend veitriehen, wären die Jahre 1813— 1815 nid. 
In der alten Geſchichteiſt ein ähnlicher Zeitpunkt wor. dur 
Schlacht von ame: -wäre der Friede zu Stande gelommen, 
ſo hätten die Romen Cutopa, die: Griechen Allen, - die. Kt 
ager Writa: gebilder, waheſcheinlich hätten wit "Das: barba⸗ 
tiſche Nittelalter niit, ſeinet Pfuffen⸗ und Sendahmelt gar mit 
eriebt,; eine butchant verſchledent Woltgeſchichte, and daß Oie 
Inhrhundert bornuchte micht erſt⸗Reiſende auszufenden-, um dus 
‘innere Afrita’s kennen zu⸗ fernen, das —— * 
wichtigetre Nolle ſpielt; als geht. : - ::9 -- 

NMan dat Die merlwürdigſten Zeitalter I größen —* 
benannt, aber hie Alexander: und 'Cäfar," die Hermann and 
Karl; die Gregore: und'Luther, die -Beritles, Ldrenzo Mebiti 
und Friedrich (Kouis XIV.) waren doch nur Kinder. diefer 
Zeit, die den Geift: derfeldenvihtig aufzüfaſſen und darnach 
zu handein verſtanden. Dieſe Aunſt over bieſer geiſtige In⸗ 
kinft, ver feinen GSeniusglanz auf Laͤnder and Nationen zu⸗ 
rüdwirft, wie der Lichtglanz des Jeſndlindes auf die Umſtehenden 
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ia Correggio's Nacht, ift has Geheimniß großer Männer, Der 
um ihre Shläfe den ewig grüneuben Lorbeer des Nachruhnß 
windet. Als Friedrich hinab» oder hinauſſtieg zu den Helden 
der Borzeit, war Alles jo düſter, als babe ber Genins ber 
Menſchheit die Erbe verlaflen. Wohl erinnere. ich wich feiner 
Aodeöfeier im Kreile alademiſcher Freunde, und, des: Jahreß 
1786, Wie verfieden vom Jahr 1815, .w0- ber Gelb dieſr 
Zeit verbannt wurde nach St, Helena! 

Entfernt die großen Geifter, und ihr verzögert Die zur 
fritte der Wenſchheit, fo oft fih au bie Sllabenheerde durch 
Alinde Bewunderung und Hingebung ſchon entehrt hat. Dieſe 
großen Geiſter waren: alle mehr ober weniger liebenawürdiger, 
heſcheidener und humaner, als ber Held meiner Zeit, wenn 
fie ihm. auch als Heerführer nachſtehen. Napeleyn wäre guößer, 
größer ald Friedrich, wäre er mehr Menſch geweien, und hätte 
er früßer ald zu Elba ſich gefagt: „Nicht die Koalition bat 
wich, geſtürzt, fondern bie Hiberalen Ideen — ich babe bie 
Voller beleidigt.” Er, deilen hoher Scharfſinn fo leicht über 
bie Ideen feiner Zeit hätte triumphisen Tonnen, er ſhirue 
‚Alles, um und übereinander, Ehrgeiz. verhiendete ihn und langes 
»Glach — Eurapa hatte die hoͤchſten Begriffe non feiner Mat, 
feinem Geiſte, felbit von feinen weltbeglüdenden Planen. — 
‚et bannte Alles, er Iounte Alles über ben Haufen werfen, aber 
nicht bauen — er fehte. fein. eigenea Ich. au: bie Stelle 
Europend — Europa feufzte ‚lange, endlich ermannte es ſich. 
Napoleon flog im Lufthallon, aber in dieſem, wie unter ber 
Aauderglode, ſchmerzen und bluten zulegt bie Ohren — wir 
—_ auf der Erde bleiben und uns. in die Zeit ſchiden 
lernen. 

Rapoleon, ohne Liebe und Gewuth, ber tüpne Korfe, 
fieht da wie ein KRaͤuberhauptmann, wie Agatholles, dei Toͤpfers 
Eon, zu Syrakus, und nur zu oft flieht Napoleon der Kaiſer 
ha als Bonaparte ber. Lieutenant. Caͤſar, Karl und Friedrich 
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mit feinen Hülfsmitteln und feiner Zeit, wie Hein ſteht ber 
Weltherrſcher neben ihnen, zumalen er hundert Schwierigleiten 
weniger zu beflegen hatte, als bie in Purpur Gebornen, und 
ſchon im Knabenkleide buch Schmeichler verborbenen Thron- 
Inſaffen? Das Hleinfte NB. wird noch die Nachwelt an 
Napoleon Bonaparte erinnern, und zugleich an bie tragi⸗ 
fomifche Abgötterei meines Zeitalters, das ſich ſtolz das Zeit 
alter Napoleons nannte und ſtlaviſch wie Iſrael herumtanzte 
um dad goldene Kalb, das nur übergofdet war. Der Storch 
‚unter dem Himmel weiß feine Zeit, und Kranid und Schwalbe, 
nit fo dad Volk Iſrael, und Napoleon fo wenig als Reu- 
Rom. — Meine Zeit fetzte Mirabenu, Marat und Robed- 
pierre in das Pantheon neben die Aſche Voltaire'ß und 
Roufſeau's, und warf fie ein Jahr darauf wieder heraus. 
V. R. W. W. R. J.!() 

Das Eigenthuͤmliche jedes Zeitalters (Genius saecali), 
das fih im Staate und in ber Religion, in Sitten und 
Gebraͤuchen, in Wiſſenſchaft und Kunft, Geſchmack und Sprache 
äußert, bildet einen großen Theil deſſen, was wir Lokallomiſch 
nennen. Das alfgemeine Lädjerliche, dad der Natur zukommt, 
lauft durd alle Zeiten; der Schwäter des Horatius und der 
Geizige des Plautus finden noch jetzt ihre Collegen, fo wie 
Motiere3 Mifanthrope die feinigen zu Athen und Rom ge- 
funden haben würde, denn Naturfprache redet man überall, 
aber dad Lokalkomiſche ift nur relation, mag aber zu gemwiflen 
Zeiten ftärfer wirken, als das allgemeine, weil ed der eigen- 
thümlichen Denkart der Nation zufagt, wie Ariſtophanes den 
Athenern. Dagegen verliert ed aber auch feinen Werth durch 
die Zeit, und bei andern Nationen, ‚wie eben dieſer Arifto- 
phanes. Dante, Rabelais, Fiſchart, Hubibras und die Dun- 
ciade find uns, wenigftens ihre Anfpielungen, bunfel, und 
um wie Vieles Tebten fie und nicht näher, als Griechen und 

(I!) Don Rechtswegen — wie Rechtens ift. 


Demokritos, IIL 21 
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Kömer? Die wisigften polemifhen und politiſchen Flugſchriften 
überleben kaum eine Generation. Bei bem großen Haufen, 
der nie feine Heimath verläßt, oder nicht mit Ausländern 
umgeht, erfiredt fih das Lokalkomiſche ſelbſt auf äußeres Be⸗ 
nehmen, Sprache und Kleidung. So finden wir die gereimten 
Trauerſpiele der Franzoſen Tächerlih, denn wir betrachten fie 
durch die Brille des Rationalvorurtheils, wie der Bauer, ber 
Nachts nad) der Sonnenuhr gudt mit der Laterne, wie nad 
feiner Schwarzwalduhr, und gar oft ſpricht ber fo gebildete 
Anacharſis nicht wie ein junger Scythe, Tondern wie der alte 
Barthelemy von Paris. 

In der Kindheit der Kultur ift überall Einförmigkeit: nad 
Athenäus war eine alte Gewohnheit unter den Griechen, daß 
bie, welche nichts zu den Koften eines Mahls beitrugen 
(dovußoroı), durch Späße die Andern unterhalten mußten 
(yeAoronasoı), aber bei einfachen Voͤllern laſſen Arbeit und 
Bebürfniffe den Ideenlurus, Wis und Laune nicht gedeihen. 
Der Menſch gleicht dem Marmorblod, den in feiner Grube 
Erde, Wurzeln und Kräuter umhuͤllen, nur Die Sand der Kunft 
zaubert aus ihm eine Venus oder einen Apollo. So lange 
man noch in Wäldern wohnte, mag ein Spaziergang in folde 
feine befonderen Reize gehabt haben, und fo fleht noch heute 
ber Bauer jo gleichgültig in die aufgehende Sonne, als fein 
Ochs, und der Mond ift ihm weniger als feine Schlafftelle, 
während Dichter und Städter dabei ſchwärmen. — So hält 
fid Spott und Satire in rohen Zeiten an Leibesgebrechen, 
Armuth, Ausländerei, Unterliegen sc., und es gebt fo roh zu, 
wie im alten Teftamente, und bei Bater Homer, fo roh, wie 
noch heute in der Berberei und Amerifa. Ich glaube, bie 
Grobheit unferer alten Bhilologen und Gelehrten rührt von 
ben Maffifhen Studien, und fle hielten foldhe für klaſſiſch; 
jetzt find wir wieder weiter, und baber hoͤflicher, ja die Mehr⸗ 
zahl ſpricht: 
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Ras fol ich mir den Kopf zerbrechen, 
Zu wiffen, was die Alten ſprechen? 
Ich bin fo gut als fie geweſen, 

Sie haben mid and nicht gelefen ! 


Adoni Beſel hatte fiedenzig Könige mit verhauenen Daumen 
ifrer Hände und Füße unter dem Tiſch, wie Regerlönige 
Menihenihädel vor ihren Paläſten — Könige handeln wie 
Pöbel, und gefangene Könige werden wie Poͤbel behandelt; 
Spott und Prügel find bloß wie Mehr und Wenig unter 
ſchieden. Czaar Boris fandte dem Großfultan afle feine Ge⸗ 
fhente zurüd, und als Beilage ein ſchweinledernes Kleid, und 
einen mit Schweinstoth gefüllten Beutel, und zu ſolchen Höf⸗ 
lichkeiten tommt es noch heute. bei Lappen, Grönländern und 
Kamtſchadalen, vielleicht feibft auf deutſchen Dörfern. Exit bei 
höherer Bildung und Kultur bildet fih der Geiſt — neue 
Ideen, aber auch neue Bebürfniffe, neue Ungleihheiten, neue 
Sitten und neue größere Thorheiten füllen den leeren Raum, 
ben bie größere Ruhe übrig läßt; der Strom bes Läderlihen 
fließt reihlih. Auf Ariftophanes folgen die feinen Menander 
und Luciane, auf die Plautus die Terentii und Cicero, der 
Hauptlacher, bis Barbarei wieder Alles zurüdwirft in Rohheit. 

In der langen Nacht des Mittelalters, welche beöpotiiche 
Römlinge, germanifche Barbaren, und die ewigen Geifted- 
barbaren — Pfaffen — über Europa braten, traten an bie 
Stelle bes Witzes und ber Laune Jagd und Krieg, Scholaftit 
und Aberglaube alfer Art; dad Bolt war Bieh, oder der 
Neger des gewaltigen Adels, der eine Bande Räuber bildete, 
genannt Seigneurs, die felbft dem Könige fein Recht fireitig 
madıten, um bad ber Nation befto beffer zu vernichten: mußte 
ba nicht das Laden vergehen, wie in ben fleben „Jahren bes 
Rheinbundes? In Klöftern und Schulen, wo man noch am 
ebeften geborgen geweſen wäre, wußte man von weiter nichts, 
als von Chriſto dem Gelrenzigten, nebſt einem bischen Latein, 
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und ald die Araber bie verfihrieenen 'Literae saeculares 
wieder hervorſuchten, Ichrieen Paͤbſte und Mönde wie die Adler, 
und an bie Stelle der vernünftigen Alten traten Legenden, 
Homilien, falſch verftandene Bibeln und magere Ehroniten — 
bie Sacrosancta Theologia war Königin aller Wiflenihaf- 
ten, das jagt Alles, und wie hätte Geihmad, Witz und Laune 
nur gedeihen Tönnen in den Feſſeln des Pfaffenlateins? 

Nur im hohen Norden fangen noch Barden und Stalden 
Kriegslieder, die Thaten ihrer Helden, Blut und Schlacht, 
Wild und Wald, Trunf und Liebe in der Mutterſprache, 
während Mönche Evangelien reimten, Lieber auf Maria und 
alle Heiligen. Wer gäbe nit alle ihre Saka für einen 
beutihen Offian? Im Norden und im Orient ftritten bie 
Fürften miteinander in Rathieln und Mähren, deren Auf 
lboͤſung den Sieg entſchied; Miflethäter fogar konnten fi dadurch 
von ber Strafe befreien... Oſſian fteht dba, wie Homer, und 
auf dieſe Grundlage bauten die Ritter fort, die für Boefle 
mehr thaten als die Kutten, und der Tag brad wieder an. 
Ganz in ber Stille wucherte im oft verfannten Mittelalter ber 
Samen griehifher und römilher Kultur fort, namentlich in 
Frankreich und Italien; der Norden befam feinen Ader- und 
Gartenbau, Gewerbe, Städte und Handel, Gefege und Ber- 
faffungen — nit alled Große ift Werk des Zufalls, ſondern 
auch des Nachdenkens und Fleißes. Selbft die armielige 
Scholaſtik ſchuf doch Genauigkeit in Begriffen, welche bie 
Philofophie der Alten nur wenig kannte, und in praltiſchen 
Dingen war wahrlid der Berftand weniger verfrüppelt als in 
unfern feinern Zeiten, auf jeden Fall aber freier, vegfamer, 
fräftiger. 

Das Mittelalter bietet herrliche Lichtpartien, wenn wir und 
an das KRittertfum, an bie großen Verſuche zur bürgerlichen 
Sreiheit, was unſere juriſtiſchen Reichsgeſchichtler Aufruhr nann⸗ 
ten — an die erhabenen Erfindungen und an Dans geiflige 
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Streben nah Licht halten; die efelhaften blutigen Kirchen- 
eriheinungen aber, Pabſt und Mönche, Inauifition und Re 
ligiondfriege, die ewigen Feudalfehden und Unruhen in Hinter 
grund verweilen, neben welchen Gräueln doch auch Gutes 
einherihlih. Das Mittelalter bereitete bie großen Revolutionen, 
ſtets hitzige Fieber der Geſellſchaft, die Kreuzzüge, bie Erobe- 
rung Conſtantinopels, die großen Entdeckungen und Erfindun⸗ 
gen ꝛc., die dem Geiſte einen Schwung gaben, der ſich auch 
in das Gebiet des Komiſchen ausdehnen mußte Statt bie 
Fragen weiter zu unterfuhen: Mas wäre der Menſch, wenn 
Eva ganz aflein in den Apfel gebiffen hätte? Mußte Chriftus 
bungern, oder hungerte er bloß, weil er fo wollte? (Iuftinian 
entſchied für das Lebtere.) Wird die Kuh, die der Bauer am 
Strid hat, vom Strid oder vom Baner gehalten? fing jebt 
die Satire an, ihre Rolle zu fpielen, oder mit andern Wor⸗ 
ten, der Berftand erwadhte. 

Wer war laͤcherlicher, Pabſt Zacharias, der Antipoden zu 
glauben verbietet, oder Pabſt Alexander, der folde Spanien 
ſchenkt, damit es feinem Ungeheuer Borgia einen Thron ver- 
fhaffe, und fie für Menſchen erflärt, damit man fle nicht 
wie große Affen tobtihlage? Wer war laͤcherlicher, jene Hel- 
figfeiten oder die europäiihe gelammte Menſchheit, die an 
diefe Tollhaudidee glaubte im Geifte ihrer Zeit? Die heiligen 
Bäter der Kirche konnten durchaus nit rund Triegen, wie 
man auf: der Erdfugel wandeln könne, ohne berabzufallen, 
und fo lachten fie über Gegenfüßler, oder ſchimpften wohl gar: 
winde man da nicht den Weihern unter die Röde fehen? 
Sie hatten durchaus Teinen Begriff von Schwere, trotz ſelbſt⸗ 
eigener Korpnlenz, und dem fi ſelbſt beigelegten Gewichte. 
Wallfahrten nad dem heiligen Grabe — reihe Kirchen⸗ und 
Klofterftiftungen brachten den größten Boͤſewicht noch warm 
in Himmel; Louis der Heilige fand fih für zwei höchſt un- 
felige Kreuzzüge belohnt durch zehn Partikel, Dornenkrone, 
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Burpurgewand Chriſti, heilige Lanze, Schwamm und andere 
Baflionswerkzeuge — fieben Millionen Menſchen Toftete die 
heilige Raferei der Kreuzzuge — aber fie waren Geift ber 
Zeit, und bradten doch auch Pergamotbirne, Safran, Cha⸗ 
Iotten und Savoyer Kohl ꝛc., und was die Hauptſache fein 
mödte, die Ritter, namentlih Die Templer, gewannen im 
Umgange mit den vernünftigern Moslems — hellere Reli- 
gionsanfichten. 

Die Pet, oder der ſchwarze Tod von 1348, bie in 
Deutſchland allein binnen zwei Jahren den vierten Theil ber 
Bevoͤllerung binwegraffte, ſuchte man zu bannen — nidt 
durch Polizeianftalten — fondern durd Stiftungen, Almofen 
an Bettelmönde, und bie Lübecker brachten jo viel Opfer, daß 
die Moͤnche nichts mehr nehmen wollten, daher man bie Geld- 
beutel ihnen über die Mauern warf. Damald rief man au 
nicht den Arzt, ſondern man betete, erorcifiste, und holte — 
theologiſche Bedenken, wo es Beſeſſene gab. Kloͤſter gaben 
ben Sterbenden Paͤſſe an Peter, mit, und Quittungen über 
bie geichenften Güter. Es ift traurig, bad man fi für ben. 
Himmel fo oft herumgeihlagen hat auf Erden — indeflen liegt 
doch etwas Höheres, Edleres zu Grunde, und wenn die Kreuz. 
fahrer Reliquien ſich holten, fo holten die Helden unferer Zeit 
Länder, Gold, Silber, Geſchmeide und Altes, was ihnen wohl- 
gefiel. Die Licegötter zu Rom ſchlugen ſchwer Geld aus 
bloßen Knochen und Holz, hypothecirt auf die Ewigkeit, Pau⸗ 
lieianer und Waldenfer hatten Tängft vor Luther proteflirt, bie 
Sittenlofigleit und Habſucht des Clerus ſelbſt Undenlenden ben 
Kopf ſchuͤtteln gemacht; man drang auf bie Bibel und auf 
Reinigung der Religion, wie Wiclef und Huß; aber der Geiſt 
der Zeit Luthers, Zwinglid und Calpins war noch nicht er⸗ 
fhienen. Er erihien, und doch konnte noch, unter päbftlicher 
Erlaubniß Luthers Werke zu Iefen, ein König — Heintich VIIL 
von England, de septem Sacramentis ſchreiben, und fol 
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auf ben Titel Beſchützer des Glaubens fein, bis er Aber Anna 
Boleyn andern Sinnes wurde! 

Spät äußert der Zeitgeift noch Nachwirkungen, wenn feine 
Zeit längft vorüber ift, und wir effen noch heute am Mar⸗ 
finiabenb unfere gebratene Gans, wo und ber Heilige laͤngſt 
nichts mehr angeht, und wir menigftens fo vernünftig ge- 
worden find, den Braten felbit zu eflen, flatt vor Eintritt 
der Faften unfere Martinshühner und Martinsgänſe ben leben⸗ 
digen Heiligen im Klofter zu verehren. Rod heute fihiden 
wir in April, obgleih fhon über 1800 Jahre find, daß 
Chriſtus von Pontius Pilatus zu Herodes und umgelehrt ge- 
ſchickt, und ſolches auch nicht mehr in ben Myſterien oder 
Baflionstomödien vorgeftellt wird; noch haben auch die Fran⸗ 
zofen Poisson d’Avril, () und wenn fie aud meines Wiſ⸗ 
fens die Sitte nit haben, am unſchuldigen Kindertag mit 
Fichten- oder Wachholderſtraͤuchen zu pfeffern (Herodes hat 
eigentlich nicht gepfeffert, fondern gemordet), fo pfefferten fie 
und dennoch weidlih von 1792 —1815. So war Schelm 
einft ein ehrenwerther Rame; es gab eine adelige Familie dieſes 
Namens, und die Worte Tyrann, Ariftofrat, Deöpot, Demokrat 
waren ehrwürbige Namen, aber was ift daraus geworben, 
und was haben Ochlokraten, (?) die den Poͤbel aufbegten, zu 
zegieren, nicht aus jenen Worten gemacht? Verba valent, 
sicut nummi. (?) 

Jedesß Zeitalter hat feine ihm eigene öffentlihe Meinung, 
bie die Mafle regiert, wie einft der Geiſt des Chriſtenthums, 
des Islams, des Juden⸗ und Pfaffenthums, regierte, und 
noch heute zwei Hauptmädhte die Welt beberrihen, Gewalt 
und Feinheit. Die Preſſe gab zwar bie öffentliche Meinung 
in die Hand der Schreiber, aber da bie Preßfreiheit der Er» 
laubniß gleiht, die eine Reichäftadt einem Landihaftämaler 


(1) Aprilfhiden. — (2) Partei der Pobelherrſchaft. — (8) Worte 
gelten wie Geld. 
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gab, ihre Umgegend zwar aufnehmen zu dürfen, jedoch durchaus 
bie Berge, Wälder und Fluͤſſe nicht anzubringen, jo Täßt ſich 
nit viel davon ſprechen. Preßfreiheit wäre bie echte Execu⸗ 
tivgewalt der Bernunft — aber das Hergebrachte, Tagt ſchon 
Tertullian, bat unfern Herrn ans Kreuz geichlagen! 

Bon Anbeginn haben die Menſchen, außer den politifchen 
Maſchinen, geheime Wege aufgefucht, um ihre Zeit, ſich ſelbſt 
und die Gattung zu veredein — es gab ſchon Geweihte ber 
Gered, des Pythagoras, der Afademie und Stoa. — Wir 
fennen, Chriften, Templer, Maurer, Illuminaten ꝛc., find wir 
weifer? Nur wenigen privilegirten Seelen iſt es gegeben, ſich 
über ihr Zeitalter zu erheben, und es gehört ſchon ein großes 
Maß Verftand dazu, derjenigen Meinung zu fein, ber bie 
Welt nach dreißig Iahren fein wird; die Mehrzahl ſchwimmt 
mit dem Strome ber gerade herrichenden Meinung Nur 


. wenige privilegirte Seelen vermögen bie Livree der Meinung 


abzulegen, und mitten in der Geſellſchaft als Menſchen ber 
Natur zu leben, und wo find die Großen, welde bie brei 
Gewalten: Ehre, Religion und Reihthum im Gleihgewicht 
zu halten verſtehen? Daher find nur Männer, die Geiſt und 
innerer Freiheitsſinn göftlih über ihre Zeit erhebt, wahre 
Große und das Salz der Erbe. | 

Meine Zeit fiel in eine wahre Geifterweit — nichts als 
Geift der Zeit — Vollsgeiſt, Adelögeift, Pfaffengeiſt, Bar- 
teigeift — Geift aus biefem oder jenem Bude, und bdie- 
jenigen, bie dieſe Geifter kennen, iind ſchoͤne Geifter, philo⸗ 
ſophiſche ftarfe Geifter — und alle diefe Geifter laſſen fi 
beihwören durch gut Eifen und Trinken, durch Geld, Amt, 
Ehre ꝛc. und alle reden und ſchreiben mehr, als daß fie han- 
deiten, ober handeln nur ut aliquid fecisse putentur. () 
Alle guten Geifter Ioben Gott den Herrn, aber dba nicht alle 
gut find, fo ift ein Berftand der Zeit beſſer, als ein Geift 

(1) Damit man glaubt, fie Hätten Etwas gethan. 
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ber Zeit, benn es ift nicht immer gut, dem Geiſt ber Zeit 
zu folgen, ftetö aber gut, ihn zu kennen. Die Schlange, den 
Schweif im Munde, iſt da8 Symbol der fteten Wiederkehr 
menschlicher Dinge, lehrt die Jahrbuͤcher der Menſchen mit 
Augen bed Geiftes, nicht in compendiariiher Weisheit — 
Jeder, ber nicht Menſch ift, d. h. das ſtolzeſte eingebilbetfte 
Geihöpf ber Erde, würde über dem ewigen inerlei einichla- 
fen. Stets theilte ich das Menihengeihleht in Wort⸗ und 
Sachglaubige, Freie und Unfreie, und was ift von Freien zu 
halten, wo bie geheime Bolizei in Schreibpulten und Poſt⸗ 
briefen — nad Gedanken juht — und Pfafferei und Ie- 
fuiten aller Art wieder da ſtehen? Aus ben Händen bes 
Adels und der Geiftlichfeit find wir in Judenhände gerathen 
— Geld regiert bie Welt. We leap at stars and fasten 
in the mud! ()) 

Medium tenuere beati. (?) Vergeſſen wir die Aktiva 
and Paſſiva niht, dba fie uns in ber Schule ſchon fo viel 
Jammer gemacht haben, und fuchen beide zu vereinen; aus 
dieſer Bereinigung geht dann ein leidentliches Medium hervor, 
wie and bem Aftiv Mann und Paſſiv Weib dad Remedium 
Amoris. (?) Bir haben gefehen, wie ein Gewalthaber, ber 
allzu fehr Aktivum war, in dad traurigſte Paſſivum verwan- 
beit wurde: folgen wir Iefu Worten, welder der allzu ge 
ihäftigen Hausfrau zurief: „Martha! Martha! du machſt bir 
viel zu ſchaffen, aber Eins ift Noch !* | 


(9. Wir ipringen zu ben Sternen und bleiben im Drede figen, — 
2 — ſind, — ftets die Mitte bewahren. — (3) Gegenmittel 
er Liebe. 
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XX. 


Der Geift des fcholaftiichen oder gelehrten 
Zeitalters. 


— 


Turpe est difieiles habere — nugas! (1) 


So feſt ald das ganze Mittelalter am Kittergeift, am 
Pabſt⸗ und Moͤnchsgeiſt und Glauben hing, wovon ih bier 
fprehen würde, wenn es nicht bereits anberwärts geſchehen 
wäre” — fo feſt hing ed aud am ariſtoteliſchen gelehrten 
Zunftdespotismus, der fo gut als Kirhen und Staats⸗ 
defpotism die Freiheit und Eigenthümlichleit ber Menſchen in 
ben Zauberkreis Täherliher Syſteme bannte, woraus ein me 
haniihes opus operatum folgen mußte. Der gelunde Men⸗ 
ſchenverſtand Tag in den Feſſeln der Logik, und biefe Rogifer 


“” ©. bas Ritterwefen und bie Templer, Iobanniter und Deutfch- 
Orbensritter insbefondere. Stuttgart 1822—24. 3 Bände. 8. Die Moͤn⸗ 
cherei oder Darftellung ber Klofterwelt unb ihres Geiſtes Ib. 1816. 4 Be. 8. 
Das Pabſtthum und bie Pabſte, ein Nachlaß des Berfafiers der Moͤn⸗ 
cherel. 8 Bänbe. 8. Viel Edlet und KHerzerhebenbes nebft komifchen 
Abenteuerlichkeiten gewährt bas Ritterweſen — aber welche Tragi-Romöbie 
Hierarchie und Moͤncbthum? Beide, im Gefolge ber Heiligen, ihrer Wuns, 
der und Reliquien, im Gefolge ber Kepereien, Religionstriege unb Holz⸗ 
ſtoͤße der Inquifition bieten ungeheure Lächerlichteiten,, aber fie verſchwin⸗ 
den vor ben blutigen Graͤueln, bie den Kopf verwirren, wie bie Köpfe 
bes abergläubifchen Haufens, und bas Herz verwunden — ber Menfchens 
freund bebedt fein Haupt und weint! 

(1) Schmaͤhlich iſt's, erbärmliche Kindereien als gewichtig zu behanbeln. 
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oder Scholaftifer ſahen To hoch herab auf die gefunde Ber 
nunft, als die Hochwuͤrdigen von der Höhe ihres Kirchen⸗ 
glaubens auf die Laien von Denlfraft, oder der Ritter von 
feiner Burg auf bie Teibeigene Sklavenheerde. Die Philoſophie 
war die bloße Dienfimagb der SS. Theologia, und Alles 
nad dem Zufchnitt des Triviums und Quadriviums — 


Lingua, Tropus, Ratio, Numerus, Tonus, Angulus, Astra — (') 


b. h. Grammatif, Rhetorik, Dialektik (Trivium), Arithmetif, 
Muſik, Geometrie, Aſtronomie (Quadrivium) und viele Jahr⸗ 
hunderte hindurch war Marcianus Capella — ein Klaſſiler. 
An welchen Unſinn erinnern nicht ſchon die paar Worte der 
Scholaſtiker, womit fie fo viel zu ſagen glaubten — Con- 
substantiatio! Transsubstantiatio! 

Die drei alten Univerfitätägrazien Salerno, Bologna und 
Paris thaten der freien Entwidiung ber Wiflenihaften fo viel 
Schaden, ald ihre fpätern Töchter. Theologie und leider au 
Philoſophie waren in ber Hand ber Bettelluiten, und bie 
beffern Köpfe vernadhläfligten höhere Studien über dem ein- 
träglihen Jus Romanum und Medien — ober Degen. 


Dat Galenus opes, dat Justinianus honores, 
Sed Moses sacco cogitur ire pedes. (?) 


Eprengeiftlichleit änderte zwar den Pentameter bahin: 
Sanctificat Moses saccum coeli civitate. (?) 


machte ed aber, wie die Leutchen, die gerne von Jahren und 
Altersſchwaͤchen ſprechen, und gewöhnlih dann in beſter Ge⸗ 
ſundheit fi befinden. 


(1) Tiefer Ders, gleich darauf ertlärt, eben fo wie bie Lehrmethode 
im Mittelalter (Trivinm und Quabrıyium) , heißt wörtlich — 
Sprache, Bild, Grund, Zahlen, der Ton, der Winkel, Geſilrne. 
12) Reichthum fchenkt bir Galen, unb Suftinianus dir Ehren, 
Diofes muß mit tem ad bettelnd zu Hufe nur gehen. 
(Die drei Bakultäten : Aerzte, Suriften, Theologen. ) 
(3) Mofes heiligt den Sad mit bem Bürgerrechte bes Himmels, 


— 


324 


Die ganze Philoſophie war Dialektik — Atqui und 
Ergo, Concedo und nego, distinguo, major, minor, 
consequentia — transeat! (') Anna Comnena jagt von 
der Schule des Italus: „Hat. er einmal fein: ‚Wenn dem 
alfo if,‘ vorausgefegt, To zieht er Folgerungen auf Yol- 
gerungen, fo daß mit ihm nicht weiter auözufommen.” Leeren 
Wortkram zog man bloß and dem trefflichen Ariftofeled, und 
in fo fern hatte Luther (der eben fein großer Philofoph war) 
Recht, über den todten Heiden zu fpotten, fchrieb aber doch 
Melanchthon: „Ih habe Humaniora (?) verfäumt und dafür 
bie Philosophiam Ternen müffen, den Teufelöbred.” Die 
mpftifhe Gegenpartie, die an Plato hing, war fat noch 
beifer, ob es gleich auch diefem nicht befler ging; fein Syſtem 
dreht fih um bie fchöne Idee: „Der eblere Theil des Dien- 
hen, fein Geift, ift Ausflug der Gottheit, zu ber er zurüd- 
kehrt“ — und orientalifhe Schwärmer und Neuplatonifer ver- 
hunzten fie, wie die einfache Lehre Jeſu. Graf Picus de 
Mirandola fhlug 1486 zu Rom 900 Säte aus allen Wil- 
fenfchaften an, die er gegen Jeden vertheidigen und dem Geg- 
ner die Reifeloften bezahlen wolle, warum gibt es doch feinen 
Mirandola mehr, fo Hönnten viele meiner Landölente — 
Stalien umfonft jehen ! 

Difputiren mit Ziel, Maß und Anſtand kann die Seele 
einer Unterhaltung fein, wodurch felbit die Wahrheit gewinnen 
fann, dic aliquid, ut duo simus — (?) aber das ſcho—⸗ 
faftiiche Zeitalter disputirte ohne zu wiflen warum? und über 
was? Difputirte ohne ſich zu verftehen, nberichrie fih, ſchimpfte 
und balgte fih, und am Ende war nichts ausgemant, und 
Jeder behielt Recht. Man bilputirte, weil es Mode war — 
aber geiheite Leute — diſputiren nicht oder nur im Scherze. 


1) Deßhalb und alfo— ich Bor 
fotgt — vorüber A re 
—2— damit wir Zwei ſi 


An u und verneine, zu viel, zu wand 
Philologiſche Stubien. — ()6 
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Nie. Klimm wurbe befanntlih in ber unterirbiihen Welt era- 
minirt, und man fand, daß er höchftend zum fürftlihen Laufer 
tauge, da er beiler Taufe, als alle Eingeborene. — „Was, 
Laufer?“ — er zog fein Doktordiplom hervor, und bewies, 
bag er drei Differtationen über die PBantoffel der Alten ge- 
ihrieben habe; die unterirdiſche Welt wollte ſich darüber krank 
laden, denn in biefer Welt der Bäume fah man die gelehr- 
teften Difputationen an, als eine Art Boflenipiel, und Gott 
fei Dank! daß wir doch von dieſer unterirdifhen Welt auf 
unferer Dberwelt etwas gelernt zu haben fcheinen. 

Rod gibt es zwar Diſputations⸗Feierlichkeiten auf unfern 
Alterihumsd - Univerfitäten; ich felbft babe noch bifputirt, und 
was noch ärger war, drei ſchwere Kiſten voll Differtationen 
nad Haufe gefhidt und bedauert, daß mir der Auftritt, den 
ber Hofnare des Kurfürften von Baiern, Mar, verurfachte, 
nit früher zu Ohren fam. Die Mündner Auguftiner difpur 
tirten in ber Kirhe: Narr Pranger! miſchte fi unerkannt 
unter bie Opponenten (1782), und rief fein Nego, warf 
einige lateiniſche Phraſen fo geihidt und halblaut unterein- 
ander, daß ſich Dominus defendens (!) mit ihm einfieß, 
worauf wieder Nego und Distinguo mit einer Flut latei- 
niſch klingender Wörter folgte; ungednldig rief jener endlich 
Non ıntelligo, und Pranger! fand auf mit den Worten: 
„3 a niet“ umd Tief hinaus. Niemand Tachte mehr als ber 
Kurfürft, und hätte dem einzigen Gefcheiten Doch nicht zu 
24 Stunden Gefängniß verurtheilen follen. Bei meinem Abſchied 
vom Gymnaflo gab ed (1785) Thon eine Difputation, wo—⸗ 
dei fih Niemand größer fühlte, als Dominus Rector Praeses 
— Dpponenten waren zwei Gymnaſiumslehrer und ih — 
ber eine dieſer Lehrer war vertrauf mit dem erften Geheime- 
rath, mit dem er L'hombre fpielte; daher mag es gelommen 


‚ (9 Bekanntlich ſchlaͤgt Derjenige , ber Doktor werben will, Säge an, 
bie er Öffentlich vertheidigt Wominus defendens). 


326 


fein, daß er diefen Mann ziemlich taftlos in unfern Schul 
fireit zu ziehen ſuchte, ber fih um Theses über ein jus 
naturae Ciceronianum (') drehte — und ihn aufforberte, 
zu enticheiden — noch gefält mir die Geifteßgegenwart biefeß 
Mannes von Anfehen und Berdienften in dem glänzenden 
zahlreichen Auditorio, mit fpöttiihem Lächeln ſagte er: 

Non nostrum est tantas componere lites!(®) 


Nichts macht das Laͤcherliche der Scholaftif anichaulicher, 
als die Unterredung ber drei Orforder Mönde, die den König 
baten, ein Thuͤrchen durch die Stadtmauer brechen zu bürfen, 
und die und Wood aufbehalten hat: Insignissime Domine 
Rex! „Quinam estis?“ Sumus de Magistris vestris. 
„De quibus Magistris?“ de Magistris venerabilis 
domus Congregalionis. „Quaenam est ista domus ?“ 
si respicias maleriam ex qua, ex caementis et la- 
pidibus; si materiam circa quam, circa gratias con- 
cedendas; si materiam in qua, in coemeteris S. 
Mariae Virginis. „Quid vultis?“ Volumus ostium 
factum, ſprach der erſte Moͤnch, der zweite Nolumus ostium 
factum, sed ostium fieri, und ber dritte Nolumus ostium 
fieri, sed ostium in facto esse. Ih begreife die Ge⸗ 
duld des Königs nicht, die Narren nur anzuhören, geſchweige 
fo ruhig zu erwiden: Egregii Magistri! discedite, et 
inter vos Goncordate, et tum habebitis ostium. (3) 

(*) Gicero’s Naturrecht, aus einzelnen Stellen ber mamigfachen 
Schriften Cicero's zufammengetragen. 

(?) Nicht vermochten wir fe fo großen Streit gu entſcheiben. 

(3) Srlauchteder Herr König! — Wer feid Ihr? — Wir find Lehrer 
bes erlauchten Congregationshauſes. — Was ift das für ein Haus?! — 
EN Ihr im Auge base Ding an fi, aus Kalt und Steinen; im 

inge für id, für die Zuerlennung ber Snaben; im Dinge an 

und für fich auf dem Leichenader ber Heiligen Jungfrau. — Was wollt 

Ihr? — Wir wollen die Sabſtanz einer Thür. — Wir wollen nicht _bie 

Subſtanz einer Thür h fondern bie Gubflanziirung einer Ihü i 
a 


| Ihür. — Wir 
wollen nicht die Gubltanztirung einer Tpür, fundern bie line Meise 


einer —- DB Gelehrte, t, t —d t 
en alsdann FOHle She die har mealıen. wen 
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Die armfeligften Spigfindigfeiten galten für bie feinfte 
Philoſophie, ob fie ſich gleih meift um Horazens lana ca- 
prina (!) oder die Frage drehten: Hat bie Ziege Wolle ober 
Borften? Theologie war unflreitig am geeigneten zu den 
Fragen: Steht oder liegt Gott Bater? Kann er ein Kind 
ſchaffen ohne Vater? Einen Berg ohne Thal, nnd eine Hure 
wieder zue Jungfrau mahen? Tanzen die Engel Menuet 
oder Langaus, und war es Lucifer, ber den erften Burzel- 
baum ſchlug? If eine salva venia (?) Entweihung ber 
Satriftei auf einem Ziegelſtein Entheiligung der ganzen Kirche, 
oder nur der Satriteit Geht dad „Bater Unſer“ Gott allein 
an, oder auch bie Heiligen? Principaliter ®ott, minus 
principaliter (2?) aud die Heiligen — Andere famen mit 
sensu strioto und largo; Johann aber meinte, bie Heiligen 
follten Gott danken für ein bloßes Credo oder Ave! 

Am gelehrteften und gebildetften Hofe des 14ten Jahr⸗ 
bundertö, zu Conftantinopel, firitten fi nicht bloß Ehren⸗ 
geiftlichleit, fondern ber Hof felbft und die ganze Ration, wie 
Kampfhähne über die Frage: Ob das Licht auf Tabor ein 
erſchaffenes oder unerichaffenes Licht geweien feit und Eraßmus 
Graukopf antwortet auf die Frage: Warum man Ketzer ver- 
brenne und nicht mit Gründen widerlege? St. Baulns lehrt, 
daß man einen Tegerifhen Menſchen meide, und ba ber 
Apoftel Iateinifh geiproden habe Devita, (*) fo müßten fe 
fort aus dem Leben. Ungemein fein find bie Fragen über 
bie Saframente, namentlich die Taufe. Iſt ihr Weſen das 
Port oder das Waſſer? Erfteres, denn fonft könnten ja 
Fiſche in der Laufe leben, und ein Eſel, der Tauſwaſſer faufe, 
ein getaufter Ehrift fein wollen. Ob man aud mit Erbe, 
Luft, Feuer, Wein, Bier ꝛc. taufen könne? Ginige waren 


(9) Biegenbart. — (2) Mit Relpet zu melden. — (9) Als Brineio 
Gott, alfo Eo:prineip — engerem nad w.:iterem Sinn. — (4) Meise Be- 
vita) , aus dem 2chen De vita. j 
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bob für bad Bier, wenn es fo hell wie Waſſer von ber 
Band fließe. Ob man in jeder Sprache taufen dürfe? Ob 
eine bedingte Kaufe, 3. DB. wenn du fein Baſtard bift? oder 
eine unterbrochene Taufe, wenn ein Balfe berabfiele, und ber 
Briefter im Schreden ausrufe: Salerment, was ift das? gül- - 
tig ſei? Ob Engel oder Teufel gültig taufen fünnen et quid 
‚faciendum, wenn dad Kind fih gar ungebührlich aufgeführt 
‚habe? Man war ba do ziemlich einig, weil der Prophet 
Egehiel reines Wafler verlangt. Ganz die unihätbare Kapu⸗ 
zinerfaune predigt die Antwort auf die Frage: Ob man and 
mit Suppe taufen bürfe? ‚Mit Hofluppen nicht, wohl aber 
mit Kapnzinerfuppen.“ 

Die berühmten Gelehrten Scotus, Combarbus, Thomas 
ab Aquino, Occam, Bonaventura, Albertus M. x. prüften 
die Fragen: Ob Gottes Sohn ſich auch in einen Ochſen, 
Eſel, Kürbis oder Tenfel verwandeln koͤnne? Wie viel Chöre ber 
Engel feien, wie fie fiten und was firr Inftrumente fie fpie- 
Ien?. Was man in ber Höfe treibe, und bis zu welchem 
Thermometergrade die Site gebe? Wohin fi ber tranfub- 
flanzirte Leib begäbe, wenn eine Maus oder Wurm ind Cibo⸗ 
rium gerathe? Ob ber Mund diefer Thierchen fo unrein fei, 
als ber des Suͤnders? Ob auch dad mit dem Wein im 
Kelch etwa vermiſchte MWafler ih in Wein oder Blut ver- 
wandle? und ob man mit Bier, Apfelmoſt, Branntwein und 
Eſſig nicht eben To gut communiciren koͤnne, als mit Wein? 
Die Meiſter⸗Diſtinktion bleibt immer: Es kann theologiſch 
wahr fein, was philoſophiſch falſch üt; a" mit biefer Meifter- 
biftinftion fonnten die Herren felbft die geoffenbarte Religion 
angreifen, und waren gebedt gegen alle Berlekerungen und 
pabſtliche Bullen. Betr Lombardi IV. libri sententiarium 
waren drei Jahrhunderte lang das Hauptbuch über ſolche rei- 
sende Gelehrjamleit, die Theologen nannten fih von biefem 
Bude Sententiarii,“ und gar Manche bürfte man noch fo nennen. 
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Die empflndlichſte Strafe fuͤr unſere ſchoͤngeifterlichen Sihmie 
ver und Buchhaͤndlersknechte wäre die Strafe, alle jene: Scho⸗ 
laſtiler oder alle Kirchenväter exträhiren zu müſſen, und ſodann 
die‘ Contillen ober Sihlüſſe der geiſtlichen ‚Reichätage, bie are 
infallibel, folglich - defto größere. — komiſche Kraft haben. 
Die Färjefte Heberfiht dieſer komiſchen Eoitvente : vom erſten' 
Divan zu Nicaͤa (325) bis zum letzten von Trient 1568; 
gaben die Marokkanifchen Briefe: 1784 auf. wenig Blättern, 
und man hätte um ber großen: Jeiterſpaͤrniß ‚willen dies gei- 
fige, wenn auch nicht geiſtliche Werkchen nicht eonfiselseit 
ſollen. Die Zeit der Schokiftit beweist, wie nahe Unſinn 
und Bernunft aneinander grenzen; Scholaſtiker erinnern oft an 
die Sophiften bed Alterthums, und P. Hilpanus und. Albertus 
von Aquino bewieſen einandet, daß: Nichts und Riemand ſich 
herumbeiße in einem Sad! Mir ekelt nicht bloß vor’ Mo—⸗ 
reris, ſondern ſelbſt vor des berähmten und ſcharſſichtigen ſati⸗ 
tfhen Bayle's Follanten. Welche unbebentende: Männerchen/ 
und welche fihanie Dinge Werden ba 0 als IM e 
handelt? 

Der ſcholaſtiſche unſnn oda fort sie zum. Wieder 
erwachen Bet alten: Kiteratur — hie und da nahmen. feibfe 
bie laͤcherlichſten Suhtifitäten eine dem Clerus nit angenehme: 
Wendung, und Petrarea erwarb fi; durch feinen Eifer fax. 
bie Akten mehr Berbienfte als durch feine Sonette, wenn" 
ihm gleich der Vater feinen Cicero verbrannte.: - Den wir 
Andigeri Scholaſtilern waren die Alten viel zu einfach — Tab 
fe es ja felhft denen unferer Zeit, bie ben Kunſtweg einge: 
ihlagen haben, und no babe ich bad etſte Frauenzimmer zw 
ſehen, die Geſchmack gefunden hätte am göttlilhen. Homer :in: 
der Ueberſetzung von Voß, ber, mit Pope und Franzoſen 
verglichen, Homer ſelbſt iſt, an Oſſian, und dem ee. 
(Rebelbewopner) Lied, ” nu am naͤchſten — 
Doemokritos. MI. 22* 
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folgen Augen ſahen denn auch bie ſpiven Scholafiler unter 
ber Fahne ihres Ariſtoteles und feiner arabiſchen Ausleger, 
und berauſcht von ihren obgenannten ſcholaſtiſchen Helden, bie 
großen einfahen Alten, die zu groß für fe waren, ber ſchwaͤr⸗ 
merifge Plato etwa ausgenommen — aber, aber — ber 
eswadte Geſchmack verfiel nun auf ein anderes Extren — 
bie Alten! die Alten und nichts als die Alten! und fo wurde 
benn abermals ber Berftand wieder Jahrhunderte lang fländig 
— ftatt ſcholaſtiſch⸗patriſtiſch — rein philologiſch. Philologen 
glichen Mauleſeln, beladen mit bem Gepäde ber Alten, und 
rechte Philologen fragten eben fo gut ald Theologen: Wie 
groß wohl das Faß des Diogenes, und wie ſchwer wohl 
Herkules Keule geweien fein möge? Was fangen wohl bie 
Sirenen? Wie nannte ſich wohl Achilles, als er fh in ein 
Mädchen verfieidete? Wie hießen die Helden im trojaniſchen 
Pferde? Mit welchem Fuß trat Aeneas and Land? Wie oft 
ränfperie oder huſtete Gicero bei feinen Reben? ragen, fo 
wichtig als die: Ob die Efel bei Chriſti Geburt geſtanden 
ober gelegen hätten? Genie! Gelniet ! 

In allen Büchern bis in die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, wie noch jept in manden Werlchen pro gradu, 
herrſcht die efelhaftefte Erubition — ed waren lauter Sträußer 
aus griechiſchen, roͤmiſchen, bibliſchen Blümden, hoͤchſtens 
Hoͤlzchen und Faden waren Eigenthum des Schriftſtellers — 
Citate haͤuften dieſe literariſchen Giganten auf Citate, wir 
Berge, unter denen fie endlich ſelbſt hegraben wurden, fie aber 
verglichen ſich lieber mit den Bienen. Aber die Bienen ver 
arbeiten ihre geſammelten Materialien zu nuͤtzlichem Honig, 
und hoͤchſtens ließe ſich no von Ameilen ſprechen, bie bloß 
für ſich zuſammentzagen, und hoͤchſtens mit einem Raͤucher⸗ 
koͤrnchen Andern nüben. Dieſe Giganten ſchrieben nichts als 
Follanten und Quartanten, Die, in Schweinßleder uud Meſſing 
verwahrt, in Swifts Bücherſchlacht als Kuͤraſſiere gebraucht 
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werben Tonuten; bie. geiftlichen ober geiflofen Büder mußten, 
fih aber ſchon mehr ſchonen wegen bes ſchwarzen ober rothen 
Sammts, goldenen Schnitte und Silberbeſchlaͤgen — fie waren 
die Garden. Raupius ſchrieb eine Bibliotheca theologica 
portatilis in elf Ouartanten, Lohner eine manualis (!) in 
brei Folianten — doch ſchrieb nicht noch in unſerer Zeit 
Martoreli 800 Quartfeiten über ein zu Bortici gefundene — 
altes Dintenfah? 

Mikrologie war ber Geift jener Zeiten; wir müflen ben 
ungeheuern Fleiß eines Gronovius in feinen zehn Folianten 
griechiſcher Alterthümer bewundern; aber wer muß nicht wieber 
laͤcheln zu Salmaflus gelehrien Abhandlungen über bie gol- 
benen Aepfel der Heſperiden, die er endlich für Pomeranzen 
erflärt, ein beusicher Gelehrter aber für Citronen? So fhrieb 
auch der Lübeder Goͤtze über Gelehrte, die Schufter und 
Schneider geweien, Lucas gebeißen, ertrunfen, erfroren und. 
unverehlicht geblieben find; Hommel gab und ein Negifter vom, 
Suriften, die Heilige und Hurenlinder waren, Tange Nafen, 
Budel oder böfe Weiber hatten, dem Trunke, ber Wolluſt, 
ber Berihwendung ꝛc. ih bingaben; Baillet ſchrieb von Ge⸗ 
lehrten, die etwas hatten ſchreiben wollen, und Ancillon von 
ſolchen, die gar nicht geſchrieben haben, die doch in unſern 
Zeiten wirllich eine Merkwürdigkeit find. . Können wis ed den 
Hiſtorikern jener Zeit übel nehmen, wenn fie bei Thron-Infaffen 
und Adel die geringfte Kleinigkeit hiſtoriſch wichtig: fanden 2 
Man ſchrieb Differtationen aus Beranlaflung feines Namens,: 
3. B. Müfer von Müälfern und Mühlen, Lämmermann über: 
das Lämmerrecht, Biermann de eo quod justum est circa 
ebrium. (2) In dieſem Felde zeichneten ſich vorzüglich. bie 
lieben Juriſten aus, und ſchrieben de Gicerone JCto., de, 
Juris prudentia Horatüi ‚ Virgilüi et Plinü, Regis Davidis 


(!) Tragbare theatogliite Ar ve — Sanbbibfisthel. — (2) Bon 
dem, was bei Betrunfenen Rechtens ift 
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et-St. Pauli, und de Lutherö ICto. €) ohne ſich träu⸗ 
men: zü tofkn, das ein Mann zu groß fein nme, um einen 
guten Iuriften abzugeben, und es Schade geweſen wäre, wenn. 
ber Wiederherſteller deutſcher Religiondfreiheit feinen Ruhm 
darein gefeßt: Hätte, einen baͤndereichen Kommentar Aber die 
Pandelten oder das Landrecht zu fhreiten! © 

Apinns ſchrieb eine Differtation: Ob es recht fi, ben 
Hunden bie Ohren abzufpneiden? und Groß ſchrieb von ber 
Größe Adams, wiberſpricht zwar den Rabbinen, daß ber Ur⸗ 
papa 100 Schuh gemeſſen habe, beſchaͤftigt fih aber doch 
bamit: DB er ſchon Schuhe getragen habe? Img er welche, 
ſo war er allerdinge ber erſte Schufter, einen recht langen 
Bart mag er auch gehabt haben, da es noch keine Barbier⸗ 
meſſer gab, Towie: überhaupt kein Mefler, da Adam und 
Eva: in-den Apfel: — gebiffen haben. In einer Diss. de 
JEte. musico (?) wird beiviefen, daß bie erften Gefetze aus 
Gefängen beftanden; baß ber Juriſt nicht wiſſen koͤnne, ob 
er nicht Stadtſchreiber würde, womit manchmal der’ Organiften- 
bienft verbunden ſei, and ba man feine gehörige Aufſtcht auf 
Kantor, Chorſchüler und Stabtmuflfanten führen fünne, wenn 
man nicht $: 2. I. in Iuculentam ereximus tonsonan- 
tiam-{3) verftehe. Ihr Berfafler muß nicht in unſere klei⸗ 
neen Staaten gelommen: fein, wo man mit einer ſchoͤnen 
Bioline — Hofrath werben Tonnte Damald machte man 
eine Menge gekroͤnter Häupter und Fürften zu Autoren, wenn 
fie auch nur einige Briefe, Gedichtchen oder Andachtsbuͤcher 
gefärieben hatten, und Haug in feinem gelehrten Württemberg 
jebte: Herzog Karl an bie. Spitze, als ob wir nicht ſchon mit 
Schriftſtellern ſchlechtweg genug geplagt wären! Wahrlich, die 
Großen: haben ganz andere Dinge zu thun, wie die Staats⸗ 

(4) Uber Gicero als Sehen, über bie Zurisprubeng AH Een ; König 


Davids, Xuther 10. — (2) A bhandlun über Juriften als 
). Sa —2 Harmonie haben Io errichtet ıc. (eine Stelle Pe dem 


333 


männer and, und wahrhaft Große unter ben Schaftſtellern 
foften traten, die Wiffenfchaften nicht bloß zu erweitern, 
ſondern mande ganz audzumerzen, wenigftens abzufürzen. 
Ein gewiffer Opizius Socoferus ſchrieb eine Diss. d. e. 
q. j. e. circa Spiritus familiares feminarum, vulgo 
Floͤhe; ein Anderer Diss. de Etcaetera, und Leuffeld hifto- 
riſche Rachrichten von 55 Gelehrten, bie im 55ſten Jahre 
geftorben find! Numerirte nicht noch Buͤſching in aller Gott⸗ 
feltgfeit die geiftlihen Lieder und Gebete, womit fi ber ver- 
bannte Münich zu Pelim die Zeit vertrieb? und ſchrieb nicht 
Bfarrer Detter die dunkeln Geſchichtchen ritterfchaftlicher Familien 
mit der elelhafteſten Devotion, bie ihm viele Geſchenke ein- 
braten, mag er dann wieder im nädften Opus dem Publi⸗ 
him meldet? Unter dieſe Pedantereien gehört body auch wohl 
die etymologiſche — Grasmnd war vor feiner Nenſchwerdung 
eine Maus (Frat mus), und als Menſch aß er Muß 
Eras —mus. Die weitlaͤufigſte Milrologie unſerer Zeit iſt 
wohl Menfeld gelehrtes Deutſchland, das aus 24 Ineggnitos 
beſteht; daher ſtieß ich bei meinen Reifen auf zwei Gelehrte, 
bie-fogleih nachſahen, ob ih wicht auch darinnen ehe? « 
Zur Zeit des gothiichen SKioftergeifted fand man Alles 
ihön, was Arbeit'toftete, und’ von Beitte wußte inar' nilhts, 
was. jegt umgelehrt if. Cardone ſchrieb ein, launges Gedicht 
ohne R— man ſchrieb Gedichte, wo bie Wörter alle mit 
demfelben Buchſtaben anfangen, Reime von vorne und von 
hinten, Kettenreime, Gnbreime, Echoreime, Kreböreime und 
Gentonen oder Stidelverie, wo man Verſe Homerd oder 
Virgilz auf chriſtliche Gegenftände anwandte mit ber Ge 
duld jened SHoländers, der da fand, daß die Bibel, aus 
3,566,480 Worten beftehe — ber Name Seho vah 6855 Mal 
—umd 46,227 Mai — das Wörtlein flugs aber nur einmal 
vortomme, und der 117te Pſalm das mittelfte Kapitel fei. Un⸗ 
vermögenb, bie Ilias zu faffen, baute man Leoniniſche Verſe, z. B.: 
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' De merefrice puta quod sit sua filia pufa, 
Nam sequitur leviter, filia matris iter. (') 


Reimgeflingel galt für Dichtung, wobei man es nicht genauer 
nahm, als Luther: 


Ein Jeder lern ſein Lection, 
So wird es wohl im Hanſe ſton. 


Man drechſelte Anagramme, Chronodiſtichen, Acroſtichen, 
wo die Anfangsbuchſtaben ſich nach dem Alphabet, oder nach 
dem beſungenen Namen richten, und gewiſſe Figuren bilden 
mußten, z. B. Kreuze, Altäre, Herzen, Pyramiden, Särge ꝛc. 
Pannard dichtete einige recht ſchoͤne Trinklieder in Fotm 

er Flaſche. Es war ein Goldfund, im Worte Demokritus 

Docet risum, und im Namen Ariſtoteles Isto sol erat 
perauszubuchflabiren, und. fo fand benn au Bodinus in 
Feudum Fidelis ero ubique Domino meo, und ein ge 
wiſſer Arzt das Wort Cadaver in Salomons Prebigerworten: 
CAro DAta VERmibhus. Man OR ia ben Di in 
bem Ubique Crux:  .. 


Pix, pax, fax, faex, lex, lux, nux, nix, nox qroque, Styx, 
j Et rex et grex,.et crux habet ipsa — 

wie uͤber den volllommenſten Hexameter in zwei Worten: 
Consternabunter Constantinopolitani, 


Aber den allenfalls der ging, den man vor ober hinter ſich 
fefen Tann, daher man fie and) diabolici nannte, den aßtt 
ber Teufel ſelbſt machte, als er den heiligen Sofannes, der 
ſich kreuzte und ſegnete, von Nowogrod nad Jernſalem pin 
und her fragen mußte, 


bie folgenden, 
ende, ka X Au überlegen, oler and) größte —ãAã —ã— — 


'835 
Signa te, signa, temere me tangis et angis. 


Jeſuit Balde galt für einen zweiten Horaz, ben er 
auch wirklich nicht felten erreicht, machte aber mitunter ‘Berfe, 
wie ber: 

Magdala, Magdala cur? Magdala, Magdala fies ? 


und fie geflelen, wie ber, ben Herr Butt in Sopbiens Reiſen 
ber Welt vorleget : 


Sunt oculi clari quos cernis sidera tanquam , () 


und das eine tragifhe Begebenheit ſchildernde Diihen, wo 
zwei Knaben eine Schweinemekelei nachahmen, ber eine als 
Metzger den andern ald Schwein erftiht, die Mutter im Zorn 
ben Meinen Metzger nieberfiößt, und ba während biefer Scene 
ihr Kleines im Bade erktintt, fih erhängt, worüber der Mann 
ans Sram Rirbt, ift Teine fo leichte Aufgabe, und mit Geift 
gelöst: 


Sus, pueri bini, puer unus, nupta, maritus 
Cultello, Iympha, fune,, dolore oadunt, (9) 


Milton trumpfte feinen ungenialen Gegner Salmaflus 
damit ab, daß er feinen Namen von ber die Männer weibiſch 
mahenden Duelle Salmacis ableitete, und Muretus fertigte 
den Dichterling Gambarra mit dem Leoninſchen Gellingef ab: 


Credite vestratum mendosa volumina vatum 
on sunt nostrales tergere digna nales. 


Es gehört mit zu den beflern Erfcheinungen unferer Zeit, 
bag wir Berfon und Sache zu trennen und zu widerlegen 
wiffen, ohne zu ſchimpfen: ein Nepublifaner ſitzt jebt neben 

(1) Klar find bie Augen, x“ bu fo wie Geſtirne erblideft. 

(2) Ein ein, dann zwei Knaben, ein — bie Frau und der 

Sterben burchs Meffer, durch Blut, San — * Seil, durch 
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einem Royaliſten, eis Katholik neben einem Brofeftanten, ein 
Franzoſe neben dem Britten, ein Oefterreiher neben dem 
Preußen, ein Altwürttemberger neben dem Neuwuͤrttemberger 
ganz tnhig — nur Recenſenten und Verlegersknechte gerathen 
ſich noch in die Haare. Noch nützlicher iſt bie Eſcheinung, 
daß man anfängt, einen alltäglichen, gewohnſichen, ſogenann⸗ 
‚ten Studirten weniger hoch anzuſchlagen, als ‚einen ngelichen 
thätigen Techniker und Bürger! 

Zu Zeiten Brokes galt die nachahmende Harmonie der 
Naturlaute fuͤr hohe boetiiche Schönheit!” ae dur — des 
ee wenn dieſer ſang:: 


F rum tiba terribili sonitu. Tara tantara dixit, 


jo: yäffe Broles feine - Seren: und Fröfe mit einem - Tirdi 
sirlk Heitinliris: und. Breke .kek koax- aufwarten. Selhſt 
KRonſard und Swift glaubten noch es ſchoͤn zu maden, — 
Jener von — Lerche ſingt: 


a guindee' dd Zephyre ! 1. 
ne en Pait vire &t — Auer 
F er ne declique un Joli cris, 
rit, guerif et fire Pire 
Da esprits mieuX que je n’öcriß ; © al 


und, ehleter die Feldmuſil aufführt: 


The man, u — — drum enters, the. gu, 
Dub, Dub ä ub; the, {fumpeters follow, 
\ ‚ Tantara, ; allen, ‘while all the Dar hallow. () 


" Die Veränderung, de. Geſchmacs braucht oft fein. Jahr⸗ 
—— oft bloß. eine Generation, um Etwag, das man ſchoͤn 
"und —— fand — iiächelich zu finden, ‚Homer vergleicht 


I EDER Te) 
i 


” ws — Mann mit mit 8 — — in —* Thor, 
— um, ie mpe blafem, 
antara, — "bie hen raſen ⁊c. 
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den War, ber Ach nicht zurüdzicht, mit einem Gel und Cher, 
die man aus einem Fruchtfeld jagen wid, und ben ſchlaf⸗ 
Iofen Ulyſſes mit einer Wurf auf Kohlen : dieſe Bilder galten 
für epiih, und fie find komiſch. Ohne Wolfe mathematifche 
Methode, und Quod erat demonstrandum galt einit kein 
philoſophiſches Werk für ein folhes, wenn glei bie Spott. 
ſchrift: das Schuſterhandwerk nad matbematiiher Methobe, 
die Augen hätte öffnen können: oͤffnete ja auch noch beilerer 
Spoft nit die Kalbdaugen der Kantlinge, die ihres Meifters 
bunfie Orafeliprage und ſchlechtes Deutſch für bie Philoſophie 
ſelbſt nahmen 

Wie Viele lennen noch Bodmers Noachide, als nur bem 
Namen nah? Klopftod ftellte einſt dieſes hochgefeierte Epos 
der Deutſchen, — von bem es bei bes Verfaſſers Tode hieß: 

Nicht er der Tod gab ihm Unferblichſeit, 

Sie war. der Breis, um den die Noachide 


ie Rachwelt von ihm nahm. Des Erdenlebens mühe 
ing er von einer in die andere Cwigleit! — 


in Hintergrund, aber Täheln nit im 19ten Jahrhundert 
wieher Tauſende über feinen Mefliad, wie über Bina’s Chri⸗ 
ſtiade? Mir felbft ſcheint dieſes Dramatifirte alte und neue 
Teſtament Iangwelliger noch als Bida, während ich dad Ori⸗ 
‚gmal:in alter Einfalt und in —— ——— boch 
verehre, und ſicher danert das⸗ 


Sing, unſterbliche Seele! der ſuͤndlichen — era, 
aicht ſo fange ‘als das zweitaufendiährige: 
Mi delöe, Oed, Immiadto Ayajos.()) . 


He Deeffinde, und das in neuerer Zeit vergätterke Riebe⸗ 
Iungenfied — werben fie neben ber Ilias und Yeneis, neben 


(1) Singe, Göttin, den Zorn bes Peleiaden Uchttleus. 
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Hrlofto und Tal, neben ber PLuflabe und Oberon fliehen 
bleiben? und Boltaite’d hochgefeierte Henriade? Ich ziehe letz⸗ 
teret fogar ben proſaiſchen Telemaque ‚dor, wenn fie gleich 
einft Friedrich begeifterte. 

Mit Devitationen wurde fo großer Unfug getrieben, als 
mit Gevatterfhnften — beide im Grunde Bettelei. Die Alten 
Tannten zwar auch Thon Dedikationen an Große, Ieremias 
dedicirte gar Gott feine Klagelieber, und viele Altchriſten Engeln 
und Heiligen, und Bellarmin Tegirte förmlich fein Herz halb 
Jeſu, halb Dearia. Ein Arzt zu Ingofftadt fbertraf Alle, er 
bebicirte 1610 fein Buch: Der Allerheiligſten, Großmaͤchtig⸗ 
fen und ımüberwindlichften Fürftin und Frauen, Frau Jung⸗ 
fran Maria, gefrönten Kaiferin, des heiligen Reichs Gtoß⸗ 
herrſcherin, gebornen Konigin in Ifrael, Füͤrſtin von Juda ıc., 
und unterzeichnete: Ew. Jungfraäulichen Kaiſerlich Koͤniglichen 
Majeftät allerunterthaͤnigſtes, allerdemüthigſtes und allerverwor⸗ 
fenftes Knechtle! — Vom Kaiſer bis zum niedrigſten Miſt⸗ 
junker ertönte die Dedikationspoſaune — alle waren Maͤcenaten, 
Munder ber Welt, Muſter aller Tugenden — auf jeder 
Minkeluniverſttaͤt ſammten Lichter, die den Exbfreis erlenchte⸗ 


gem, ‚mit Jedem newen. Breteitor ging eitte neue Sonne auf, 
em. ein Herr Dolter war die hoͤchſte Zierde der Sterblichkeit! 


"Sp wit noch heute. ei Alma mater Alles perillustris, 
illustris,, und wenigftend celeberrimas doetissimusquo?(') 

Eine Sammlung deutſcher Zueignungen bis zur letzten 
Meile noch müßte Falten Angſtſchweiß auspreffen und Deutſch⸗ 
land dem Auslande noch verächtlicher machen. Der Deutſche 
weiß noch eher Lob zu verdienen, als zu ertheilen, und geräth 
er fo recht ind Loben hinein, fo wiederholt er, wie der Römer 


- Kine Kailer » Heclamatignen, ſechzigmal, und wäniht noch 
;siefer und reſpeltapoller zu erſterben als zu ben güßen, manchmal 


(1) Alma mater , eine lniverfilä er 
berühmt und gelehrt. verfität — fehr. erlaucht — erlaucht — fehr 
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fo taktlos ats jener Arzt, ber: feiner galanten Kaiſerin ſeine 
Schrift de furore uterino (!) debicirte, ober wie Dichter 
Schmidt zu Gotha der Maria Therefia Reben und Sitten ber 
heiligen Jungfrau Maria, daher ein Beſchwerdeſchrelben von Wien 
einlief — Schmidt wurde um 50 Thaler geftraft, aber bald 
barauf als Dialonus angefellt. Ale Debifationen Taufen auf 
das hinanß, worauf nachſtehende an Richelien hinausgeht, obne 
fo fein zu fein: 


Quand je ie vous donne eu vers ou prose, 
. Grand Ministre ! je le sais bien, 
.. ne vous donne pas grande chose 
Mais — je ne vous demande rien: (?) 


Hätte wohl ein Deutſcher fein Wert Napoleon dedicirt, 
wie Denon fein Negypten? A Bonaparte. Joindre l’Eclat 
de votre nom à lasplendeur des monumens d’Egy 
c’est rattacher les fastes glorieux de notre siecle 
aux tems fabuleux de T’histoire, l’Europe recevra 
mon ouvrage avec un avide interöt, et je n’ai rien 
neglige pour le rendre digne du Heros, a qui je 
‚voulais loffrir — Denon, (32) O Deutfge! 

Die Pränumeranten- und Subferibenten-Liften vor den 
Bühern find auch fo eine Sache — es würde unermeßliche 
Rangftreitigfeiten geben, wenn bad Alphabet nicht wäre, und 
doch bat es ſchon Proteflationen wegen unrechter Titel geſetzt! 
Ich leſe ſie, weil ich manchmal auf einen alten Bekannten 


(1!) Die Mannsfuäit. 
(2) Reine m bin Berf’ und Brofa bar, 
O großer alanz: d von mir, 
> {ft Die Babe werthloß zwar, 
Doch ich verla Nichts yon Dir. 
(8) An —— —— ich den Glanz Cures "Namens mit Fi 
Slanıe ber en en Deutznale, fo vertnüpfe ich bie ruhmvollen Ja 
bücher unſers Jahrhunderts mit ben fabelhaften Zeiten ber Geſchi 
urovpa wird mein U mit begieriger Theilnahme empfangen, amd 


abe laͤ um es bei m bi ma je a 
ee — E 
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„ftoße, von bem ich nicht wußte, mas aus. ihm geworben, umb 
die Eitelkeit hat doch ſchon mauches gute, Wert zu Tag ge 
förbert, feinen Namen gebrudt zu Iefen, alſo immer befler als 
Dedifationen, die ſo oft den. ehrwürbigen Namen Schriftſteller 
zur Klaſſe berumziehender Zahnärzte, Kunßreiter, Luftipringer 
‚and Taſchenſpieler herabiegen. Die vernünftigfte .Debifation 
wäre allenfalls noch an den Buchbinder, ber sine. ira et 
studio mit ben Werken ber verichiedenften Art umgeht, bie 
legte Hand am fie legt, ihnen erft, wie ber Schneider, das 
portheilhaftefte Gewand gibt, oft von mehr Werth, als ber 
innere Werth — der Schneider macht Leute, der Buch⸗ 
binder ſchoͤne Zimmer⸗Tapeten. Man koͤnnte auch an Papier, 
Dinte, Feder, Schwaͤrze ꝛc. dediciren, am allervernänftigften 


‚aber viellein rleger, wie Herr Foote , wegen 
Eleganz dei 8 und ber Bignetten in feinem 
Englishme } gethan; vieleicht Hörte dadurch 
manche dent auf, und je feltener liberale billige 
‚Berleger fin n, jondern benten: „Der Arbeiter 
if feines Li to eher verbieten ſolche Männer 
nausgezeichne ben Juden Shylols, die ſchon 


manchen würdigen Mann abgehalten haben, etwas drucken zu 
laſſen, zum Nachtheil der Wiſſenſchaften, die ber unbeſchnittene 
Jude natuͤrlich gar nicht kennt, bie Naſe aber fo hoch über 
die Gelehrten erhebt, wie ber Fabrifherr nicht über ſeine Arbeiter 
thut; daher es wohl an ber Zeit wäre, daß ein kraͤſtiger 
Satyr recht derb auf bie Plumpnaſe klopfte. 

Oeffentliche Prellanſtalten moͤchte ich die Promotiones auf 
unſeren Alterthums⸗Univerſitaͤten nennen, die weit eher unter 
die Handwerls⸗Mißbraͤuche gerechnet zu werben verdienten, als 
„bie unter eigentliden Handwerkern, und mit Recht in Berfalt 
gelommen find, daher auch jekt fein Antiquar Cammerer zu 
Erlangen, wenn er noch wie vor 60 bis 70 Jahren mit 
einem Einfpänner von Univerſitaͤt zu Univerfitaͤt fahren wollte, 
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mehr reich würde. "Meine Lehrer hingen noch feſt an dieſen 
Bodäbeuteleien, pruntten ‘damit in ihren Vorleſungen, und ich 
junger Menſch, vol Ehrfurcht gegen dieſe Orakel, eilte ſogleich 
zu Gammerer, mir bie Differtationen zu holen, habe aber 
ſchon vor mehr als dreißig Jahren meine Bibllothek von dieſer 
Spreu geſäubert. Man ſammelte fie und ſchrieb ſie in Zeiten, 
wo Carpzov in alle Stammbücher ſchrieb: Extra Lipsiam 
non est vita, si est vita, non est ita, was Riemand 
laͤugnen, aber. auch über Beute laͤcheln muß, wenn ſie mit 
dem groͤßten Ernft und aller Belefenheit Fragen unterfuchen : 
Ob die Häufer im Monde mit Schiefer, Ziegel ober Stroh 
gebedt fein möchten? Warum beut zu Tage feine Trompeten‘ 
mehr gemacht werden, vor deren bloßem Schall bie Mauern 
von Jericho einfielen? Ob man nod heute blind werde, wenn 
und die Schwalbe jene heiße Beicheerung in bie Augen mag, 
womit fie den frommen Tobias beehrte? 
- Afademien fheinen mir an bie Stelle ber Diflertations-' 
Univerfitäten treten zu wollen, denn ich las Preisaufgaben, 
wahrlich nit wichtiger als die bei Möfer: Ob nämlih, da nad 
bem Annaliften Saro ad a. 1130 bie Tangen Haare ber 
Vornehmen abgefommen,, weil ein Blig im Lager: fie verfeitgte/" 
dieſes vom eigentlihen Blitz, ober von einem Friſeur Blitz zu 
verfteben fei? In einer Revolutiundfrift Plus d’Academies 
werden die Alademiler die Domherrn der Wiffenfhaften genannt ' 
(eigentlich follten fie die Marſchaͤlle im Titerarifchen Heere fein; 
Dutd à la Napoleon werden fie nit zu fein verlangen, zu⸗ 
mafen bie Herzogthämer in partibus waren), und wahr ift, 
bie Meifterwerle des Genies rühren eben nicht von Akademiſten; 
ſelbſt die Quarante lieferte nichts als ein mittelmäßiges Wörter 
buch, und ohne ihre Schmeicheleien waͤre vielleicht Louis XIV., 
wo nicht der Große, doch größer. Manche Akademiker gleichen 
ben Gefangenen Sibiriens, die eine gewiſſe Zahl Zobel Tiefern 
müffen; fie liefern gegen Gehalt oder Titel eigene und frembe 
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Griffen, und beſchenlen damit bei ihren Grillenfeſten bas 
Bublitum. Que fait votre Academie? fragte Bernis einen 
Alabemifer von Angers: Monseigneur! elle ne fait rien, 
et elle fait bien (*) — und das ſcheint mir bie beſte Ant 
wort, fo wie ich für bie ſchoͤnſte aller alademifchen Preisfragen 
halte: Kann Salamanla einen Borzug vor andern Univerfitäten 
verlangen, weil Don Quixote da fudirt hat? Vielleicht find 
die Ganonicate au em Schuld — wie, wenn. man ver⸗ 
ſuchte, die Herren unfern reihen Berlegern in die Koſt zu 
geben? fie würben beito befler fingen, je weniger fett fie würben. 

Wenn künftige Jahrhunderte des Magifter Aletheios Bei⸗ 
träge zur Geſchichte der neueſten Literatur (St. Gallen, 1816. 
4 Bde. 8.) leſen, was werben fie jagen? Phantaſie, ſtatt 
altdeuticher Beionnenheit — ein philoſophiſches Syflem um das 
andere, und immer hohler oder ſpekulativer — Bernunftglaube 
auf ben Altären felbft des großen Haufens — feine Zurech⸗ 
nung in ber Moral — Mord und Selbſtmord in Schuß 
genommen — Raturphilofoppie ſtatt Naturlehre und Mathe- 
matit — Schöngeifterei in ber Geſchichte — orientaliſche 
Meispeit an der Stelle der Griechen und Römer — Alles 
a posteriori verworfen und hinter großen Worten a priori 
— reiner Unſinn, Magnetismus, Bindungsmittel zwiichen 
Leip und Seele — LKavater abgelöst und verſtärkt durch Gall. 
und Somnambulen — au ber Stelle ber Dichter romantiſche 
Myſtiler, fatt der Humaniften — Peſtalozzi, ber Alles aus 
bem Menſchen macht mit drei Worten, Zahl, Maß, Sprade. 
Warum wußte doch ber wadere Yietheios ih nicht als Welt- 
mann zu zeigen, und weniger ald Magifter! Die Welt hätte 
ihn verſchlungen, Manches wäre vielleicht ſchon jetzt verſchwun⸗ 
den, mad einen gemuͤthlichen Demokrit nicht bloß zum Lachen, 
fondern felbit zum Weinen bringt! 


. 9 Was macht Eure Mademie? — Sie thut Nichte, und thut wohl 


— + — — — 


XXI. 
Der Geift des theologiſchen Zeitalters 


bat Teider weit, weit länger gefpult, als vernünftig wer, und 
feine lomiſchen Seiten entſchaͤdigen nur wenig für bie Lang- 
weite und ſelbſt Aerger, bie das Stubium berfelben: mit fi 
führt. Theologen waren die hikigfen Kampfhähne, denn fie 
kaͤmpften über lauter Dinge, die man nicht verftand, und oft, 
auch wicht verfichen wollte, und jo dauerte der Streit über 
bie Gnade von Pelagind His Ianfenius fort ohne Gnade, 
und Hoßand gerieth barüber in Roth (!) — über Arminius 
und Gomarus, Remonftranten. und Eontreremonftranten, über 
Die man nur ‚hätte lachen follen, wie über Thomas von 
Aquino, ber 17 plumpe Koliunten Ichmierte, und dennoch 
Doctor subtilis (?) hie. Wan. het nicht Unrecht, wenn 
mean mit jenem Franzojen die Gnade (und jo auch faſt alles 
Uebrige ein je ne sais quoi nennt, und dabei an bie lichen 
nn benft, und Ipäten Doctores SS. Theologiae, 

bie fih kange herumfftritten: Ob bie beilige Jungfrau geboren 
babe mit oder ohne — Nachgeburt!!“ 

So lange bie Theologencongreſſe, Concilia, fortdauerten, 
bie ſchon allein durch bie ihnen heigelegte hobe Wichtigleit 
laͤcherlich ſind, war an feine Aenderung zu denken; wie wären 
ſonſt and) Goncilien.. möglih geweien? Aber noch nad ber 

(N) Dog nicht fv — Zu — Streit, wegen befien Oldenbarne⸗ 


veld Hingeriötet wurbe VAR ifche Barteiungen über die Ge⸗ 
walt bes Grhfatthalgers. — (2) Der ——— Lehrer. 
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Reformation dauerte bas Unweſen fort bis zur amerifanifhen 
Revolution, wo das politiiche Zeitalter das theologiſche glüd- 
ih verbrängte. Beide hatten zwar Elend genug in ihrem 
Gefolge, aber letzteres lohnte doch nicht mit lauter tauben 
Nüſſen. Man zählt über zweitanfend Concilien, die Ichöne 
Diäten Tofteten; ungeheure Foliantenreihen enthalten die Be⸗ 
ſchlüſſe und ihre Geſchichten; aber gar Viele waren damit 
noch nicht zuftieden, die Apoſtel ſollten ſchon zwölf Goncilien 
abgehalten haben, und das erſte Concilium war zwiſchen Maria, 
Baſe Giſabeth und dem Siemandel Zacharias: „Er ſoll Je⸗ 
hannes beißen!“ Wir haben eine Unzahl Bůchet über Kranl⸗ 
heiten, aber fie machen weniger Schauder als bie Folianten 
und Onartanten der Hochwuͤrdigen fiber unjere Sünden, uud 
ſelbſt das Brevier, wenn man bebenit, was damit zuſammen⸗ 
hängt, und daß ein Cardinal du Berron bie Essais de 
Montagne das Brevier. ber Reblihen nannte! Ä 

Endlich ſchienen doch die Herren dad Traurige ihrer. Behr 

ren ſelbſt zu fühlen, machten fogar bie. heilige Stätte zum; 
Belnftigungsplag, und die Kanzelipäße hießen: :risus pascha-. 
les, das -Oftergeläcgter, worin Fransistaner und. Kapuziner 
am flärfiten waren. : Oecolampadius, zu deutſch Hausſchein, 
Biarrer zu Weinsberg, eiferte in einer eigenen Schrift dage⸗ 
gen, der jo vernünftig. ſchun im: töten Jahrhundert das 
Arendmapl. für bloß ſymboliſch erklaͤrte, aber von Lutheranern 
mit feinem Anhang Sakramentirer geſchimpft wurde. Für: 
Oftergelächter galt jene Erzählung, daß der Auferfiandene :an: 
bie Bforte der Borhölle mit feinem Kreuz. angellopft habe, 
zwei Teufel aber hätten Matt ber Riegel ihre langen Naſen 
vorgehalten, worauf. fie ber Herr dermaßen geflopft habe, daß 
Beide ihre Naſen im Stich ..gelaffen hätten unter: furhtbarem 
Brüllen. Intereffanter noch wußte ein Franzisklaner die Auf- 
erftehung zu machen, trat quf die Kanzel mit einer Kourier⸗ 
peitſche, und knallte dreimal: Was wolt’s, Kurlet? „Chrifus 
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iR echanben.” Woher? Vom Hofe.“ Glaub's nit. — Drei⸗ 
maliger neuer Peitſchenknall. — Was id, Kurier? Chrißus 
ift erſtanden.“ Woher? „Aus ber Stadt.“ Slaufs nit. — 
Noch eime breimalige Beitfihenfalve — biegmal Tamı ber Kurier 
bon bes Kirche, folgli war die Sache außer Zweifel, und bie 
Jubelpredigt begann. Man riß ſelbſt Zoten auf der Kanzel — 
erzählte arge Schwaͤnle vom heiligen Betrus, und wie oft er 
die Wirthe betrogen — einer ſchnatterte wie eine Gans, um 
Laden zu ervegen, und ein Anderer rief: Guduk! Gudut! 

Ansgezeichnete Kanzelredner in dieſem Fache waren: Galler 
son Kaiſerdberg, ber über Brandts Narrenſchiff zu Straßburg 
piehigte — Mailkard und Menot zu Baris, Camus, Biſchof 
von Bellay, der Dominilaner Barleita, und ber Vater Abra⸗ 
dam a Santa Clara zu Wien. Geyler leitet das Wort 
Frowe (Hau) von Froh ab, wenn man heirathet, bad Me 
aber folge hinten nad, und baute oft 30—40 Jahre. Me 
not beweist, daß Zanz ein Xeufelöwert, jeder Sprung ein 
Sprung zur Höfe, und in jedem Kreife ber Mittelpunft des 
Boͤſen fei, denn bei Hiob heißt ed:- Circumivi terram, 
chorea est iter circulare, diaboli iter est circulare, 
ergo chorea motus diaboli. () — Maillard erzäplt in 
einer Predigt über bie Wittwen, daß ihn eine, bie gerne bem 
Nubltnecht geheirathet hätte, um Kath befragt babe. ‚Rimm 
iin,” — „Uner fol ih aus einem Knecht einen Herrn 
machen?! — „Run! fo laß ihn.“ Aber“ — Rum 
ſo hoͤre, was die Gloden ſagen.“ Die ‚ Sloden ſagien Prends 
ton valet! (?) fie nahm ihn, wurde mißbandelt, und Mail- 
lard verwies fie abermals anf die Gloden, bie nun fagten: 
Ne le prends pas! (®) 

Barletta hieß, gleich St. Chryſoſtomus, der goldene Mund; 


(9 Ich habe die Erde umwandelt. Der Tanı iR ein kreisformiger 
Bang; e eisförmige Bang ift dem Zee, ion — in db In Tan 
eisförmige Bewegung bes —— ,— einen Diener, _ 

(8) Nimm ihn nicht. 


Demotrite, IL 23 
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man fagte Yon feiner’ burleßken Weredfainteit, nesdit prae- 
dicare qui nescit barlettare, (?) und er beantivortete fe 
Frage: ' die Samariterin am Brunnen Jeſum - al 
Zubeh ennn habe? „Am der Beſchneidung.““ Er fuͤhrte 
Veſum Tredend- ein, "wie er Verſchiedene abweidi, die ferner 
Muitet die Aufeifehing melden wollten, Abam, weil er zu 
Werde Aepfel Freffe, und ſo unterwegd ſich anfbaften: möðthte 
U: Mel, wein ihn Cain toͤdtſchlagen kdnne, Noah könnie 
in !einer Nneibe hangen bleiben, Johannes den Taͤufer; wel 
Maria vor ſeinem wilden Aufsuge leicht erfihiredien: ‚möge — 

den fremmen Schöcher, weil ihm ja Me Schenkel zerſchmeltett 
ſeien, enblich wählt er einen Engel, dei da ſpricht: Codli-Re+ 
gina, laetäre, Alleluja, resurrexit; siout dixit, Aleluja Fl?) 
+ amt, "ein geſchworner Monchtfeind nanne die ·Sunde 
de Freies: eine ſo ſchwere Sünde, daß zwei bau gehöͤrten, 
fle zu begehen, und: erhob am et Ftanzfeſt In der Kirdfe 
det Franziskaner den Vatron über Chriſtum, weil dieſer mit 
fünf Brod und drei Fifchlein 5000 Mann nur einmal: ge 
ſpeiſer HYabe rSt.Franz “aber fügih 40,000 Faulenzet ſpeiſe 
Erembfadl heine Rodiſe ‚Öffentlicher Abe, wen fi nicht sei 
genug Te, dat Gelühde ber Mimüth abzulegen, anb'rief'ihR 
Beäeiftert: An! aatrofois on voyait des grands moines, 
present il n’y' a 'gue des momeaux! (°) So werden 
auch na ihrem Tode les papes des papillons, les siros 
des . cirons, "et. les rois des roitelets. Gegen’ Lil) 
eifötte "er: mehr als gegen entblotte Buſen; man trug bamald 
Buſentucher von hollandiſchem Linnen, "un fo ſchloßer Fine 
feier Buſenpredigten; Quand Ta Hoflande ost prise‘, -& 
dien les Pays-bas. (?)_ Ban Be. I 


A Ber nice often, teren Kinn wie Barletta, A nit prebigen. 
dnigin „ Halle er: ift auferftanden, wie er 
Bin, Fi Fächer in ei, —— a eheinals ſah ah ok 
Ger eht Mehr — —* m — In si ae en. 744 
e — mm ⸗ 
ke Niederlande verloren — — Bu 
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Diefen Männern fand unſer Auguftiner Abraham a Sante 
Cara nahe, und no näher Pater Rocco zu Neapel. Abra⸗ 
ham (Megerle aus Krähenheimfteiten in Schwaben, 40 Jahre 
lang Hofprediger zn Wien,..+ 1709) war ein -wahrbafter 
Wiblopf, ber ohne Kloͤſter und mit Weltbildern unfer Sterne 
fein könnte. Er ſchimpfte einft am St. Wagdalenentag auf 
alte ſindhaften Magdalenen, brobte eine: Hauptſünderin zu 
nennen, hob feinen Arm: auf, mit Dem Brevier nad ihr zu 
werfen, und alle +— Weiber dudten ſich, und. nun begann 
erſt recht die Strafprebigt. Beim Anblick eines goldenen. Kreu⸗ 
zes auf dem Bufen rief er: Heiliger Gott! kann man-hap 
Sianbild. der Fleiſcheskreuzigung übler Togixen? Und eine 
Bredigt gegen Ehebruch ſchloß ex: Jal ed gibt fo verdorbene 
Männer, daß fle dem Lafter ſelbſt bei fo ſchoͤnen Weibern zu 
Haufe nachrennen, daß wir recht gerne die Stelle dieſer Män- 
ner vertreten wollten. Nonnen, bie von Hoſentraͤumen ge- 
beichtet hatten, apoſtrophirte er: Wand? ihr wollt Braͤute 
Chriſti ſein? Chriſtus hatte keine Hoſen, iſt euer Braͤutigam 
ohne Hoſen und ihr denkt an Hoſen? Geht hin in das ewige 
Fener, da werdet ihr Hoſen ſehen — ſeurige Hoſen, dieſe 
werdet ihr angreifen und anziehen müflen. Was iſt denn am 
einer Hofe? nichts — nichts ift hinter einer alten Hofe, und 
wird nie etwad dahinter fein, ber Menſch entſteht nicht aus 
ber Hoſe, fondern ans Ridte. Ihr Einfältigen haltet die 
Hoſe für eine wunderihöne Sache; ſie ftinkt, Tage ich euch, 
wie ein Bod, und ihr würdet. erichredien, wenn ihr eine alte 
Hofe in ihrer wahren Geftalt ſehen ſolltet; verſchließt eure 
Angen — es iſt Rumpengeug, das man einmal auf der 
Bapiermühle brauden Tann, Amen. - 

Abrahams Schriften mobern als Seltenheiten in alten 
Vibliothelen, find aber vol altdeutſchen derben Witzes. Sein 
erſtes Wert, die Grammatica religiosa und Merls⸗Wien 
ſchrieb er nach der. türkiſchen Belagerung, fein Loͤſch⸗Wien 
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gelegenheitlich der Bel. Sein Reim dich oder id freß 
dich und Judas ber Erzfhelm Bat bad meiſte gan 
und die Beratung der Welt lehrt er in feinem Hui und 
Bfui, und alle Stände erhalten ihren Text im Etwas 
für Alle Er fchrieb noch feinen Miſchmaſch, geif- 
lihen Ktamlaben, Kopa Kopa, wohlgefüllten 
Weinkeller, und feine letzte Schrift, die ich allen vorziehe, 
war feine gemalte Todtentapelle. Baier Abrahams 
Werte verbienten noch heute einen beifern Auszug, als bes 
Berfaffer der auserlefenen Gedanken, Fabeln und Schnurren, 
Bater Abraham ꝛc. Wien 1812. 3 Thle. 8. geliefert bat, 
Der K. 8. General v. Rothlirch ließ fih auf fein Todten⸗ 
bett einen Spiegel Bringen und fah ganz ernſt hinein, ob ex 
ſich fürchten werde? Pater Abraham that mehr — ex ſchloß 
bie Augen lachend. 

Bater Abraham war in Wien allgemein pelieht beim 
Bolt, das ihn nur ben Fabelhans nannte, und bei bem 
Großen, wie bei Hofe und Kaiſer Leopold I. Er bat einf 
um Bezahlung eines Karen Holzes für fein Kloſter, umb 
fiehe, da Tamen bie Körbhölzer des Klofters angefahren, und 
ber Kaiſer zahlte lachend. Er haste das Klofter Marienbrunn, 
feat niebergefchlagen vor den Kader, und fagte: „Er Teibe 
an Sand und Stein,’ und Leopold wies ihm Materialien 
an. Er wettete mit Graf Trantmannsborf, ihn auf ber 
Kanzel, ohne Beleidigung, einen Efel nennen zu wollen, 
erzählte nun von einer Gemeinde, daß fie doch einen gar zu 
bummen Schulzen gewählt habe, und rief dreimal: „Dem 
Eſel traut: mans Dorf!” und fo gewann er auch eine nam⸗ 
bafte Wette, daß er ohne Aergerniß auf ber Kanzel eine 
Kanne Wein austrinten, und die Kanne bie ganze Gemeinde 
ſehen laſſen wolle — er nahm bie volle Kanne unter feine 
Kutte, trank fie während des ſtillen Gebets niebergefniet ans, 
und nah dem Segen zeigte er bie Kanne: „Es if geſtern 
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dieſe Kanne gefunden worden, wem fle gebört, ann ſich melden.“ 
Eine Magd hatte den Kapuzinern eine Aalpaftete zu bringen, 
Abraham wies ihr fein Auguſtinerkloſter. Mber bie finb ja 
ſchwarz?'“ — „Wohl mein Kind! wir haben eben Trauer,” 
und verzehrte lachend mit feinen Brüdern die Aalpaftete. * 

Komiſch, ohne es zu wiflen, war der Bußprediger Bern- 
hardiner Capiſtruno, der durch Buß⸗, Höllen- und Fegfeuer⸗ 
predigten die in Stiftungen umd Almoſen laͤſſig gewordene 
Chriſtenheit, in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, zu 
ermweden fuchte. Er predigte lateiniſfch, und alles Bolt, bad 
fein Woͤrtchen verfiand, hörte dem heiligen Manne in Andacht 
zu, fobald aber fein Dollmetſcher auftrat, Tief Alles davon. 
Es wurde ihm ein Blinder vorgeführt, den er fragte: „Ob 
er lieber Hlind und felig, als fehend und verdammt fein 
woſlte?“ Natürlich wählte biefer bad Erſtere, und fo konnte 
bie ſchlaue Hochwürden ohne Berluft feines Anſehens ſprechen: 
„So gehe hin und bleibe blind.“ Wenn Capiſtrano nur 
nicht Schuld haͤtte, daß ſo viele unſchuldige Juden verbrannt 
wurden, ſo moͤchte man ſeine Ermahnungen loben, die in 
ber That bewirkten, daß vieler Orten alle Brettſpiele, Mirrfel, 
Karten, Masten, falſche Haare 2. dem Baan geopfert wur⸗ 
ben, und jo aud Romane, die er recht -artig nennt‘: libri 
Venerem olentes. (') 

Bater Rocco war zu Neapel, was Baker Mraham zu 
Wien. In der Hand dieſes Dominikanerd von St. Spirite, 
mit dem fi der König haufig aus den Fenſtern zu unter 


* Maillardi Sermones. Arg. 1506. Menotil Sermones quadragesimales. 
Paris 1519. Barletti Sermones. Venet. 1557. Der Weltfpiegel oder bas 
Narrenſchiff. Baſel. 1574. Niceron und Baumgarten haben bie 
beten Stellen aus Barletta ausgehaben, und man mag auch Etienne Apo- 
togi pour Lerodote vergleichen. Schillers Kapuzinerprebigt im Wallen⸗ 
fein iR ganz in ihrer Manier, und Gubitz Glut- und Wuthrede (erſter 
Theil feinee Schriften) ganz im Mortfpielgeifte Pater Abrahams. 

(1) Bücher, bie nach Liebe riechen. 
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bakten. pflegte, ‚lag: bad Schidtal der Stabt, benn er-Ickteie 
bad Voll mit unwiderſtehlicher Rede, und durfte König und 
Regierung die Wahrheit. jagen. Der. Mann ſprach weber zu 
Griechen nod Römern, fondern zu Lazzaroni. „Steig herab!“ 
rief er einft einem Marktichreier, und der: Wit wagte nicht, 
fih zu widerfegen — ‚Rocco trat nun an bie Stelle, pre 
digte Buße, erhob das Kreuz und rief: Eoco il vero po- 
jieinello!() Das Bolt Iachte wit, fondern zitierte. Im 
feiner Strafpredigt gegen Ehebreherinnen nahm er Aleranders 
Bucephal zum Xert, ber Niemand aufliken ließ als feinen 
Seren umd ſprach: „Laßt ſehen, ob eure Sünden euch dei 
find, hehe die Hand auf, wem die Buße Ernſt if,“ und 
alle Hände fuhren in bie Höhe — „Heiliger Michael!” fuhr 
ee fort, „ber du mit dem Flammenſchwert am Throne bes 
Kpigen ſteheſt, haue Allen bie Hände ab, bie fie in Heuchelei 
erhoben haben“ — und alle Hände fanfen! Nun begann erfi recht 
fein heiliger Eifer, und er ſchloß feine Rebe mit einem Traume: 
Ich ſah die Hölle ſo vol. Lazzaroni, hdaß Lucifer einen Neu⸗ 
angelonmenen beim Kopfe nahm und fi ihn gerade in :... 
fette, deſſen Oeffnung jo groß war als ber Lago d'Agnano.“ 

„Und ſollte es nicht ſolche Rocco auch unter beutichen 
Mönchen gegeben haben! O ja! und da dieſe Art Volls⸗ 
rebner meiſt Franziöfaner oder Kapuziner waren, fo ſpielte, 
neben Krenz und Mütze, ber Bart eine Hauptrolle, ber ſchon 
Bielen ein ungewohnter Anblid if, und feitwärts geleben, 
wenn her Rebner im Affelt ift, einen ungemein Tomilchen 
Effeklt madt. Ein folder Sprecher Tanzelte Boltaire tüchtig 
ab, ftieß endlich fein Muͤtzchen wuthend vor ſich auf die Kanzel: 
„Ra! verdammter Philofopp! was haft du noch einzuwenden?” 
Er ſchwieg einige Minuten, bie Müte, bie Boltaire vor 
ſtellen ſollte, natürlich auch, und fo ſetzte er He Dann ruhiger 
wieder auf: PL bu nichts einzuwenden vermagft, weil bu 


(9 Hier it ber wahre Hanswurſt! 


and 

gtenzengt diſt, lein Wort weiter!“ (kin Anderer trat auf, und 
Wean:; „Wenn die lutheriſche Religion bie seöte ik, fo fol 
mic) gleich ber Teufel holen; aber geltl Der Teufel, hat ja 
keine Gewalt an mein.-Priefterg’'wandel?: Der, hat aut sehen, 
benkt ihr? Schaut’! (hier zog er auf der Kanzel fein G'wandel 
#5) Schauts! Jetzt, Zeufel, hole mig!! — Wir. Iefen 1781 
bei Schloͤzer bie, Einkleidungsrebe einer. Nonne zu Gmünd; 
„Nunl geiſtliche Braut! fein Sie ein: junger Affe, ber feiner 
Mutter, der würdigen Frau Oberin, Alles: nachaͤffet; affen 
Sie nad dem alten Affen in allen: feinen Tugenden — affe 
nach, junger Affe, ihre Keuſchheit und Demuth, ihre Gebuld 
und. Auferbautihleit. Und Sie,. würbige Frau Oherin! gfei- 
don Sie dem alten Baͤren, ber, ein ungeflalt- Stüd. Fleiſch ſo 
Iange let, bis es die Geitalt eined jungen Bären erhält — 
gede, du alter Baͤr! gegenwaͤrtiges geiſtlicheg Stuͤck Fleiſch fo 
lange, bis es bir, vollfommen ähnlich wird — lece du auch 
dein ganzes Convent, ſammt allen Klofter- und Koſtfraͤulein 
— fee, alter Bär! ſammtliche Familie der geiſtlichen Braut 
und alle bier Berlammelten, zuletzt lede auch mich, damit: 
wir Alle wohlgeledt und. gereinigt, ben ‚Gipfel der Vollkom— 
menpeit. erreichen mögen, Amen“ “ 

In dieſem Geiße waren faſt alle Predigten des ſogenannten 
Wieſen⸗Paterg zu Ismaning in, Baiern, die 1781 im Drud 
erſchienen, darunter ‚die Roſenkranzpredigt die beſte und 
kannteſte: „Der Rofenkrang. übergmältigt D’Höllenihang.“. 
einer. Predigt vom Fiſchzug ‚Petri ſprach er: „Sie: 
ben ganzen Tag und, die ganze- Nacht, und fingen nichts, ſſehe 
ba ‚Tom ber Heiland, und fe, haften. bie Netze voll Barben, fraf- 
mi Bott armölang !“- und ein andermal fngte .er:- „Warum, 
meine Chriſten! if gemahlen dem Hund fein. Schwanzen?- 
Dem Hund fein Schwanzer it gemahlen, damit er damit 
weble und wadie, daß ihm mit fahren bie Muden ind Loch 
m wit, Geiſtlichteiten find. die wahren Schwaͤnzerl, wir muͤſſen 
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wedeln und ivadein, dimit nit fahren ins: Loch ber Göllen 
die Seelen glaubiger Chriſfen.“ Rob unter Carl Theodor 
burfte auf ber Kanzel zu Münden ein Karmeliter Tagen: 
„Liebe Chriſten! Morgen ift Progeffion, ihr werdet vor vielen 
Fenſtern Freimaurer und Unchriſten fehen, die im Stillen 
unferer fpotten: waffnet euch mit bem Eifer des Herrn, greift 
nad Steinen und werft fie nad ihnen.” Hofpater Eriefuit 
Frank ſchidte diefem Wiferer ſechs Kruͤge Wein und Eierkuchen 
— nicht ind Loch, ſondern nad feiner Zelle! 

Der größte Liebling des Poͤbels zu Winzburg, nnd ber 
wildefte Schreier gegen alle Aufflärung noch in den 1790er 
Jahren war ber BOfährige Kapuziner Pater Winter. Cine 
Roſenltanzpredigt ſchloß er mit: der Frage: „Wer find bie 
Reuerer?“ Nach einer langen beredten Pauſe fchrie er vol 
Zorn: „Efel find fie, Amen!’ Am Dreifönigäfefte handelte er 
von den Geſchenken ber drei Könige in einem Kaͤſtchen, ober, 
wie er ſich ausbrüdte, in ihren Buͤchſen, und fuhr fort: „Lind 
was habt denn ihr in euren Bädien? Nichts.” Hier entftand 
ſchallendes Gelächter gegen bie Weiberſtühle. — Er predigte 
ſteiß ans dem Stegreife, und gerietb oft fo Ins Feuer, daß 
der Organift mit der Orgel einfallen mußte, wenn ber Geik, 
ber über ibn Tam, ſchweigen follte. Ich erinnere mid nir- 
gendswo fo viel gelacht zu Haben, als in einer feiner Prebig- 
ten, unb wer Pater Winter gehört hat, glaubt die Geſchichte 
des Kapuziners, der fo lebhaft den juͤngſten Tag vorſtellte, 
daß er mit ben Faͤnſten ſogat auf ber Kanzel dad Rum⸗pum⸗ 
pei-um ber Trommel nachahmte, und ein mürbiger Adjutant 
war der Käfter, der von unten das Trara trarara, trarn ber 
Trompete noch lebhafter nachahmte, fo daB der Prediger rief: 
Was rumort Er for „Hochwürden! Tein Bauer fürdtet Ah, 
wenn nicht and Caballerie dabei if!“ 

In folhen Zeiten mag ſich das Spruchwort gebildet haben, 
wenn von ſchlechten Spaͤßen bie Rebe ik! Questo 6 buon 
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per la predion, (') und Monchen war 18 noch ansbeidiih 
verboten zu prebigen cum elogquentia, denn eine Tradition 
fagt, daß einſt ein Kapuziner, ber tm ber Begeiterung bei 
Genies bei der Leichenrede eined Bringen austief: Helas! 
nous pleurons un Prince! un grand Prince ! un gros 
Prince (?) von ber GHimmelspforte abgewieſen worben fel. 
Seitdem waren ihre heiligen, in brei Xreffen getheilte Angriffe 
auf die Sünder ſtets einfach; ber Dominilaner prebigte von 
ber Weisheit nnd Güte Gottes, ber ſtets bie größten Ströme 
an den größten Stäbten voraber fließen laſſe — ber Fran- 
zißgkaner am Xrinttätäfefte von ber göttlichen Rechenkunſt, die 
afein 1 zu 3 und 3 zu 1 machen koͤnne — ber Angufiner 
zu Bfingfien vom fanfenden Wind: 1) non wannen er Tome? 
2) wohin ee fahre? und 3) daß wir beides fo eigenllich 
nicht wiſſen Tönnten, und ber Karmellter bra bei bes Kertet 
Worten: „Und fie wärmten fi), weil eß kalt wer,” in dat 
kob des Evangeliften aus: Ihr feht, Geliebte in Chriſto, 
ber Evangeliſt erzäplt nicht bloß als Hiſtoriler „fie wirmten 
ſich,“ er ik auch Vhiloſoph, der in die &rämbeeimgeht „weit 
e8 Talt war.” Ein alter Kapuziner, der ſtets fo einfam ge 
febt hatte, daß er die Zweideutigkeit eines feiner Worte gar 
nit Tannte, prebigte über bie hinaudgeſtoßene Magb: „Im 
erften Theil werde ich zeigen, was eine Magd fei? im zwei⸗ 
ten wie und warum die Magd Hinausgeftoßen worben, und 
im britten und ſetzten Theil wollen wir die Magd ſelbſt — 
hernehmen.“ Da war doch das hübſche Bauernmaͤdchen weit: 
mehr Here ihrer Sprache, als der gnaͤdige Herr fig herabließ, 
zu ihrer Hochzeit zu fommen: „&8 iR mir eine recht große 
Ehre, daß fie mtr beiwohnen wollen 

ein armer Welfprieſter in Franken ſchloß feine Predigt: 
Noch drei Stüde wolle Eure chriſtliche Liebe vernehmen, das 


(!) Dies iR gut für die Predigt. — (2) Ach, wir beweinen einen 
rſten, einen großen Sürfien, einen bdicken Fürken! 
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aſte weiß: ich: allein, dad, zweite wißt ihr mb, ihmicht * 
das dritte weiß nur der, den ich nicht ſehe Meine Hoſe 
haben Loͤcher, das weiß ich allein — das zweite, ob ihr mis 
etwas Tuch zu einem Paar neuen Hoſen chriſtmildeſt verehren 
weit, ‚Das dritte weiß allein der heute abweſende Meiſter 
Bugeleiſen, ob ex ſolche mir um Gotteswillen gratig machei 
wii. Ein Jeſuit, aͤrgerlich über das Plaudern und Laden 
der Jugend, fuhr auf: Wo glaubt ihr nad eurem Tode hin- 
zatommen, be? auf Bälle, Concerte, Theater, Clubs, ver 
Ivebte. Abendzirkel? Ei jo, warum nit gar? ins Feuer! ind 
Beer! Feuer! und das ſchrie er fo entſetzlich, daß feine 
ſchlaſenden Zuhörer erwachten und alle — aus der Kirche 
lieſen — sum Loͤſchen. Moͤnche, ohne. Kennimiſſe und. Welt, 
wußten bloß zu Ihimpfen, fuhren, wie Beſeſſene auf ihrer 
Kanzel herum und fchrieen, wie bes. verwunbete Mars in ber 
IAlias — ‚aber Das mar gerade dem Vollk recht „Saterlot! 
dos: wor'n Predigt, wir ‚glaubten, d'Kanzel müß runter, — 
Nat was hat er denn gepredigt? — „Ja! des wos i "eltern 
nit, aber reiht, g'macht bat ers!“ ud eben fo willlommen 
war Vielen Die Blumenſprache bee Mönche, die für. Bered⸗ 
ſamleit ‚galt, jolglich aud) ber Kapuiner, deſſen an — 
„Kein Chriſt ohne Loch!“ 

Alle Kloſterpredigten an Tagen der Heiligen waren die 
lenuſchnien Lobreden anf dieſe Wunderhelden — Bater Cochem 
mußte noch weit zurüdfiehen und viva vox docet.(!) An, 
dieſen Tagen. foß Wein. und Bier in Strömen, und es kann 
ger: wohl geſchehen fein, daß ein Zubärer bei der Lobrebe 
anf den heiligen Franz und den wieberholten fragen. bed 
Rebnerd bei jedem erzählten IBunder: - Wo ſetzen wir nun 
dieſen großen Heiligen ‚bin? welcher. Bla ift feiner würdig? 
wswilig auſſtand und mit den Worten hinaudging:; „Sekt 
ihn an meinen Platz.“ Ih habe mancher Predigt beigemohnt, 
(9 Die lebendige Stimme lehrt. I BE 
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mg Einer um den Anders fortging, umd man hätte die Predigt 
wohl eine fehr beweglide Rede nennen können. Gin anderer 
Zuhörer fam in benielben Fall bei der Kobrebe auf St. Chri⸗ 
Kopp und ben ewigen rhetoriſchen Ausruf: „Wer laun ſich 
rühmen, ben Heiland auf feinen Schultern gefragen zu haben?” 
Unwillig rief ee: „der Efel! trug er nicht Mutter und Kindlein 
nah Aegypten und dann denn Herrn und Meifter nad) Ieru- 
ſalem?“ Unſere guten Alten waren weit froͤmmer, ald wir, 
folglich mäflen eß die hochwuͤrdigen Demoſthenes und Gicerone 
oft gar arg und langweilig gemacht haben, da fie dennoch 
bad Sprühwort hatten: „Kurze Predigt, ange Bratwurft !* 
Es iſt helannt, daß bei beö heiligen Antonius von Badua 
erbaulidhen Predigten ſelbſt die Froͤſche ihre Köpfe aus ben 
Sumpf firedten und hoch aufhorchten, und ſolche Froͤſche gibt 
es noch genug. Nichts beſchaͤftigte das theologiſche Zeitalter 
mehr, als das Thier ber Offenbarung wit. fieben Köpfen, 
zehn Hörmern, der Leopardenhaut, Bärenfüßen, Loͤwenrachen 
und Eielsichwanze Anfangs deutete man es auf Decius, 
Diocktian, Julian und andere Ehriftenverfolger, ſpaͤter auf den 
Pabſt, bann auf Bayle, Boltaire und andere Freigeiſter; 
hollaͤndiſche und pfälziihe Theologen aber ſahen in dem Thier 
Louis XIV. und Oranien; ſchade, dab man zur Zeit Napo⸗ 
leond das Thier der Offenbarung doch .vergeflen zu haben 
ſcheint. Rod in meinen Juͤnglingsjahren belufligten bie Contro⸗ 
verd- Ganfer zu Augsburg das hellere Publilkum, und ihre 
Kanzelpolemit war unftreitig jo komiſch, als bad Kafperk 
Theater; die Controverspredigten wurden in der Regel am 
Palmſonntage abgehalten zum Gedaͤchtniß des Palmeſels, und 
fo hieß man ſie ganz ſchichlich — Gielöpredigten, ob fie gleid 
durch dieſe Benennung von andern Predigten nicht gehörig 
biftinguirt waren. | 

Weit ferne von biefen Efelöpredigten war der Praͤmon⸗ 
firatenfer Sailer zu Marchthal, deſſen Schriften im ſchwaäͤbi⸗ 
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fen Dintelte gefammelt ſind — ein gelehrier Mann, ein 
trefflicher Kanzelredner und voll ber heiterften Tanne, befon- 
ders wenn er feine befannte Schöpfung auffährte, ganz allein, 
mit einer Geige in ber Hand. — Er war überall willlom- 
men und prebigte überall, und war ber Pater Abraham 
a Santa Clara des achtzehnten Iahrhunderts CH 1777). 
Meines Wiffens find feine Predigten nicht gebrudt, fondern 
nur die Schöpfung — ber Fall Lucifers — bie fleben 
Schwaben oder die Haſenjagd — ſchwaͤbiſcher Sonn- und 
Mondfang — bie Säultheißenwaht zu Lümmelsdorf — bie 
ſchwaͤbiſchen heiligen brei Könige 2c., Alle von wahrer vis comica! 

Die Predigt über die Martinsgans nah V. Moies 14, 11. 
„Ale reine Bögel eſſet,“ gehört unter bie vernänftigften, und 
ift nicht, wie viele, zum Spaß erfunden, fonbern wirklich ad- 
gehalten worden. „Die Alten, ſpricht ber Redner, achteten 
anf Flug, Geſchrei und Freſſen der Vögel, und ihr ſelbſt 
weiſſagt Winterfälte ans dem Brufisein ber Gans, bie ihr 
pente effen werdet. Jeder ißt heute feine Gans, bleibt aber 
feibft eine, wenn er nicht weiß, wie viel fi von einer Gans 
jernen laͤßt. Wir wollen alfo zuvor betrachten bie Gans 
4) im Leben, 2) im Sterben. Die Tugenden ber Gand 
find Gefelligfeit, Wachſamleit, Reinlichkeit, Schambaftigkeit, 
felbſt eine gewiffe Verſchlagenheit. Gaͤnſe leben gerne friedlich 
fnatternd mit einander, baden ſich fleißig, find ſtets reinlich 
und wachſamer ald Hunde: dieſe fihwiegen beim Sturm ber 
Gallier anf3 Gapitolium, denn fle hatten ihnen Freſſen vor- 
geworfen, die Günfe aber ſchnatterten jelhft Heim Fraß. Gaͤnſe 
freiben das Geheime auch geheim, und veinigen fih auf ber 
Stelle, während Hahn, Enten, Butter 2c. laut babei werden, 
und ımgefheut Unzucht treiben. Die wilden unverborbenen 
Gaͤnſe find ungemein verfhlagen, ſchweigen in Gefahren, und 
enthalten ſich aller Speifen, bie ihrer Natur zuwider find — 
fie find vernünftiger demnach als ihr! 
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„Die Lafter ber Ganſe find Schnatterhaftigleit, Trinting 
und Gefräßigleit, und dad ſollt ihr meiden. Ihr Schnattern 
und Dattern ift Spruüchwort geworden, das nur zu bang 
auf Weiber angewendet wird; wenn Iemand naht, fireden fie 
bie Hälfe und ziſchen, wie Schlangen — fie ſuchen ben Feind 
zu vertreiben, unb iſt er vertrieben oder gar in ben Fuß ge 
biffen, fo ſtecken fie die Schnäbel zufammen, ſchnattern ſtiller 
vor Ah Hin, was entweber Dankiagung ober auch Beobach⸗ 
tung fein Ton, bie fie machten, und nun einander gevatter 
fi mittgeilen, was immer von Zuſammenſicht zeugt. Wenn 
eine trinkt, meinen bie andern gleih, fie müßten aud mit. 
teinten, was unterbleiben Tönnte, aber macht ihr'ß beſſer? 
Einer ruft bem Andern ind Wirthhaus. Ihr größter Fehler 
it Die Gefräßigkelt, die uns jedoch am meiſten nuͤtzt, ohne 
Re Hätten wir vieleicht gar fein Martinsſeſt; aber am Ende 
werden fie To fett, Daß fie nicht mehr fliegen Tünnen, dann 
braucht der Braten nur gebraten zu werben; ihr aber ſollt 
dabei hebenfen, dad, wenn ihr das Schtihe, Freſſen und 
Saufen fo liebt, daß ihr euch nit mehr zum Himmel erhe⸗ 
ven konnt, fo wenig als bie fette Gans aufs Dad, und 
was muß am Ende aus euch werben? Xenfeläbraten. 

„Bir haben noch unſere Martinsgans im Tode zu ber 
taten, wo fie intereflanter ift als im Lehen, gerade wie 
bad Schwein, und fo denkt auch ber Teufel von eud. Was 
geht über den Ganshraten mit Beifuß, Aepfeln, Kaftanien, 
oder auch nur Kartoffeln neben einer Schuͤſſel Krantialat? 
Mas über eine zu einem Pfund verebelte Gänfeleber, wie das 
Bolt Iirael gar wohl weiß? Was über einen Gänfepfefler 
mit Spätli? Einige haben fogar Gänfebraten überlommen, 
gefüllt mit Dukaten! Würden wir fo gut ſchlafen, ohne bie 
Federn ber Gaͤnſe, und womit wollte man ſchreiben? Gänfe 
fliegen nicht hoch, wie hoch fliegen nicht Gelehrte, ſeibſt bloße 
Schreiber mit ihren Federſpuhlen? Wie furchtbar der Gaͤnſe⸗ 
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Bel ſei, beweißt: nichts beſſer als bie Genfur — und ſelbſt 
bie: Berleger, die fi lange nicht mehr. mit Zahnftochern be 
guägen, wie viel verbanten fle nicht dem Gänieliel, zumal 
wenn ihr Fabrikarbeiter vecht viel Aehnliches mit der Gans 
hat? Vae . vobis -scribae! (7) — Eſſet demnach enre 
Martingans in Gottesſurcht, mit Dank und Zufriedenheit, 
empfanget auch meinen Dank für bie, die ihr mir verehrt 
habt, ob fie: gleich mehr Anlagen zur Fettigleit hätte haben 
koͤnnen — wobei ich nur gelegenheitlich bemerit haben will, daß 
ich Gaͤnſeſchmalz fo hoch hatte, als dad auderwäßlte Bolt 
Gottes, das ihr nur ftintende Juden nennt, vermuthfiih wegen 
Knoblauch und Zwiebel. Der Friede des Herrn ſei mit eu, 
und To auch mit eurer Martindgans, gedenkt nicht bloß des 
Bratend. und bes. füßen Moſtes, der biegmal weggeblieben iſt, 
ſondern vor. allen Dingen der Xugenden ber Gaͤnſe; ſchaͤmt 
euch, von Gaͤnſen euch ‚übertreffen zu laſſen, and. ahmt ihnen 
nach und dazu ſage ih: Amen!“ 

Dieſe Rutten-Rebner trafen nicht felten den vehten led, 
und zeigten nicht jelten Sachlenntniſſe, wenn fie auch in ben 
Formen fehlten,. wie jener Franzisfaner, der fi: über alte 
und nene Zeit ausließ, und ſchloß: „Sonft nannte mean 
einen: Magen Wagen, eine Hure Hure und einen Schelm 
Schelm — jeht heißt biefer Politikus, jene Maitreſſe unb 
der. Wagen Chaiſe. — So nimm denn, verbammter Poli 
titus, deine Ehaife, und fahre daruuf zum Xeufel mit deiner 
Maitteſſe. Amen!’ Ihr Kanzeleifer ging aber oft zu weit, 
wie bei Kollers Prediger: | 
| Kommt ber, ihr Tieben Epriftenkinder ! 

Unmbd waͤr't ide noch fo große Gänder, 

In Himmel mäßt ihr mir, forte Bater Viltorin, 

In Himmel mäßt ide mir, uud wär’ der Xeufel drin ! 
(1) Wehe eu Echreibern · 
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Brofeftanien datten fo, 4 hielbcien Zeitalter, ai 
Katpoliten, und, ihr. großet ter Luther verläugnete lei⸗ 
neawe⸗ Monq, wie .f sebigt von ber letzten Po- 
ſaune „So geht e r Feldſchlacht, man ſchlaͤgt 
be & "ie Trompete Zara-tan-tasra, man hört 
das ? rei: Her! her! er Hauptmann ruft: Hui, 
Su, _. . bei Sobem .ı_.. _ morra war die. Trommefe 


Gottez, da ginge Kumerle, pump, plitz, platz, Sein, 
Schmier, denn wenn, Gott. bonuert, fo lautet es fhier, wie 
eine Paule: Pumper le pump, das ift das Selbgefihrei und 
bie Zara-tan-ta-ta Gottes, daß ber ganze Himmel und alle 
Buft wird gehen. Kir — Kir — Pumerle Bump!" 
Supesintendent Greſerus zu Dresden eiferte fo gegen die 
Sperlinge in ber Kreuzlirche, bie er bannte, daß der Kur- 
fuͤrſt noch an bemfelben Tage Bericht forderte: Wie dieſe 
Bögel ohne fonderlihe Koften weggebracht und ihre aͤrgerliche 
Bögelei und hinderliches Gezirbe im Haufe Gotteß yerfiun- 
mert werben. moͤge. Das ‚war. bad goldene Zeitalter der Hofe 
prediger, und man konnte die. Perrüden doch nicht wie ber 
. Regent FZranlreichs ſeine zuviel ſich herausnehmende Maitrefie 
Sahran, dos deu Spiegel führen: „Wäre es. nicht Schade! 
mit einem fo huͤbſchen Gefichtchen von Staatöfahen zu fpre- 
hen?" Mehr oder weniger ſprechen biefe Sochmwärbigen, wie 





ber Beichtvater ber ipanifchen Königin, Jeſuit Neidhard, 
Minifer: „Der Mann verdient Achtung, der täglich ahten 
Gott in Händen und Ihre Königin zu Füßen bat.” Ueberall 
Bibel - Anftrihd — und ber proteftantiiche Kircheurock war fo 
gut ald ber katholiſche 


the cunning livery of hell! (') 


Die Oflanderfche Prediger - Familie herrſchte in Preußen, 

wie in Württemberg & la Luther, und ba fie von einem fraͤn⸗ 
bftammte, fo hieß ber heftigſte 

inner Gottes,” Anbread Oflander, 

nd biefer preußiſche Zelote wurde 

Tode oͤffentlich ausgeſtellt, weil 

Teufel habe ihm den Hals um⸗ 

und fein Hof begleitete Die Leiche 

er fagte der Haitrefle v. Graͤve⸗ 

ingefihfoffen fein wollte: „Han 

wie man betet: Erldſe und som 

.. Iprian zu Gotha, beſſen Einfluß 

die Huge Gemahlin des Herzogs, eine geborne Herzogin vom 
Meinungen, zu beſchraͤnken ſuchte, ſagte auf ber Kanzel: „Ans 
Meinungen entfteht alles Uebel.“ Die goldenen- Jeiten der 
Hofpfaffen waren auch die Zeiten der Silberbibliotheken: Bibel, 
Geſangbuch und elende Poſtillen waren auf das Koſtbarſte 
gebunden; Fürſten fertigten geiſtliche Lieder und Gebete, oder 
ſchrieben wenigſtens die Predigten nach (noch in meiner Jugend⸗ 
zeit), und alle Schwarzröde hatten und gaben ſich dad Anſehen 
Heiner Propheten. ine alte hohenlohiſche Gräfin notirte ih 
manche Zifchreben bes Hofprebigerd fogar in ihre Schreibtafel, 
und in einer Kolik hielt fle für ein ſehr Träftiges Mittel,‘ beffen 
alte Berrüde eine halbe Stunde — anf ben Bauch zu legen! 


(% Die Uſtige Liorde ber Hölle. 
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Die Großen fürduieten ih vor ben Ablenzein, wie hent 
zutage vor der. Pieſſe, und manche Beichtväter übten: in der 
That ihr Techt unverſchaͤmter als bie Propbeten des. alten 
Teſtamenis, worauf fie ſich auch beriefen wie bie Staͤnde 
Boͤhmentß, als fie die drei Herren Raäͤthe zum: Fenfſer hinaus⸗ 
werten nebſt Selretarius Fabricius. Sie fielen weht ſanft und 
dladlich anf Ankzleitehrigt und Bapierabfihnitie, daher es Immer 
sachlich if, Kanzleiunrath liege zu laſſen, und der Selretär 
Yatte fogar die Befounenheit und Artigfeit, bie Herren Räthe 
tawfendmnl um Verzeihung zu Pitten, daß er anf fie gefallen 
ſei. ubwig KEV., der Stolze, glaubte nach einer Ablanz⸗ 
bang ſchon ſehr viel zu jagen: „Jaime bien à prendre ma 
pars d'un. sermon, mais je waime pas, qu'on me le 
fassa,, (1) und der Geſandtſchaftsprediger des Grotius zu 
Paris: ſagte um Tadel Sr. Excellenz: Wagen Sie es, dem 
heiligen Geiſt das Mani zu ſtopfen?“ aber Pabſt Alexander VI 
ging bohmiſcher noch zu Werle, als er ben Dominikaner 
Drrebiner Savonarola — verbrennen ließ. 

‚8 war. bo nicht ganz übel, daß dieſe heifigen Kinn 
den Draßen fo die Wahrheit fügen durften, was indeiien 
hofnarren auch thun konnten, und dieſen Ablanzlern bei Tafel 
ſogar von einem Kurfürſten von ber Pfalz daß Mundgbas 
gereicht. wurde: „Heute habt ihr mir einen Vraven in Pelz 
gegeben. — „Es ift mir leid, gnübdigfler Fürſt und Herr, daß 
ne in Pelz und nicht ins Herz. gegangen iſt.“ Die Ant- 
west beweist, daß es. ein. fo braver Mann geweien fein muß, 
088: der braunſchweigiſche, der einft, da der Herzog am Gonz- 
tag jagte, was er doch ſelbſt verbsien Hatte, - am "andern 
Sonntag das Strafedift von ber Kanzel ablad ohne beſon⸗ 
IE TIINGT: > der Herzog ſandte ſein Stalgelb: uchtig 
RN ) 36 nehme de ETEnE Beebigt meinen Toni, ‚mag aber, nicht 
— HL R re) 
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ein. Man madte Bourdaloue einft das Compliment, daß er 
der Hefte Prediger Frankreichs ſei: O neimt“ fange er, „ſon⸗ 
bern der Kapuziner von St. Antoine; auf feine Reden haben 
Diebe ſchon Börlen und Uhren zurüdgegeben; die He: in den 
weeinigerr geſtohlen hatten“ Et war gewiß gut, wenn Fried⸗ 
eich Wilhelm J. von Preußen ben Kammerdiener, ber ihm ben 
Abendſegen vorleſen mußte, und ſtatiz ;Der gem ſegne dich,“ 
leſen zu mäflen glaubte: „Der Herr. ſegne Sie,“ anfuhr: 
Hundsfott, ließ recht, vor dem Heben Bott bin ich ein Hunds⸗ 
fott wie du!" Der Hofprebiger Dominikus in Sachfen ver⸗ 
gli einen Hofprediger einem: Mann, . der einem: Hafın dad 
Fell abziehe; bis am den Kopf gebe die Arbeit leicht, dauu 
aber happere ed, und dies trug ihm nom Herzvg einen neueg 
Rod. Es war immer beſſer, als wenn fie die Hoſſchmeichlet 
medien, ſich auf ihren Einſtuß verliefen und Andere ver 
folgten, ia im @efühle ihrer Macht ſelbſt mus ſchlechte Brer 
bigten ‚Tieferten, and die, welche ſich mehr Mähe gaben, Ren 
logen (1) ſchimpften. Derjenige, ber dem Hofmarſchall Tagke, 
daß die Hofliche immer fo leer fei gegen bie. in. ber Stadt, 
mußte vernehmen : ‚Predigen Euer Hochwuͤrden in bee Stadt⸗ 
fire ‚und. laffen den Stabtpfarrer ‚bei .Hofe predigen, und 
ber. Fall wird ‚gerade umgekehrt fein.” Das Gegenſtück dezu 
mößhte die Rede eined Freundes fein an feinen. theologischen 
Schulkameraden, der Alles zum beiten Landprediger hatte,.:uns 
feine Stimme (worauf man wahrlich ‚mehr ſehen follte, als 
auf Hebraͤiſch und Griechiſch); „Alle Stimmen, Freund! find 
für. dich, nur beine eigene nicht!” Hat's noch nicht vergeffen, 
aber auch feine Stimme, wie feine Freundſchaft, ik noch 
bie alte. TE — ' 
"Mes hatte in diefer Zeit: Bibelanſtrich; bie Hoflivrve 
Herzog Ulrichs von Württemberg auf dem Aermel fogar bie 
Anfangsbuchſtaben der Worte: „Gottes Wort bleibt ewig, 
(1 Neuerungeſüchtige. ET 4 1ν 
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nnd ad. Guftav Abdoteh im. Deutſchtand vorrücte, niet: man! 
von allen Thiamen: Nun lommt der Helden Helland;*. im 
Worte Sued entdedten tieffinnige: Theologen das Wort Deus, 
Furſten korreſpondirien mit einander über theolugiea.::Hemog 
Friedrich von Württemberg Tchidte dem: Marlkgrafen von Baden: 
ein. ſo eben erſchienenes Werk ber das: Abendmahl zu feiner 
Beluſtigung in beſchwerlichen Leiiedmmftänden, und. dieſer bat: 
ſich Belehrung aus: Ob. Se. Liebden den Spruch: We kim 
Weib anſieht, Ihe zu begebven ıc., trogifch ‘ober wörtlich naͤhmen ? 
Der letzte Landgraf von Pirmalens ließ im: ſchlaſſoſer Nacht 
feinen Feldprobſt rufen, um ihn zu belehren: Ob die Hohen 
prieſter mit bededtem ober unbedelttem Haupte ins Allerheiligſte 
gingen? Und wenn Friedrich von. der Pfalz ben‘ böhmiſchen 
Winterönig fo ſchlecht .piche, fo war Niemand Schuld. ale 
fein Hofprediger Scultetus mit feiner Feuerpredigt über BT. 45. 
Zum Uebermaß deß Jammers mußten Predigten. noch gebrudt 
werden, wenn ſich's nur halb. thun ließ, und alle hätten bas 
Motto wählen dürfen: „Und ber Geiſt Gotieb ſchwebte über 
ben — Waſſern!“ 
Nichts bezeichnet das Odium theologioam beſer, ai 

bie feanbalöfe Geſchichte zu Tilſit, die das Theatrum Europ. 
aufbewahrt. Der Pfatrer daſelbſt reichte einem verhaßten Edel⸗ 
mann bie Hoſtie mit den Worten: „Nimm hin zu deiner 
Verdammniß,“ und fließ ihn dabei nicht fanft var bie: Naſe 
— der Diacon ſollte beim Kelch daſſelbe thun; da ex ed aber 
nicht that, fü, geriethen beide in Eifer, und ber eine warf daß: 
Hoſtiengefuͤß, und der andere ben: Kelch dem andern ins Gen 
ſicht. Dieſe Turbatio saerorum (*) verdiente Strafe; aber 
keine mehr als Caroliniſche Strafe, der Barren wurde ver 
brannt, und der Diaconus enthauptet. Und welche gefährliche 
politische Anftritte veranlaßten nicht in Holland Mminianer 
und Gomarianer, | wie ber Proteſtantismus in Nr und 


(1) Berwirrung geiliger Dinge. 
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bie Verbindung Frankreichs mit dem chriftlichen Erbfeuhe —- 
ehgleih. der erſſe Beweis: einer kreieren politifchen: Anfit — 
wor das doͤchſte Slanbal des theologiſchen Zeitalten Richts 
aͤrgert mich mehr, als daß ſelbſt ein Leibnitz fich noch ſo viel 
mit theologiſchem Suichfnack befchaftigen konnte, und dieſe 
Wichtigleit, die er wahrem Unſtun ſchentte, macht begreiflich, 
wie Kandidaten des heiligen Predigtamts, wenn ſie zum erſtrue 
mal bie heilige Stätte betraten, und aus Angſt fee: blie⸗ 
- ben, nie wieder hinaufzubringen weren, ja einer. fogar, «EB 
der letzte Vers angeftimmt wurde, in. feiner Berwirrung, flat 
auf. Die. Lanzel zw. fleigen, geradezn auf bie Kirchenthür lad 
ging. Wir müflen unfere beffere Zeit ion darum preiien; 
daß man fo wenig mehe das: „Nöthigt fie herein zu lommen“ 
hört, ats man Bayle's eteihaften Kommentar darüber Net — 
ber: Pfaffe Jurien iſt da, wohin er gehörte :!_ und. VBarle ſchreb 
+ fein Dictionnaire! Bayke-- wer ber. Bangärtger der neuen 
Sieptiler, und ein trefflicher moraliſcher Man —- auch megen 
ſeines Artilelt David wurde er werfdlgt, "der zu Jachen mecht! 
In dieſe heilloſe Zeit fallen die vielen’ geikligen- Kraft⸗ 
Küder ohne Kraft, den mit: Itaftuoßen Titein: Geißliche 
Schwefelhoͤlzchen ded goͤttlichen Feuers — geiſtlicher Zuder — 
geiftliche Bomben — geiſtliche Such verloren — geiſlliche 
Seelenapothele — Pulß der Secklen bie hauende Art uch: 
goittlichen Zorns — das geißliche Poſihoͤrnlein — bie geiſte 
liche Spinnerin an der geiſtlichen Kunkel — bad andaͤchtige 
Haͤſchen in. geiftlicder Saure =. — la mystigue :canııle- 
pour les: ames constipee — le. devot maquignen t) 
= die: gottgeheiltgten Xachtigallenſchlaͤge ber! chriſtlichen Phils⸗ 
meie — die geiſtlichen Liebeglarten mit vier Malador (Igmtr 
Kus,. Franzitens, -Benebiktus. uud Auguſtin), umb mitn vwier 
3: (Euthet, gwingk, Lalvin und Voltaite) — die ein 


at 
a Die nyftiſche alyſtierſprihe für verſopſie Seen - — ver from 
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gefifche Uhr, nach welcher der Andaͤchtige Altes zu feiner Stunde 
thut, wie ber Myſtiker, den das Iefnstinblein beſucht, der 
aber, wie er chen einen Stuhl reicht, abgernfen wird zum 
Schmaus, und taufendmal um Berzeihung bittet, daß er nid 
Tänger die Ehre haben Tönne. 

Baiernd Erjefuiten fabrizirten noch in —— Zeit Die 
Gebetbüͤcher: Teufelspeitſche — chriſtkatholiſche Handpiftoien — 
geiſtliche Hoſentraͤger ꝛc. — und bei Proteftanten ſtanden Arndth 
Baradiedgärtiein und das Habermaͤnnle oben an, neben dem 
goldenen Schakfäflein. Nürnberg lieferte Geſangbücher: Da⸗ 
vis Harfe mit neuen Saiten, Andachtsharfe — geiffliche Tafel- 
mufit, der fingende Mund — Herz- und Seelenmufll-— eb 
fieferte Katechismen wie die himmliſche Seelenweide für bie 
sarten Läwmchen Jeſu, und die Grammatiten hießen ja and 
der Rürmderger Trichter. Jeder glaubte noch vor füuͤnfzig 
Jahren Predigten druden Taffen zm Finnen, und ſie waren vft 
die beiten: Berlagdartifel, wie Kalender, feib die Predigten 
eines angehenden Predigers mit dem Titel: Erſter Schrei: des 
Schaͤferhundes Jeſu se. In Frankreich handelte man mit- ums 
gedrudten Predigten, Tpottwohlfeil, das Stück zu 15 Sons, 
ber Händler bot einem jungen Mann, der fih Abends im 
feine Bude ſchlich, Predigten über -alle möglichen Gegenftände. 

„Ach Gott! ich brauche eine nndefledte Empfängniß?“ „Diele 
sißt es nicht.“ „Und dann eine unſchuldige Magdalena.“ 

„Ach, die ſind jo ieften, daß A nm eine babe, und nicht 
unter 6 ‚Fivred Ioffen kann.“ Jetzt find wie fo weit, daß 
Mandjer- Prediger, wenn einige alte Mütterlein ber duſten zu 
ſehr plagt, bloß mit feinem Cantor oder Schulmeiſter dialo⸗ 
giren kann, und gebrudte Predigten in Rramläden zu fudhen find. 

In diefen Iheologenzeiten war es Sitte, Leichen⸗ ober 
Hochzeittexte zu waͤhlen, anſpielend anf bie Berfonen — Bei 
einem Suttler daB Ehen der Eſelin, dad: die Fuͤnger ailf- 
girteten, ober: Ein guter Meifter Mast das Ding recht, wer 
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aber ‚einen Stümper bingt, dem wird's verberbt, und am 
Schluß: Wer gut fattelt, wird gut reiten. Bei dem Lichter- 
sieher war der Text herrlich: Laflet euer Licht leuchten vor 
den Leuten; beim Seiler: Der Fallſtrick des Teufel; beim 
Pflaſterer: Und fie huben Steine auf; beim Bettler: So ihr 
den Bater etwas bitten werdet, und bei Wirthen die Hochzeit 
von Cana, wo ſelbſt Chriſtus aus Wafler Wein machte. Man 
fuchte Alles in der Bibel, fand auch Alles, weil man es 
ſuchte, und bewies auch Alles mit der Bibel. Wer hätte da⸗ 
mald. gewagt, bie trefiliche Antiquität unter bie bloß hiſtori⸗ 
ſchen Bücher zu zählen, bie und aus dem ehrwürbigen Alterthum 
erhalten worden find, wie Bater Homer? 

Gegenſtücke zu obigen Tatholiihen Rednern find jener 
Landprediges über die Lauigkeit im Chriſtenthum, ber im erften 
heil bewies, baß ein lauer Ehrift nit warm, im zweiten 
Theil, daß er nicht Talt fei, und ‚in ber Nutzanwendung 
empfahl er, täglihe Prüfung: Ob men kalt oder warm fei? 
Kin Anderer fiellte die beiden nah Emaus gehenden Iünger 
Dar, und zeigte 1) wie viel ihrer waren und 2) wohin fie 
gegangen; ein Dritter glaubte feine Baflionsprebigt noch rüh⸗ 
xender zu maden, wenn er beifügte: Bedenlt, Geliebte! er 
gab feinen einzigen Sohn in den od, die einzige Stüße 
feined hohen Alters,’ und ein Vierter teöflete gar feine ſchluch⸗ 
senden Zuhörer: Weinet nicht, vielleicht ift nicht Alles, wa 
ih euch fagte, fo ganz gegründet.” Ale aber muß an Geiſt 
und gründliher Gelehrſamkeit Iener übertroffen haben, ber 
über dad einzige Wörtlein und 32 Predigten abzuhalten 
mußte. - 

Auf bem Lande habe ih ein hoͤchſt beredtes Schredmittel, 
wenn während der Predigt zu viel Geraͤuſch ift, bemerlt, das 
mir ſtets ungemein gefiel, und das Schönfte oft an ber gam- 
zen Bredigt ſchien — ber Brediger hält plöglih inne, und 
plöglip. it Alles maͤuachenſtille. Kanzelrebmer wetteifern mit 
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klabemifigen Rebnern: ber Redner von Angers ſagt in feinem 
Eoge anf Contades, gelegenheitlih bes litzlichten Punktes 
der Schlacht von Minden: Contades eriheint, Gontabes iR 
geſchlagen;“ der Rebner Caͤſars brauchte in dem berühmten 
Bort Venit, vidit, vicit (1) noch das Wort vidit, was 
N von felbft verfieht, folglich war er weniger lakonifch. Jener 
Broßeffor der Homiletik ſchloß eine feiner Borlefungen: -,IG 
ſollte Ihnen, meine Herren! nun noch einige Mufter in unferer 
Stadt empfehlen, geben Sie aber immer in die Kithe, um 
zu lernen, wie man nicht prebigen mäfle.“ 

In meiner Jugend beluſtigte man fi viel in Franken 
mit Pfarrer Spörers von Rechberg Predigten. Er fagt in 
einer Kischweißprebigt: „Ihr ſeid micht weiter Tommen, «ld 
Hs Crailsheim anf den Maͤrtismarkt und bis Dunkelsbühl 
auf den Saumarlt, da man eine Kuh mit dem Schwan 
as Schwaben ind Frantenland fchtendern Tann; euch gebt eö 
wie dem Spanier, der einen halben Tag gefahren, und daun 
erſchroden über die Größe der Welt wieder umfehrt, bamit 
er nicht über Die Welt gar hinausfahre.” — Dann geht er 
auf ben Hirfebrei über und erflärt, was bad bei der Kirch⸗ 
weihe leicht eintretente Curro eito (?) in beutfcher Sprache 
fagen wolle. — Ein norbdeutiches Gegenflüid war Prediger 
Sedmann zu Limmern bei Hannover, ber zwar Thon 1720 
ſtarb, aber noch lebte im Andenten meines Hauspbilifterd zw 
Göttingen. Luftige Brüder fanden zwiſchen dem in Kanne- 
ver anweſenden König Friedrich EL von Schweden md ihrem 
Friſeur fo viele Aehnlichkeit, daß fie Dielen beredeten, in Lim⸗ 
mern den König zu fpielen, um Sadmann irre zu maden, 
bem aber vermuthlich Iemand den Spuf gefedt Hatte. Er 
euflärte gerade bad Mort Beelzebub, als fi der König mit 
feinem . Gefolge der Kanzel gegenüber fehte, und fing dann 
plögih an: „Seit mal, leewen Kinner! dat kummt mir eben 

(') Er kam, fah und legte. — (2) Laufe ſchnell. 
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ſo wär, ..ad: der Kerel da gegen. mie : over, de drult: u: el 
ſcholl glöwen be wär de Koͤnik von Sweden, un ideen 
Berrüdenmaner: ut Hannober — :u. du dummer Beelzebub! 
du wollt. mir .oblen Dann zom: Rarren malen? du donner⸗ 
ſcher Haarlloͤver Dul?: Der König. erhob. ſich, ehe nöd bie 
Gemeinde fih erhob, Die ihren alten Brebiger liebte, und 
ben Pudergott, wo en gekreuzigt, doch gewiß derb andger 
upt hätte, 

Mechaniſch und ‚gehantenlos gebt es Teider Bei virlen Pre⸗ 
— zu, und nur wenige gleichen Koſegartens Uferpredig⸗ 
ten; aber: noch ſchlimmer ſteht es mit den ungleich wichtigeren 
Katehiämus- oder Kinderlehren; fie ſind mechanifch auswen« 
big gelernte. Ableiernng ber ragen und Antworten, und. Bater 
Tournemine fing bie feimige mit der Frage an; Ma file 
par oü cammences tu ta journee? Das Mätihen wollte 
nicht. mit. der Sprache heraus: Allons, parlez hardiment, 
que: fais tu en te, levant? Mon Reverend — je 
pisse. (). Ehen: fo. offen beantwortete. eine Andere bie Frage 
eines Weltpriefterd, der feine Koͤchin zum Aergerniß der Ge 
meinde :über ein Fluͤßchen getragen hatte, und ed wieder gut 
machen wollte: „Anne Mario! war diefe Handlung ein: Lie 
heswert. ober. ein. "Aergernih?“ — „EGin Aergerniß! Einfalt! 
ein Liebeßſtück,“ ſagte ber Pfarrer. An den ſonderbaren Aut⸗ 
worten iſt nichts Schuld ak die ſonderbaren Fragen: ‚Warum 
ſchlief Joſeph nicht bei Potiphera?“ — „Ihn ſchlaferie nit.“ 
— „Wie miele Stüde ‚gehören zur heiligen Taufe?“ — 

‚Dei‘ — ‚Miet: haft du Alles ſchon ergeffen?. Zwei nur, 
Genci Wort "und Waßſer.“ — „Uber wie wollen benn Euer 
Sochwärben taufen, wenn daß biste fehlt,. das Kind?" — 
„at m Sünde etwas Gutes oder Hafen?“ — (dimas Bw 
a." — „Ei wie. dumm!’ — „Aber ‚wie mag & auch fe 


hi " 
Meine Zoßter, ſprich öfen, womit Seginne du bein za ewert, 
wenn F aufſtehſt 7 — Ehrwardiger Vater, ich p.. 
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dumm fragen?* und das: iſt die rechte Aatınork auf hunbert 
Theologenfragen. Das. Mäbchen mug be fon Wehe ‚von 
gewiſſen Moſterien gewußt haben, wie nachſtehenve· in 


Mas dentf du bie ala Paradies, mein an, | “ = 
Die Stelle, mo — verbome Grhte i mb. 


„Bit bu ein. Sprit?“ fragte: ein Vlebiger ein Dädgen 
ſchon in den Jahren, wo fie über ben Altar hinweg, nad den 
Stühlen der Juͤnglinge Ihielte, aber immer noch aus Hierar- 
chenſtolz mit jüngern vyrſtehen mußte, wie. der Augdtug ‚WAT. 
Jal ſagte ſie, ich pin leider. ein großer Chriſt!“ weil ihr 
ig, Zesfreuung Die: Katechismubantwort auf die Fegge: Bil 
bu, ein Sünder? in. bie Quere gekommen war. die erke 
Frage bed einft ſo beliebten Heipelberger Falechiomus ft: 
Was iſt bein einzigen Troſt im Leben: und Sterben? „Na! 
wenn ich aufrichtig antworten ſoll,“ ſagte ein Landmdchen 
mein Hand. Michel.” Wie viel find Sakramente? Der 
eine Junge. ſagte taufend, ber anbere hunderttauſend de dritte 
Nilionn, und Alle beriefer <= 3° 

Der Haß ber Katholife 
mei Maß haltenden Vokal, 
gaben ihm den zeufel zum 
pion, ‚und fein Symbol ı 
credo, und si non vult u 
nahm man ihm übler, al 
Philipp, der feine verfoffene ( 
dabei ſo yiel audwärts und. 
zuging, vom Evangelio dis 
v. Saale nebenher erlaubte, 
volle Mann, ..bev. auf einer, 
der — era ſein 


dr ne la Sr = 1 
(0) lau e, i ai u laube — will nicht bie Frau, ſo io 
ME 8 * be nos, R ’ 6] 1.8 ie Dee ch 2 ne ſ Dame 
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Kandig mit dem Teufel ſich balgte? „Wer den Teufel mis 
immer auf bem Halle hat,“ ſpricht er, „ir nur ein ſpelu⸗ 
Iativer Theologe, ich lenne ihn in- und auswendig, babe 
mehr als eine Maß Salz mit ihm gegellen, und er ift öfters 
in mein Bett kommen ald meine Katharine,” die er oft fcherz- 
weile Kata meus nannte. Luther konnte dem Teufel ein 
Buch oder fein Dintenfaß an den Kopf werfen, und dann 
wieder zagen und Angſtgebete ausſtoßen, und dann wieder 
ihm fagen: „Xeufel! pfagft du mid wegen meinen Sünden? 
ih habe in die Hofen geih..... ‚geb, ſchreib es zu mei⸗ 
nen andern Sünden, und iſt das Blut Chriſti nicht genug, 
fo bitte and du für mid!" Die Katholiten ließen ihm vom 
Teufel den Hals brechen, es tobte bet’feiner Beerdigung ein 
Orkan, die Hoflie, ‚die er empfangen wollte, erhob ſich im 
die Luft, und and feinem Grabe, ob man ed gleich Ieer 
finden wollte, drang peftilenzinliiher Geſtank. König Karl V. 
dachte größer als Theologen, da feine Krieger Luthers Grab 
jerfiören wollten: ;3% führe Krieg mit den Lebendigen, nicht 
mit ben Todten.“ Die Schwarzen aber jubelten ſchon bei 
dem Bit: Bie überfepte Dr. Luther die Bibel?“ Antwort 
En — ,i et 

Die Froteftanten erwiberten den Haß, hielten fi an die 
Legenden der Heiligen, die fie Rügenden nannten; Hofprebiger 
Rauſcher erwiderte auf die Legende, daß man den Heiligen 
Franz nnd feine Brüder aus den Wunden Jeſu habe heramd- 
Yommen fehben? „3a! wollt ihr ſie fehen, hebt nur dem Teufel 
den Schwanz auf, ba riechen fie herans, das ift ber Taber⸗ 
nakel, der folhen Eſeln gebührt;" oder bei ber Legende von 
ben goldenen Rippen des heiligen Chryſoſtomus, die ihm Maria 
verehrte, weil er feine natürlihen zu Bewahrung der Keuſch⸗ 
heit abgeſchnitten hatte: Ja! fie hat ihm das Mani mit 
einem Kuhſladen übergolbet !" Kaifer Wenzel mußte ſich ſchon im 
Taufbeten unfauber aufgeführt haben, und was wüßte man 
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re a te 
allem Volle: 


Papa pater patrum peperit papissa papellum. (1) 


Die Paͤbſte mußten ſich ſeitdem auf den Viſttationsſtuhl 
ſeten; das Vollk rief nicht eher Vivat, His ein Diakonus 
Habet gerufen hatte, und doc bewieſen lange zuvor Päbſte 
und Gorbinäfe, daß fie männlihe Gaben hatten. Eigentlich 
war dad Sitzen auf der fognaunten sella stercoraria Symbol 
ber Demuth, bad endlich ber ſtolze Leo X. abſchaffte als armer 
Sünder. Stühlen. 

Theologen legten ſich gar häufig die Schrift aus, wie 
jener Barbier und Schulmeifter, jener gab dieſem einen zweiten 
Badenfreih, weil er fe auf den Worten beſtand: „Reiche 
ben andern Baden au ber,” und dieſer prügelte den Barbier 
mit den evangeliihen Worten durch: „Mit bem, Maße, mit 
bem du miſſeſt, ſoll bir wieber gemeffen werben.” SKatholiten 
verfiuchten und verdammtien im Namen Jeſu, Maria und 
Sofeph ; Proteftanten. im Namen des Vaters, Sohnes und 
heiligen Geiſtes. — Warum prügelten ſich die Schwarzen nit 
allein herum? fo hätte bie vernünftige Welt zu lachen gehabt, 
aber in ber Regel zogen fe Fürften und Länder - in ihren 
Streit, und ſchlugen fih wie große Herren. Berweigerte man 

nit noch in unſern Zeiten reihen Kaufleuten Aufnahme, 
wenn fle anderer Religion waren? Weigerten fie nicht ſelbſt 
Eutheraner den Reformirten? Und noch neuer ift Koleranz 
gegen Juden. Man mußte durchaus den Rod umkehren. Stritt 
man fi nicht noch über bie unverftändlichften und unfinnig- 
ſten Dogmen, als ob es Gott und Unſterblichkeit gälte, woran 
die Bayle und Leibnige ihren Scharfſinn übten? Im Ganzen 
fahen ſich Synoden, Goncilien, Inguifltion, Eonfiftorien und 


h Sin Päb ebar ber Pabſt, ber Vater ber Vaͤter, 
Sn de r x ſt . 
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Me ehrwardige Erafls tie'fich‘ Die holldudiſchen Oomine ſclbt 
nennen, fo ähnlih, wie ein Ei dem andern, und ich kann 
ed dem Mannes nir halb übel, nehman,ıyenm..er eauft Hand 
an einen ihn mißhandelnden Schwarzeod Tegte, ob er gleich 
wußte, daß das canoniſche Recht über Affe dad Anathema 
ausſpricht, die foldes suadente diabolo (* thum ’— "mas 
Proteſtanten utiliter (2) annahmen — und ſo frech wäh, sh 
erelpiven, er babe den Pfaffen geprügelt non’ suadente 
diabolo;'sed 'sponte u.) 
Gerechter Simmel! Was hatten nicht die trefffichften Männer, 
stehen von ber verfinfterten Vernunft 

“und ihrem‘ elelhaften Hochmuth als 

fter ald das Judenvolk, das ſich Bas 
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ber U Bolfe 
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Be Son Bit A EM 
zuſetzen?“ — „Wollt ihr Chriſtum 
— Epprian Thhentte Alles ben "Armen, 
fich feinft feiner Mannstraft, weil e8 
ittene, die ſich ſelbſt verfäniften haben 
illen.“ — St. Hieronymus gebrandyte 
Duval möchte wohl der Letzte gewefen 
© Wenn ih fo die ganze Geffchichte 
b ann ih manchmal orbenklich toll 
fe kann ich als Kind nichts, aber um 
be ich die Kirche gebracht, und wollke, 
hrellen wegen der — Leichengebüͤhren! 


4 Rath des Teufels. (2) Des Nutzens — t 
auf Ruth vn Teufels, —— Ark —R — en 
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2. Ries: vun Aquino gab und fiebzehn Mekkanteh: voll 
heiliger Salbung, während ſein Laudfeann Iupensl muß nr 
fünfzehn barze Satiren gab, bie uber gene heilige Salbaderei 
weit anfwiegen; dafür ſagte Jenem aber auch ein Ermciirt 
Bene de me scripsisti, Thoma! (!) ' Seide Kolianten 
ber Kirche, nebſt den Beolianten der Tieben Juriſten —: par 
mobile : fratrum (2) :—- füllen: Die. weiten Räume mancher 
ten Bihlinshel. Marquis d Argent hatie noch He Sonden 
barkeit, an“ den Kirchenbaͤtern, bie Feledrich webftäihren Bruͤdern 
dos! 6otps . sans ame (?) nannte, &efilhiha zur finden, 
bes König Hatte in befien netter TRobtung zu Sanſouct auch 
für .eine Oandbiblisthel geiorgt — varunter alle: Batres img 
Men Bande — mutzäddt warf’ ſich bet Diaranis daruber 
ber, am die Ausgaben lennen zu Dertien, ‚und Jar lauter4 
weiße Blaͤcder!? Leer Papier sit häufig beſſer alt beichriekenes 
uud: Verde and was die’ Kindhenpapas' betrifft; : ſo wird 
ve: ARachweſt, wiellricht Telbit bie jekige, die kaum Wichr bat 
Wort Pattriſtik lennt, bie: fo Dielen daB: größte Tabfal mar; 
kaum glauben, daß biefe ſcholaſtiſchen Thenlogen dir lomiſchſten 
Fragen: mit dem heiligſten Ermfte aufgeworfen und‘ bebattirk 
haben, Fragen: wie nachſtehende: An Christus‘ cum ri 
talibus in !odelum - ascenderit ? (*) Ze 
Dieſe heiligen Männer :verbrannten Keker, 8.9. Ander⸗ 
denſende; weil in ber Hoͤle Feuer, und die Obrigkeit. has, 
Bild. Gottes Ti, Fund einzelne heflerr Geiſtliche, die heidniſche 
Bücher laſen, kamen aum mit der Ausrede ab, ah jw'dier 
heiligen Kirchenvaͤter folche auch geleſen, “und bad: Bolt Ifraeh/ 
feiger, Heiligleit unbeſchndet, ſelbſt den Aegyptern beim Auszug 
Gold::uhb. Silber abgebonät, d. h. geſtohlen haͤtte. So vev⸗ 
küppeltt daun das herrliche alte Buch, genaunt Bibel, bew: 
geſunden Beufihenueritund ,:-umd Lombathi Sententiä waren 
(1) Thomas, bu haft gut über ER + Arie euer Paar 


von Brüdern. — (8) Körper ne _ () nd ne mis * 
Zeugungstheilen in ben Simmel hab 


874 


nebenher. Sahrhunberte lang ber Coder ber Menſchenvernunft, 
wie bes Corpns Juris. ber ber Juriſten, und erlebten nicht 
weiter..ald 250: Commentatoren. Moͤchte man nicht weinen, 
daß ein theolegiiches Zeitwiter ſo lange gedanert bat, und 
noch: 1782 rin katholiſcherProfeſſor den Theologie fragen 
toante: „Oh Gott auch wie ein Hund bellen kͤnne?“ 
Doch war der Munchner Bürger mitten im frommen Balern 
ſchon auf dem rechten: Wege, alß Pius VI. rechts und Kate 
ſegnete, Der da ſagte, daß heißt: „Mir nix, dir nix!“ Aber 
in einem der kleinen Schweizerkantone: wurde noch 4804 ein 
Landmann: ſikaliſch belangt und beſtraft, weil: er gegen ein 


gemäftetes Kalb — Bibel und Arndts wahre. Chriſtenihmum 


vertauſcht hatte! Welcher Unterſchied zwiihen einem Gefang⸗ 
buch von 1722 und Beckers Mildheimiſchem Liederbuch von 
1822! War es nicht auch ein Ueberreſt der theologiſchen 
Zeiten bei Broteftanten, daß fo viel Aufhehens und Schreibens 
war, alt ber hohenlohiſche Pfarrer Herwig und. Graf Stof- 
berg, ein Dichter, zum Katholizismus übergingen? Noch in’ 
meiner Ingend fpielten bie Hofprebiger Miniſterrollen an klei⸗ 
nen Hoͤfchen, an groͤßern hatte man jedoch angefangen, ben 
Landpfarrer, der bei feiner Hofprebigerpredigt den Text wählte: 
„Wenn dich die müde machten, bie: zu Fuße gehen, ‚wie willft 
bu mit den Reitern laufen?” gu laſſen bei denen, die zu Fuße 
gehen. Bar Viele nahmen St. Vauls Worte: „Ein Bifchef 
ſoll unfräflih fein,” wie es nur Spötter ala Voltaire hätten 
nehmen Innen. Dani! Dank! den Berliner Nicolaiten, fie 
verdienen Altäre, und die Allgemeine deutſche Bibliothek ift fo 
unſterblich, als Herofirat mit feinem zerftönten Dinnen- Tempel 
zu Epheſug. Das Weitere überlaffen wir ben. Nachkommen, 
wie. Ihon daB Wort befagt zu weiterem Nachdenken, bis wo⸗ 
bin: ſich mein Vaterband auch beſſer verſtehen lernen wird auf 
—BZoco⸗Seria.(c ) | 
[ty Scherzhaften Ernſt. —— Ba SUR 
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Und nun ſollte billig das unendlich wichtigere politiſche 
Zeitalter folgen? Staat iſt ein Centnerwort wie Religion, 
mit welcher Abeofogie gerade am wenigften zu tbun bat. — 
Beide Worte find mir heilige, erhabene, hochwuͤrdige Worte, 
bie ih in Kopf und Herzen trage, daher ich dem Gegenftande, 
ber Grundlage des Menfhenglüds, vielleicht noch einige Ka— 
pitel widmen werbe, den Goͤttern danlend, daß das politifche 
Zeitalter das heilloſe theologiiche recht eigentlich verdrängt, und 
Ion viel, viel Gutes geftiftet hat praltiihd — aber vor jegt 
ſteht noch der, politifche Zeitgeift mit aufgehobenem Finger vor 
mir, bes einzige Geiſt, vor dem ich mich fürchte, je mehr ich 
auf dem Herzen und Gewiflen babe, und baber RL ih — 
ſchweigen. 
Man ſollte es wicht für möglich halten, daß — wegen 
bloder Meinungen, namentlich politiſcher, bie man nicht auf 
bem Mathkte und Aber Stuhl und Tiſch hinweg aufſchreit, 
ſondern hoͤchſtens vertranfich äußert, weit entfernt, fie pralliſch 
maden zu wollen — in. Ungnade * an aber es if 
6 in meinem theuern Baterlande.. 


Le present appartient & tous, fant que nous sommes, 
Aux savans le passe, ‚Tavenir aux grands hommes ! ch 


(9) Die Gegenwart i — von gedermann, 
Vergangenes gehoͤrt Gelehrten, die Zukunft großen Männern an! 
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BETT RTIT Grote dout dEcouvert eat une erreuf ptofonde el 
di meta 3° @est phendre I’korizon pour les bornes du isonde: (9) 
ee. 1% Be SR EEE 

Aus Heinen Dingen geben große hervor, wie in: der Ee⸗ 
ſchichte aug Heinen. Urſachen Die wichtiaften Begebenheiten. Ein 
Studchen Bernfteih leitete zu Ebeltricitaͤt, ein Seilebläsigen 
in: Opeit, oin: abfallender Apfel zur Gravitation, nnd. Salz 
wid’. zur Entdedung: der Inſußonsthicechen, . mie der 
Simmeläköryer, Mit: ‚Recht: errichteten bie Alten dem Ceſm⸗ 
bungögeifte Altäre, bie Aegypter dem Ihnt,' die Griechen hrem 
Hermes, und was thaten wir für, bie brei Genien ber Menſch⸗ 
heit / "bie. eine. ‚piütge, Kluft befeligten äwiichen "ber. alten und 
neuen Welt, für Schwarz, Gutenberg und Colon, mit weldhem 
Vespucci und ein peutfcher Ruter, Martin Behuim, in bie 
Schranken treten darf? Der Erfinder des Pilugs if und un 
befannt — und welches Berbienft hat der Pflug? Unter allen 
Entdedungen ftehen wohl zu unterft — bie bochgelehrten Er⸗ 
findungen, z. B. ein in ber Geſchichte vergeflener König! eine 
richtigere Jahrzahl! ꝛc. 

Die Erfindungen der Alten und des Mittelalters vervoll⸗ 
fommneten fih nun, und die Kultur flieg auf nniere Höfe, 
und je höher die Kultur, beito größer die Sphäre des — 


(*) Dan irst, wenn Alles für entbedt man Hält, 
Als glaubte man, ber Horizont begrenzt bie Melt, 


; a, ' 
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Komiſchen! — Det Alfefle und belannte Etſtuder iſt Tubal 
Gain, ber das Eiſen fand; dann kommen bie unbekannten 
Eſinder ded Geldes und der Schrift. Diefe drei Erfindungen 
ind die wahren .Eompendien hoͤherer geiehiger Bildung, bie 
Yen und Eurepa fo. weſentlich ‚non Afrila und Amerika unter⸗ 
fipeiden. Die Urmenſchen lannten lange nicht einmal: das Feuer 
— die Wilden ſahen zur. Zeit der Weltentdeder in ihm ein 
Xhier, dad ſich vom Hotze nahre, und dad Brennen bes Feuers 
galt ihnen für den Biß diefſes Thienn Der Zufall, ein vom 
Dig entzuͤndeter Baum, aneinander geichlagene Feuerſteine, 
oder ameinander geriebenes trodenes Holz gab ‚Ihnen Kemer 
— aber wie lange Ieanchten fe wieder, bis fle zu Töpfen 
gelangten, bie wir jo verädtlih wegwerfen? Wie viel Kopf⸗ 
zerbrechent Loftete es nicht. Robinſon? Tabalsdraucher ſollten 
taͤglich Gott danken für Feuerſtein, Stapl und Zunderl 

Die Befhicgte der Erfindungen macht einen der intereſſan⸗ 
teſten und weſentlichſten Theile der. Geſchichte der Menſchheit, 
und bat ungemeinen Reiz; denn jede Erſindung von ihrem 
erſten ſchwachen Urſprung bis zur hoͤchſten Vollendung IR bad 
Arbte Kompliment, das der Menſch feinem Geift und feiner 
Krafi darbringt, und baher made Campe's Endedung von 
Amertka und fein Robinſon fo. siel Glüd bei der Jugend, und 
daher Sand Buſch Handduch der Erfindungen fo viel Beifall, 
os 6. gleich. ger. Biche. getänicht haben mag, denn Die -amaff 
Bände: And leicht Yin. geſammelt, ohne alle Auswahl, Ges 
fumad und Bebiegenheit, gem ans dem Roben gearbeitet; 
und ‚die Hälfte. der Artikel fucht man garnicht unter dem 
Wort Erfinoung Ih troͤſtete mich für ben Ankauf dickes 
Werkes durch Die: hieher .gehönige Ode Thuͤmmels, eine: der 
ſchonſten deutſchen Oden, und daß Ach Thon noch der Meiſter 
inden..werbe, ber dieſen ‚berrligen.. Gegenſtand . feine Feder 
wibmen werde im Geiffe * in EUR, wit Geſchmad 

Demoleitet. HI. - BR HER BB 0: 04 
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und berebter Geber !.. Wer: ſchreibt ſolcher Goethe mitt der 
Mann geweſen. 

Leider liegen die. Namen ———— ander. an. ‚Orabe 
Ber Vergeſſendeit, nud fo gehdrt:.ed. unter bie. verzeihlichſten 
Mängel: Buſchs, daß er auch nicht weiß‘, :ıwer.. der. i:Eifinder 
war der ri. Berianpen.!!!. Atexander, der eine halbe Weli 
verwuůͤſtete, iſt berühmter als; ber Matnzer Malpohden, der die 
Santa ſiftete, und Caglioſtro, der eine: halbe: Welt fün Maren 
hielt, nennt Deder, Niemand’ aber weiß den Erfinder der Ende 
äpfel zu; nennen. — So iſt derr Menſch. So: kümmert ſiqh 
dad: Lambihier iwenig. um: denn Erſtuder ber Deſtillatien des 
Seewallers, was ben Seelhies ſo wichtig iſt, und daher nenne 
ih. Poiſſonnier (1763): Mit Hülfe : der Buchdruderei wish 
kin Name der Erfinder: künftig mehr verloren gehen,“ denn 
fie ſind die wahren Wohlthüter der Menſchheit, und, verdje⸗ 
nen. groͤßere Ehre. als dir, welche: beweinenswerthe Schlachten 
lieferten, und große Luͤnder eroberten, whnezun verſtehen, ihn 
eigenes Band, glüdid zu —— Die Geſchichte weilt lieber 
bei den Erfinden. ey a ae 

Der. Zufall leitet bie meißen Erfindungen, And man · fand 
ihon. diter etwas ganz. Anderes als man fuchte, mir Geßnert 
eher Schiffer, der, von der Liebe beunruhigt, eimfernes Uher 
erblidte — ſich dahin ſehnte, ſtehel dar kbam nuf Hohlcan Gich⸗ 
komm ein Karinchen geſchuwwmmen vomnnentferntenn Afer, und 
er dachte, ſollte ichs nicht auch koͤnnen?« Bhhmiderz: dio Sal⸗ 
peter geladen hatten, kochten am ſandigten Uferd, und legten 
in Ermanzlung der Steine, ihren Möpfen Salpetenfäde Amnten, 
und ‚so: erfanden: fie dad Glas, unbı ſchon Archimedes machie 
Rrennfpiegel, mit benen en. die ganze feindliche Flotte wor 
Syracus verbranmie,. was Reueren längnen, unddieſes ‚dl 
auch leichter, als ſolche wieder erſinden, fie: mögen: mun tech 
Glas oder bloß von Meiall geweſen ſtin. Mittelſt des Ban 
ſes entdedten nach 3500 Jahren Galilei, Leumenhael und 
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Resten: bie Wunder bes Himmels und ber Erden, im Se 
wien -Tebendige Thierchen, im Schimmel ganze Wälder, und 
am Himmel Millionen neue Welten! Luther hatte nit: Un⸗ 
seht; wenn er Matt- Glas Diamant überfehte, denn Glas⸗ 
Beyer’ waren im Anfang den Alten, was den Sittern goldene 
Polale mit unehkeitten.. "Die deutihe Ration war fletd- im 
Erfindung. nützlicher Rünfe und Gewerbe die’ etfte, weile 
Die: gedußbigfte: und arbeitfumfte iſt, und mein 'Tiehes Nuͤrm⸗ 
betg ſteht vben min, daher ſagte end das Ausland: Der 
Deutſchen Genie ſitzt in ihren Händen,“ und Swift recht 
brittiſch grob! ‚Die wichfigſten Erfindungen verdunken wir ber. 
ſtupideſten Natien, den Deutſchen!“« 

ſcher geweſen, ſo Yürke er Colon fein 

SGs iſt auffallend‘, daß die Alten 

bagel verftelen, ſo kriegerifch fle- anı 

auf Gliaßfenſter Fernglaͤſer und -Goı 

Gras, wie den Magnet kannten; 

Linnen mit, und waren’ ganz nahe 

Bürherdrud zu verfallen: ſo Leitet der 

CEine Vurpurninſchel, die einem Hirter 

faͤrdte, bratchte den Tyriſchen Purpu 

arlifel Dei Hollaͤnber der: often: Welt, 

Alchemiſt ſuchte Geld’ ud find: de 

und in dem glänzenden gallertigen A 

genannt, DAB: fh nach einem warme 

zeigt, zwar Erin Gold; aber ein ſehr 

dem mich ein > alter Neichägraf"befanr 

daß hieß ſeine einzige Entſchadigun, | 
Alchemiſten verſchleubertes : Gold. Bonje” BE Leon fuchte bie 
Duelle ber Jugend, kam zwar ziemlich gealtert nad) PVortorien 
swrtit, hatte aber doch Florida gefunden; wie ein dlorentiner 
in-ber Levante, der ‘an einem Felſen Hein Maffer ließ, dag 
die Flechten rorhtte, das Otſeille Die berrlichften Kräfte der 
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Bflanzenweli enibedie ber Zufall. Der Linſamieit und. Baar 
eile verdanken wir mande Erfindung, und ſo ſchrieh Didergt 
an bie Waud ſeines Loches zu. Vincenneß: „Man ann 


Dinte, mad m Shirkt ig Bein: aufgeloat 
und mit fi ſchreiben.“ Shan. von. Eyl 
zu Brügge | i ber Chemie, Megte ſeine Mate 
Ikemalerei u w. überziehen, . beim Iroanen Den 
fam bie Ta achte nad, wie er. der. Sonne 


enthehren Tönne, verfiel auf Lein- aher Rußot, und jo ie 
bedie er hie Delmalerei. . - 

Die Erfindung im Werden taun niet Bas fein, was ie, 

in bes Bollendung ſein witd, und ber Zeigeihurheilt. oft 

Huass Weib beobachtete ‚die 

Jachte vieſleicht — aber die 

md, Kisee ar. verahehten, ſhon 

war, haber ic gurh: elsuhen 

pe Weber bakerrühıg, I: TUANE: 

3. waren na ante Zeiten, 

gmi Wehkuhl fanden, “old 

fi peredelt zu Mehmaſchi⸗ 

Garnſtraͤnge False ſolten 

menuhten ober. Waſſexuhnen. 

) ber Gnomon ſaqt uns die 

untergegangen iſt. Der ea 


Raͤper⸗ Shen und Tas: 
nbezger Gele. erſend, daher⸗ 
hielten für ‚lebendige Weſen, 
8 bes Taſche führt, und ich 
doͤnige geſehen „De 
| 40 Faß Rum auf Ruabik: 
ip des Himmels auf feine 
Helnd nal has Pritte ſein. 
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Brenngias, gündete damlt fein Pfelfchen an, und bie ſhwarze 
Majeſtaͤt bekam Reigen! Jenem Alten Solbalen ſchien keine 
a wiggfiger und ſchwerer, als Wie Erfindung — ber 
Wie weit war es von ber erften Uhr zur Lyonet Kitchen⸗ 
hr, wo bei jenem Vollfchlage der Hahn kriht, bie Apoſtel 
die vier Viertel Schlagen, ſodann Chriſtus von ber einen 
Seite und von: bet andern ber Tod erſcheint, dem ber Hei⸗ 
Jand ven Hals bricht, wogn Gott Vater freunbiih nidet! 
Bir weit zu ben Kanenen- Uhren, we ein Sonmenſtrahl nm 
42 Uhr aufs Zandich Tat, und der ganzen Stadt Mittag 
verfündigt? Die Eywpter (leben bem Merkur die Orfindung 
ver Waſſeruhr an, ber einen droßen Men beobachtete (dem 
ut dem Gumditopf), tele er zwoͤlfinal des Kads pißte, und 
46 fertigte er bie Maſchine, wo daß Waffer von einem Gefaͤß 
in. das andere ‚tropfen muhte, und theile fo den Tag ii 
13 gleiche Kelle Wir haben auch Kanonen⸗Uhren noch 
ganz anderet Wet, und wielleicht erleben wir noch eine Staatse 
veckuhr, die Nehnget wäre, als die Schwarzwälder Meder 
— bie Unruhe daran ſcheim ſchon Terfig: zu ſein. Anman⸗ 
Wen Orten, mo ber öffne Zeitmeſſer ftetz in Anvrdnung 
iſt, und RG oft mehrere Tage gar nicht Hören läßt, Ak 
man ſchon "Damit zufrleden Ten, Wenn noch andere Dinge 
bamit alcht in Harmonie neben! Auf meinem Dotfchen IR 
Mirchenuht proteſtanthich und Schloßühr kathoſiſch und ıfe 
Aberein mw Heiße ſcheinen * a Aenıitein um - die 
— Sonne — 

De rien letnien —* der: phonielſchen OT Di ut 
on dat Schrelden, und Drachen es Dis zu ben 
Meiſterwerken, die wir: noch Beute dewundern, und als bie 
Romer fi emes Charthagerſchiffes bemaͤchtigten und ihre Trip 
ven im Mahn Und Seegeſechte — auf dem fetten Lande 
Mien; Mg ſbiches aletdinze fut Chatthaget hoͤchſt poffierlich 
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gemeien. ſein, aber fie. ſchlugen bie Sechelden, wie Mapelenns 
Römer. Die Neu⸗Carthager nie geſchlagen haben, und Garthager 
lachten ſo ‚wenig ‚mehr über Römer, alq die Pergamener über 
Hannibald irdene Töpfe, womit er ihre Schiffe bombardirte, 
als fe, ihre Schiffe voll giftiger Schlangen: fahen:; Im Jahr 
1338 brauchten. die Deuiſch⸗Ordendritter gegen bie Litthauer 
weite Buͤchſen, die Steine: ſchoſſen, wie Menſchenlopfe, und 
wurden aus jeder ben Tag — zwei Schuß geibhan. Hierüber 
lachen unſere Artilleriſten laut auf, mie brittiſche Matroſen, 
wenn. fie im Plutarch leſen Tönnten,. daß Lucullus im Triumphe 
110 große Schiſſe — dur: Roms Strüßen ziehen IE — 
ſollten aber. an die Erfindung: im Werden benfen! 

Die Argonauten, bie bloß von Theſſalien ans fm da⸗ 
ſchwarze Meer. ichifften, jhr Schiff aufs Trodene zogen, wie 
die Wilden ihn Canos, galten fuͤr Halbgoͤtter und Weltung 
ſegler, ihr Schifflein wurbe unter die Geſtirne verſetzt, und 
ih haͤtte es ‚liegen, mögen. fehem. neben ber Santiſſimg XTrl- 
nidad von 186. Kanonen, hie Nelſen auch unter. Die Befkieme 
periehte in. seiner. Manier. Griechen lannten nur das Mil 
telmeer, und. ſo nahmen fe an her Mündung: des Inbus 
Ebbe und Flut für ein. hoͤſeß Omen, und da ſie Krylodille 
Jahen, fo. glaubten ſie ſich an den Quellen des Nil. — 
Venedig vermaͤhlte ſich mit dem adrjatiſchen Meere, und ef 
als Colon und Gama die wahre Amphitrite umanmıten, ſah 
a ein, daß es bloß eine Rymphe ſei, Die eh umarmte; Golan 
ſeſbſt glaubte ja Oſtindien vor ſich zu haben, und man hatte 
vor Magellan ſtetß Furcht, daß der Tartaren⸗Chan ber ame 
xilaniſchen Inbiern: zu Hülfe marſchiren moͤchte zu Aufrecht⸗ 
haltung des Gleichgewichtz. Tauſende, bie Sprache, Schrift 
and. Bücher von Kindheit auf: kennen, geben aus ber Welt, 
ohne je barüber nachgedacht zu haben, was biefe Arfinbungm 
find, wie ſchmer «8 ihnen umd noch mehr Anden geweſen, 
Schreiben, Leſen und Rechnen zu ‚Iermen, und wie ch. 
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uns fände,‘ wenn: dieſen Srſindungen nicht wären. 3a: Toulon 
ſahe ich mein erſtes Linienſchiff von 120 Kanonen — wun⸗ 
derte mich; dab: es jo wenig Eindruck auf mid made — 
vermuthlihsiweis ih Modelle’ und: Bilder von Linienſchiffen 
ſchon gefehen: hatte — aber nachdem ich das Innere gefehen, 
und: wieder ans Rab kam, ſtaunte ich über ben Hauptbeweis, 
"wie. weit es ded Menſchen Geiſt zu bringen vermag. - 

.. Miller Anfang if ſchwer. Es war ein ungeheurer Schritt 
vom. erften Breite ober hohlen Baume bis zu: dieſem Linien- 
ſchiff; no vr 1545 hatten ſelbſt brittiſche Kriegoſchiſſe Teine 
Kanonenloͤcher, bloß einige Felbſtücke auf dem Verdeck, nnd 
1819. Reh. man zu Edinburgh das erſte ganz aus hammer⸗ 
barem Eiſen gefertigte Shif von 65° Länge und 12Breite, 
‚das nur 21% anter Waſſer geht, vom. Stapel! Wie weit 
war es von ber Höhle des Troglodyten bis zu einem Ber- 
alles: oder Muͤnſter — von den‘ rauhen Tönen und ben 
Fünf Fingern des Natutmenſchen bis zur Kritit ber Vernunft 
umd au ben erhabenen Rechnungen eined Leibnitz und New⸗ 
tan? ::Die: Berechnung einer Sonnen- oder Monböftnfternig 
anf Stunde und Minute fehen wir im Kalender an, als ob 
:e8 fo: fein: müßte, und 'bei einem. Globus oder Land⸗ umd 
Seetarte denken wir eben fo wenig am die ſchweren Rechnun⸗ 
‚get, bie: verausgehen mußten, und noch übrig find bis zur 
— Volllemmenheit der Kenniniß unferer Erde. Deijenige, 

ber zuern an den Fingern zehn abßaͤhlte, legte ben Stand 
zur ganzen. Mathematil 
Wie weit mar es von: ber Reißkohle, mit ber ein ver⸗ 
liebtes Müdchen den Schatten: Ihres Geliebten an ber Wand 
nachzeichnete, bis zum Binfel eines Raphael und Correggio? 
Ich ‚verbande: ed ſchon. dem Iefuiten Sıheiner, ver 1630 ben 
Storchſchnabel erfand. Wie. weit vom Töpferfigürhen bis zu 
Ganama’s :: Goͤttergeſtalten, und von Lylurgs rohen Geſetz⸗ 
Verluchen bis zu Rouſſeau'd Gontrat social? Die’ erhabene 
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Milbnerei begann mit Thon, hierauſf ſchnitzite man in Gol; 
und Elfenbein, und dann kamen Steine und Metalle — ein 
und daſſelbe Wort bezeichnet Toͤpferarheit und Bildhauerlunß. 
Wie weit war es von den Ylumpen indiſchen und äghptiſchen 
Goͤtterbildern zu dem griechiſchen Apollo und der Venus, zu 
Lagcoon und Antinous? — Jeſus und feine Jünger ließen 
ſich's gewiß nie träumen, daß aus ihrer einfachen nenen Lehre 
Paͤbſte und Moͤncherei hervorgehen würden, nnd bie ſthoͤnſten 
Meiſerwerle ber. Kunſt, die allenfalls mit jenen traurigen Gi⸗ 
ſindungen einigermaßen verfühnen. Die goͤttliche ſo oft miß⸗ 
brauchte Schreibekunſt begann mit grober Abzeichnung bei Ge⸗ 
genſtandes - -- Hierogipphen in Aegyhpten wie in Mexico, daher 
baten auch die Griehen nur ein Wort für Zeichnen und 
Schreiben (yoapsır) — fatt Dinte, Bapier: und Feder, 
eiterne Griffel, ‚Steine, Selten und Hol, und flatt Bücher 
Gedaͤchtniß und Tradition. Die erfien Römer fchlugen jedes 
Jahr einen Nagel in den Tempel der Minerva, unb ve 
neten die Sabre darnach, wie id nach Kreibeftrichen bie An- 
kunft des Ghriftfees: jeben Abend beim Schlafengehen mit 
meinem Großvater loͤſchte ich einen Strich aus,‘ und ſchlief 
dann flugs und fröhlich. ein, wie Dr. Luther, nur nit ki 
Verloͤſchung des legten Striches ! 

Bir wien aus Mutarch, daß Agefilaz bad Wert. 
Sieg verkehrt auf die Hand ſchrieb, folche anf: feine entbleste 
Beuſt beüdte, und bad Heer Wunder rief — Dich und Slla⸗ 
ven brannte man ohnehin Merkmale ein, wie nahe waren 
elſo die Alten der Druderei? Aber fie ſollte erſt aus Holz⸗ 
ſchnejderecien, Spieltarten und unfoͤrmlichen Heiligenbildern her- 
vorgeben (1370), ſodann kamen Bücher auf hölzernen Taſeln, 
‚ober bibliſche Darſtellungen, z. B. Biblia Pauperum, bis 
man. endlich zur goͤttlichſten und einflußreichſten aller Künfte 
— des Bücherbruds gelangte. Abſchreiber ſpotieten und ver⸗ 
Leumdeten anfongä, denn fie. nahm ihnen ihr Brod — Sief- 


heit miſchte den Teuſel ein, er mußte Dr. Fauft Holen — aber 
Dr. Fauſt holte im Grunde die Ballen — bie Abſchrriber 
werwandelten fig recht vermänftig in Buchbruder, umb wurben 
endlich gar. reiche hohe Herren Berleger. — Die Breife ihre 
recht eigentlich Die Pfaffheit und ben Deopotiomus, ohne fe 
hätte bad Gericht über Könige und Mimiſter — bie öffent⸗ 
liche Meinung nicht — entſtehen können, die daher mid 
den Alten unbelannt war — Voͤller, bie nur ein Bud 
Gaben, wie Hindus, Inden nnd Meslem und auch Chrifen, 
je lange ſie nichts laſen, aß die Bibel, Dleiden fehl‘ auf in 
Meinungen. 

Die. Erfindung ber Bot war ein wahre ungifhen: Band, 
Das alle kultivirten Nationen umſchlingt, and wo keine Det 
#; hören die. kultivirten Staaten muıf, wie Am, wo weder 
Geld noch Schreibelunſt if — Achtung vor Bofknteiftern alſo, 
und nah Mehr vor Taxis; weit mehr wis das Schiff Argo 
‚oder de Leier, der Schild Sobicolyd und Friedtichs Ehre, 
Thiere aller Art und felbſt das Saar ber Berenice, ſollte daS 
Poſthorn oder tarifihe Geſtirn unter ben Sternbildern Am 
men, wen gleich Graf Leenhatd Taxis Ad ghucllich prieh, 
ſchon hienieden jaͤhrlich 100,000 Dulaten Ueberſthuß zu wahr 
Jen. Friedrich that ganz recht, Privaten dab Poſthorn zu ver 
Bieten. und: einem General, der dagegen fünbigte, auf. Be 
ſchwerde des Poſtamtt zu ſchreiben: „sit Eh vergonut, 
jo viel Hörner zu führen, als Ihr wollt, nur fein nn 
das if. wiber die Verorbnung.“ 

Mag man: fi noch wunder, wenn bie. Staaen Nor 
son diefer Reichthums quelle, nur etwas allzwfark, nahmen, uMb 
ſelbſt Aber den Zicdgad ber Poſtſtraßen, da man fo vichn 
als moͤglich dabdurch nd zu wetbden ſuchte, ſelbſt Hypo⸗ 
qondern durch ſchlechte Strafen? Wahrlich! der Reiſende haite 
Anreht, der bir re bie en Iatrabirer () — 

U  Otchfelbanien. 





Renzmeifer geweſen ſtiw; die von geriihen : Bien eine Be⸗ 
wriffen hatten, und :bei 'ißrer hergebrachten Citelleit. ſelbſt culf 
ben: Pofſtraßen die: Schonhrit ihrer Touren Inktten zeigen 
wollen: Aber gleichviel, ich wuͤrde dennoch die Kama, welche 
«die Kunſt daltz geftugeltes Weib 'in: einem Gewand voll Augen, 
QOhren uimd Maͤulern 'barkellt, mit’ zwei on el 
* blafeunden a . 

' Die Boftonftalten bed Eyrus und: Auguktk: galten: lediglich 
wen — Karls des Großen feine naht minder — idaun 
ſchweigt die Booftgefihichte His 1464, wo Louis XL die Anſtalt 
wieder hervorſuchte, Kaiſer Mar I. fie nachahmte. Taxit aber 
‚af: verband. damit auch Privat⸗Anftaft zum Veſten deß Han⸗ 
delß mb! Wandels — aber gierige Staaten ſuchten die An⸗ 
Kalt; die zum Nutzen des Staallbürgers dienen ſollte, nur 
Jal deffen Benukung: zu: gebrauchen, und fo. verſtel We: wirder; 
a Fuhren wurden wieder: Reiter, und aus: Reitern Fuß⸗ 
boten stud: Efelspoſten, wie im Miktelakter ‚bie: Frohnboten, 
Mezger, wandernde Moͤnche ober. anterlegten Keitet (positi 
Sa) wornus die PBoft. entſtanden iſt. Ann großes deutſchel 
Handelthauß Das vor Auftofumg der Taxiſchen Pot: 8000 fl. 
Wr zahlte, zahit zetzt LOL fi. Rie ſollte ber: Saat, 
der vie Bor gehoͤtig zu würdigen verſeht, gierige Finan, 
Hände rinfchlagen, foswenig als in feine. Munze, bean’ & 
‚verldert‘,. ſobmd ser hier poſitive gehen mil,‘ und nur Priv 
ten’ gewinnen. : Man: Segte auf gelegenheitliche Beſtellungen 
bohe Strafe, ohne zu bedenken, daß man nicht darüber hab 
sen‘ Tann; man⸗erhoͤhte das Porto, und fo fehnämfte: ſich ber 
Rrivasmaun.: nit feinen Kowefpondenzen ein, und bee Stnai 
bezog weniger als zuvor bei’ geringerem. Porto. Ich babe 
4880 ‚won Frankfurt WS an die Grenzen Württemberg fie 
em’ Dar à 36 kr. in 8. aus einen’ Berfteigesung 54 .K. 
Rorte:und Maiıth zahlen ınäflen, und. Iaffe bie Verſteigerungen 
ſelbſt fünftig voräbergehen, gewinne demnach, und banfe,bem 
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Staate für Beihräufng ‚meined Auszug. Unter bie Vexliebten 
gehöre ich, Gatk ii. Dant nicht, aber wie wichtig iſt Die Voß 
Verliebten? Ich bewahre fogar ben Kalender eines mir wer⸗ 
then Alten von 70 Jahren au ‚ber. .. m em 
ſchrieb, ‚und mit Voltaige ſagte: 
Nalheur celui, qui — cet kiguilöh 
Et ne peut en. parlor que PR le: Pen! o. 


Zu hen Poſtanſtalten tonnen wir jebt auch bie Telegra⸗ 
then rechnen. - Die Rauch⸗ und Feuerzeichen. der Alten, und 
die: Wartihürme des Mittelalters können. für Telegraphen gel⸗ 
ten, aber unfere Zeit, Reltor Bergfträßer und. Chappe gingen 
nur: formlichen Zeichenſprache über, ‚umb fie. mar von hoher 
Bedeutung im franzoͤſiſchen Revolutionskriege. Die poſtmaͤßigen 
Fortchritte des Menſchengeſchlechts zeigten ſich jetzt von allen 
Seiten, Oeffentlichkeit kam bei der Boft eber zu Stande, als 
bei der gottgeheiligten Juſtiz, wobei 
Boftjury bewundem müſſen; denn ui 
doch in. der Regel vier Liebesſachen 
und Paſſivſchuldenweſen, und der 
Sachen. Prince de Ligne troͤſtete ſit 
anſtalt: „So lieſet mid) doch ber 
ich mich unmittelbar an ihn zu wen ae 
kann ſo manche Vertraulichleiten — “ — Litera, non 
erubosait () 

Der Hammelbutger meint, ba wir bei hen vielen, Re⸗ 
—8 und andern Boten balb die Voſtauſtalten ganz ent⸗ 
behren koͤnnten, wie das Publikum durch die Brieffrenger. das 
Amoſen, und ie mehr Porto, deſto größerer - Lohn im Him- 
mel. Der. profaue Hammelburger findet die fliegende Boft, bie 

a 7 
(9) Ungtianih — wen — Etat ni ſticht, 


Pricht. 
) Der Bucfiabe wröhh BR ur ans: 


- 
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man fonft in ber vrientaliſchen Taudenpoſt ſuchte, ſchon im 
den Anſtalten bed Erzengels Gabriel, und bie hinkende Bor 
in der Geſchichte des Urias, will Staffetten und Grttapoften 
als ariftofratifche Mißgeftalten, und Pas Yelleifen mit Iaftig 
ſachen als Schnedenpoft anfehen, und vergißt, daß gerade 
im Gebrechen bee Poſtauſtalten bie, Staffetten begrünbet find, 
wie reeommambirte Briefe, und wie wi man ſchwere Alten⸗ 
bündel anders fortihaffen, als mit der Negligence, nnd hat 
der Voftmeifter, der am Meinen Orten mehr zu than bat, ald 
fh um die Poſt zu kaͤmmern, und wenn er ber Böfkkdrite 
Mann wäre — nicht feine Lente, und Tann man Ah immet 
Auf feine Leute verlaffen? Wo möglich noch wichtiger ift Me 
Erfindung ber Wirthkhaͤuſer, die fat der Menſchheit no 
mehr Ehre macht, als die Gaftfreiheit ber alten Melt, aber 
fhre Geſchichte if wohl verloren, menigftens noch nie gefchrie 
den worden. 

Meine Zeit lachte viel über Lufibaͤlle, vorzuͤglich wohl 
weil fe aus Frankreich kamen, und Mr. Montgolſſer anf bie 
Erfindung gekommen fein folte, Als das Unterroöchchen de 
Madame, andgebreltet über einem Märmfotb, durch ber Keh⸗ 
Yendampf aufgebinfen fi in die Luft erhob — mie tiger 
kehrt der ernftere Britte Rewton durch den Kalk eines Apfen 
auf dat Geſetz ber Schwere. Man lachte ſchon im Mehjehks 
ten Inhrhundert über Jeſuit Lana, ber von einem Eufm 
auf Kugeln, leichter als bie Luft, ſprach, das alfo' von re 
it die Höhe gehen müßte; nur Leibnitz lachte nicht. Alle 
Rechtslehret ermangelten nicht, hei ber Lehre von ber Erbein⸗ 
fegung unter einer unmdglichen Bedingung den Witz zu Mi 
hen, z. B. er ſoll in die Luft ſchiſſen, und Blancharb ſchifte 
mehr ad 50mal in die Luft, dem mit dem Epigramm, «aM 
er vom Champ de Mars zu Paris aufflog: 

Au champ d’homaeur il s'sleva, 
Au champ voisin il #abeissa, - - 


ann. 


Gharg6 d’öcus il resta Ja, — > 
ic itar ad astra (*) Ze 2 J 


hat es ſeine wRidtigleit: Franllin aber fragte: Woʒu nüst bad, 
nengsborme Kind ? Und hat man nicht ſchon im Kriege or 
lichen Gebrauch davon gemadıt ? Weiden unſere Be n 
nicht vielleicht abgerichtete Adler wie Bofipferde vor den. Ballon 
ſnannen, damit er Seine Richtung behalte? Iſt au Luft viel 
sehährliger ib das Wopert Schwimmen nicht unſere Stetug, 
ae wie Lafthalone im Raume dei Wellalls Pl iind big 
jet in aniern-Erhhalon mimk fieler godrungen ala dad Gah⸗ 
inſelt in hie ide, etwa 500 Kalter ==. ange bis * 
— ber ug 
77 Die Buh meet dur Tau 
Glos altes Abent 
— * Sie braucht wi — Roſſe mehr, — 
Und nicht der Chernb fſlammend Her — nz 
Den Wagen der Phyſil und feine Reiten, a 
Ehtas war der Propheten: einer; wir fennen die Wunder: 
der — Propheten, und wundern und daher nit, wenn er- mir! 
fentigem Roß und Wagen gen Himmel fuhr, ohne fih Die 
Hofen zu verbrennen — aber wenn Schneider die Itarnsrolle 
ſpielen, und mit Bapierffügeln auffliegen wollen, und pungeln, 
ſo verdienen fie die Grabſchrift: 


ier ruht Meifler Springinsfelb, 


— ara Rann nad der nenen St, ea, 
Wollt fliegen — ir Al Moe 2400 
te Pr muß er der Hiegen. — 
og ws 9 (ofen beim Alten, 


’e wo Ibehalten. 


Ä "Bir Dertſche ſind einmal nicht zum Fliegen eingerigtet; 
man weiß, wie es Lütgendorf zu Augsburg ging, und Degen 


” DR nie & feige 3 Im — | 
it "den del eben 6 blieb 
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zu Wien erhob fih nit‘ höher. ala die dede! bes Univerfitätd- 
faaled. Kann man fi höher erheben? Nun, die Welt alt 
einen Aniverfitätsfanl nicht Für die höͤchſte Höfe! 

Luftiger noch als die Luftballons etſcheint mir die Soh⸗ 
ſtognomit (wovon ich⸗ ſchon oben ſprach), wenk man‘ fiel me: 
Wiſſenſchuft erhebt, und phyfiognomirt- zur Vefoͤrderung der 
Menſchenliebe, - wie’ Ehrengeiſtlichkeit fengte und brennte ac 
majorem Dei gloriam. (?) Dir 'heilige⸗ Apoſtel derſeltem 
Lavater, hatte ſo ſtarken Glauben gefunden, daß man j Bin 
bet einer: Habidjisnafe vurhaus Bodsttieb haben“ müßte); und 
wenn man’ Hoden hatte wie Erbſen, Waden wie ver Storch, 
und Geſäß flach wie der Teller. Dad: Menſchengeſicht iff Der: 
Spiegel der Seele, in dem ih Manches keſen Täßt, fo ſehr 
ihn aud Erziehung, Iahre, Politik und: Deöpbterei trüben; 
nur muß man nicht Alles darin leſen wollen. & la Bavater, 
wo gar Vielen ſchreiend Unrecht geſchehen würde, denn ge- 
woͤhnlich pri 
ſoll ein gel 
gewachſenes 
wertheſter £ 
Laͤppchen gi 
richtig, den 
mag, daß 
lachte, über 
suetudo fi 

Mit voller Gewißheit.fonh man: im: ‚einen Angeſichte nur 
leſen, ob ber Inhaber etwä Hie-Poden gehabt Hat oder nicht, 
fo wie aus Falten und grauem Haar, daß die Jugend verblüht 
iR; oder man es fo arg gemacht hat, wie Gelletts Fuͤnglin — 

»2 Lvervweſung ſchandet fein Geſichte, — het 


predigt ſchredlich die Geſchiche 
Der Luſte, die dem Leib. vergehrt. 


MN (1) Zum größeren Ruhme Gotteg.-- (2) —*9 wird zur andern 


— — — - a 
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Das Mage reſlektirt einiges Licht, werm auch glei das 
Tenfterchen des Momus nicht zu: Stande gekommen iſt. Manche‘ 
eben: ſich gar in Schatten. wie. Lapater,. und: laffen. ihre Phan⸗ 
take: Geriiht ſitzen; aber Dann. :Und:. Weib. ſitzt 26’ weit Inmeht: 
da menon fan Schatten’ genommen. zu: werben pftegt, und: in) 
Stiume und Lachen liegt soft mehr, ala: im ganzen Fraven⸗ 
geſcht, lerr, wie: das Geſicht der. Kinder. Brüder). die ſich 
ſehr aͤhnlich ſahen, werden: ih: ſahr unaͤhnlich, wenn der wine: 
Bauen: bleibt, der andere in: der : Stadt. Bedienter, und dar 
dritie Soldat wird, oder der vlerte gar einen —Orden eda 
hält: Die, Leidenſchaft drücht ihren Tontief ins Geficht; und 
heitere und tmäbe Stimmung. find ohnehin leſerlich 51: der meta! 
blfche Munn delommt: eine. wahre. Schneiderphyſiognomie, und 
dem männlichen Weib hängt die Pantoffelgewalt an der Raſe, 
wie.eine. Sıhilögrregtigkit.. Nur Scharfſiun und Etfahrung 
leſen im elite, : und: finden aus: bekannten Handfungerteinesd 
Mannes. dia unbelannten, ben Baum an. den Früchten enfen- - 
nend; Weivber beurtheilen Ihren Mann. oft ziemlich richtig und: 
der Art, wie.er A khleidet und ein Compliment amnbringtyı 
alle uͤbrige Lavpaterſche Phyſiognomik bleibt Schwuͤrmerel undo 
Bauchrednerei. In meiner. Jugend mar ich ſehr Für: Phy⸗n 
fiognomit ‚eingenommen; zu Erlangen kuritten mich — dit 
Profſeſſor? Reini: Beetzuerd Rufipiel.:. ..:.: 9. ae 

2 Menſtchenbeobachter: haben ſteit mit Bhnkognomit'; gear 
geäpielt: denn etwas iſt daran — daher : ein fehler: Bro 
obachter kalten Blutes aus Lavaters vier theuern Ftagutenten 
Quartauten bad Brauchbare autſeſon (Ambruſter iſt ade wohl 
bekanut) ; mb; mit dem, was verwänftigere- kaͤltere Bepbahter;;: 
Ritolai, Lichtenberg: , Bernetig: Ic. fugten, In einen Bund brngen 
fpilte ; ‚der müͤtzlich wäre, : Die: Viehhändler ſchließen ſeht tichtig 
an dem Aeußern auf das «Immere:iärer Thiere, warum. Tolle; 
dies nicht: audi deim Menſchenchiet: fein Basinen 21: Das Bih 
verfnliett ſich retlich anicht rien Vernunftrich; aber Da Talk; 
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bie Sacht heqhſtenz erſchweren, unb gewiß ‚Könnten: die Deu 
ſcherhaͤndler in Europa, mie in ben übrigen‘ Ebthrilen, 

gut Auffchlüffe dem. Philsſophen geben, ald Die Bichhänblet 
über dab Virh. Noch zur. Zeit laͤchle ich mit Kobebue üßer: 
Galls Schaͤdellehre, wie übers Magnetismus und Saumam⸗ 
buliemuß. Herr v. Rulenmark ſchidt einen ehrlichen Bedienten 
furt, weil er das Diebdorgan an ihm entbedt, und nimmt 
eimen andern mit dem Organ ber Gutmüthigleit, das aber 
nichts als eine aus ber Bierkneipe mitgebrachte Beule if — 
und mit. 2000 Louis durchgehen will, wenn ihn jener wit. 
erwiſcht hätte — er. verweigert ‚feine Tochter ihrem: Liebhaber, 
weil diefem der Tonſinn fehle, aber win .Belchen! vom Feb! 
ſeltenen Schäbelu bringt Geren v. Rüleumark zur Einwilligung !: 
— Inbeflen, Tönnie nicht auch hier bie Erſtedung erſt im: 
Werden ſein? Der Grfindungsgeift..ift ein fonderbarer: Geift;: 
bes ſich durch ‚nichts ſchreden laͤßt, ſelbſt nicht burch Ungtäch 
— er boffet — daher zweifle ich nicht, daß noch eine ale: 
gemeine Sprache erfunden werde, bie für. Wiſſenſchaften abi 
wäre, was das Geld für. den Handel, fowie ich: von der fo: 
viel beſprochenen Humanität der Zeit hoffe, baß mehrere Weimar: 
nachahmen werden, und beflen Todtenhaus ‚zur ‚Rettung ‚bet. 
Stheintodten. Yan Mapnet bleiben Beides nur bie eiſenhaltigen 
unedien Metalle hangen, und fo ſteht eßs auch wit ber Weit, 
ud. nur in den großen Melterichätserungen henserde ich ben 
großen Uhemacher, der wieder nöthig Anbet, bie’ uhr einmel 
aufzugeben! . 

Retht wiel. erwarte ich auch noch von Damplen Dämpfe: 
find fo ‚gewaltige Naturkräfte als MWofer, Wind und Beuek,: 
folgſich kann auch daB Lichlingälapitel meiner Zeit zu nicht 
uͤberſehenden Reſuliaten führen. Anfangs galt es bloß Hebung 
und Aundpumpung des Minenwaßſſers, dann Mühlenwerte: : Der: 
Stchutte James Watt erfand die Dampfmafchine, und‘ num: 
zaͤhlt Geo ßbritannien über 6O00:. Dampfmaſchinen, bie: eine 
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Kraft. mon. ainer Mibion Pferde, ober von zwei. und: eier: 
halben Million Menſchen aufwiegen, folglich andern Zweigen 
des Landhaut und Gewerbſſeißeß zugewendet werden. Und uun 
die Dampiſchiſffahrt? In ben 1790er Jahren wäre ich ſicher 
jegzes Jahr von Bonn oder Coͤln aus 14 Tage in Londonö 
gemein. An allem dieſem bat unfer. Hautdampf nicht be: 
mindeiten Antbeil, darum bleibt aber doch bie Familie vom; 
Henddampf. eine ber älteften beutichen. Kamilien, die leider nut 
zu zabhlreich, und von ber zu münden: iſt, dab ſie ſich wenige, 
find nit darein lege, wenn ed bie Staatsmaſchine gilt, dis 
zuletzt. auch noch mit. Dämpfen zu thun bekommen könnie 
Die Haudbampie ſind wohl auch Erfinder, machen viel Lärmen:. 
von ihren Erfindungen, bie. aber meift. Gellerts Hute in der 
Fabel gleichen, der von Exben -auf Erben ging, — Aue. 
nenn‘ Kommen, der but ſelbſt, blieb alt 


Und dab ide Yırz afainmenzieh‘, 
Es ging dem Hute tar wie der hbileſopdie 


die gtoßen Welterſindungen, Compaß und Pulber, Druderei 
und Poſten, Gelb, Wechſel, Uhren, Papier, optiſche Glaͤſer etc. 
änderten die Welt, wie große politiihe Nevolutionen; der 
Epropäer. lennt Dinge, wobei Richteuropaͤer ſtubid drein iehen, 
und wenn er nur mehr lacht; fo iſt auch das ſchon beſſer. 
Der folge, ernſte Römer. glaubte über den Orbis terra- 
rum () zu herrſchen, und wir lachen barüber, weil wir jetzt 
die Erde fo ziemlich kennen; aber der Bhilofoph, ber das 
Weltall kennt, lacht wieder über den Haufen, der fein Sonnen- 
ſtäubchen Welt nennt, und ſo lomiſche Behauptungen darauf 
gründet, als. die Theologen gethan haben. — Der MWeltling 
lacht wieder über Descartes Wirbel, Buffons. Sonnenfplitter 
von Kometen abgeftoßen, und über an — die en 


(1) Exhfreis. ea WW — 
Demokritas. UII. . 7, 1 a 26 — 
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auch Wageſaätze nennt‘, ober eigentlich über die ganze Gelehr⸗ 
famfeit — Ignoti nulla cupido.(') Weltche laͤcherliche 
Anſichten hatte man nicht wor Golbert über den Handel, ber: 
vielen Staaten jest wichtiger ift ald Aderbau und Biebgucht?: 
Colbert erfand das Merkantiligftem 1661 — 1671, fihßer als 
Britten. Große Revolutionen lenken die Anfmerffamleit auf 
hundert Gegenitände, bie man früher aus Gewohnheit Aberfah, 
ober gar ehrwürbig fand, und’ nie gab’ed.mehr Satiren über 
Geiſtlichleit, ala zur Zeit ber Reformation; man lachte mit: 
Rabelais und Fiſchart, wie mit Butler, und wie man wif 
Joſeph lachte, als dieſer heile Kaiſer dem Pabſt an die Tinte. 
und den Mönden nach ben Baͤuchen griff, und Toleranz rinführte 
Pie gab es mehr Satiren über Adel und Hettſcher, alb m 
Zeit ber Revolution Frankreichs — und wie erſt als das yöll- 
liche Weltgericht fi offenbarte an dem übermüthigen. Korſen 
Napoleon hatte bie Givilifatiog Europens in die ganze 
Rohheit und Eroberungsbarbarei des Mittelalters gekürzt und 
allen Geſetzen bed Voͤlkerrechts Hohn geſprochen — Remeſis 
Rürzte ihn vom uſurpirten Throne, wo er fo viel Guted hätte 
fliften fünnen, und nun war Frantreid überföwemmt von ben 
läͤcherlichſten Anefoten von dem, den man zuvor vergöttert 
hatte; nicht einmal Bonaparte, fundern Rikolaus ſollie er ge 
tauft worden fein (lan, Sieg, Aaog, Bolt, nicht übel), und 
anf Elba nichts als im Robinfon leſen. Er erfhien in Katie 
faturen, 5.8. mit Drehorgel und leiert: „Es kann ja nicht 
immer fo bleiben ꝛc.;“ er fitzt vor feinem Könige Roms, der 
Seifendlafen bläst, wovon jede den Namen eined zerpfapien 
Reichs führt — er liegt auf der Erde, und Böde freilen feine 
£orbeeren,, oder er wadet mit einem Bod auf den Schultern 
in Eis und Schnee, bie drei vereinten Monarchen barbiren 
ihn, und bei feiner Einſchiffung nach Elba überreicht Ihm ein 
laͤchelnder Kofale — ein Bergifmeinnidt ! Ku 
(1) Zum Unbefaunten begte man keine Begierde : ' ' 1 
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Tun heilen unſere Epochen, mie’ Mer): EClemen ih 
zuimderäment und Sabre, auch nad ben DRRE Metallen, ns 
jrbes Zetfälter fand Biel "wid Cifen, Matt Golped uhd! ER, 
Brtb DOM fiel im Holdenen Feitäfter Adam’ Anb'Eok in⸗ vie 
Tibfinde und Kain erſchlug den Bruder Abel? Die Griechen 
verlegen ihr goldenes Zeitalter in die Zeit, fin‘ man gerade 
am wenigſten vom Golde wußte — ihr golbeies Wick mir 
iR als ein Schafe, was Napoleon gewuht übe’. muß, 
Br mit feinen großen Maßregeln unfere Kirchen, Ktaſten wüb 
Aiften leerte Für ſich And feine edle Familie, Tür Marſchäme 
Hadı-Dienee. Im Zeitalter der Surrogate kann eh nur if: 
togate bed Goldez geben — goldene Hoffnungen, ‚mie fe bie 
Didier: haben, und wie ed auch wohl immer bleiben! Wird: 
Mir nannien anfet Sahrhundert dad phlloſophifche und noch 
BWthelveiter Bas aufgetlaͤrte : „Mir bie fehten 25 Inhre YERBE 
vl,’ hieß ed, „Bat für Sapkpunbate gelebt“ (einigermahen 
wahr) aber Mike -Denter' ſchüttelten die Körfe ber dad: Kir 
Bet: Revolution, Das’ ſich ſo geſchict det Geifttz dieſer Bes 
hikloıf ya bebiehlen 'Wurkte, iwährenb bie Mörder nichts als alte 
Börunfbeile'ititgegetifegfen, uib etſt zwanziglaͤhrige Lekdenzae 
Verniüeiſſang und dann zur‘ Selbftlenneniß und’ Wrikuinuig 
brachten, Spanien zuerſt, dann' den Rorden. Eitefa zerbtach 
feine ſchmaͤhlichen Stetten, und der Weltenſtuͤrmer, deſſen Augen 
vbon den Zinnen des Kiemfin Mon ben Weg!nuch Bidfen ge- 
fücht Yatten, büßte als Einſtedler anf St. Helena. Das hetr⸗ 
ſichfte Sthanſpiel ber ganzen Weltgeſchichte Bieten die Jaſre1828 
zis 1818,* und wet freute ſich nicht, fi erlebt zu habra? 
Napoleon Fiber verwůſtender über die Erde bin, als one 
denwarfig graſſirende Cholern, von ber man vien zu nid Laͤrmen 
gerad zu habenſcheint,iwie uch dem großen Rote 110% 

"Mein Zeitalter . das zolitiſche; das dad theologiſche Butt 
Pia Dant, verdraͤngte/ "und eigentfih fhen wit: Spann 

o 


rbamerilas — etß flog zu hoch, Na 
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Uhr wsmänftige , Freiheit hinaus, daß es noch hertor nicht 
nthlich iſt, druden zu laſſen, was uns drüdt. Rara tame 
‚felicitas, ubi sentire, quae velis, et, quaq sen- 
ias, dieere licot — rarissima nobis.('); Vor einem 
Perliner Kalender von 1812 erblidte-ih Saturn mit feiner 
Seufe, der dabei noch Hieber und Piſtolen führt, im ‚Hinter 
runde Charon, der nicht Rath zu ſchaffen weiß, ſo Viele 
draͤngen fi zur Ueberfahrt; die Umſchrift lautet: „Säidet 
euch in hie Zeit, denn es iſt böfe Zeit;“ es if etwaß beigg 
geworben, aber meinen Kalender will ich doch nicht ganz mp 
ſonſt gelauft haben. Schwimmen gegen den Strom taugt- 34 
sen: Zeiten nichtä, und bad Märtyribum der Wahrheit if ein 
undankbares Verdienſt, das eher Tadel als Bewunderung er 
wat: ein eintraͤgliches Amt, eine Penſton, ein. Orden And 
immer --heffer: alß bie Rolle eines. Srebigepd in der ARäße 
sBiebe:- Kinder! lerut bad Maulhalten,“ ſagt Sireq „mn 
eh, wind AG mit Worten niet, vergreifen;“ ja ich Sin 
ben Meinung, daß Derienige, ber fhtweigt. wo er reden folks, 
DB, ein Vollövertreter, der fein Terrain ‚geprüft und: Mug 
galunden bat, daß fein Widerfreben dad wihts hilft, ihn aber 
Dur angläctid machen würhe, nit gegen Ehre: und. Pflicht 
handelt, wen; et — ſchweigt, mit dem großen Haufen. 21" 
da — ‚oder Rein ſagt und — wegbleibt! 

Die Zeiten ſind boſe — es machen fie. ja. Menſchen— ab 
—* wird man ‚nad lange vom Geiſte der Zeit teden, abe 
man von der Vernunit ber Zeit ſprechen wird, ‚ig. viel MAN 
van Humanitat geſprochen hat, ohne, daß. ſie; npch ben :Sieg 
erhalten :hätte, ob Dies ſich gleich man: Iehbik verſtünde, wenn 
wie — Menſchen ſein wollen. Wie niet eriparteie. man ‚wicht 
von dem großen Alt der Restitutio im, imtegrum, (7) bez 
wit-bem 48; Offober. 1813 begann, und wie; Baht es bamit? 
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Das Alte ſuchte wieder Herr zu werben über bad Beſſere; im 
Epanien lebte die Inquifltion wieder auf, zu Rom verloihen 
bie Straßenlaternen und ber XArbeitäfleiß wieder, und am bie 
EStelle der Freimaurer traten Pabſt — Jeſuiten und Moͤnche 
— in Frankreich trieb der emigrirte Adel fein altes Spiel, 
und in Deutihland fahen wir auch wieder Mönde aufleden, 
und bei den Bertheidigern des Vaterländes wieder Zöpfe und 
Loden, Schnurrbärte und Hofen ohne Falten, ja Brügel und 
Spießruthen. ‚Napoleon war bie furchtbarſte Erſcheinung mei- 
ner Zeit; wäre. es nicht arg, wenn das Schicen in die Zeit“ 
bloß ſchoͤne Phraſe und Anlörnung gewelen wäre? Rapoleond 

Kriegsruhm und Sieg hat der Welt viel gekoſtet, aber wäre 
es nicht noch —— wenn fe noch gar feine Rieveelugt 
bewelnen müßte? - 4 

Alles hat ſeine Jeit, und Hofnung füßt nigt zu Scan 
werden. Was in der Idee richtig iR, femme fra oder ſydt 
zur Wirklichkeit; die Idee des Denkers wird: sur herrichennen 
oder oͤffentlichen Meinung, wenn auch Gefchaͤfſtaͤmaͤnner barkser 
laden, die dur Routine leiht das Denken verlernen,- ober 
wie Sauter Meine Napoleonsd'or über gelehrte Ioeakifien lachen. 
Die rechte Stunde ſchlaͤgt, we nicht heute, doch inorgen odet 
Kbermorgen, -und das Schlimmerwerden deſchleunigt nicht ſelten 
den heiligen Advent des Beſſerwerdens. Mit der goldenen Zeit 
der Dichter fand es ſteis wie mit dem Naturſtande der Philb⸗ 
fophen, und wir dürfen unſere Zeit doch Immer, verglichen 
mit der alten, einſichtsvoller, toleranter und nen preiſen 
Schwerlich wird mehr ein Ritter la Barre,: der einige ana⸗ 
Preontiihe Liederhen fang, und vor einer Kaptizinerprozeffion 
porüberging, ohne ben Hut zu ziehen (1766) — enthauptet 
werden. Ob und: warn aber: das weile ober goldene Zeitalter 
fommen werde,:weiß ih nicht, und tm- n viei, daß — 
10 ee ‚geweien iſt! — 
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- Que vous semble,” measienrs! dir siöcle des himfäres? 
le ponse em votiio. - nadus a — sure. (1}! 


11, " huffärang M ein bildlicher Ausdrud. - Denn die. Sonne 
danch den Häfen Dunfifreis Hricht, und der Wind die trüben 
Wolken zerftreut, dann Märt fi der Himmel anf, und wenn 
der arüfende Verſtand bie Wolfen: bed Aberglaubens, der ur- 
alten Vorurtbeile und abgeſchmadter Autoritäten. zerſtreut, fe 
wirh Licht in. den. Köpfen — Aufklaͤrung — undhildlich Ir 
digung Der Dinge, vach Bernunftgründen, ‚und nicht nad) por⸗ 
geiadten ‚Meinungen, und alten Gewohnheiten, ober kürzer: 
Benhtigung. der Degrifie. . Friedrich der Philoſoph won, Sand 
ſonci ſoll Mendelſon den Juden von ber Lille ber Alademiler 
geſtrichen haben?.ı- Der: Philoſoph tröftete ich, daß ihn doch 
bie Mitglieder ber Mademie auf bie Lifte geſetzt hatten, unh 
fe: wird. noch heute Mander von Großen aus ber Lille wegr 
seßrihen, der, Ed ‚bamit ‚möften Tann, daß er vielleicht Dad 
ber: Merſchheit nuüre. Se. tiefer bie Sonne ih ;neiget,. beite 
länger; werden; die Schatten, bit endlich finſteze Nacht bie 
Bsp. Dad... nnd por..Foher, neuen zn behũte ung, Naher 
Re. Ball. - (Bu nn 

2.94 nicht Miniſter von Murpabranh, ber, helannitig, fr 
Neterius; cags; publicus.(?) ‚in ber, Rejchoſtadt a. 


(9) a laute Ihr, o meine Herrn, Yon uufsoe aufgefläcen 
aube wirfli daß fie wohl um Gehen ala Licht — N 
ren Kaiferlicher öffentlicher Notar... 
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verblichen ift, Aufklärung geſtiſſet in Abyfſinien? RNach der 
Tradition Tag unſere Erde als ein todter Alumpen in Weltal, 
ha ſprach Gott: Es werde Licht!“ Sollte Gott nicht end⸗ 
ih auch in der moraliſchen Welt ſprechen: Es werde Licht? 
3 erblide Morgenröthe, und boffe, daß die Revolution dem 
neunzehnten Jahrhundert zur Warnung dienen fol: „Ie auf⸗ 
geltärter das Boll, deſto freier,“ predigte Boltaire, und bat 
Recht; die Revolution aber prebigte: Je freier, deſto auf 
‚geläzter, und wir haben bie Folge diefer Lehre erfahren! 
Des Stahl, fei er noch fo fein, bleibt Eifen, nur bie Ober⸗ 
flühe glänzt — der große Haufen bleibt immer Eiſen! und 
Nivarol war mehr als bloß wigig, wenn er bie Déclaru- 
tion des droits de Thomme eine Preface criminelle 
d'un live impessible (') nannte! . 

.., Die Beleuchtung bed Menſchengeſchlechts ging, gleich Dem 
Gannenlicte,. von Motgen gegen Abend, und fo beleuchtet 
wabhrſcheinlich das neue Amerika wieder bad, uralte. In Nacht 
verſuntene Aſien, son dem unfere Kultur ausging, vieleicht 
ſelhſt das indeflen verfinſterte Europa. Werden, wachſoen, 
;Blüßen, Fruchte tragen und vergehen, ift ja .ber ewige Girkel 
der Natur, und zur Aufllärung und Bildung, wozu der 
Menſch Jahre. braucht, braucht die arme Menſchheit — Dahe- 
hunderte. Sapere: aude: „Habe Muth, dich deines eigenen 
Berftandes zu bedienen,“ dieſer Wahlſpruch der Aufklärung if 
Tauſenden Biel zu beſchwerlich; die Traͤgheit ziehet die Be 
qunemlichleit der Unmündigleit Alem vor,. und laͤßt Andere 
Für fih denken und ſorgen, wie faſt die ganze bartloſe Hälfte 
ned Mexſchengefchlechis. In meiner Jugend: hallte Alles wie⸗ 
der von dem Worte Aufklärung, gleichſam Parole, wie fpäter 
Freiheit and Gleichheit — das Geſchrei iſt veraltet zum erfreu⸗ 
Yen Beweiſe, bad wir — heller fehen‘, und das Ad im- 


1 Arllarun ber Men echte — Verbrecheriſche Vorrede zn einem 
numbaigezn Immun nr “ . ü 
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:possiile wemo tenetur () erwogen haben. Sqchon im 
‚Evangeliv. Rreute ber Satan Unkraut unter den Weizen; dieſer 
Same hat fi nit verloren, und. Teufel laden dazu, wenn 
ein. fchwärmerifcher gutmüthiger Menichenfreund, voll Sinn für 
Wahrheit und Recht und dad Beflere, fo unklug it, fein 
Sapere aude praltiſch zu machen. 

Unfere Aufftärung begann mit der Religion (wie Ehren- 
geiſtlichkeit das Wort nahm, und in Hinfiht des Acridens 
aufgeflärte Zeit ausgeleerte Zeit nannte); und vernünftelte das 
Weſen der Religion felbft hinweg — «8 war. nur Auffiärerei 
— die. Erziehung fam nun an bie Reihe, und. lehrte: bie 
Jungen Beratung des Alten und ber Alten, und denn: fel 
fie Her .über Philofophie, und in Frankreich über Polisit. Mir 
haben leider die fholaftifgen Lächerlichleiten wie die blutigen 
Revolutiondgränel erlebt: während Alles in Frankreich wieder- 
‚halte. won. Freiheit und. Gleichheit: Vive libre ou mourir, 
la nation, la loi m. (?) wurden Franzoſen die größten 
SHaven, und. wir — wir hatten hödftend eine neue Tapete 
gezogen über die alten. ſchmutzigen Wände der Philoſophie 
md Wiflenihaften, und flogen über die Natur hinaus ih 
fpefulativen Räumen. Gott will, daß alten Menſchen gehol⸗ 
fen werde. St. Raulus gibt das: Mittel an, bad-alle Men- 
ſchen zur. Extenntniß dee Wahrheit kommen, folgfih And. wir 
noch immer weit zuräd,. und die amfgellärte ‚Zeit im Zeit- 
alter der Aufflärung .ift noch zu..erwarten. . Die alte Welt 
meinte, die Erbe müffe durchaus ein Fundament haben; wir 
And -anfgelärter. und laſſen Alles flattern. — in ber Luft 
— aber die Natur und unfere heiligen Bücher werden. wohl 
Recht behalten: Es wird nicht anfhören: Tag und Racht.“ 
. Die Zahl der Vorurtheile iſt groß, und bet..Hottentofle 
iſt es wicht. allein, der ſich eine Hode ausichneidet im Glam- 


fe, die Nation‘ das Se J iemanb verpflichtet. - ( ) Bee? er 
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ben, daß zwei Hoden Zwillinge bringen, und Zwillhige Un⸗ 
glüc. Der Iude iſt es nicht allein, der keine Himervietiel 
verzehren will, weil ber Engel Jakobs Hüfte läͤhmte. Jedet 
Jahrhundert ſcheint mit neuen Boruribeilen ſchwanger zu fein 
und neue Läcyerlichleiten zu ſchaffen, ehe noch die alten fort 
find, wählt die Mittel zu feinen Zweden auf eigenthümliche 
Deife, und wahrſcheinlich find in breifundert Jahten von 
unſern gegenwärtigen Mitteln wenige mehr brauchbar, folglich 
— laͤcherlich. Endlich bewundert man noch die alten Mindr⸗ 
kaner, die nicht einmal einen Baum beſchnitten, ſondern Alles 
der Ratur überfiefen: Gott weiß beffer, wie ein Baum 
wachſen fol. — Indeffen waren unfere guten Alten mehr 
als fie ſchienen; wir find Teichterer: Natur, drehen den Gab 
gerade um, und fo brauchen wir — allerlei Worte! 

Undankbar wäre es, daB Gute unferer-Zeit zu -verfennen; 
wer dies -zu thun vermag, kennt die Gedichte der Borgeit 
nit; nur ſtolz dürfen wir darauf sicht fein — Wil actum 
-reputans dum aliqwid superesset agendum. (!) ir 
wollen den Goͤttern danken, daß fie unfere Erſcheinung in 
eine freiere Zeit zu verlegen geruht haben, und in dieſer De- 
;siehung dürfen wir uns ſchon Illuminaten nennen. Iſt 8 
nicht “ein großer Gewinn, daß ed jegt im Staate beißt, wie 
vormals im ‘Familienzimmer, ‘wenn: Bater, Mutter, Oulel, 
"Kante ſich vergeflen: Die Kinder! - Die Kinder!“ jetzt das 
Bo: — das Bolt Jeder Bauernjunge achte jetzt über den 
‚Ritter, der feinen Handſchuh in Difite tauchen und als Un⸗ 
terichrift aufs Pergament "druden;' oder über den Deftelmönd), 
der für - Eier; Butter und: Schmalz ihn bei Bolt gehorſamiſt 
empfehlen wollte, fo ‚wie der Gebilbete über den ngebildeten 
Fat, bem- ein Jeitungsichreiber fo viel iſt, «is ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Efſig und Schröfp mehr als Boltaive und Gibbon, 


A „ld Brite für vollbraqht haltend, fo Lange noch etwas zu Apum 
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oder sin. Verleger mehr. it ein Gelehrter. Maͤßige Faulthiere 
lebten noch vor Kurzem zu Tauſenden weit beiler, als arbeitenhe 
Laffthiere, bie endlich Roth und Aufllaͤrung denken; lehrte, ba 
fie Wie Roth allein bloß benten gelehrt hatte. Diele Laſtthiere 
beleten foger die Pfaffheit an, wie Airikaner ‚bie Heuſchreqe 
Mantis, die oft eine betende Stelung auf den Hinterfühen 
mamnimmt, und babei Alles frißt, felbit dem Männchen feinen 
Kopf, wie Boiset ſah, und nad geſchehener Paarung fraß es 
* den Ueberreſt! 

Menn ‚Seuchen wutheten, mußten. in dieſen Äinfern Jahr⸗ 
—— Juden die Brannen vergiftet. haben, und dreißig 
Silberliage erlegen — fie waren. echte Parias, deren bloße 
Rahe ſchon perunreinigte, und auf bie jeder Chelmann, der 
feine Ingdfliute probiren wollte, Tosbräden durfte, und jett 
Bad ſie angeſeſſene Bürger: und. reiche Kaufleute, fehlt — 
Barons! Der Apel, der fo oft bie Freuden bed Lebens ſtoͤrte, 
ſo oft mad To viel ſich -bexausnabm gegen ben Bürger, ber 
wägliher und, heſſer war, if ‚nicht. ur gewürdigt, . ſondern 
man wagt:ed auch, ibn zu. belaugen, wenn man ihm and 
Kredit gegeben ‚hat, ia ſchlechte Streige and Licht zu ziehen, 
mo +8 ſonſt iHaviih hieß: „St St! der gnädige Herr hören 
micht gern. bavon fpredien.” Aber immer ng iR viel zu 
Hat. übrig. „Mau muß nicht Alles glauben,“ ſagt ber 
Mine — „man muß, nicht Mes laͤugnen,“ jagt ber Anhere 
Aaoqh :befier iR au ſagen: Ma muß nicht zuviel auf einmal 
‚onlien!) und. fqiffen, veide mitten inne, wie bes Wirth zu 
Drag, den ein. Beilender, fragte: ‚Ob St. Nepomul auf ber 
Moldaubruͤcle ſich Mack an feinem Hefte nor immer umdrehe? 
„ner Gnaden, aͤ bifiesk, ’3- Halter mit her Müh weuh!‘ 

ı, Die MWegorien unſerer Alten, die man wörtlich nahm, 
‚Bub..on gat vielen Vorurtheilen ſchuldig, wie gewiſſe Bibel- 
ſtellen aus demſelben Grunde. Pythagoras Satz: „Entpalte 
dich der Bohnen," und Iim Sturme vpfere dem \ 17 
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jaten .bio$ allegeriſch anzeigen: „Mäge.dih nicht ind Def 
fentlihe? (mo man mit Bohnen Kimmte) „und be pie 
halte dich auf dem Lande,“ und man nehm fie woͤrtlich, wie 
bie Allegorie, daß fih der Wüftling in .eim Schwein, ber 
Befräßige in einen Wolf m. umwandelten. Beiht möchten 
‚m dem Aberglauben, daß man fih unficktkar machen Kin, 
‚bie Eriheinungen Jeſus Schuld haben, und flinfe Leute, wie 
Sranzofen und. Inden Ihnnsen ſich noch heute für Doppelgaͤnger 
ausgeben. Wir fagen noch, „mir ſchwanet nichts Gutes,“ uud 
dieſer Ausdauck bäls:die.. Kabel vom Schwan aufrecht, da a 
ſeinen Tod vorausſehe, und praͤludire mit füßem — 
noch nie ein Ohr gehört hatt— 
Manche Knaben haben: fon bie Ausbrüde: ‚u werben 
Ihm Die Füße lange“ im Danteln gefühlt, and. Kerfengeid 
‚gezahlt, und bei:dem..Ausbeud: „Der Tod fügt. ihm auf der 
Bunge,“ nad ber Zunge gegudt, fe. nicht die Heine 
ſchwarze Geftelt ſehen möchten. Die Medensart: „Lab den 
Rappen. laufen,“ nahmen. brave Jungen ohnehin: wörtkg, 
und eben fs natürlich war, daß Rheinhänbler den Maunth⸗ 
jihurm bei Bingen zum Maͤuſethum machten. „Der Tod iſt 
‚über bad Grab gechritten,“ ſagten unſere Großmütter, wenn 
die Kinder zuſammenſchauerten, und man ſen auf feinem 
Grabe ſchlafen, d. h. micht auf ben Vrner von Liffabon war- 
fen, and wirlen, ſo lange ed. tagt, ud dabei der Eutſchla⸗ 
fenen: und des Grabes „lieber. gedenlen — erregte aber doch 
bei Kindern. unndtpige Furcht ned. Aberglauben. Morgen wider- 
‚führt Ihnen: was Angenehmes, ſagten die fpinkenden Mägie 
meiner lieben Mutter, gleichfalls am NRoden, wenn ber Lich⸗ 
funke gegen mich gelehrt. war, und dieſeß Angenehme Begann 
ſchon in ber Nacht durch Traͤume — und wenn ih meben 
ihnen: über. Laugs Grammatik oder Cellarius Woͤrierbuch bej⸗ 
‚tete, fagten ſie: Aus dem Herrn Carl wird gewiß mas Media," 
meire herrliche: Nuiter fehte daun mit anſcheinender Deſcheiden · 
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beit wei: Oder Nichts," und hat Recht gehabt. Oder ſollie 
fie gar, da ihr Vater Pfarrer fie mit feinen Söhnen unter- 
richtete, an bag aut Caesar aut mhil gedacht haben, dann 
hatte ſie noch mehr Recht! 
» . Unfere Großmätter waren nicht fü dumm, als nafeweife 
Jugend glauben mag, pflegten Heine Klöschen an ihre Schlüfiel 
zu hängen, die fie neben der großen Ledertafche hatten, darin 
micht felten ein: Gebetbächlein (daher Buchbentel, woraud man 
Bodsbentel oder Ridikuls machte, die fo oft deßwegen ver- 
foren gehen), und fo Bingen fle denn auch ihren. moraliſchen 
Epruͤchrichen Klögıhen an, um fie deſto heiler flüchtiger Ju⸗ 
gend einzuprägen: „Wenn du Bas. Meiler "auf. den Rüden 
legſt, ſchneiden ih bie Engekin," fägten fie, „wenn man 
Mibends in Spiegel gudt,; gudt der Golt fei dei und heraus. 

Mache Heinere Schritte; du wirft ſonſt ein Junge,“ ‚fagten 
i bem Mädchen, und dem Jungen: „Wenn bu auf einen 
Baum ſiehſt, worauf ein Maͤdchen febt, wirt du blind,“ 
‚wand: der - Sinn dieſer Kloͤhchen ift unſchwer zu errathen. &8 
ding noch züchtiger zu, als die. Mädchen nah an den Bart 
ulaubien, wenn fle ſich Fühlen ließen, ‚und. bie Knaben: nad 
in. den Brunnen hinab inhen, oder aufs Dach nah dem 
:Storihen,: ob feine Kinder da wären? Der Glaube, daß 
Ger, von: jungen Maͤdchen geſponnen, gut ſei gegen Gexerei 
uns Sicht, das beite Hofenfutter: gäbe und bei Freiſchießen 
BGewinn, ja feſt mache gegen Sieb und Schuß, ragen 
zur Spindel, und der Blaute: „Die Katze putzt ſich, es 
Toınnten Bitte. 2 viele Snusfglampanpen an. ae 
Anzug. 
. Die Fraubafenlehre: „leere Eier muß man zenbreihen, 
iſonſt eflen die’ Hexen mit, f beruht anf der Erfahrung, daß 
Hennen unserquetichte: Glerkhalen gerne auffteſſen und dadurch 
auch volle Gier freſſen lernen, wie der Sag: „Einer Brut⸗ 
henne muß man: die Eier ‚in. migerader gap. unteilegen, 


205 


denn fo liegen fe. dichter Beilemmun. CEine kraͤendre Heuu⸗ 
bebeutet Unglũct — ja! denn Me kraͤhet nur dann, werk Ne 
anfängt fett zu werben, und Teine Gier mehr legt, was man 
ja felp in ber Weiberwelt bemerken will. Der Alp holt -ein 
«Bein gelafienes Kind, mid legt einen Wechfelbalg unter. 
Dieler Aberglaube machte bie Wärtertunen aufmerfiamer;- und 
fo wie der Glaube an bie Wafernisen ‚Kinder vom Wafkt 
let, To hielt der Glaube: Die Hand. wächst dem noch 
end: dem Grabe, der feine Eltern ſchlaͤgt,“ manchen rohen 
Naturausbruch in Ordnung. Die Goldmunzen, Spindeln, 
Ringe, bie ſogenannten Kegenbogenſchüfſelchen ıc, bie das 
Mittelalter von Berg«: und Waftergeifterktin (meift für ge 
Ieifteten rg anmendienft) aufbewahrte in ber, Familie 2 * 
Gluͤc in ‚die Smilie zu bonnen,. bannten es w 

wie der vlerbſaͤtterigte Ai, wie man Koh bäufg. ir der 
Bibel», Gefang- und Webetbuhß-Herbarien Anden kann. 
Nichts beweißt beſſet ben. Oelonomiegeiſt unſerer guten Alten, 
als ihre Lehre; „Wer das Salzfähhen verſchüttet, bekommi 
Berdruß," und iR Teine Frage: Mer ik Müger, der Ad, Hug. 
bünkt, oder ber, ber ſich dumm ſtellt? Gewiß blidt der tiefer, 
ber, gleich Boltaire, dad Wörtlein vielleicht für dad wahrfe, 
Wort in der Menfheniprahe hält, und hundertmal beiler if, 
8: Ja gewiß! gewiß und wahrbaftig!! 

Unſere Alten ‚nahmen bei Grenzberichtigungen Knaben mil, 
bie. in perpetuam rei memoriam (‘) Oprfeigen belamen, 
ba man ehemals wenig ſchriftlich machte, und nichts heiter 
inculcirt etwag dem Gedaͤchtniß als eine derbe Ohrfeige. Mein 
Bater gab mir einſt einige derbe, weil ich ihm nicht ſagen 
konnte, wer nor und hergehe? ohne fle leitete ich meine Kurz 
fiögtigfeit lediglich Yon zuviel Nadtfudiren "ab, und wäre 
vielleicht Holy darauf, wie em: Gontingentafeldat . anf feine 
Wunden fürs Baterland. Sicher find bamald — — 
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Bam: berät, ushinmeniaekalige Gide geichworen Woran; 
als man nad. an-feurige- Männer, glanbte- und. ang Teufel 
holen. Mir lachen jetzt daxüber, und- Ioyımen mit: zeinem 
Gzänden,. aber. wahrlig ‚. wennsedfkausspia.l'!) gab, fo 
mar es hier der. Fall. Sing. alte-Machhexim. Ichrie mich, wen 
win, etwag ins Auge ie, dreimal ſchnell zu ſagen: —Fal 
mir in den Hintern,“ und es hat geholfen wie⸗ die Morcht 
zettelchen genen. Jahnweh, ſo lange may daran Glauben 
Date, und. fe nicht Miete, deny.:in einem ſol — 
geweſen ſein ;:; 2 DE 

no Du dur der zarte: Die Bitrate“ Er 
une ee tn 
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der! ſcheint mit der Helle des - Kopfes Finſterniß ins Herz 
reten, and die alte Redlichkeit, Gusmhthigfeit und Herz⸗ 
Heit, bie: wahre Duelle des Frohſinns unferer Alten, dahin 
fen. Wir ſprechen zuniel von Humanität,. und ihanbeit‘ 
wenig — Gh — Geld — Geld — mit dan Ehren⸗ 
it ſteht es ebenfo — wis willes viel, aber fühlen wenig; 
tmätgigfeit und Redlichleit, weit entfernt, ihren Mann: zu 
fan, und zur Ewiberung einzuladen, laden vieimehr ein; 
gute Seele zu fangen, zu überliften und zw beiiägeln 
benen, bie feiner Einfiht aus Gründen fähig‘ find, und 
‚ die große Mehrzahl machen, . ik ſelbſt die erſprießliche 
orität wegaufgeflärt, auf der ihre UNeberzeugung lediglich 
H.. Man hört noch ſprechen: „Es ift ein Biederniannt 9 
3 war ber Biedermann ber Alten? Ein einfadger, ſtiller 
nn, det feinen Pfligten vor Alem nachkam, em „reicher 
lilienvater und Freund feiner Blutiverwandien, ber auch 
m Raͤchſten gerne unter bie Arme griff, wie ud ‚we: 
te — ein folder iſt jetzt um 50 Jahre wenigſtens zei’ 

baher die jüngere Welt aber. ihn lacht, fo. daß ſein 
es Geſchlecht ausſterben und bloß ber Name im Anden 
bleiben koͤnnte Bieder ift ja ohnehin ein Tängft: voral⸗ 
Wort, . und noch gibt:ed Leute, bie ed machen moͤchten 
die Hanfa: und ber Orden in Liefland, die die von Schlitie‘ 
Befehl Zars Iohann IV. zuſammengebrachten Gelehrten 
Künktler (gegen 200). zur Aufflärung Ruplands nicht 
fen ließen — ja Schlitte gefangen legten zu Lübech (1.4501 
Es war eine große Armfeligkeit, ‘daß ber Mann, der außer: 
von heiliger Prieſterhand angewieſenen Fledchen ſonſtnoch 
Baͤumchen pflanzte, wie ein Mörder, Raͤuber und Dieb, 
eine: arme Gefallene: gleich einer Huxe und. Metze mit 
chtung ‚behandelt nude: NRach ſteht das Tihäne. grhilbete 
nermãbchen vorn mirdie un einem rimenQufchen Heu, 
t Glied dicke Hoͤfchens ſchmanger murde ſie warde 
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fredtig mißhandelt und in die. weite. Welt geitaßen, Fe’ 
wollten es Se. Hochwürden Herr Hofprebiger !: Seht aber geben: 
mir. wieder zu weit, und finden denn auch, daß unſere Mufe: 
klürung der Beleuchtung gewiffer :Stäbte. gleicht, bie erſt die: 
Dunkelheit recht ſichtbat macht. Wir And fo aufgeklaͤrt, daß 
wir in einer mondhellen Nacht bed Winters im Schein deßs 
Mondes wärmer zu ſtehen glauben, alß daneben im Schatten, 
und werben. bald eben: ſo viel Sonberbares vom Moundſtichen, 
ale. Semmenficen au fogen nie, de ion: ka an 


bemen, ſpricht: — 
DA vis bes zug. ir’ Sotme nicht Re J 4 
J. nn Raoch des Nachts ber Mond — . .- te 

und — weit werden uns erſt die ——— —2 
noch bringen? 


vn: Meß :fogenannie Imponiren it rinem — Bann york: 
Geiſt nud Herz zuwider, da es fo oft verkehrt und von Nie⸗ 
mund: lieber angewandt wird, als von Hehl⸗ und Schwach⸗ 
Yipien: und Maͤnnchen von wenig Bedeutung —naber es gibt 
ein⸗ Imponiren, das ſo gut an Ort. und: Stelle iſt alsd Come: 
ſtautinz Kreuz am Hinimel — bie Heilige Lanze and. bie. 
Engel: und Apoſtel in. weißer glaͤnzender Kleidung à cheval 
nor. den Heeren der. Kreuszügker und ber .Spanier.. Maris’ 
imponirender Bid: „Und da? du willſt Marius tödten?“ 
rettete fein Leben, und der rohe Pandur, der beseitd: adıfr 
Friedrich angelegt hatte, nahm auf bed Königs drohendes 
‚Dar: Dat“ und: aufgehobenem Stod, fein Gewehr. dei-Fng,- 
ab: anthlödte ‚fein Haupt! Man weiß, mie bed: großen Königs 
Gaben; bie in. dem Vorſaal zu Sansſonci bie laͤngſt ver⸗ 
gebenz unchgeſuchte Zahlung in Griunerung ringen. wollten, 
fhanden:, als ber König "wie auf der Parade erſchien umb.: 
Nichtet euch?“ Tief; fie fanden wie Mauern, und auf fein. 
Mechit umtehst euch, Marſch!“ marfthirten ſie auch mit leeret 
Hamd — wieder ab: — vier Wochen ſpaͤter erfültie jedoch 
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Sriebri ihre Wuͤnſche Ih bin üͤberzeugt, ber Polizeidiener, 
ber mid in einem abgelegenen Winfel.der Straße. in 15 Kreuzer 
Strafe nahm, hätte es nicht gewagt, wäre ich nicht im Reiſe⸗ 
fleid N und hätte ih ihm imponirt durch ein Er, 
ſtatt Sie Sie 

— Bauern, die jonft mit ihrem Herrn Pfarrer glaub⸗ 
ten, am jüngfien Tage werde jede Hochwürden an ber Spitze 
ihrer Seelenheerde Stehen, und ſolche Chriſto vorführen, wobei 
Alle auf ‚einen guten Bericht ankommen werde, glauben nicht 
mehr an dergleichen, Dinge zum Nachtheile Sr. Hochwürden, 
fowie des Herrn Vexrwalters Edelgeſtreng, der zur Erntezeit Feld 
und Haus damit fiherte, daß er einen Bertrauten mit einer 
Garde hinſtellte, der dem Borübergebenden weinend Hagte, der 
Berwalter babe: ihn dahin gebannt. Schon der Gipeldauer 
Magie, daß die Holzhader, wenn man ihnen nicht glei gäbe, 
was fie forderten, einem in Bart hineinfagten: „Wenn’s dem 
Herrn z'viel ift, fo bad fih der Herr fein Holz felber,“ oder 
bie Gierverfäuferin ber Frau, die mit dem Preis nicht ein- 
verffanden it: „So legt euch bie Eier. felber,“ fo weit fei 
ed mit der Aufklärung don zu Wien gelommen! Wenn man 
kim Blindefuh-Spiel einem ein Wachslicht mittelft Sperrholzes 
auf die Nafe pflanzt, fo fiebt man eben jo wenig, als wenn 
man fh die Augen ‚verbindet. 


So reiht! die Läden anf, daß wir bem aa: 
* Sonnenlicht entgegenlachen — 

werit, um Alles Heil gu machen, 
—* nicht die Fenſterſcheiben ein! 


Schwerlich gibt es ganz unſchaͤdliche Vorurtheile, und bei 
dem Aufſuchen der Regenbogenſchüſſelchen geht immer wenig- 
ſtens Zeit verloren, aber ſicherlich gibt ed Wahrheiten, bie 
dem großen Haufen hoͤchſt ſchaͤdlich werden loͤnnen — namentlich 


Demokritot. II. 27 
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politiſche. Die Naht iM Niemand) Fteund, wie wir aus’ 
dem Abendſegen wiſſen, ſie iſt die Mutter der Geſpenſter die 
nur ber Tag verjagt, und den Wanderer fibergenät, daB der 
furchtbare Riefe ein Baum war, unter deſſen Schatten ſich 
fröhlich ruht; aber auch zu viel Tag biendet, und ihut wehe 
ben Augen, daher Mutter Natur ſelbſt die Dämmerung ver⸗ 
anſtaltete. Die Frage: „Iſt das Voll aufzuklaͤren?“ ſcheint 
nur gottlos und ungereimt, denn fo lange dad Bolt daß 
Gute nicht aus Bernunftgründen thut und thun kann, laſſe 
man es immer ſolches aus Vorurtheilen thun, immer beſſer 
als Gewalt. Es war ein Weiſer, der das Volk mitleidig gegen 
Schwalben und Stoͤrche machen wollte und ſagte: „Der Storch 
bewahrt euer Haus vor Feuer, und die Schwalbe Bringt Segen.” 
— Mit folden Anfihten habe :i mich bei gewiſſen Congreß⸗ 
und Stände-Beihläffen zu beruhigen. gefucht, zufrieden, daß 
man bod tandem aliquando (!) den Satz anerkannt bet: 
Le peuple est quelque chose. (2) : Bor der Revolution 
ſprach man das Wort Peuple ſo veraͤchtlich auß, als bei 
Römer fein Vulgus, der Grieche fein Syjuog, der’ Britte Mob 
und ber Deutiche Bolt, ja die ganz echten und reinen Ariſtö⸗ 
fraten ſprachen gar nur von: Gannile und Vobel, vor 
Sandeulottes und B:.. Gueaı! 

Die Auftlärung berüdfichtigt- Umſtänbe, Die Yuftläreii * 
thut dad Gegentheil, und die Feinde jener, bie Ohſcuranten 
und Gapitofiumägäne 2c. verwechſeln beide. Jener Schulmeiſter 
in Schleſiens Gebirgen erklaͤrte das achte Gebot: ‚Du ſollſt 
nicht boſen Leumund machen,“ ſein ganzes Lehramt nindurh 


‚Du font nicht boͤſe und ba biefe Er- 
färung, bie ben. erftı nt war, da, ‚wo 
mehr Leinwand. ald 8 ‚ weit mehr nügte, 
als die authentiſche vor ein hoshpreiglicheg 
Conſiſtorium die Sad  zumalen der Fall 


(') Endlich etwas. — (2) Auch das Volk ift Etwas, 
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im Earpzor noch Hartmann zu Emden war. Gewiſſe 
Ihe und veligidfe Wahrheiten gehören durchaus nicht für 
zoll; dag Bernünftige muß von Oben kommen, und bis 
iſt ed beſſer, wenn Manches wur auf Lateiniſch geſagt, 
echt fleißig. zur Kirche gegangen wird. Wir vergaßen 
Regel der Klugheit, und an die Stelle der alten Hauß- 
und bes Herkommens traten Hang zur Gefelligkeit, zur 
idhfeit und zum Reuen — on bie Stelle des Patris⸗ 
ppolitiſche Deraifonnemnts, Egoismus und Reizbarkeit, 
: Stelle der Religion — Zweifel und Spott, und fo 
ı wir dad große — Zeitalter Rapoleons. Ob mein 
Somdoreet nicht viel zu viel von ber Zufunft erwartetet 
yeit unter ben Nationen — größere Gleichheit in ber 
ſelbſt — größere Volllommenheit der Mentchheit? Die 
hie lehrt, daß ſich die Menſchheit im Zirkel dreht — 
fiel einen Culminationspunkt der Staaten gegeben hat 
rtichreiten und Rüchfall — aus dem Zirkel wird nie eim 
Heliges Duadrat!! 

ejenigen, welche die Erbe. bauen, brauchen nicht zu 
daß fe rund, bie. Gehildeten mögen willen, baß fie 
gel, Mathematiter aber mülfen willen, daß fle eigentlich 
»häroide oder Pomeranze am Himmel ik. Es gehört 
Newtons im Sturze eines Apfeld, wie für die Era 
; in dem tiefen, am Dittage bed Tängfen Tags er- 
rn Brunnen die Orbnung bes Weltalld und bie Erd⸗ 
zu finben; Andere mögen ſich immer an ben Apfelbiß 
zWaſſer halten, und die Vorſehung walten laſſen. 
vel wird ſtets lachen, wenn man ibm ſagt, daß und 
me im Winter näher ald im Sommer, und bereits 
angen fei, wenn er fie noch am Horizont erblidt, und 
vieh frißt die Runleübe ſchlechtweg, der Menſch macht 
nt baraus, und: Ahert — Juden. Aufflaͤrung iſt 
ınd Zuder ein gut Ding, aber eine überzuferie Speiſe 


. 
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it fabe, wibriger und fhlehter alß eine, be mäßig oder gat 
nicht gesudert il. Der Unfug, den man mit bem Worte 
Aufklaͤrung getrieben "hat, wie den Worten Ideal, Spekulation, 
Kendenz, Genie x., machte fie beinahe zu Efeinamen. 

Wir ſollten nicht beten: „Ertöfe uns vom Uebel,“ benn 
Uebel ift gar oft Sporn der Thätigfeit und Selbſterwedung 
— fondern: „Erlöfe und von Unverftand und Unmündigkeit,“ 
und zur Unmänbigfeit rechne ich auch die Borlautigfeit unferer 
lieben Jugend, vorzüglich der finbirenden in "Dingen, die fie 
noch gar nicht verfteben können, fo wenig als die Weiber, 
die fih doc. fo gerne über die Geſchaäfte ihrer - Männer aus 
faflen. Iene Untugenden mäden: blind, ſtlaviſch, charakterlot 
und zum Spiel von Wind und Wellen. Burhagores Schäfer 
mußten ſich ſelbſt jeden Tag Rechenfihaft geben von ihren Bor- 
oder Rüdihritten, und das ſcheint zu viel verlangt , man bärfte 
ſchon zufrieden fein, wenn foldes nur hei Jahresſchluß gefchähße, 
wie es im Stantöförper, ober in georbneten Familien mit ben 
Rechnungen gehalten wird, bie fo Manchem den Reujahrätag 
verderben. Uber ber Wahn! ber Wahn! Wer Iennt nit 
Schillers Morte des Wahns? Das Rechte und Gute wird 
Kegen, das Glück folgt dem Eden — bie Wahrheit erfchernt 
dem Menſchen — 


Er — if ein Fremdling und wandert ans, 
Und ſuchet ein muvergäuglihes Haus. 


Der Gang der Ratur in Entwidlung des Menſchenge⸗ 
ſchlechts iſt ſonderbar. Wer fi ſelbſt erziehen wi, nehme 
ein Blatt und ſchreibe: Mas hate ih als Wert der Natur 
fein Toßen? Was hat die Geſellſchaft, und was babe 34 
aus mir gemacht? Und find feine Gonfeflions aufrichliger, 
als die Jean Jacques' und ber meiſten Selbſtbiographler, fo 
wirb er verkummen. Der Menſch fheint mehr zum Streben 
nah Wahrheit, ats zur Wahrheit ſelbſt Defimmt zu fein, 
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eine Wiſſenſchaften gleichen dem Nirnberger Grillenſpiel; werm 
man einmal deſſen Gang und Inhalt Tennt, unterhält es nur 
wenig, nnd über die Bekimmung des Menſchen läßt fi, 
trog Spalding, leider wenig Beſtimmtes jagen. Die Idee 
von dem fleten Fottſchreiten ber Menſchheit Scheint mehr eine 
poetiſche Idee Herders zu fein, wichtiger gemacht durch Kants 
ewigen Frieden, wo der große Denker außer feiner Sphäre 
Jerumirrt. Roufkau bewelst, bad Alles gut. war, Herder 
and Kant, daß Alles noch jegt gut iſt; .Änftere Theologen 
und Myſtiker ſehen nur den Verfall ine Schlimmme, es 
Tann nicht mehr ärger werden, der Teufel ift Jos, und ber 
jüngfte Tag vor der Thuͤr — Ih finde Alles erträglich. und 
hoffe das Belle. Je nachdem dad Buch ber Natur von 
und auögelegt wird, je nachdem find unſere Begriffe, unſere 
Gefühle, Leiden und Srenden, unſer Anſchauen bes — 
und Kleinſten — 


Est bene non potuit dicere, dixit erit! (%) 


Man beruhige ſich einſtweilen im Imperfelktum, obgleich 
die Philologen Togar ein. Plugquamperfeltum haben. Ge- 
ſchaͤftige Thorheit ift der Charakter unſerer Gattung — mit 
einem: Mort Abderitismus; wir wähen wie Siſyphus emig 
ben Stein, und find bloß beftändig in Unbeſtäͤndigleit. 
Die Geſchichte lehrt ewiges Fallen und ‚Steigen feit Jahr⸗ 
tauſenden, bei Nationen wie bei Einzelnen. Indier, Aegypterz, 
Griechen und Roͤmer bildeten; Perſer, Tartaren und Gothen, 
Pfaffen und Ritter traten dazwiſchen und machten Trümmer: 
ed ſtehen jest Moſcheen, wo bie Lyceen und Alademien bei 
Plato und Nriftoteles fanden, das Kreuz und der Halbmonb 
verjagten ben Bogel der Minerva, und de, wo Spartaner 
wanbelten, krabbeln jetzt Eidechſen. Bir bauten auf bie 


1) Daß bie Gegenwart gut, vermocht es nimmer zu fagen, 
j 2 et laheas bie Zutunfs ale gut. ee 
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Armmer, aber bat: wicht ſchon der Keufel wieder Unkraut 
gefäet? — Wenn. det Zimmermann dem Gevatter Barbier 
uf: „Mein Weizen. blühet,“ da er das Dorf im Brand 
erblidt, und darüber einen Sprung mat, und bad Bein 
bricht, To ruft der Herr. Gevatter: „Und meiner: ik zeitig.‘ 
Huf Rohheit folgt Berfeinerung;, dann Heberfeinerung: ‚und 
Verfchlechterung, und -:bafın gebt es wieder von vorne :an. 
Bo. viel: Licht: iſt, iſt auch viel. Schatten, und bie Trage 
nicht fo leicht beantwortet: IM rohe Thierheit oder: verfeinerke 
Schurkerei das Schlechtere? Dee Hurone ober Lopelace? (2) 
Die Veredelung ift oft weiter nichtz als Schein, umd-- bie 
Kun, einige Dinge feiner anzugreifen, als die guten Alten, 
mb feit wir jo fchön und. gelehrt über Tugend ſprechen und 
ſchreiben, wird fie weniger geuͤht. — Die Vögel: laſſen ſich 
immer durch denſelben Leim. wieder fangen, womit fie ſchon 
vor Jahrtauſenden gefangen wurden, und Luther bat Recht: 

„Die Welt gleihf einem Beioffenen, hebt ihn, auf, einer Seite 
in ben Sattel, er fällt auf ber andern wieder herab - — die 
Weit wid des Teufen fein!* 

Wenn die Sonne in — aufging, fo ging fle in — 
wieder inter, kein Jahrhundert brachte Segen ohne Fhuch, 
mit ber Kirchenverbeſſerung in Deuiſchland entſtanden in: Spa⸗ 
nien Ketzergericht, Jeſuiten und Negerhanbel, und das Quick 
quid dehrant reges, plectuntur Achivi (2) gilt noch, 
wie zur Zeit ber Achiver, indeſſen Tchlägt ein politifher Huſ⸗ 
ſchmied auch wohl bie abgelaufenen Eifen wieder auf, obgleich 
ganz nene beſſer wären, went ‘er ſieht, daß die RE 
und: hartſchlagige Mahr⸗ nicht halten will, 

Darf es den Menſchen je verdrießen, 
Der Wirkllchkeit ſich anzufchließen? 
Wir glauben auch ein beſſeres Leben, 
Ohne das jetzige aufzugeben. 


..o. — Ben (in. Ganaba) — ein abgefeimter 
führer. — 2) —S— jo, Veibg — ‚A — de V 
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Her edelſte der: Menſchen, Iehts, weite ei Reich Gottes: 
anf Erben fiifteir; reiner und wohhthätiger ping nie ein Werd 
ans Kopf und Herz Teineß Urhehers, und was warb Daraus? 
Dus Ärgfte Teufelßreih, aus Gott dem Geile ein- Korper 
von Mehl und Waffer, aus dem Schöpfer Himmels und ber: 
Erden ein Gefſchoͤpf des Bederd und ber Plaffen — aud 
bem Reiche, das nicht von biefer Welt fein ſollte, ein; 
Reich, das alle Welt verihfingen wollte? Und was wurde 
ans ber franzdfiihen Revolution? 3 

- Desinit in piscem mulier formosa superne!(t) = 
Und kaum war ber feheußlihe piscis ind äthiopifche Meer 
geworfen, To ſahen wir wieder Iefuiten, emigrirten Hofadel 
und andere faubere Dinge. Die fortfchreitende Menſchheit 
gleicht dem Müllerthier, das um die Welle geht; es fihreitet 
fort, kommt aber nit weiter, und Wurmbrand fagte es ſel⸗ 
nem Sultan Peter voraus. Die Tragifomddie ben Revolu- 
tion begann mit Fortjagung ber Junker und Pfaffen; dann 
ward der Sultan feloft fortgejagt; fm beiten Att ſetzen ſich 
bie Aufklärer ſelbſt auf hen Thron; im vierten jagt‘ das auf- 
geflärte Bolt auch diefe zum Xeufel, loͤſcht die Lichter, und 
prügelt fi, bis der Stärkite Ruhe gebietet, im fünften Aff 
wieder für Bfaflen und Iunfer forgt, und auftritt als Sul⸗ 
tan comme il faut. Je aufgeflärter eine Regietung aber 
it, deſto gründlicher und anfchaulicher iſt bie Ueberzeugung! 
Es iſt nicht bloß unfere Pflicht, ſondern unfer eigener Bor- 
teil, ‚dem Vortheil der Bürger gemäß zu regieren — aber 
inerfadrenheit, Standesvorurtheil und Leidenichaft widerfegen 
id dem fo Maren und einfadhen Salus populi suprema 
ex!() ee HEHE: 
Wenn ed eine Seelenwanberung gibt, fo muß fle von 
der. Wanderung der Thiere in Menſchen verſtauden werden, 


e (* Den, im wei Meib, eht am & d Bild in dan Bi —J 
(2) Das Aldopı 936 Woites ha böhe Beteh in 
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und: fo: Heben ſich denn bie vielen -Löwen-,. Wolft-, Odien-, 

Eſelß⸗ Schafs-, Hunds⸗ und. Söäweinsnatuten erklaͤren; es 
gibt geborene Laſtthiere, wie bie Bauern — geborene Haus⸗ 
thiere, mie. die Weiber — geborene Affen, wie bie Zier- 
bengels, und geborene Pudel, ja ganze Budelfamilien. Men⸗ 
hen, welche Menſchen find, Tönnen nie fo feſt bauen, daß 
eh Boͤſewichter, Dummköpfe und Narren wicht wieder ein⸗ 
riffen, and der Menſch if aug ber Familie des Tantalus, 
der bie goldenen Früchte zmar ſieht, aber nie toftet. Unſere 
Natur if, einmal. beihränft, und unfer Streit. darüber ein 
Damenftreit über bie Mode. Gott Lob, Preis und Dant, 
baß wir ‚aber doc Unrecht hätten, glei ben Freimaurern 
bie Frage des Meifters: „Welhe Zeit?“ zu beantworten: 

„Es if fat Mitternacht;“ fe ift vergangen und ber Tag 
berbeigefommen. Jener Brebiger fah viel zu ſchwarz, der bie 
Gemeinde zu ermahnen Hatte, dad Neujahrnachtſchießen zu 
unterlaflen; er ftellte das Nachtheilige gehörig vor, und ſchloß: 

,Unſere Zeit ift überhaupt feinen Schuß Pulver werth!“ Wir 
hatten ein wildes Europa, ein barbarifches Europe, ein heid⸗ 
niſches und ein hriftliches, wir werden aud noch ein vernünf- 
tiged Europa befommen! Sollte Auftfärung nichts weiter fein, 
als bloße Variation des Vorurtheils? 

Der Menſch in abstracto iſt, verglichen mit dem Thier, 
perfettibel: nicht To die Menſchen unter einander: Bervofl 
fommnung iſt unfere Beſtimmung, Bolltommenpeit aber wohl 
nie" unſer Loos. Der Wellbuͤrger tröftet fih: wir find eines 
Geſchlechts und Gottes, Alles wird fi einft entwideln hinter 
bem Borhange und Leihentug. Die philofophiihe Sprache 
ber Griechen bezeichnet Vollklommenheit und Ende durd gleich. 
Iautende Worte, jene reAelwoıg, dieſes reAog. Auf dem 
wüften Ocean der Menſchengeſchichten verliert mar Gott, aber 
man findet ihn wieder auf dem Feftlande ber Natur in jedem 
Grathalme und in jebem Sandkorn, wenn wie and über die 
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Der Geteſeh bi Iutgarung Mohr Onfilrdfiemus, und 

ein recht gediegened, recht Treied und beitered Merk darüber, 
wofür Herr Pahl gewiß ſelbſt nicht dad feinige auögeben wird, 
wäre eine wahre Gabe Gottes, felbit wenn bloß der Satyr 
das Publikum vor feine Gamera obscura flelite. Keine 
Teuerung! das Alte, das MM tiefen ſchon die Soppiften 
und Bharifäer, die Sokrates vergifteten und Jeſum kreuzigten, 
dann kamen die Finfterlinge der heiligen Kirche und riefen: 
Zum Feuer mit dem Ketzer! endlih bie Finfterlinge bes 
Staatd und der Politik und riefen wenigftend: Auf die Feftung. 
Diderot ſaß ein Iahr lang zu Vincennes — weßwegen? 
wegen trefflicher Pensées philosophiques, und der Scharfe 
richter hatte allein die Ehre, fih mit diefen philoſophiſchen 
Gedanken zu beihäftigen, d. h. fie zu verbrennen. Diefe Krebfe 
ber Hölle Tennen nur Pflichten der Voͤller, keine Rechte der 
Bölter; fie find mit ihrem Küdwärts der Ruhe und dem Glüd 

Demsteitos, II. 28 
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ber Staaten: weit: gefährlicher ‚als Die, Mernlen, Die: acid 
Vorwaͤrts rufen. Ewige Stabilität iſt mw dem halbenlnvit⸗ 
ten. phlegmatiſchen Motgenlaͤnder angemeffen, ‚mie: Me ‚Lälher- 
lichen Anmeßungen ber roͤmiſchen Enria, non der man im 
grey. JZahrhundert gar nichts mehr wiſſen ſullte, nur Dee 
Deiti ber Japaneſer allenfalls mod zuſtehen. Berkopfung uny 
Durchfall, beide find Abweichungen vom Gange: der Natur 
Das Schreihen iſt verboten, had Denlen iſt noch erlaubt, 
gaͤb's der Simmel, daß 'einmal erch's Denfen werhieten thaͤ⸗ 
ten, meint ber Epildauer, jo waͤr' doch einmal Ruh auf ber 
Melt! Pfeſfels reiſender Affe wußte‘. den Thleren viel von 
Kaifer Joſephs Toleranz zu erzählen, und daß felbft die Juden 
mit Chriſten Scinten efien: „Es. ik ein hertlich Ding um 
die Philoſophie,“ rief er, "aber bag Schwein, das offenbar 
von ber Partie ber Opfeuranten war, tief: 
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Treube mit guten frommen Leuten, in Gottesfurcht, Zucht und ren, 
obgleich ein Wort ober Zötlein/zlviel, bas gefällt Gott wohl. 


» 


Dempfritos 


oder 
interlaffene Papiere 
eines 


Iachenden Philoſophen. 


Don bem 


Verfaffer der „Briefe eines in Deutſchlaud 
zeifenden Deutſchen.“ 





Vierte, forgfältig erläuterte Originals Auflage. 





Vierter Band. 
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—Wieger'ſche Verlagsbuchhandlung.“ 
1853. 
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2 I x 
Non, mihl si lingnae centam sint, eragne centum, - 


KL. = Pawes voz, ommes stolidas. cömprendöre. forkias, 
Omnia sinliorum perourere nomins possim. ()_ 


Das Objeltiv⸗Lächerliche iſt in dem Laͤcherlichen allein ber 
geindet, und es gibt ein reines Objeltin-Lächerlihes, wenn 
ea glei ſcheinen will, daß alles Lacherliche bloß reietin fein 
müßte, bei ben enblofen fubieltiven Normen, bie nah. Zeit 
und Ort, nah Stand, Alter und Geſchlecht, nach der Con⸗ 
venienz, Inbivibualität und Nationalität ins Unendliche wech⸗ 
feln. Es geht dem Läcerlihen gerade wie. dem Schönen, 
ber Europäer und ber Drientale, der Neger und ber Ameri⸗ 
toner, und Süd-Inbier, welden allen Voltaixe noch die Kroͤte 
und ben Teufel beigibt, jeder hat fein eigenes roͤ wuAd» „£?) 
und. gibs auch zu, — nur Philoſophen oder — air 
worten mit einem — Gallimathias. (5) ’ 

Bir gehören nicht zu dieſen Philoinyben und neben: „ 
bad das Oblettive im ewigen Streit liege mit * Bra 
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tiven, und ſich das Lofale, Conventionelle und Rationelle fo- 
gleich einmiſche. Wir geben ferner zu, daß gerade bie Heinen, 
oft uniheinbaren Ungereimtheiten, die an ber Oberfläche bes 
Lebens hinſtreifen und fih in ber Borftellung ändern, wie 
bie Moden, weit dfter und leichter Laden erregen, als bad 
Läherlihe der Thorheiten ſelbſt, bie ber Mehrzahl entweder 
zu ernft find, oder ihrer Bemetlung ganz entgehen, weil eb 
an Scharfblick fehlt. Aber gibt es nicht Beh Fehler, bie 
uns den Bughrkarn' unſerer enndſthit UndLiete nur noch 
theurer machen, wie Kraͤnklichkeit ber Fa Mutter ihr 
Kind, und dem Berliehten einzelne Fehler feine Doris, bie 
er {pgar. (hön..iu, finden. vermag? 

Aethiopien, wenn: fies einen Denedigen Karneval ſehen 
koͤnnten, würden ſtch halb tobt lachen, und vie Venediger 
über den Schwarzen, daß er ihren Karneval nicht begreifen 
Min, aber wer lachte hiet mit dein meiſten Recht? ber Schwarze, 
ben! derjenige, der lacht, und doch ſelbſt faͤcherlich iſt, it 
boppelt lacherlich - Alte Leidenſchaſten bleuden ‚ben, der ſich 
qhnen hetgibt, amd. machen ihn zum laͤcherlichen Gegenftund 
für Ralıptikige, aber bie entgegengeſetzten Tagenden nie- Wir 
nehmen daher an; daß die wahre Norm bei - Lãcherlichen ge⸗ 
sat: Die: obſeſtiv⸗ ki, und im Grunde nier eine Norm, bie 
— der Vetnunft und’ Natur. 

Man dunn zwei Sanptffaffen bes Ohjellhd/⸗ka cherlichen an⸗ 
Mei das Moruliſche, welches in Handlungen, und bias 
Aerperiiche, welches it Vorſtellungen und Ausdräden beſteht, 
wie ſchon Cicero tut! item ridicula auf ladimus, aut 
dieimmis, (2)und daraber eine drite Klaſſe vergißt, die er 
fadſt aunafın, Lelbesgebrechen, salls bella materies ad 
jocandum. (?) Das Ideal bes Läderlihen iſt vollendet, 
wenn. wir te, intellektuell und ändert betramtet haben, 
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folgt bie weitere Eintheilung nad feiner Märbe, das Hoͤhere, 
Edkere, und das Nieder⸗Komiſche. Erſteres darf fi nie in 
Degriffen und Borftellungen, und Ausbrud von ben Regeln 
ber Bernunft und Sittlichkeit, des Seihmades und ber edle⸗ 
ven Schreibart entfernen; feine Grenze ift der freiere Witz, 
ber bloß. geifliged Lachen verurſacht, Aufgewedtheit und Mun⸗ 
terfeit bi8 zum Drolligen, wo bie Grenze des Niedrig-Kemi- 
Ihen beginnt. Je mehr fih ber Geihmadk verfeinert, deſto 
mehr verliert ſich das Mohlgefallen am Niedrigen, und er 
bleist ſtets der Schöndeit untergeordnet und. intereflirt ſich 
nur für Lächerlihfeiten, Die über Die Grenzen des Niedrigen 
dinaudliegen. Das Niedrige, wenn es ihn auch zum Lächeln 
unwillkürlich reizt, erregt do im Ganzen Mißvergnügen, 
weil es entweder mit der bloßen Sinnlichkeit allzuſehr zufam- 
menhaͤngt, ober durch Darftellung ein belifatered Gefühl be» 
leidige. Die Abweichungen von ber Regel find bei bem 
Niedrig⸗Komiſchen größer, als bei dem Edel⸗Komiſchen, baher 
moͤchte ber gleihbebeutende Ausdruck Hoch⸗Komiſch nicht gut 
gewaͤhlt fein. 

Die Grenzlinie zwiſchen beiden Yrten ift ſchwer zu ziehen, 
da fie ineinander laufen, wie dad Subjeltive und Objektive, 
weßwegen man aber nod fein Mittel-Komifces anzunemen 
braucht Wenn in Engels herrlicher Dichtung „die Göttinnen“ 
Jupiter der Benus und Minerva bie ernten Lehren gibt, 
daß der Menſch weber für bie Wolluſt des Geiftes noch des 
Körperd allein gemacht ſei, und jedes Uebermaß verderblich, 
ſodann weiter fortfährt: „Ohne meinen Aether, ohne deine 
Luft, Juno, ohne dein Waſſer Neptun, ohne dein Feuer, 
Vulkan,“ und der Moraliſt von Bachus mit aufgehobenem 
Pecher unterbrochen wird: „Und ohne meinen Wein?“ ſo 
iſt dies ein aͤchter Zug des Ccdel⸗ Komiſchen Schon weniger 
edel iſt die Antwort des nn wenn fein — 
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„Wird mir der Hinmel Söhne geben, m 
Ss wird ber bämmfe Pfof ν ln tat 


‚Da thun Sie Recht; doch Ihr Her Dater, . 
Der dachte, gnaͤdiger "ser! nit fol“ 


und ſchon an bad Niedrige grenzt bie ahmüiche —* 
wenn fie auch gleich nicht ohne Wit iſt — 

Ihr Vater war ein Reichsbaron, 

Und meiner? — war — ich meine — 

So niedrig, daß, mein Herr Baron! 


Ich meine, waͤren Sie ſein Sohn, 
Sie huͤteten bie Schweine! 


Die Mebertreibung ober Karrikatut ift das Niedrige ker 
wenigftens ein Haupttheil deſſelben, und ein mwahter Hohl 
fpiegel, ber die Geſtalt vergrößert, und ihr Inneres möglichft 
vermindert, was Möfer wohl eigenttid mit feiner Größe ohne 
Staͤrke ſagen wollte. Kommt hierzu noch Mimik, oder der 
Anſtand der dummen Einfalt bes Harlekins in der bunten 
Sade und mit dem Dialekte von Bergamo. oder Oeſterreicht, 
fo ift das Niedrig⸗Komiſche vollendet. Im Jahr 1444 ſuchte 
die Kleriſei Frankreichs das Narrenfeft dadurch zu retten, „daß 
ja die Thorheit dem Menfchen angeboren fei, und doch einen 
Ausbruch haben müßte, wie neuer Wein, der das Faß fprenge, 
wenn man nicht das Spundlo öffne," welches Votum ihr 
alle Ehre mat, und heute von ben Conſiſtorien beherzigt 
zu werben verdiente. 

Das Gebiet des Laͤcherlichen ift unüberſehbar, und bie 
Arten deſſelben unmöglich ale aufzuzählen. Wir wollen ver 
ſuchen, die wichtigften auszuheben, worunter die Unreimlichkeit 
des Miderfpruchs den erſten Plab behaupten bürfte: Die Un⸗ 
reimlichleiten aus bem Gegenſatz der Gründe umb ihrer Fol⸗ 
gen — ber Beichaffenheiten in einem Dinge — ber un— 
reimlihen Größen, bie man in einem Gegenſtand vereint 
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5 banft — des Teußeren mit: dem Rueren — ber, Malaria 
id ber Form — ber Auslegung und bei Sinne — bei 
.. unvergleichharer Dinge ꝛc. find nicht minder frucht⸗ 

; ben reichſten Lachftoff aber gewähren immer, nach dem 
HA bed Widerſpruchs, der Gegenſatz der Wirkungen mit 
n Urſachen, und ber Mittel mit dem Zwede, woraus ber 
ıderitiömuß hervorgeht, ber den Webergang machen fol zu 
1 reichen Kapiteln über die Leidenichaften. 

Die Theorie der Widerfprühe ließe fih am ſchoönſten aus 
ı Solio-, Quart⸗, und Oftavbänden ber Theologie abſtra⸗ 
en, wie nit minder aus ben Zeughäufern der Juriſten 
d Philofophen. Nirgendswo finden ſich mehr Widerſprüche, 
m bie Leute verſtanden ſich felbſt nicht, noch weniger An⸗ 
e; auch müuͤſſen wir billig fein, was Theologen betrifft: 
konnten ſich nicht verſtehen, denn ihr Gegenſtand war ja 
aͤchſt daB neberſinnliche. Der größte und laͤcherlichſte Wider⸗ 
ich in meinen Augen ift Menſch und Heiliger, daher man 
ve thut, ed mit ihnen zu halten, wie die Lied haber mit 
n Kiffen: 

Man feh’ vor allen Dingen a, 

Zernagt ein Wurm den Kern? 


- Bei Beibern: Aendert fle ein Ru? en 
Beim Ram: Boa Iodt den Han? u: 


Reich firömt der Geift bed Widerprucz in Pfeffels kurzer 
uziner⸗Predigt: 

O! glanbt mir doch, ihr, meine lieben Brüder! 

Ein Dmſt, ein Traum iſt unfer Lebenslauf, 


Geſund nnd friſch legt ihr euch Abends nieder, 
Und manſetodt — ſteht ihr am Morgen anf! 


gute Pater, dem das: „Hente roth, morgen tobt“ vor⸗ 
eben modte, abnete nit, vertraut mit ben Ideen von 
und Auferftehung, daß fe fo ſchwer fih reimen, ja 
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Wenig ,- ats‘ jener! Eamann, der in "der Freude üher den be 
enbigten Ban feiner Begräßnig-Rapefe- feinen Kindern surf: 


‚ Enfin! la voilä faite au gr6 de mon envie, 2 

Dit-i a ses enfans, nöus pouvons esperer | 
‘De 'nous y voir tous enterrer, nn 
ed $ io bon Dieu nous prete vie — (D) 


einen Wibderſpruch fand. Hiefe Widerſpruͤche ſind indeſſen nicht 
wir jedoch den. Franzofen ver- 
irt“. Gut! daß fih Alſe, 
einmal da find, mit Mel⸗ 
ma) Bater und. Mutter hatte, 
ie Vettern und Baſen, und 


je alte- Weiber fhön und 

nd Unwiſſende gelehrt. thun 

i Dingen zeigt, bie er zu 

, wenn Einer etwad müh- 

"inter dem Ohr oder auf 

ber Naſe und dem Kopfe hat ı., fo müffen wir laͤcheln, denn 
wir ſahen Dinge, die unmoͤglich zugleich fein können. Jene 
Pariſerin rief zur Zeit der Freiheit und Gleichheit: „C'est 
une belle chose que. l’egalitö, mais. — ne peut-on 
etre un peu plus egal un que l’autre?“(?) und jener 
Geizhals trieb fein Erſparungsſyſtem jo weit, daß er feine 
Punkte mehr auf feine I machte. Demofhenes, ber zum 
Kriege gegen Philipp, trotz einem franzöflihen Deputieten oder 
Meinen Fürfibifhof von Speier, mit Wuth angetrieben hatte, 
blieb auf feiner ſaubern Flucht aus der Schlaqht von Ehä- 


9) as ließ fie gan na, meinem Bunf e bauen, 
Sprad er vn feinen Kindern; wenn's beliebt - 
. lieben Bott, baß er und Leben gibt, 
9 Fönden: wir uns_.alt noch biex — t ſcharen. 
Die Sleihpen iR eine ſchoͤne Sache; könnte man aber nicht etwas 
fein, wie ein Anderer? 
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ranga- mit Dam Miribe en einem Strauche häncm, :gkaukte 
Dom Feinde genommen zu fein und rief Häglich Pardon! 
Bardon!; und ber feige und praplpafte Hudibrat liegt m 
men) DE — 2 
Dag bie “ie, baß in Die Höfen, 
- Aus meinen Bunden mir geſloſſen, 
Zeigt als ein tödtlih Omen mir, 
Mein letzter Tag fei vor ber Adi. 


} 


Poye Ins Lord Halifar feine Jlias vor, der Lord machte 
verſchiedene Anmerlungen: „Merten Sie ſich's“ — ber Dich⸗ 
ter aͤußerte einem Freunde ‚feine Verlegenheit, der ibm Iachenz 
anrieth, Alles zu laſſen, wie es fei, und nach. einigen Me 
uafen:-gerade fo. mieder worzufefen.. Pope folgte, dankte dem 
Lard ‚für feine geiſtreichen Bemerkungen, und dieſer rief bei 
mehreren. Stefen: „Shin! Sthoͤn, nun iſt Alles vollom 
men!“ Guer der vielen. Gänftlinge einst L., Korſaloff, 
alamste doch eine Bibliothek feinem Stande gemäß beſitzen mw 
muͤſſen, und gab einem Buchhändler den Auftrag. "as 
für, Buͤcher befehlen Ener Excellenz?“ — „Ia! das müſſen 
Sie wien; gerade fo wie hei ber Kaiferin, Meine Bücher 
oben, große: unten!” In dieſem Geiſte ordnete einft eim 
Kloſterbibliothelar Guarini, den Prieſter Eytherend, wegen fei« 
nes: Pastor fido (') zu den Kirchenſchriften, und in biefem 
Geiſte fand ich in der Bibliothek eines bachgräflihen Hofes, 
bie meiſt aus alten Erbauungsbüchern neben juriftiichen Knaſtern 
beſtand, auch die Elyſaͤiſchen Felder unter die Andadtöäwerke 
gefellt. Mein vieljähriger Antiguar 9..... zu Frankfurt hatte 
ohne alles Yrge in bem Fache: Leben großer Herren, and 
2 Reiben Kochbücher — lediglich weil C auf R: folgt. 

Der Contraſt des Widerſpruchd macht, daß wir über Kin- 
ber lachen, die ih im ‚größten Ernfte gegen und zur Wehre 
Ieken, und über Mädchen, die zu einer Sache, bie fie herzlich 


(1) Dev. geizene Hirt. (Ein Schaferdrama Buarini’s.) 
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wänkben, ſchamhaft Nein Tagen. te Terhen Aber Bapapens, 
wenn er eine Arie fingt mit dem Schloß vorm Wunde, wie 
über ben Stolz in Lumpen, Aber bad Weiſethun bei: auffal- 
lender Dummpeit, über den Zorn in baaren Kleinigkeiten — 
über ben Heuchler in ernſter, freundſchaftlicher oder gar hei⸗ 
liger Miene, und über die Beigheit im Gewande bes Ruthes 
mit Degen und Piſtolen. 
Komm’ ih vom Lager anf, und gibt Bott Fried’ im Staat, 

Gelobt der franle Star, fo werd’ ich ein Soldat! 

Wir Tagen Aber den armielgen. Dieter, ber dem ziſchen⸗ 
ben Publiko erbost entgegnet: „Wie viel Narren braucht man 
zm einem Publikum?“ Leber das Gebet jened Gascagnetd 
Grand Dieu! daigne augmenter mon eredit ou re- 
fränche mon appetit, je ne vous demande que le 
möoessaire, mais un peu au large; je ne vous prie 
poiat de me donner du bien, meontrez-mei seulement, 
ea il est (!) — und über den Prediger, ber am Fuße 
Beiliger Stätte, we er von Verachtung zeitlicher Guͤter viel 
zu ſagen wußte, eingewiceltes Geld erhiet, feldhes auf der 
Kanzel Yeimlih zäͤhlte, und am Schluſſe bes: Lebentlaufeß 
— Seligen gerade damit ſertig, als er an die Werte 

‚Der Sehge war ein fleißiger Kirchengaͤnger auch, und 
=, "fein gottfefiges Leben’ Taut und unwitttütlich hinu 
ſetzte — auf 1.12 ke. 

u: Me Faden wir im Enftipiel mehr, als wem die Bent 
den gerade bad Gegentheil von dem thım, was fie thun 
wollen, ober wenn ihnen gerade bad @egentheil von dem be⸗ 
gegnet, was fie erwarteten. Boltaire hält dieſe Art des Laͤcher⸗ 
lien, la .meprise, (?) für bie einzige, Die ein lautes Ge⸗ 
— errege, was aber doch nur von Perſonen gelten moͤchte, 


.. nad Bart, vermehre meinen Krebit, ober — mer 
bich allein um bas. NRothmwenpige, 


che cal ei lich eboten — bitie dich nicht, — —* 
—* zeige mir dh rien PER N niet mi en 
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bie kenn Sian für das edlere Lomiſche habe... Hardagon, 
wenn ex von feinem Schapläftshen Dinge behmuptet, die .cime 
eubere anf eine Geliebte deutet, wie jener Schmaucher won 
feiner Tabalapfeiſe gleich begeiſtert ſpricht, und: Mißdeutungen 
veranlaßt — wenn KHEOIpagon ſagen will: „Man muß. afſen 
um. zu leben, und nicht leben um zu efen,“ fih verſprich! 
und dag gerade Gegentheil fagt, und eim Perrüdenmacher aid 

chachteln verwechſelt, und De Schachtel mit. einem tobten 

nde ſtehen laͤßt und dafür. eine Schachtel wit. einer. Berti 
rüde beerbigt, fo fönnen ſolche Meprises unmodglich — lo⸗ 
miſche Wirkung verfehlen. 

Wer laͤchelte nicht Aber die Pringeffn, bie ein Bisher 
mit ber herloͤmmlichen Formel anbettelt: „Ein armer Daun, 
beranbt der Freuden dieſes Lebens,” wenn fe ausruftı Com» 
ment? un castrat? (4) ſte ſcheint wie Antipatet von. Tyr 
vene gedacht zu haben, emjus. coeditatom cam Mulier- 
culae lamentarentur, quid? inquit, an vobäs. nılls 
videtur voluptas .esse nanturna? 9: Ber lächelte nicht 
über einen gewiſſen Hofrat und Amtmann, ber bei Berx« 
biguag. feiner. Tochter dem, Stadtthärmer Tagen ließ, daß en 
aus feinem Leibſterbliede ja bau. :dristen Berd blaſen möge/ 
ober über bie alte Bäurin, die ihrem nah 60: Chejahreu 
fheidenden Manne nachruft: Michel! Migel!. und du laumß 
mich ſchon verlaffen!” Man ſieht fih in die Zeiten det 
alten Teſtaments ne hie Weiber Jange.gengten, und 
lebten darnach noch 804. Jahre! Wer lachelte nicht über 
ben Redner am Grabe eineß 8oiahrigen Junggeſellen, ber 
im Fluß feiner Beredfamteit ſchloßg: Nun, fo ruhe ſanft, 
SOjäpriger Züngling!? Die ganze Trauerverfamunlung barg 
ihre Keſichter hinter dat Taſhentuch, um dem SOjährigen 
Füngling eine Thrane — nagzulachen. 


gr; it Weißer beflagten, 
fa) ie ain Sähearr == 1m 200 been Btibgeit Weite betapten 





‚#4 


. Ale. Widerſpruche führen Lachſtoff“ in Ih. In den NPariſer 
Affiche las man vor ber Revolution: Ran ſuche gegen fo 
und fosiel eine Stelle von fo und foviel Beſoldung qui 
wexigerait aucune fondtion —eine Rathäflefe qui 
wexige aucune Comnaissance des affaires — eine 
Dffigieräftelle bei einem Feldregiment, Me’ man zu Kari ver» 
eben könnte — eine Stelle, bei der man allen Partien bed 
Hnfed.beiwohnen Könnte, sans-Deausoup d’exereice etc. (! 
Der: böfe Käfer, ben Murray (2) um Auskunft über getoiife 
Auftritte zu Göttingen bat ‚antwortete: „Seit Sie weg An; 
it fein unruhiger Kopf mehr bier,“ und hielt Hei der Ge⸗ 
daͤchtnißfeiet dez Minifterd von Mündhaufen- zugleich mit 
Murtay die Reben, und da er in die Sandiirift bed letzteren 
geulidt Hatte, To ſchloß ei ſein⸗ Rear: Er iſt todt, ſeid 
Rat, Brüder! und weinet nicht,“ denn bie nun folgende Rede 
Murays begann: „Beet, Beiden! Bein!” und ſo lathte 
bean Ale. : 

- &s gibt eine grofe Stadt in g 
händier Boltaire’3 Werte beinilich, bi 
turius (3) öffentlich verkaufen — I 
losophe und den Don Bougre 
Mädchen wilder Luſt den Borbang- 
linlen Hand zuziehen, und IN: der 
Luft machen. 2 

-Dieu mürit a Mocca dans 2 golfe arabique — 
Le caſé nécesſssaire aux pays des Trimats, ——— 
ll mot la fieyre en nos glimats, . — 969 
Et le römede en Amerique. (4). ee 


1) Die keine Spätigteit, exlordert. Ben 
pie 1: ert. — — t- Mäbe. — Pi Mine Eöniglich uff 
(4) —8 den Kaffee auf Krabiens Sur: 
a. en zu td f, re ee: 


Um Dad Si de zeit. Geung I ‚as ji 
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Ein General ’ befahl im Iegten. kritiſchen Vemene,anff 
die Depeihe, bie bereits 3 Siegel hatte (mad Gnlope: ber: 
beutet, 2. Siegel Xräschen, 1 Siegel Schritt), nad zu Iehen: 

‚su ler, und wenn das Luder liegen hleipt?“ Aber 
———— ber Kerl kann ja nicht leſen? ‚Schreibens. wie 
beſodlen.“ Gut — bie Orbonnang war: fort, ‚ber Gengal: 
nabın feine Pfeife und ging auf nad ah — es war Bitter: 
nacht. Haben: Euer Excellenz nie den Eulenfpiegel ehieu? 

„Wie? Was? Eulenſpiegel?“ — Run; biefer wurde von einem 
fonen daher zollenden Reiſenden befragt: „Wie weit iſt es 
ne in das Staͤdiel dort?“ Wenn du longlam thuſt, kannſt 
in 4 Stande ba ſein,“ und: bes. Reifende. zolte. nur md 
toffet und: der Wagen zerbrach — koͤnnte ber. Huſar: nicht fü, 
in den Tag oder die Racht hinein. reiten, wenn er andernß 
lefen Tann ,. daß fein .ohnefin abgemattetes Pferd Kegen bliebe 
mo bliebe bie Depeſche? — Der gie: alte General, hatte 
einmal feinen Pli,; wir der Doribeamte, der ſeine Depeſchen 
meit mit Gelegenheiti:ahfendet, auch barouf: ſchreibt: Mit 
Gelegenheit, oder durch Gute, aber dennoch beiſett: —7* 
hſehender Brief eineh Banbebeimannd- an feinen; dem 
Tode nahen Adrokaten in ber Stabt,: ber. wichtige. Papiers, 
in Händen batte, if fin authentiſch als obige Depeſchenge⸗ 
ſchichte: Hochedler, werthgeſchaͤzter Herr! Ihre Krankheit ‚hen 
übt mid ſehr, und wünfhe baldigſte Beſſerung, ſollten aber 
Euer Hochedeln ſchon todt fein, ſo bitte Dero Frau Liebße, 
dem Erpreſſen die Urkunden mitzugeken:.. Rochmals gitie Beſ⸗a 
ferang mich damit 2e — Auf der Theorie bes Widerpruchs 
beruhen ale Tomiſchen Auftritte: mit Harthoͤrigen; von dem 
General an, den Friedrich zur Tafel lud, dev. ganz vom Ma⸗ 
aöver noch zerſtreut fragte: Ener Majehat! ‚mitrhem: ganzes 
Regiment? wozu aber der König nicht Löffel genug zu haben 
eingeſtand — bit zu der niedlichen Fra en; Kobrhdie 
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— ploine. (7) Wer ganz unwiktürlih Rmand ge- 

mM billig: frei von Schadenerſaz — ‚GaBunk: 
sontit ‚dominus (2) — und ſo ſprach ber Riter gegen 
ben, der Genugkhunng verlangte von dem Zigmmergeichien, 
der vom Da herab auf ihn gefallen war und ihn nerlekt 
hatte, ganz recht: Es iſt bir erlaubt, Gleiche. mit Gaeichem 
au: vergelten. Filzig, aber nicht harthorig, Mar — 
Beichtlind, das ſeine Huchwärben: fragten: Habt Ihr aim: 
Reued Teſtament? ‚Rent Ir, ich made u es war 
aid um Alten!” . 

Da Menſch banet auf: aetna une Beh, und ber Sek 
Konber hinter Dämme, hinter welchen bie. Wogen det Meereb: 
oft höher. geben, : alS bie Käufer Hinter: den Diunmen hech 
ſtad; begraben nun dieſe wilden Fluten, ober jene Schornſteint 
ber Ede die Städte und ihre Bewohner in ben Abarund, 
fo Hagen: fie. Sondethar fiheint uns ührigens die Natur 
mit den vultaniſchen Antbruchen, den fuͤrchterlichſten aller Ra⸗ 
turerſchelaungen, vielleicht ⸗— ‚zu. meden; gerade in ben zau⸗ 
beriſchſten Befllden der Erde, in Unteritalien, auf ben cana⸗ 
riſchen Inſeln und zu Lima finden ſich dieſe furchtbaren 
Eſcheinungen, gleich dem ſchoͤnen Königlichen Tiger im der 
Bd. Der Menſchenfreund, Las :Eafas, laͤßt ſtarke Neget 
auffauſen, um die ſchwachlichen Amerilener zu ſchonen, und 
was geſchah? Dieſe Humanitaͤt eines ſeltenen Kunentraͤgers wet“ 
wendete: ſich in ben elelhafteſfen, ſchaͤndlichſten und ſchwaͤr⸗ 
— Handel — in den Negerhaudel — noch . Die Schende 

ben aufgellaͤrten Iahrhunderts! . 

Wir ſelhſt erlebten Ben; traurigfien Biberfprug in ber. Rer 
vofntien, deren Motty Freihrit und Gleichhelt war, baher 
auiſlonnirte obder exilirte man die Prinzen, und warf den 
Meien. Bürger ind = kie Nation, des man taͤglich einige 


ü { Br Ted Betage = 0 o Den Sqhaden trägt ber dei (b. 3 Ben 
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Dubend Köpfe abſchlug, rief Vive la nation! — Meldior 
Striegel zu Wien lachte, daß bie Helden diejenigen, bie fie 
ſonſt frifirten, in der Regierungsfunft unterwielen, und dem 
Schloß, das Wohlitand verkündete, Fehde ankündigten und 
Friede den Hütten, wo nichts zu holen if. Man verpflanzte 
ben audgebrannten politiihen Bullen nah dem ausgebrann- 
ten phyſiſchen Vulkan Elha — e8 war ein Widerſpruch — 
man verpflanzte ihn nun auf ben wemger nahen Bulfan St. 
Helena mitten im öden Ocean. Der Homuncio benft fid 
einmal als Zwed der Natur — bie Großen koͤnnen daher 
guch nichts weniger leiden ala — Widerſpruch, obgleich bie 
Melt felbft ein Widerſpruch fcheint, rund, wie dad Mühlrad, 
bald oben, bald unten — endlih gehts rundum — doch 
ih ſchweige, wenn aber eine Akademie ein Wörterbuch ber 
Miderfprüche herausgeben will, fo unterzeihne ih mit Bol« 
faire, ben ich borten zu finden hoffe, auf XX Bände in 
Folio. 


Demokeitos. IV. 2 
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IL 


4 — Die Fortſetzung. 





Die Unreimlichkeit aus dem Gegenſatz der Gründe und 
ihren Folgen wird Jedem einleuchten, der Lafontaine's Ant⸗ 
wort auf die Frage: Aber warum haben Sie die Strümpfe 
verkehrt an? erwägt: „fie haben auf der andern Seite Löcher.” 
Sie ift fo folgerecht, al8 ber Syllogismus in Weiße's Ernte- 
franz: „Wer wenig ißt, ift ein Weiler, der Weile ein König, 
ergo wer gar nichts ißt, könnte Kaifer werden.” Ein ange 
führter Grund, der fein Grund fein Tann, macht ben Grund 
und feinen Mann läderlih, wie den berühmten Wundarzt 
Morand, ber einer Dame, bie über dad Uberlaflen in Ohn⸗ 
macht fiel, mit wichtiger Miene fagte: „Ein Aderlaſſen, Ma- 
bame! fhwädht immer, zumal wenn foldes von einem ge- 
ihidten Mann verrichtet wird.“ 

. Die Berner, die gegen Raupen in forma juris proce 
birten, ſolche eitirten, bei ungehorfamlihem Ausbleiben con- 
tumacitten, und endlih ercommunicirten — bie Xiroler, Die 
um biefelbe Zeit (1519) eine ähnliche Procedur gegen Feld⸗ 
mäufe vornahmen, deren aufgeftellter Advokat zuerft um ſiche⸗ 
tes Geleite gegen Katzen bat, dann um Friſt wegen ber. 
Schwangern, die auh auf 14 Tage für fie und bie ganz 
Sungen mildrihterlihft zugeftanden wurde, machten fi lächer- 
licher, aber Se. Heiligkeit Pabſt Urbanus VI. doch noch mehr, 
ala er bei ber Belagerung Rocca's täglich viermal in pon- 
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fikciahbuis vom Balcon herab, und ferne vom Schuß, ee 
feindliche Heer exesmmunicirte, in: ber- einen Hand das Gloͤck 
fein nnd in der andern bie brennende Fadel, fi von biefem 
geiſtlichen Holuẽepolus die erſprießlichſten Folgen verſprechend. 
Sie gleichen ohnehin jenem betrunkenen Prieſter, der das 
Tauf⸗Formular lange nicht finden kann und aͤngſtlich wieder⸗ 
holt: Ach, Gott Ach Gott! wie ſchwer it doch ein Kind 
zu taufen ,“ - ober ber Marquiſe de Prie, die Ihrem ſie im 
flagrantt erwiſchenden ‚Liebhaber mit Talter Unverfchaͤmtheit 
fagt: „Sie Heben mi nicht mehr, denn Sie glaube cher 
das, wos Sie feben,; als das, was ich Ihnen ſage.“ — 
Die Folge und der zureichende Grund dieſer Folge haben 
leiber hienieden oft fo wenig gemein, daß man weit gluͤclicher 
it, wenn man nicht immer nad dem zureichenden Grunde 
ſorſcht. Jener Ehemann flürzte außer ſich vor Freude in De 
Geſellſchaft: „Meine Frau ift niedergelommen, ſie it doch 
niebergefommen * * aber die ſpoͤttiſche Frage an ben oft ges 
ſchräubten Mann: „Haben wir denn je an Ihrer Frau ge 
zweifelt 2" verbarb- ihm alle Freude. Die ganze Poeſie der 
Jugend ruhet' auf der Ungereimtheit der : Gruͤnde mit. ihren: 
Folgen : in der Jugend empört Bias Spruch: " „Liebe den 
Steund,-ald- ob bu ihn einft haſſen muͤßteſt,“ wie: deB Ari⸗ 
ſtöfeles· & glAoı Ovdeig YiAos, (')' bas für. das Non. 
plus "witfa-der Menſthenfeindlichteit gilt, glei: jenen ‚Geber: 
Eeber Gott, bewahre mich nur vor ‚Freunden, vor. den 
deinden wi id mid: Ion ſelbſt hüten.“ Beffer behagen die 
jugendlichen Phraſen: Ich: bin meines Glüͤckß gewiß, denn 
ich habe Frennde — mein Bruder laͤßt mich gewiß "wicht 
ſteclen — ich babe viele Anverwandte — man ik mir Dank 
ihuldig, und liebt mich — mein Werk ift gut, wird auch gut 
aufgenommen werden — man ift mir's ſchuldig, folglich wird 
man and zahlen — meine Beliebte iſt treu, te * ge⸗ 


(9) Ihr Freunde, Keiner iR ein Freund. 
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ſchworen — der Miniſter verſorgt mich, er hat's verſyrochen 
— mein Guaͤdigſer zahlt nichts, aber ich lomme in ſein 
Teſtament ıc. Lanier goldene Phtaſen im Moͤrterbuch des 
jewinten Neulinge, der no nit erfahren hat, daß mau ver⸗ 
baffen iR, wenn man fich mei Jemand andert ee 
Sich Ki. 

Manche fhen gar inpmilten bes Granven Für unb 
Wider, wie Buridans Gel zwiſchen zwei glei weit. entfernten. 
Heubaͤaben, und nur ber; der gelebt hat, ladet über ihre 
Tades of former timos, (in denn fein Heiliger it St. Thomas 
geworben, der nichts glaubte, wo er nicht feine Binger hinein⸗ 
ſteden Tomte. Nie iß man gelehrter, weiler und klüger, als 
Wenn man noch gang warm von Univerſitäten lommt, bie 
ber Sitz der Weisheit fein ſollen, und nicht zu verwundern, 
daß jeder Bruder Studio feine Univerfität für ein Parabied 
anfeht, und .ein- Genie unter ihnen ſogar behauptete, bad 
Paradles ſei die erfte Univperfitaͤt geweſen, weil ed ba fo flott 
zuging, und das Flottleben mit Relegation endete. Manchmal 
if es jedoch Lebensweisheit, ſich auch am einen verdächtigeren, 
aber troͤſflicheren Grund zu halten, als. ber wahre if. Wenn 
ih ausgeliehene Bücher oft Halbe Jahre lang entbehren mußte, 
fagte ich mir: „Sie-Anden es leichter, die Bücher zu behal⸗ 
ten, al. daß, wos barinnen ſteht,“ und mein alademiſcher 
Freuud, der im ſogenannten Practicum einen Rechtktall in. 
redueriſch als Demoſthenes und Cicero (eigentlich Meißner) 
anein anderhe zie, und: auch in. gebrängter Kürze die Brände 
für und. wider, bie Hauptſache aber, bad Botum, mil ben 
hürten Worten ſchloß: „Unter ſolchen triftigen Gränden pro 
und ‚comtra: halte ich mich zu ſchwach und bin gu beicheiben, 
omas zu enticheiden“ — wird wohl, feit er Juſtiz-Kanzlei⸗ 
biseßtor iſt, gelernt haben, entſcheidend aufzutreten in blumen⸗ 
fofer Preſa. Der Menih wird in Poefle empfangen, in 

() Beſchichten früherer Seiten 
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Schmerzen geboren; bie Poeſie : der Jugend verwandelt ſich nut 
gu bald in kalte Proſa — und bie größten Dichter fingen 
fo wenig ihr Xobedlien, als der Shhwan! 

Die Ungereimtheiten aus: dem Gegenſatz der Deſchafen⸗ 
heiten in einem Ding gelten phyſiſch und moraliſch, eine 
Maske halb ſchwarz und halb weiß, ein Mann im rothen 
und grünen Strumpf — ein Nürnberger Stabtdiener, halb⸗ 
roth halbweiß (daher Flellesbu), oder ein Mimer halbweiß und 
halbſchwarz (daher die Laus das Wildpret mit Hinter Schild 
bieß) find, gleich der noch buntern Harlefinsjade, lacherlich, 
ſobald das Zufammengefekte in eine Geſtalt vereint if. Eine 
fhöne Blonde neben einer Negerin ift nicht mehr lächerlich, 
ob auch gleich hier Schwarz und Weiß einander entgegen⸗ 
gefegt find. Wenn Wielands Großvezier in in Kichen czurze 
Fiſche bereitet, und fein Herr ausrnft: 


Ich ſag' es Immer, ein großer Maun 
Iſt halt ein Mann, der Alles Taıı — 


wenn ber Matrofe, gegen ben unſere Kandſoldaten wahre Kam⸗ 


merjunfer find, fi in ber Roth endlih dem qui — 
orare, nesdit navigare (') fügt, aufhört zu fluchen, und 

„lieber Gott! ich habe Die Nie geplaget, hilf mir nur diesmal, 
and id will Dich nie wieder plagen!” heiet, wenn Ari ge- 
wiften Rebnern, bie zu allen Zeiten, um ſich über den ge 
meinen Haufen zu erheben — gewiſſe Gebäude in bie Luft 
anfgeführt haben, drei hölzerne Mafchinen preidgibt, um Vie—⸗ 
led ohne Widerſpruch von fi zu geben — bie Galgenleiter 
— die Marktiähreiers- Bude oder Bühne und: (0 ber Brofane!) 
bie Kanzel — fo mäffen wir Ba lächeln über biefe Sufan- 
menftellung. 

Noch fruchtbarer ift- der Gegenfat unreimficher Gröben, 
denn aus der liebertreibung ber Größe eines Theile Aber DaB 
Berhältnig zum Ganzen entfteht die Ueberladung oder Karl 

(1) Wer nicht beten kann, Kann auch nicht (zur See) ſchiffen. 


- 
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Jatur. Ein Heiner Maun mit einer Rieſennaſe, ober unge 
heusem Schädel, langen Spinnenfüßen und Armen, oder 
Höder ift To laͤcherlich alz Sancho Panſa, wenn ihm von 
ſeinem bezauberten Holzgaul herab die Erde nicht groͤßer als 
ein, Pfefferkorn erſcheint, und die Menihen darauf wie Halelk- 
nüffe, oder ald Hubibras, wenn er bie hohe Empfindlichleit 

ruühmt, die man dur Uebung im Bosen und Brügeln er⸗ 
langt, fo daß Mancher oft hin. und ber geftoßen Tagen lonnte, 
ob der Schuh von Kalb⸗ oder. Ochfenleder ſei — 


Er droſch manch braven Mann, dis er 
Duft, was fAr Holz im Knittel wär”. 


. Kine fhiefe oder große Nafe, ein Mund breit oder feit- 
wärte geſtellt ein Auge der Naſe näher als gewöhnlich oder 
entfernter, ein langes Kinn, Höder und Säbelbeine ꝛc. haben 
etwas Laͤcherliches, und die ganze Kunft ber Spaßmacher durch 
Sragengefichter befieht in dem Beſtreben, ſolche Verzerrungen 
bervorzubringen. Ich hannte einen Franffurter Weinhändler, 
ber. wenigſtens auf dreißig verſchiedene Weiſen ſein Geſicht 
bis zur. Unkenntlichleit verzerren konnte; er machte mehrere 
Heilige nach, wie ſie die Kunſt abzubilden pflegt, daun einen 
Schacherjuden, ein keifendes altes Weib — einen Bramarbas 
und einen. Dummlopf — einen. Stolzen, Berliebten, Ber 
züdten zc. Alles mit der größten Charalterwahrheit bloß durch 
Veränderung feiner Gefichtözüge, und ih lachte mehr, als id 
in jüngern Jahren bei Kafperle gelacht habe. 

Was bie Karilatur phyſiſch iſt, iſt moraliſch bie Hyperbel. 
Der Redner Ariſtides rühmt von Xerxes Armee, daß ihr Gold 
und Silber die Naht in Tag, und wenn file ihre Pfeile ab- 
ſchoß, den Tag in Naht verwanbelt habe. Diogenes ſagte 
ben Bürgern einer Heinen Stadt mit einem ungeheuren und 
präßtigen Thore: „Schließet das, Thor, daß bie Stadt nicht 
hinauslaufe,“ und Longinus, gebeufet ber Spperbel: „Gr ber 
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faß ein Feldgut nicht größer als ein fpartanifcher Brief.” (1) 
Plautus fagt von feinem Gelzigen: „Er hält fih verloren, 
fo oft fein Schormftein raucht, und bewahrt die Abſchnitzel 
von feinen Nägeln,” und macht bie ungeheure Prahlerei ſei⸗ 
ned Miles: Postridie natus sum ego, quam Jupiter ex - 
Ope natus erat erſt recht laͤcherlich durch den Beiſatz des 
Beienten: Si hic pridie natus foret, quam ille, hie 
haberet regnum in coelo. (?) Nidts erzeugte größere 
Hyperbeln, ald Gott Amor, und daher finden wir bei den Dich⸗ 
tern die größten Hyperbeln auf ihre Schönen, und auf faft 
alle Glieder — auf ihre Augen, Lippen und Bufen, ihre 
Haare, Hände und Füße, und ſelbſt auf ihren Hintern ıc. 
was Dichtern von Erfahrung nod am eheften zu verzeihen ift. 

Strada zieht allen ihm befannten Hyperbein ben Einfall 
in der griehifhen Anthologie vor: Proklus ſucht vergebens 
feine Naſe zu ſchnäutzen, feine Hand ift viel zu Mein, und 
bie Nafe fo weit von feinem Ohr, daß er nicht hört, wenn 
er niest — aber Strada kannte unfern Sterne noch nidt, 
ber von ben Enggäßchen zu Parid fagte: „man wifle nicht, 
ob man auf ber rechten ober linken Seite ſich durchzwaͤnge“, 
und auch nicht den großnafigten Italiener in ben Opere 
burlesche, bei befien Geburt die Wehmutter glaubte, «8 
fämen Zwillinge, und ber erwadien nie genug Taſchentücher 
aufzutreiben wußte, noch weniger Marinos Brief al Padre 
Naso : Martiald Epigramm aber hätte er fennen follen, das 
ein fehr lomiſches Bild gewährt, aber faum im Original vor- 
geitellt werden Tann. 

Mentula tam magna est, tantus tibi, Papile nasus 

Ut possis, quoties arrigis, olfacere (?) — 


-__ (1) Bel der foartanifchen Kürze nur in wenigen Worten verfaßt. — 
(2) Am Tage nachher bin ich geboren , ala Jupiter von der Ops_ geboren 
— 7* er einen Tag zuvor geboren, fo würde er die Herrſchaft im 

mmel üben. 
(8) ©o groß, Aus, if dein ...., fo groß beine Nafe, 
Daß du, fobald bu ...., gleich es zu riechen vermagfl. 
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Alte aber übertrafen Haugs Hyberbeln auf Wahls große 
Naſe. 
Von Wahls Geburt hat mir die Baſe 
Des Acecoucheurs erzaͤhlt, 

Zwei Tage lang kam ſeine Rufe, 
Am dritten Ex sur Welt. 


Her Gauner, der ihm feine goldene Dofe vor der Naſe weg- 
nahm, entfam glüdlih, weil ber Vorfprung zu groß war — 
Landleute glaubten einen Kirchthurm mehr zu fehen, als ex 
einft auf einer Wieſe fhlief, und ein Fuhrmann glaubte einen 
Schlagbaum vor fih zu haben, ald Wahl einft unter feiner 
Thüre fand, und die Spike feiner Nafe fonnte er nur fehen 
durch ein Xelesfop. Der Menich beſteht aus Seel’ und Leib, 
Mahl ans Seel! und Naſe, und dies Rieſengewächs eine Rafe 
nennen, hieß den Walfiih für eine Grundel anfehen. Wahl 
brauchte fein Grabmal, fein Naſenbein verewigt ihn, das aus 
ber Gruft wie eine Byramide hervorragt. Unter ſolchen Um⸗ 
ftänden verdient auch der Thorrapport allen Glauben 


Ein Rafenmeteor 

Erſchien um 8 am Thor, 
Und zog von 8—9 
Unansgefeht herein. 

Zwar gab ein hinterher 
Feſt augewachſener Mann 
As Menſch uud Commiſſaͤr 
Mit Namen Wahl ſich an. 
Doch ward, wie ſich's gebührt, 
Das lange Napſ'objekt, 
A der Magie ſuſpelt 
Urploͤtzlich arretirt! 


Zuviel if zuviel! Indeſſen übertrifft Haug welt die fpätere 
Helatombe, die Naflade, unter welchen neuen Naſenſtübern 
bloß das Quid pro quo Auszeihnung verdient, daß Hum⸗ 
bold die Nafe des Daliegenden gar für den Chimboraffo von 
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Ferne anſah, und von ben 100 Epigrammen eines Hypo⸗ 
chonders auf Aerzte, die Feine find, iſt allenfalls das noch 
das Beſte: | 

Rezepte wären da? 

D nein! um Epitaphia. 


Asmus nennt eine Schöne Kirche hinter einem elenden Dofre 
ein Exklamationszeichen! und fagt von dem Erfinder der Poſt⸗ 
wagen 

— Der hatte 
Ein Eichenbrett, und dreifah Erz, 
Doch nicht ſowohl um Bruf nud Herz 
Als — anderwaͤrts. 


Stark iſt die Hyperbel, die Rocheſter unter das Bild einer 
berüchtigten Hure ſetzte, das ich Engliſch anführen zu dürſen 
glaube deductis deducendis — 


She was so exquisite a whore, 
That in the belly of her mother 

She placed her — just right before 
Her father's —, when both together. 


Der Gegenſatz der Größe und Beichaffenheit des Aeuße⸗ 
ren mit bem Inneren in Anlehung ber Zeit, des Orts, Ge 
ſchlechts, der Würde zc. gewähren neue lingereimtheiten. Gin 
Riele, der ein Kind mit einem Finger umftößt — ein großer 
dider Mann mit quifender Weiberflimme, und umgekehrt ein 
Meib mit dem flärfiten Bag — ein Greis in Winden, ein 
Kind in Senatorfieidung, Moͤnchs⸗ oder Nonnenkutte — ein 
Weib in voller Ofizierrüftung find für Jeden komiſch, wie bie 
Maste eines Geiftlihen auf einer Redoute für die gemeinen 
Spaßmacher. So find ed nod weit mehr für ben Denker 
und Mann von ‚Welt die fogenannten Philoſophen, die 
Duntelheit für Erhabenheit nehmen und mit Stolz Alles zu 
wiflen glauben, eigentlich aber Nichts willen, was b’Alembert 
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ſchoͤner ansbrüdt: ils se croient profonds, et ne sont 
que ereux!('). 

Menn Sailer Commodus als Kämpfer auftritt, den Kopf 
eines getödteten Straußen in der Tinten Hand, und in ber 
rechten jein blutiges Schwert, fo machte dies die Senatoren 
fo lachen, daß fie an den Rorbeerfränzen Taueten, um das 
Lachen zu verbergen, denn dieſer Theatral-Auftritt contraftirte 
allzu fehr mit der Würde eines Kaiſers, wie Nero's Sang- 
und Harfenfpiel im Theater mit den Geſchäften eines Re- 
genten. Und dod fand Nero, als er mit 1800 Siegestränzen 
in Rom triumphirte, Schmeichler genug, die ihn einen Apollo 
nannten, und dann wieder einen Herkules, als Seine Majeftät 
im Theater einen Löwen mit ber Keule nieberzuichlagen ge- 
rubeten, der aber nur von — Pappe war! Doch — tanzte 
nicht aud Le Grand Monarque, Louis XIV., öffentlich, 
und man jubelte, als ob er die Nation — gerettet hätte? — 
Einer Tanznation find ‚jedoch ſolche Schmeicheleien weniger zu 
verübeln, ald den ernften Römern. Ueberall muß man rufen: 
O tempora! o mores! 

Unter Kaiſer Domitian wurde ja im Senate fogar über 
bie befte Zubereitung einer Steinbutte berathihlagt — 


Le senat mit aux voix cette affaire importante, 
Et le turbot fut mis a la sauce piquante ! (*) 


Mer wollte es dem Galigula verargen, wenn er fein Leibpferd 
mit der Gonfulswürde ausftattete? Honorius, tief beftürzt über 
bie Nachricht: Roma capta est, (3) ward ſeelenfroh, als 
man ihm fagte, „daß nur bie Stadt Rom genommen, fein 
Leibhuͤhnchen mit Namen Roma aber gerettet fe.” So arg 
war es doch nicht mehr in neueren Zeiten, wenn auch gleich 
nel vol Srap le einen 


Uns für die Butte warb pilante Brk “ erören 
(9 = iſt genommen. — 
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die Ferdinande und Philippe in ihren Kabineiten ben Roſen⸗ 
franz abmüheten, während ihre Wallenfteine und Alba fi 
mit dem Feind herumſchlugen, und Rudolph am ſicherſten zu 
Anden war im Pferdeſtall. Bezeugte nicht Ferdinand doch 
einige Theilnahme und Kenntniß, ald er bei Guſtav Adolphs 
Landung ausrief: „Hob'n halter e kleens Feindli weiter kriegt!“ 
Und wenn auch Kaifer Friedrich IL über ein halbes Iahr- 
hundert auf dem Throne ſchlief, und felbit in voller Reichs⸗ 
verfammlung vom päbftlihen Legaten aufgemwedt werden mußte, 
jo Tieß er do zu Linz den Landtag auseinander gehen, weil 
er feine Blumentöpfe vor Froſt zu fihern fuchte. Am thätigr 
fen benahm ſich Pabſt Johann XXL; er verließ dad Con⸗ 
fanzer Concil als — Poſtillon im gefredten. Galopp. 

Man muß Peter der Große fein, um ohne Berluft ber 
Achtung — Zahnausprehen als Liebhaberei zu treiben, und 
einem Menzikoff Alles zu verzeihen, wenn. er fo Hug ik, ſich 
einen Zahn von ihm ausbrechen zu laſſen — aber ben Louis, 
bie an vulfanifcher Feuereſſe und am Ambos fhwigen, und 
den Landgrafen von Pirmaſens, die das Kalbfell ſchlagen wie 
ber erſte Tambour Europend, geht ed, wie es ſchon König 
David ging, ber vor Micha, der Tochter Sauls, tanzte mit 
Macht, mit Iauchzen und Pofaunen — fie verachtete ihn in 
ihrem Herzen. Der Adel machte e8 gerade zu allererft wie ber 
Normann Rollo, der zu Schwer für jedes Pferd war; er ver- 
weigerte dem: Monarchen die Vaſallenpflicht und den Fußfall, 
ja, nahm König Karl den Einfältigen beim Fuße und warf 
ibn vom Thron. Die Negerlönige Martin und Wilhelm be- 
fehden fi, der eine verliert 5, der andere 3 Mann, worauf 
Friede ward, indem feftgelegt wurde, daß Martin, ber 5 Mann 
verloren bat, nicht mehr König, fondern nur Hauptmann 
heißen, und fein Curopaͤerſchiff mehr befteigen folte mit Schub 
und Strümpfen, fondern dieſe Ehre allein Wilhelm zukomme, 
her wur 3 Mann verloren habe. 
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Der Eontraft bed Inneren mit bem Aeußeren, ber Würde 
mit einer unwürdigen Handlung muß die Umftehenden lachen 
machen, wenn ein Fieberfranker durch Biafenpflafter in Wurf 
über feinen reipeftabeln Arzt in PBerrüde, Treſſenlleide und 
Degen berfällt, und ihn à la Grècque bedienen will — oder 
ber Dümmling jenem Prediger, der feiner fchlafenden Gemeinde 
ihn als Mufter der Andacht und Aufmerkſamkeit barftellt, er- 
widert: „Vielleicht fhliefe auch ih, wenn ich fein Duͤmmling 
wäre.” Der unfterbliche dicke Gibbon, ſterblich verliebt im 
Mademoiſelle Crouſaz zu Lauſanne und vor ihr auf den Knieen, 
ſpricht auf ihr: „Stehen Sie auf, oder ich klingle,“ weinend: 

‚ad Gott! ich "ann nicht,” und jene Aebtiffin, die eine 
Honne mit ihrem Liebhaber erwiſcht und vor das Kapitel auf 
ber Stelle ziehet, muß fi gefallen Yaflen, da bie Nonne fie 
aufmerffam macht, daß fle flatt des Schlelerd ein Paar — 
Unterhofen über dem Kopf bangen habe, daß ber Kapitelſchluß 
dahin ausfiel: „Alle Gefege fchweigen vor dem Pfahl im 
Fleiſche!“ 

Mit Hülfe dieſes Contraſts konnte Wieland allein bad 
Hauswefen und Chebette der Erſten ber Götter, Jupiterd und 
Juno's, ſo angenehm ſchildern: 

Wer ihn für glädlih-Hielt, der ſah die Juno nicht 

Im Schlafgemah und Hinter den Gardinen — 

Wo Juno lag, da ſchlief Ach felten viel, 

Da ließ Die ganze Nacht, als wie ein Siodenfitel 

Sie ihre Töne Stimme Hören. 

Und konnte glei bei ihren Sittenlchren 

Der Mann fih oft des Schlummers nicht erwehren, 
69 mußte fie ihn doch bald wieder aufzuſtoͤren, 


Und Überfchrie, wenn's ihr geſtel, 
Sogar die Nachtmuſil der Sphären ! 


Mer von Göttingen nah Hannover reiste, hat Elze 
paſſirt, ſchwerlich aber ih nad ber Apotheke erkundigt, die 
bit neben dem Gotteönder Tiegt. Wenn fih da bo ein 
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allenfads verunglädter Mufenfohn als Reſtaurateur angefiebelt 
hätte, ben man bier brauchen könnte, fo wäre durch bie fran⸗ 
zöfifhe Küche neben ber Iateiniihen das herrlichſte komiſche 
Kleeblatt fertig, bad wahrer wäre, als das jo häufig in Stamm- 
hüchern ſich zeigende Sic pagina jungit amicos! ()) 

Der Gegenias ber Materie und Form, ber Auslegung 
und. de Sinned, der Vergleihung mit ganz unvergleihbaren 
Dingen — Groß mit Klein, und Klein mit Groß (bie al- 
tägliche), Aehnliche mit Unähnlihen, Gleiche mit Ungleichen 
und umgelehrt ꝛc. find eine nicht minder reiche. Quelle des 
Lächerlichen. So fagt Butler: 


Und wie der Dichterfärft Gamer 
Sefungen manch' Iabetanfend ber: 

Ein guter Arzt fei weit mehr werth, 
Als Hundert Maum zu Fuß und Pferd, 
Sp pflegt Urſin Ach zu erweiſen 

Und würgte mehr denn Stahl und Eiien. 


Und Harbouin bemerft, daß der naturhiſtoriſch falſche Satz 
bed Blinius, die Ejel haben feine Läufe, bloß figürlih von 
benienigen Schriftftellern zu verftehen fei, bie ihre Mängel gar 
nicht fühlen. Hagedorn fagt von der Sufanne: | 


Das junge Weib, das Jeder artig fand, 

That beiden, Steilen Widerſtand, 

Ich Iobe., was wir von ihr leſen; 

Do räumen alle Kenner ein, . _ 

Das Bunder würde größer fein, _ 
Wenn beide Buhler jung geweſen (oder nur einer). 


Und Leſſing von feiner Dorinde: 


Saat wicht, dab ihr Dorinden kennt, 

Dad fe aus Eitelkeit bloß in die Kirche rennt, 

Sie bat mit bruͤnſtigen Gebeten: 

Lad unſer Angefiht, Here? nicht zu Schanden werden ! 


(1) So verbindet ein Blatt bie Freunde. 
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Aferander Tächelte itber Teinen Lehrer Anaximenes, ber, 
ihm entgegentommenb, bat, Lampfalus zu ſchonen, der König 
errieth ihn fhon und rief: „Bei den Göttern! ich werde beine 
Bitte nicht gewähren," und jo bat Anarimened: „Zeritöre 
Lampſakus!“ Schwerlich laͤchelte Alerander weiter, denn es 
galt Lampſakus, wohl aber ein alter guter General, wenn er 
auch fein Alerander war, zu der Scene mit einer böpmifchen 
Ordonnanz im Zimmer. Der Alte zitterte ſtark, griff zitternd 
nad einem Becher und fagte: „Helft mir dog: * bet Soldat 
ließ ſich's nit zweimal fagen, that einen Zug wohl über 
bie Hälfte, und ber Greis ſprach laͤchelnd: „Na, trinkt nur 
vollends aus, aber fchenkt mir wieder ein.” Foote überfebte 
ben Wahliprudy eines Arztes a numine salus: (i) Gott fei 
dem Kranken gnädig — Reltor Star — 
Hing faulen Kuaben 
Gleichviel mit oder ohne Guben, 
Sp lange den gemalten Efel an, 


Bis fie Latein und Griechiſch Inne haben ; 
Da ſeht ihr, was ein Eſel Tann ! . 


(in meiner beutfhen Schulzeit 1774 — 78 hatte ber Eſel 
am meiften mit der Rechenkunſt zu fhun) umd jene galante 
Dame rief bei der Stelle: „EB ſündiget Siebenmal des 
Tages der Gerechte — Sicheninai ha! wo. lebt wohl der 
Gerechte? 

In der Vergleichung der Dinge, die eigentlich‘ in feine 
Bergleihung kommen koͤnnen, beitebt das Hauptweſen des 
Burleöfen, ber Parodien und ſelbſt des Naivlächerlichen, 
Lichtenbergs Romanze auf bie ſchwimmenden Batterien ift ein 
Meiſterſtuͤck, und fiher witiger al eine gewifle Schilderung 
eines fürchterlichen Seeſturmes, wo das ſchäumende Meer mit 
Bartleife, die tobenden Winde mit dem Blafebalg, und bie 
ſchwarzen Berderben ſchwangern Wolfen mit ſchwarzen Hofen 

(') Bon Gott kommt Rettung. 
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verglichen werden. Der Witz Bulls, Swifts und Scarrond 
läuft nicht felten anf ſolche Vergleichungen hinaus, wie z. B: 
Erfterer die werdende Morgenröthe mit einem Krebſe, ber aus 
ber ſchwarzen Farbe in bie rothe übergeht, vergleicht, und 
feinen Hudibras im Gefaͤngniß ſich tröften läßt: 


Dad, wie ein Bart mehr Anſehen Hat, 
Se mehr er fi der Erde naht, 

Und wie ein Mörfer weiter trägt, 
Wenn man ihn anf den Hintern Tegt, 
So ſteig' ich aus der Niedrigkeit 

Auch noch zu neuer Herrlichkeit. 


Fama bläfet zwei Trompeten auf einmal — 


Ob fie mit gleihem Wind drein ſtoͤßt, 
Oder eins vorn, eins hinten bläst, 

Das weiß ih nicht, man fagt nnd fingt, 
Das eins fehr gut, eins garftig Klingt, 
Woher dann die bekaunten Namen 

Dom guten Ruf und Höfen Tamen, 


Scarron vergleiht den Verfall des Staates mit feinem 
zerrifienen Wamms: 


Superbes monumens de l’orgueil des humains | 
Pyramides, Colisee, chef-d’veuvres des Romains, 

I n’est point de ciment, que les tems ne dissoude, 
Et vos marbres si durs ont senti son pouvoir. 

Dois-je trouver mauvais, qu’un mechant pourpoint nbir 
Qui m’a dur6 deux ans, soit perce par le coude ? (i) 


unfer Gleim aber ift noch kürzer und beffer: 


Maufoleen, Pyramiden, Tempel 
Werden Trümmer, werden Stand, 
Alles ift der Zeit ein Raub, 
Meine Pfeife zum Exempel. 


(1) Denfinale, die bes Menfchen Stolz hienieden 
Sich fhuf, ihr Coliſeen, Pyramiden, 
Kein Mörtel wirb ben Jahren widerflehn,, 
Und Fein Geftein trogt je ber Zeit Sewalten; 
Darf brum ich flaunen, muß ein Loch ich fehn 
Im alten Wamms, bad ſchon zwei Jahr gehalten. 
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Jener Domberr fagte: Es gibt nicht Wein genug, um Mühlen 
zu treiben, amd viel zu viel für. bie Meſſe, folglich muß man 
ihn trinken, und ein anderer Trinker, der ed wohl mit Eanonicid 
und Rittern aufnehmen konnte , verglich ſich ſogarx mit bem Ocean: 

Mer doch fo glüͤcklich wär, | 

Wie du, geliebtes Meer ! 

Aus immer vollen Glaͤſern Milen | 

Die Ströme deinen Turſt, um wieder Äh gu füllen, 

Und du? wirft niemals voll, und jene niemals Teer. 

O wer doch auch To glüdlich wär’! 
Seeblapitan Trunnion, ber befannte Weiberfeind, vergleiht 
fie mit geladenen Kanonen — mit Untiefen — mit ſchoͤn 
bemalten unb andgerüfteten Galeeren mit einem Led, which 
her husband never would be able to stop. (!) Pope 
fagt von dem großen Eugen: „Er nimmt ebenfoviel Städte 
als Tabak,“ und einer meiner witzigen Freunde fagte zur 
Zeit der Tabalöregie, wo man fid ‚mit bem elendeſten Kneller 
behalf, bei einem ftarfen ftinfenden Nebel: „Softe man nicht 
meinen, daß das ganze Heer des Himmels — Götter, Engel, 
Heilige und Selige Regietabat rauhen?‘ Alle uͤbertrifft aber 
ber franzöfliche Koch in’ London „Comment! wie viel Re⸗ 
Iigionen! und nur eine weiße Brühe, Vive la Franoe! 
wir haben nur eine Religion, wohl aber hunberterfei Sauces 
— Vive. la::Franoe! 

Ale witzigen Schriften wimmeln von folden Concetti, 
von Ovid an bis auf Jean Paul, und witzige machen oft 
weniger Laden ald unwigige. Die ernſte Bergleihung Na⸗ 
poleond , der das Heine Lindau, da fih Oeſterreich in deſſen 
Befig fekte, mit dem großen herrlichen Benebig, womit fi 
nicht einmal die Lage vergleichen laͤßt, verglih, war wahr- 
lich fo komiſch, als die alten Reime über einem Haufe zu. Baſel: 

Auf Gott ih allein vertrau', 
Und wohne hier zur alten Sau. 
(') Das ihr Gemahl nie zu verftopfen vermögen wirb. 
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Die viele Infhriften find nicht lomiſch, bie ihre‘ Verfaſſer 
für erhaben gehalten haben mögen. So fliehen auf einem 
elenden Brüdden unweit Morges im MWaadtlande: Olim 
Roma extruxit, nuno Berna restituit 1755, (!) und 
auf der Kapuzinerpforte zu Wien liest man in einem Chro- 
nodiſtichon, daß dieſe Kapuzinerpforte 1683 erbaut fei, wo 
bie ottomanifche Pforte fank.. Beide zwangen mir ein Lächeln 
ab, fo gut als Lichtenbergs Bittfhrift der Narren um eine 
Bibliothek, wo ihr Gedankenſchwall kocht und fi hebt, wie 
bad Raujhen bes Eichwaldes um Mitternacht, dann deutlicher 
und immer beutlicher, wie das flürmende Beltmeer, und dann 
— dhorch! fap wie ein miehendes Regiment. Die Bittſchrift 
‚eines Landpredigers, ben Kartoffelzehnten betreffend, wurde mir 
‚felbft zugeſtellt, im der es hieß: „Wer der Pfarrei R. den 
Kartoffelzehuten abzufreiten wagt, wagt nichts Geringeres, afg 
ber Sonne Lit und Wärme abzuſtreiten.“ Bei ber ſchmalen 
Pfarrbeſoldung muß manchem wadern Mann ber Decem näher 
Degen alt die Senne, und treffender wäre geweien, ſolchen 
mit dem Hemde, mit Hofen und Stiefel zit vergleihen, aber 
Sonne und Kartoffel? 

Wahrſchemlich haben meine guͤtigen Leſer laͤngſt genug 
an dieſer Aufzaͤhlung der Gegenfäge, die ih aber doch noth⸗ 
wendig, um bie Clemente des Objektivlächerlihen einigermaßen 
zu zergliedern, aufitellen mußte, denn ich fage felbit mit 
Quintilian: Si species oinnes persequi velimus, nec 
modum reperiemus, et frustra laborabimus. (9) 
eife zum leuten Kapitel, einem Kapital- Kapitel; zu den An- 
sermlihleiten, bie aus dem Gegenſatz ber Urſachen mit ben 
Birfungen, und ber Mittel mit den Zweden hervorgehen — 
bem Urſtoff "aller Abderitenſtreiche, aber wie traurig wäre bie 
Welt ohne Abderiten? 


1) Einf Dante fie Rom t hat Bern fie-fwieher hergeſtellt. 
(2) — ak A ; ee fo fönnten a fein A den, und 
würden vergeblich ar A Er 


Demstritos, IV. 3 
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"die Abderiten? cine Ilias nach ‚Homer 1 ‚Geruhen 2 
Bielandianer aber nur ruhig weiter zu leſen, und fie. werden 
finden, daß ihr Liebling den reichen Gegenſtand lange wit 
erihöpft hat. Der Vorſprung der Einhilbungsfraft vor. der 
‚Nolten Vernunft — Einfälle apres le. coup — viel: Spredien 
ohne Denten — SKleinigleitögeift, . vorzüglich aber .eine große 
Meinung von vermeinter Weisheit. (hie man vorzüglich nut 
Schwaben ‚vorwerfen. wit) mehen bie Grundlagen des Mr 
deriten - Charafterd, daher ed nod Abderiten gibt, obgleich 
Demokrits Vaterſtadt biß auf den Namen längk verſchwunden 
ik. : Die Uhberiten ſcheinen fo unfterblih: zu ſein, als ber 
Samen, Abrahamg, Jſaals und Soli... vermiſcht mi alen 
Voltern der Erde. RL 

: Die Abderiten ſind beführänfte ik, beten Witen sh 
Köfinuner if, ‚ala untürlihe Unwiſſenheit, weit ſje es füb.bas 
Non plus ultra aller Weisheit um ſo mehr. halten, weil 
ſie ihr. Abdera Allem vorziehen, und ſelten mit Fremdlingen 
verfehren, bie weiter find. Sie ſchließen gerne, ben: Stal, 
wenn, bie Kuh fort. it, ‚und ihre -bümmften Streiche datiren 
fi gewöhnlih, wenn fie ed recht gut machen wollen. .'Ab 
beriten hauen einen koͤſtlichen Brunnen, ohne sam das, Waſſer 

(!) Der Thorheit zu entbehren, iſt die erſte Weicheit. — — 
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an. banken, ſtellen ‚bie. Vennn des Praxiteles von — Gcqhub 
anf einen Obelißdken von 80 Schub, und wehe dem, der 
nicht von ben heiligen Froͤſchen ber Latong gerade fo ben, 
wie fie, und pflegen bieie ſo lange, -biß beren Menge fie 
ſelbſt zum Lande hinansqualt, wie Kaninchen bie Bewohner 
ber Balearen, und die Ratten bie Bewohner ber bermu⸗ 
diſchen Juſeln wertsieben haben, ſtatt ihnen, wie bie Gplkänber, 
zuzusufen: Veteres: migrate ooloni! () oder der Einfiebler 
uon St Helena, ben daſelbſt mehr als eine Ratte incam- 
asbirt zu haben ſcheint. Die Abderiten fahen. vor -Inufer 
Sroͤſchen, wie Andere den Wald vor lauter Bäumen nicht, 
was beides in Holland nicht der Fall if, und ßimmten und 
zaulten ſich fo lange, bis ber Stundenrufer Mittag anzeigte, 
wo bann bie Idee bed Tiſches andere Ideen: pro. palria 
verſchlang, und dann nahte bie Stunde des Ihenter.: ‚Der 
Ders dei Euripibe: „O bu der Götter und Menſchen Herr⸗ 
ſcher, Amor!’ allein fon. ſtuͤrzte fie in ein wahres poetiſches 
Zieber, Alles leierte Dielen: Berd, und nun Tam nad ber 
Wrozeß um des Eſels Schatten und ftuͤrzte fie in die tolifle 
Proſa, ſo, daß es zu — richt mehr ab; “, Sam 


am Ei. . 


Die Abderiten eigen jenen Mäufen;- die kung. ‚Sp 
ferensen hielten: Wie ſich am beſten gegen den Katzenfeind 
au benehmen fein moͤchte? Der klüͤgſte Vorſchlag ſchien ihnen 
der, jeder Kate eine Schelle anzuhäugen, aber: da fie ſchon 
woll Seibſtgenügſamkeit auseinander gehen. wollten, fiel: es 
doch noch Fer alten Maus ein, in. fragen: „Aber wer. hängt 
Yen Katzen bie Schellen ana" Alles fhwieg. ‚betroffen. az 
wlüdliger Weile rief: ber Standenrufer Mittog; man ging 
hinaus und die Welt hatte nichtt davon als ein Sprichwort 
weiter ‚zum Andenlen Abderas. Nur. bamald fheint ein. hoch⸗ 
weiler Magifirat noch betroffener geneien zn fein, alt he 

(9 Zettt padt euch, ihr alten Bewohner. a 
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War chrene Mwargei Demobeit zu: beſſtn Yeitung'nd ben 
NGopigheßhnien Auzt herbeigernfen hatten, füt ben: Gunyeitinen 
von ganz Abdera erklärte. 3 
» Der Haupijammer bee Addetiten iſt, daß fe de. fern 
rinſehen, wo «8 ihnen fo eigentlich fehun, Ahr“ ınfellges Sand, 
jeben höheren: Menſchen zu ſich herabzuzlehen, mb’ ihre I- 
‚berteägligfeit mit Männern, bie anders -beufen heſſer benlen 
und: uͤberhaußt denlen — ja langt genug bloß in ſich ge⸗ 
acheli Haben, wenn. ed nicht ſo atg wurde, dad fie ben Spieß 
yer-Satite, mie Saul, nicht nad ihnen, ſondern nur neben 
Amen hin · in die Wand ſchleuderten. Im einem ſolchen Fuße 
defand ſich der geſcheite, welterfahrene Ormokrit, ein Abderite; 
Joiglich hatien fie ihn Thon als Knaben geſehen, wie Tonne 
er wäſer ‚fein, als ältere Perſonen? Er dachte und that faſt 
won Allem dad Gegencheil, wie Tone er klüger ſein, ala fe? 
E echte. einſam und: Mob ihre Geſellſchaft, wie-tonnte er fle 
Yiepen? Er ging auf Reifen und: suchte anderwaärts, was "er 
ia daheim beffer:-Hatte — er iM ein Rart man rufe 
‚Sippoketehi — man gebe ihm Rießwutz, hieß eh...: ; Die 
Nilen machten farlen: Gebrauch von dieſem brakiichen Mitteh, 
bei uns hoͤrt man gar nichts mehr davon: find wir well 
die: Aiten, und haben Ad dis Liebllugsphrafen det Abde⸗ 
Giten: Es wird Ag. ſchon gehen,“, Es wird ſchon komen⸗ 
hewahrheitet? Et ſcheint mir doch nicht der Falln zu rſein, 
ſolglich muͤßten wire nothwendig maps Werten‘ zahlen derk 
ec kann nichts entſchelden, habe aber wenigſtens ſelvt 
fahren, daß . bie: Prieſſet der Batona wild wie Strobhlud 
wurben, wenn man einen ihrer Frofche zergliederte, und rin 
don Hat mich ſelbſt mit viel: Arxent gefragt; „Und iR 
wmenn eigentlich der Zwech Ihrer Rein?“ " Meine Antwort, 
He en jedoch wur halb verftanden haben daun, ſchten nicht za 
Runden — die kurze Antwort: „Räleni! ii. 
Beinahe jede Land hat ſein Abdera, wohin: man: alle 
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heshnmilen ‚Mbegubeiten, zu verlegen pibent,,. wobel -man.‚aher 
wohl: vie erntte Srage ;aufwerfen darf. „Ob immer mit Recht? 
Mich wid ‚bebünten,:- bafı ſelbſt dem Osiginef-Abbera, einigeh 
Unrecht gelchehen wäre; beien bis. wenigen Nachrichten, bie wir 
haben, rühren vom Spoͤtter Lucjan, und ſcheinen mix ber. 
bang, und bie Nachrichten, bie-umd Herr Proleſſor Magijenut 
in jean Demooritug reviviscens (Lugd. Bat. 1646 9) 
gib, Tonnen: den Käufer de), Buches Noß ärgern, depu eb, 
iß bloß non Atomen. die Rede! Weſche heutige. Stadt würbe, 
vicht einen Philoſophen, ‚der, Reid einſam zwiſchen Gräbern, 
lebte, Het Luftgeſtalten erhlidte — mit nichts Kae als mit 
Bade ‚und Raturalien — nicht einmal die Kegelhahn ber 
ſuchte, noch weniger die Kirche, und zu Allem lachte, ‚nich, 
quch für, einem. Narren: erflären? Die heutige Welt Wärhe, 
vieſleicht, ſtag yon Rarten, von Idioſynktaſten imd Eigenheiten, 
kloß ſprechen vmd von Sonderlingen; op ſie aber wohl Die Suk- 
mahigleit neh alten Abdera hätte — nach Hippolratet zu ſchiden 4 
si. 08 ſheſn Modern epgangen zu fein, wie.unfen weiland, 
Reiche ſadlen und DuodengRonangien, wohin. mas ale Badkr 
ſtreicht fo, gerne verlegte, ohne am die Schwierigleiten zu den⸗ 
Ken;» mit benon oft. reci Huge. und gecht patriotiſqe Manner 
der Stedt yan des Kaͤndchens zu. -lämpfen. hatten, bie... 


"großen Verhaͤltniſſen gar nicht vorlommen konnten, folgli 


au nicht gelanm waren. Mit einem kleinen freien Ben 
wein, Hand eh oft wie mit, dem. Komodjantenweſen: 
Hireltor des ‚Aheafers bat. ein haͤtteres Commando al ie 
Genergliſimuz einer Armee, und ber Direktor - bed zahlrel⸗ 
Fabugalb— Aled- woßtg- frei, fein, und ſeibſt in ben‘ ya 
(on). feinen Dupdez Monarien. mern. fie ed, da- Anichen 
wndpomwvoir oxcoutif (i) fehlte, und der Souverain ſeelegfroh 
wer, wenn er-mit. feinem vprderſten Rath Leine: Haͤndel hatte, 
wih die Kammer, neben Eompetenz, Manko]. in ‚ein. kieines 
U nit ihsitap 83 523 Kid) pay neng 
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Anfeheh — Iqh feldfi kann din Sieb hievon fingen 
— ein Trauerlled, das in einem großen Saat ein Spotilieb 
geweſen wäre, bern da hätte ich ohne allen Despätisinus den 
Kubeſtorer ſeſtſezen Taflen, um ihm ben Prozet zu machen, 
ſammi ben’ 2—3 Stoͤrchlern, Die Nachts zu ihm ſchlichen, 
ind dann ganze Gemeinden 'anfwiegelten, worauf die wiäiig- 
fie Alten abhanden kamen — hier, wo daß ganze: pouvoir 
executif in einem Kanzleibiener beſtand — die Kart vor 
dem Hertn Tängf verfäwunden war — und Wetzlat Alles 
ſühmte, wäre e8’ unllug geweſen und ‚hätte zur ſormlichen 
Revolution geführt. Men wird Netd über Abbera Then — 
wie bei den Ramen Aalen, Bopfingen, Isny; ſelbſt Nütnberg, 
and über das, was in ben feinen reihäriiterfhaftliäch,, dräf 
ſichen und fürßficgen Laͤndchen vorging — aber bei: un 
Kenntnik ber Umſtaͤnde fände man vielleicht and Dinge, bie 
Bewunderung verbienten, und anf- jeden Fall Mitlelden! Der 
Bacealaureut warf: ‚San die hundert gefundenen Kiönen vor 
in Gines Mantelfad, und Biefer erwiderte „Wenn ich für alle 
Prägel und Strapazen auf unfern Ritterfahrlen nur ‚für jeden 
vier Märävedi kriegte, milßte ich noch viel Kronen Hefoınmen ; 
ein’ Jeber fehre vor feiner Thür: Jeder if, wie ihn: Gott 
gemacht hat, und manchmal woch Farmer! und Gon allein 
weiß as wahr iſt!“ 

Die Griechen hatten das berühmtefle Abdera, wie wiele 
andere Dinge, um die man ſſe beneiden dürfte, and Die Römer? 
Ste Yatten zwar Abderiten und bie größten ſogar waren ihre 
Katfer, Caligula an der Spitze, der die Brüde Aber das Meer 
baute ei Buteofi, nah dem fernen Brittanien marſchirte, um 
don. feiner Armee — Muſcheln fammeln zu Taffen am Strambe, 
fi einen Gott nennen fieß, und Altes ſein wollte, nur nicht 
Kaiſer und Menſch — Romer hatten aber bo feinen Ort, 
wohin man Abberitenſtreiche vorzuͤglich verlegte. Sttabs fast 
war von Gumä, daß es genedt wurde mit feinem oſentlichen 
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Ausrufer, ber ben Bewohnern, wenn er einen Regen lommen 
ſah, melden mußte, ſich unter ihre Borhäufer zu begeben ; 
aber Cumä war eine griechiſche Colonie — wir find alfo 
geneigter, die Orbis der Römer, ihre Urbs 'oder Rom für 
Abdera zu erfidren, Bid und größere und gelehttere Philologen 
pam Gegentheil überzeugen, und zwar um fo mehr, als: fi 
noch ſelbſt im 19ten Jahrhundert fa viele Spuren. von 
Abderitiemus in Neu⸗Rom zeigen, halbbegraben in den Ruinen“ 
Alt-Roms, 

Frankreich verlegt alle Abderitenſtreiche nach feiner Nor⸗ 
mandie und Garonne, oder auch nach Beaune in Burgund, 
ohgleich die Seine die größten Abderiten in einer Stadt 
vereint. Man bat eigene Sammlungen, woran fi bie Haupt⸗ 
ſtͤdter bakufigen, ohne an firh ſelbſt zu denken, und Piron 
bat: ſich kefanutlid mit. ben Anes de Beaune. viel Spaß 
gemacht. Der Bürgermeiſter daſelbſt Toll. einſt einem Regi⸗ 
mentäcef, "ber mit. demſelben durch ben unſichern Wald mar⸗ 
ſchicto, ejne Bedeldung von vier Bürgern angeboten haben, 
und bie Stadtihore haben ſchließen laſſen, als ibm ein Kana⸗ 
riengegel entlommen war. Piron hoͤrte im Theater mehrmals 
ruſen: Paix donol en n'entend wien!’ rief: Ca B'est 
nas. faute .d’oreilles, (1) und mußte flüchten — auf dieſer; 
ſeiner Flucht koͤpfte er alle Neſſeln jo oupo les virres à 
mqos ennemis, Vz man. N noch — und er aufe 
wertete; 

—— Je ne erains pas * im; uissant COUTOUX, 

Et ‚qpand 'je sexai seul, je las .baterai-taus!(9);  . 


Man fandte ihm wegen. feiner ee und er fang 
in einer Ode: 


(1) Stil, man⸗ hort nichts — Dies gefehtent nicht aus Mangel an 
By — (2,3 fc je Reihe, — Feinden bie debensmitiel ab. 
om mir gurcht verl 
Fa Er ih (ke lag" ich) am’, und +9 lich ducduheih, Er 
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.M'en eussiez vous donne dix mille, . 
Iis ne pourraient ötre inutiles; 
Lorsque je vis briller vos glaives nuds, 
. Je le raconte à votre gloire, an 
Vous me a. venir la foire; 
Vous me deviez des torche-culs! (') 


Bon den Normannen behauptet man, daß fie alte in 
freier Luft Mürben, und ihnen unmöglich fei, bio$ Oul ober 
Non furzweg zu ſprechen, welches letztere ich ſelbſt bezeugen 
zu Können glaube. Gasconnade und Großiprecherei find Tängft 
Synonymen. Iener Gaston rief bei den Worten: „Große 
Helden leben nicht Tange, was Munn id bafür, daß ich nicht 
längft tobt bin?” Ein Anderer — dem der Boftmeifter einen 
freien Diligencepfak verſprach, wenn er ihm auf der Stelle 
eine Gadconnade made, rief: Cadedis! pas pour cent 
mille livres de rente | und der Boftmeifter: tenez, voilà 
le billet (2) — ein Dritter beim Tode feiner Ftau: „DO? 
fönnt ich meinen Schmerz doch einbalſamiren!“ Man ſptäch 
von einer Denkfäule auf- dem Schlachtfelde von Hochftädt. 
„Ha!” rief ein Gascon, „wenn mein König über ſolche 
Siege Denlſaͤulen errichten wollte, ſaͤhe ganz Frankreich einem 
Kegelſpiel aͤhnlich“ Im Mevokntionsfriege muß es fehr viele: 
Gascons in der Armee gegeben haben; ſelbſt alß die Allirten 
Paris beſetzt hatten, ſtrozten und grosten noch die Helden bet 
Revolution, felbft vor ben gewöhnlichen gränen Feldzeichen ber 
Defterreicher, wie der Buter beim Anblick eines rothen Tuches ! 
Bon Champagner dat man dad Sprüchwort?) 99 moutons 
et 1 Champagnard font 100 bötes, (3) und ' jener 


(1) Und Hättet ihr Zehntaufend mir gefhit, 
Sie wären all’ von Nugen mir geween, 


er... 
(2) Bei Gott, nicht für 100,000 Livres Renten. — Hier IR Dillei. 
— ( 99 Sammel und 1 Champaqgnard machen 100 Stück Be 


41 


Gampegnard der zu Varia bebamente, „Daß ramii ver Neu: 
vielen hohen Hänfern He Stnbt gar nicht ſehen Hinne,’ were: 
löngnete wenigſtens bag Spräcdwort nicht. Rapoleem . fongie.. 
zu Reims, ba ihm Hammeldrippen aufgetragen wurden: : „Ki: 
das Hammelſleiſch bier zu Lande gut lei?“ und ber Maiees: 
ber ihn verfland, entgegnete Iädelnd: Sirel en Champegne?: 
Run? Hammelfleiſch if nicht zu verachten, und wa Alle: 
erſetzt, if der Vin do Champagne, roth oder weiß, Monaak: 
oder mon moussé, alt oder jung — ih bin viermal amt: 
Epernay — abgefahren, und immer entr&d deu. () -;; 

Die Engländer. halfen afte Aibernbeiten ben armen Schotten)! 
Iren und Wallifern auf, und ihr weiler Mann von Goetham 
in Rottinghamſhire If unſer Schilder. Butler um Swift 
ſchon machten Gebrauch davon, bie Itiſh⸗Bullß und Punk 
find Befannt, und Hudibrns ſucht Hermöge ber Algebra Heraus: 
zubringen, wie viel die Glode geſchlagen habe? Ex wußte 
durch Die buͤndigſten Syllogiſmen zu erhärten, daß «in Menſch 
fein Gaul fei, und durch Sinus und Tangenten fanb en daß 
wahre Gewicht der Butter, wenn er gleich andererſeits Wiebe 
fo einfach war, daß er ſtets nur einen Spom tg: 


Denn, trabt eine Seite raſch davon, B 
Dacht' er, bie andere folgt Ihe fon. 


Seifts Schneider von Layuta nahm mit einem Dnabrane 
dad Maß zum Kleide, und die Layuter fuchten Buͤher mittel: 
Maſchinen zu fertigen, Sonmenfirahlen aus: Kürbiſſen emdawr: 
ziehen, und Marmor zum fanften Schlafliflen zu erwenhent 
. Pie Italiener verlegen alle Abderitenſtreiche nach Bergamo; 
folglih ‚muß man fle in ben Annalen des Arlequint anie 
fuchen , der von: Bergamo ſtanmet. Die Schweizer: haben: ihn 
Lallenburg, und wir darüber dad alte Iuftige Talenburg- Bude: 
Die Schwrben haben ihr Gödertelje und Troſa, nud bi: — 
(9) Swiſchen yibei Nauſchen. 


vs 
w A 
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verftgen: Web: ia, Juͤtkand· ; Wer zum Seelaͤnder geboren 
iR; wird: ein Shhhänder,” : ſagt ber Seelimder, ber ſich als 
Sawefitäbter. ober. Kopenhager heiratet: . Ju Lemberg laͤchelt 
man bei dem Namen bes Stäbtihens Kulilow, und zu Wien, 
wenn vom Dorfchen Eipeldau bie Rebe iſt, wie zu: Königb- 
berg: Aber: Momnau. De Ruſſen halſen Alles den Koſfaden 
abf, und da Ne wohl die luſtigſten Menſchen in: der ganzen. 
werten: Ronarchie And, ſo lußen Mach allerdings Streiche er⸗ 
werten. Es ſcheint in der That, daß Abderiten, wem ſie 
einmal wiſſer, daßz man ihnen nichts. Outes zutraut, ihre 
an, und ae deſto cher dumme Slreiche 


machen 

1 In Deutſchtand haben wit einmal Schilda bei ——— 
deſſen Vertheidigung Langner in: einem eigenen Buche nahm 
(4747), Schoͤppenſtaͤdt bei Wolfenbüttel, Teterom in Medlen- 
butg, Polkwitz in Oberkachſen — Hirſchnau bei Amberh, 
peldau: bei Wien, Ruͤblingen ſogar im Hohenlohifchen ac., 
j&,: wem' ſſelen nicht ungere faͤmmtlichen —weiland wohlloͤbliche 
freſe Keichtſtuͤdte ein, denen Häufig unrecht geſchehen? Jeboch 
paſſirten auch manchmal fü Dinge, wie 1783 zu Winböhein, 
wo in oͤffentlicher Geſellſchaft ‚Dürgermeifter und Senator ſich 
herumprügelten: mit, Flegeln, Rotzbuhen und Schlingeln um 
fich warfen ‚weil der Senator ſich in feiner Gegenwart — mit 
den Ellendogen auf den Vſch gelegt hatte! Ich wollte. von 
Am: 6erſten. Reichsſtaͤdten, namentlich von Frankfurt, das 
ich: war beſten Tenne; viel Komiſches vorbringen, das mich. bei 
Dem: Meltverlehr diefer Staͤdte oſt wunderte, aber ich liebe 
Frauffurt und: feine gaſtfteien und mildthaͤtigen Buͤrger, vor 
denem fig: viele egoiſtiſche hochnaſigte Reſtdenzler verktiechen 
wäflen. Jal wer gedaͤchte micht eines ganzen Kandes, wenn 
exhwtcht ſelbſt Bewohner deſſelben zu fein das Gluͤck hat 
WSqhwaben und Schwabenſtreiche.“ Sollte Jemand fragen‘ 
Aber woher kommen dieſe Albernheitemt::fe antworie Ih, wie 
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jener: Schwabr dem wißbegierigen Reifenden: Lediglich von 
ber: Luft, wie Ener Gnaden ſchon an Ihrer Frage zu be⸗ 
merken belieben werden.” 

Schllda fteht eben an, denn es ſaͤete zur Berbefferung ber. 
Stabtnahrung einige hundert Gentner Salz, und ba junge 
unbelannte Pflaͤnzchen zur Freude der Bürgerfchaft hervor⸗ 
kamen/ die den auf den Feldern ſttzenden Aufſehern, wie ber 
beruhmte Ford unter der. Dresbner Brüäde, nicht wenig am 
Hintern brannten, fo hielt man fie für reif zur Ernte — ‚um: 
dem Diobmangel zu fleuern, baute hochweiſer Rath eine Mühle 
in der Groͤße der Sihweinfurter, denn wo eine Mühle: ift, 
gibt es auch Mehl, wo Mehl if, if auch Brod — bie Mühl. 
fteine wurden auf einer Anhöhe behauen und. binabgernät, und 
ein Rathaglied dachte fo patriotifh, ben Kopf in einen hinein 
zu floßen, bemit man amd wifle, wo er bingerofit ſei; aber 
es fand ſich weder Rakhöglien. noch Mühlſtein, daher Stedr. 
briefe ausgingen, daß ein Senator. entwichen fei, ber ſtatt des 
Halskragens einen Muͤhlſtein trage. ' Für Waſſer wer mw 
nit minder beferat; ber Rath ließ einen Brunnen genden 
von 80 Mannktlaͤngen, befchloß ſelbſt die. Tiefe abzumeſſen 
md Seine Magiifidenz. hinhen ſich in vollem Qunat zurrſt 
an ‘der Ballen — ber aͤlteſte Raihſherr an veſſen Füße, und 
fo. jeder an bie feines: Voemannes; flehe! be ſpulle ber: 
Vuͤrgermeiſter nur To. ein biöthen. in die Hände, und diele 
Kleinigkeit ward Urfache einer großen. Begebenden — ‚m 
ganze Rath brach ben Sn! . . 

Bei der Ankunſt des Koͤnigs ließ br Kath von Shi 
ein. Feuerwerk veranflalten, ba es aber vorhek probirt werben 
ſollte, ſo war es vor ber hohen Ankunft bereits in ber Luft 
und mm verfief auf Kanonade — aber ohne Kanonen? Rum; 
ber Rath mußte auch hier Rath, die Härkfien Beßſtimmen 
ſtellten Ah auf die. Mauern und bennerten wenigſtent wie 
Kagenlöpfe. Die ausgeftelte Schildwache wergaß da Sigtal 
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zu wrechter Zeit zu gehen, Denn fie ſaß gerabe niebergebudt bei 
erndm:unmeffgiebligen Privatgeſchuͤſt, als feine Majeffaͤt ay-- 
roffte, ließ fih aber, troß der den Reichsſtaͤdtern fonft.vorgemorfe- 
mar Reifen Etiquette, gar nicht flören, und begnügte ih, un- 
ter freundlicher Filz⸗Schwenkung dem König zuzumfen: Scha⸗ 
men. Diener | Schamer Diene! Der König. erihien alfo vor. 
bew Xharem, wo bie ganze hochlobliche Deputation Ach noch 
badete mutternadend trat fie aber wor, bie Hände vor den 
padenda, wie der Herr Bürgermeifer, und ba biefer durch 
einen anvermutheten Mädenkich ſich anf ben Hintern ſchlut, 
ſor that auch bie ganze hochanſehnliche Demutation Gleiches bei 
ber: gemefſenſten Suftheltion, in’ Allem es zu.mahen, wie ber 
Hert Birgermeiſter Während dieſes Feſtes mußte auch er 
Dirget Die Rolle des Diogenes in dee Tonne fpielen, ber 

Kimig wollte den Spaß nicht verberden und that wie Alepander, 
ver Schildaer aber bat um einen — Vierundzwanziger! — 
z*Hart am Thore Schildas ſtand der Wegzeiger nah Schilda, 
un: ihrem ſchoͤnen nenerbauten Rathhaufe fehlte hurchand nichts, 
a Treppe, Abtritt und Fenſter, folglich auch Licht, was je⸗ 
doch auch in vielen weit weniger fehlerhaften Valaͤſfen oft fehlt. 
Achtzig Stämme des ſchoͤnſen Banholzes hatten ſie bereitk 
mit viel Muͤhe den Berg hinabgeſchaſt, als der 8 1ſte Stamm: 
von feibk. hinabroſtte, und erfanmt über dieſe Erſcheinung be- 
fahl der Rath, jene 80 wieder hinauf zu ſchaſen, mm Be mit: 
mehr Dequemäihkkit hinabrollen zu laſſen. Zum Andenken 
des harten Winters wurde eine ſchone lateiniſche Iulchrift ins 
Gis gehanen: und da man wegen Feindesgefahr die ‚große 
Diode in den Ser ſenkte, ſo machten ſeine Magnifieeng. ein 
Zaun das Schiff, gerade an: die Stelle, mo mean bie Glode: 
eimgdientt hatte, mm. fie deito leichter wieder anfpufinden. Der. 
Buebier wär einſt drei Wochen abweſend, bei feiner Wieder⸗ 
hs belitkten Seine Be fi barbieren u in 
Deckel Nadteniganben,. ER s Dtur 
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3 ar gef biufdı and : Ale 
. in der ‚Empfindfamen Reife wach Schia 1784.: &,f 

wo auch ein Kupferſtich die obgedachte Schildwache in offielo 
verewigt, und ſomit die alien echten Schildbürger, weſche 
gleich den Abderiten und der Glerifei. Gharacterem: indeln- 
bilom (:) haben, und nie anöfterben,, d. h. nie klug werben, 
Meder aufgeftiſcht. Ein Meines Contingent, das ihnen keime 
Schande macht, mag die. Ehre haben, fh anzuſchlieden, Be 
Gemeitide, bie Ihren Karten mit einer. Schlinge. am Halle 
auf. bes Rathhauſes Thum zog, um das übeltehende Kr 
da abzufreſſen, wobei ‚der. Schulz, als. der Farre ſchun ayf 
dalbem Wege bie Zunge beraußfizedte, rief: „Gr wittert ſchan 
das Gras,” .er witterte ‚aber feinen Erfiäungsteb. — Dr 
Bürgermeifter, ber über He Sonnenuhr ein. ſtattliches Weiter⸗ 
dach maden ließ; um fie gegen Regen zu ichäken .— und 
ber Rathöpiener, ber die Sounenuhr aus dem Basten hen 
belbringt: Da ſehen Ener: Magniſiecnz gütigft. ſelaſt nach 
ich verſtehe es nicht.“ — Der Magiſtrat, ber nach einer 
Feuersdrunſt, wo bie. Spritzen erbaͤrmliche Dienſte leiſteien 
don Befehl ausgehen: ließ: „Dad: kuͤnftig jedemal B Ange 
vor einer Drum die: Sprißen. probirt werben ſollten,“ umb 
in Die ‚Sprigenfalke ‚ mo die Eimer hingen, bie Inſcheit — 

Alldier in dieſer großen Stadt 

vn nen Ei Jeber ſeinen Eignen hat, Be 
Se AUnd auch im Fall, mo Gott vor fl, 
F Soll jeder Bürger haben zwei! 
mar gewin·ſo wurdig, Schllda vorzuſtehen, als, jener würdig 
Mer; Bürger befelbft zu fein, der anf fein Haus a 
ur .Heiliger Sankt Florian, 2 Be 
02. Vexſchon' dies Hans; uund' audre an! 
und wenn Eine verdiente Mundtöcdin Seiner Magnificenz zu 
hei ſo wäre es die geweſen, die der een aan 

6h Anverganglichen Charakter. = ee 
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sb: ißier Barbarel gegen. dat —* ingte:. „I: dube eb 
Tgon. 30 Jabre fo, dab Geflügel, weiß es nicht, beſſer.“ Eitge 
Anbnahme aber ſcheint mir jener ſchwaͤbiſche Wirth zu ner 
— der Seinem Gaſte, welcher von ibm Pantoffeln und 
einen Schwabenftreich, verlangte, die von: des. Gaſteq Stiefeln 
abgeſchnittenen Schuhe als Pautoſſeln praͤſentirte, Noch heute 
wennt man zu Wien Alleß, was bie Donau herunterſchwimmt, 
Schwaben, nicht ohne Seitenblicke, wie die Portugieſen alle 
Deutſche Hamburger nennen, und die Dämanli alle Ahendlaͤnder 
Franlen. Der Schwabe verzeiht gern dem Kaiſerſtaͤdter, der fo 
gemuͤthlich, jobial und hülfreich iſt, und fühlt, daß eß unartig 
waͤre, zu Wien ober in Defterreih. von oͤſterreichiſchen Stzeichen zu 
ſMptechen, wand auch die ſcharfe Polizei leicht übel-nehmen koͤnnte. 
Weniger verzeiht man den finftern, lalten, verſchloſſenen, ſpaͤr⸗ 
Uchen Norden, wenn fie bei ihrem Snapt und Bier, Butterbem⸗ 
men und. Knadwürkten von Schwabenſtreichen ſprechen, ſie, denen 
flo Mutter Natur den größten Schwabenſtreich geipielt. has. 
So ſprechen auch bie muntern wisigen Rheinländer, bie halbe 
Franzoſen find, gerne davon, haben einige Weinhaͤuſer fegar 
‚sum alten“ Schwaben“ und „zu bein ſſeben Schweben“ ab⸗ 
gebildet ;über.:der Thäre,:wie le in aprpare mit: einem lan⸗ 
gen. Spieß. lrchtſam losgehen auf einen Hal. „Beitki 
beißen 1a.’ Dieſen Wirthähäufern: ſoteibe ich es ur zu, 
daß noch heute: zu Frankfurt und am Rhein, Wo doch in un- 
jerer Zeit fo viele arge’Streiche vorgekommen ind, ein dum⸗ 
mer Streich nor ‚immer Schwabenſtreich heißt; ”'ader. warum 
auch Heffen- davon ſprechen, da die Schwaben fdik lange 
nit mehr von blinden Heſſen ſprechen mögen, weiß ich fo 
wenig, ald warum man -Die Hein ſchwarzen Debttäfer, bie 
Schaben — Schwaben nennt? : . 
Woher wohl die Eintbeilung in 7 Sawaben rühren mes? 
Bieleiht von der geheiligten Zahl -7 — @elbfüpler, Knoͤpfle⸗ 
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ſonad, Miele, Melk», Spiegeb;, DR und Cüpyen- 
Schwab, wozu ber Alkäher noch kommt, laſſen ſtch eher: et- 
Hären. Sailers Pofle, die 7 Schwaben oder die Hafeniagh, 
Refet auch ber Schwabe gerne, ſeit die große Haſenjagd fo 
gut gelungen ift, und fein- Gebet vor dem Ange! ee 
ie ——— Sinn; der noch hercſcht: 
O eiſar was dir doe Mn 
Di 2 N\ — BE il immer %k nei, — 
: Bart! Wait!! mar werd bie nohtlia, - ' "" Ki 
- Man werd der:uoig mei biſchau, 


Mar wald de nimma betba, - — Se — 
Und nimma ins Kirchle gan) | —— 


Die ehrlichen Schwaben müſſen ſich vie. Hafen: 
man hat fogar aus Trajectus Suevorum Schweinfurth gt- 
macht, und wenn fie nicht gerne Demand: fahen;,- wohin fle 
sehen (ob fie gleich fonften nur allzu offenhetzig nnd zutrält- 
Th waren, Daher viele fogenannte Schwabenſtteiche en 
rühren mögen)‘, fo müffen fie ſtets nad Tripstrill gehen, wel 
chen Ork Treppo Feiner Truilla zu Chren Trephonis —** 
nannte. "Das. Iufige Bölthen mag ſich mil den bantrheriitieh 
Sränlein troͤſten, bie ſich viel müſſen nachſagen laſſen in ihrem 
ſlachen Paradies der Gaͤnſe, wie Weſtphalen im Paradies uk 
Stweine, während. Schwaben vieleicht die ſchonſte, geſegnetſte 
und herzigfte Provinz -Deutfhlands Yenannt-merben- mag miffek- 
hen, guten, redlichen Bewohnern, 65 fie gleich nicht mehr die'aiten 
Schwaben find im guten und bäfen Sinne — aber- moi es an⸗ 
ders? Ih Halte das Hefannte Geſchichichen vom Spione vom 
Aalen für ‚erfunden, aber. das glaube. ich ſelbſt gefrmben IR 
Haben, daß eine gewiſſe eingebildete: Weisheit‘. und geffigere 
Kenntniß des Anslandes’vorperrfcht; jene lann lelcht mißbraucht 
werben, wenn fie Andern, als. bloß gutmuthigen Lachern im 
die Hände fällt; dieſe fuͤhrt aber, trotz aller Auswanderer, zu 
ber Heimathsliebe, wie zum Wort: Es geit nur a Stuti⸗ 
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0" Mglaube daber am bie fGmäsifge Kanonenwneqhe 
im. Birkpahasie: „Kell warum Haft du heinen Polen ver⸗ 
Jaſſea?“ — „Het Hauptmann! ich habe die Kanone gu 
heben verſucht, zwei Mann tagen fie nicht fort, und kom⸗ 
men Diehrere, fo Tann ich je doch nichts machen.’ — Wohl 
moͤchte ich noch einige ziemlich unbekannte Stücchen anführen, 
vorzuͤglich bie treffliche ſarcaſtiſche Antwort Napoleons auf 
eine gewiſſe Bitte — mais — il ne faut' pas parler 
de la corde dans la maison d’un pendu — () 
Kleine Mittel, mit benen große Zwede erreicht werden 
folen, und erreicht werben, mäflen uns gefallen. Wir be- 
wundern die Sannibale, Scipione und Gäfaren, die Guftave, 
Beten, Friedriche und Napoleen — aber ohne Erſolg? ohne 
Uebereinſtimmung ihrer. Mittel zum votgeſetzten Iwed würden 
wir aus über fie lagen, wie über Don Quixote und Hubibred. 
Zu Abderitenſtreichen rechne ich einen ber größten. Lebenäge- 
nuſſe, die ip une, Keiſen, wenn wan zu jung reidt, ohne 
Vockenntniſſe, mit leerem Beutel, mund zu ſchnell, wie bie 
Hemen Dritten; fie, durchſtiegen bie Welt und machen le grand 
tour de l’Europe in — 2 Jahren! bloß zum Nutzen .ber 
Mirihe, Bomeißer und Maͤdchen, Lohnbedienten, Kunftaul⸗ 
fsher und ihrer eigenen Bebienten, und mo e& wur. habe 
fein laun, ſuchen fie lieber wieder Dritten auf, ald die Ein⸗ 
Aborenen des Landes, dad fie mollen Tennen lernen! Rach 
hunen ſcheinen mir bie Deusichen am meiſten zu reiſen, ſchei⸗ 
son vorkheilbafter zu reilen als bie Britten, wenn fie ner 
wiot glaubten, daß ihre Reifen gedrudt werben mäßten — 
hoch. das gehoͤrt ja zum Hauptvoriheil der. Reife! Die Ge⸗ 
ſchichten her Kriegäliten von Polyänns und Frontinus am 
bis zu ben: Kriegälitten Napoleons, ſelbſt bloße Weiber aber 
Eötubentenlißen gefallen und und machen, von gewillen Um⸗ 
Bänden, begleitet, Tomilhe Wirkung. Die. Gaunerſtreiche ber 
(1) Mantarf im Ganfe de Gepeniien nicht wort Miele reden. 
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Cariouche, Lips Tullians und Rinalbinos, ber bairiſchen giefel, 
Eoſtanzer Hand, Hannidel und Schinderhannes deinen mir 
es Studiums — zwar nidt des edlen Kriegerd — aber 
dech der Anführer der Legionum Francuum, wie Friedrich 
die Freicorys uͤberſetzte, werth zu fein. x 
-  Sener-Bruder Studio, der, feines ſchweren Mantels mübde, 
ſolchen zu Sriebberg einem mit ihm gehenden Juden verfegt 
und zu Frankfurt wieder einlöst, macht und lächeln, wie ber 
Taſchendieb, der feinem NReifegefährten eine Prife bot: - „Ich 
ſchnupfe nicht. mehr, feit es Einfchläferer gibt, ob ich gleich 
eine. goldene Dofe mit mir führe!” Bald darauf trennten 
Re ſich, und. der Dofeninhaber fand in feiner Taſche, flatt 
feiner Dofe, dad Zettelhen: „Da Sie nidt mehr ſchnupfen, 
fo brauchen Sie auch feine Dofe.“ Ein Gauner aus ber 
Bande des Schinderhannes trieb 15 Iahre Tang fein anderes 
Handwerk, als daß er von Wirthshaͤuſern zu Wirthöhäufern 
309 mit einem Sad voll allerlei Moos; Rachts füllte er ſei⸗ 
nen Sad mit Federn oder Pferdehaaren aus Betten und 
Stühlen, und- ftopfte in biefe dafür fein Moos. 

Wer müßte nicht lächeln über bie Lift jener drei Muſen— 
fühne, bie flott aufgehen Tiefen ohne Geld im Beutel, dann 
ſich um die Ehre der Zahlung herumſtritten, und endlich dem 
Kellner die Augen verbanden, damit er den ergreife, der 
Zahlung leiſten ſoll, indeſſen ſich fortſchleichen, und der blinde 
Kellner endlich ſeinen Herrn Wirth ergreift: „Sie ſind's, der 
zahlet?“ Mer nicht über die Lift des halb--erfrovenen Britten, 
ber in bie Wirthsſtube tritt, wo alle ben Dfen belagern; er 
verlangie. Auftern für fein Bferd, Mie? Ia ja — Alle be- 
gleiten den Wirth nah dem Stalle, ber Britte wärmt ſich 
indeffen, und ber mit ben Auftern zurüdfehrende Wirth it ihm 
willlommen, und wen Tigelte nicht der Schalt, ber feinem 
nn fobald Allesz in. der Kirde kin wärbe, bie Kunft zu 

Demokritos. . — 4 
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lehren veripricht, breierlei Meine aus einem Faß zu zapfen!? 
— der Salt bohrte 1 Loc ind Faß, dad der Wirth mit 
feinem Daumen zuhalten mußte, er bohrte ein 2tes, ber 
Wirth hielt feinen zweiten Daumen vor, er bohrte am Z3ten 
Loch, als ihm einfiel, der Wirth habe ja feine 3 Daumen, und 
fprang and dem Keller, um einen Zapfen zu holen — fam 
aber nicht wieder, und der Wirth fand vor feinem Falle, 
feine 2 Daumen im Loch, bis die Kirche aus war! 

Die Geſchichte wimmelt von befannten Weiberliften, und 
wer bie Liſten des Zundelfrieders Iefen mag, halte fih an 
Hebels rheinländiihen Hausfreund, wo mir bie drei Straß« 
burger mit ihren Wünfhen und ihrer Wette am beiten ge 
fallen haben. Ich wünſchte, ſprach ber Erfte, daß die Feſtungb⸗ 
gräben voll Nadeln wären, zu jeder Nabel ein Schneider, 
jeder bürfte nichts nadeln als Mantelfäde, die dann vol 
Doppel- Louis fein müßten. Der Andere wuͤnſchte, daß ber 
ganze Münfter His zur Krone voll Mechlelbriefe, und anf 
jedem ſoviel verfchrieben, als in allen jenen Mantelläden 
Gold ift — ber dritte Wünfcher gewann aber doch die Wette, 
„Ich wünfhte, daß ihr Beide das hättet, was ihr wünſchet, 
euch aber Beide der Teufel holte, und ich euer Erbe wäre.“ 
Ein kräftiges Mittel if jedoch oft beffer, als alle Ränk und 
Liſten; der Fuchs prahlte mit feinen Liſten gegen bie Hunde, 
bie Hunde famen und zerriffen ihn, während bie Katze auf 
den Baum fprang. Am beften ift, wenn bie Staaten nad 
vielem Froſch-⸗Jammer dad von der Akademie zu Abdera ber 
reits vorgefhlagene Mittel wählen, bie Kröfhe — zu Ipeilen, 
wie in D. recht vernünftig -bereit$ gefchehen iſt. Umgekehrt 
werden Meine Mittel, von denen man große Wirkungen er- 
wartet, wie Paftor Adams, der im Gafthaufe zu London — 
eine halbe Guinee bliden läßt, oder bie PBolfwiger, die auf 
einen Stein im Stabtgraben fhreiben: „Sieht man biefen 
Stein nicht, fo ift das Waſſer zum Erfaufen.” Ino mellet 
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den Bock⸗ wähtend birfer das Sieb unterhaͤlt Aber Wirken 
nicht ſelbſt pbyſtſche Urſachen: bei: dein Einen ganz anders uk 
deim Andern? die Sonne, die unſere Leinwand weiß‘ break, 
ſthwarzt den Reger, und während fe Wacht und Letter 
Teile, irounct Ne ben Koth und Alleh, was naß um 
Diedig iM. Ein" Radsfift, hollaͤndiſcher General, wähle 
Km au der Tafel von den hollaͤndiſchen Seedaͤmmen, ihres 
Gohe, Kunſt und: Koſtſpieligkeitt, und. der. Leibarzt, dem nu 
in. wanſen Tagen Leib and Beben anverttaute, in gefunden 
aber ad. Hofnarren brauchte, unterbrach ‚bie Mierheltung 
„Aber Euer Durchlaucht, warum ſetzen die Narren denn nit 
lieber Weibentoppen, . wie: hier zu Lande?” Can ber Jaxt) 
Der Fürft verharg fein Laden wegen dee Giſte und fagte 
ttoden und halb aufgebraht: „Wie Erd eben verſteht!“ 
Solche Doktoren follen ſchweigen, oder es wie Vrid' Oiſon 
im Figaro machen: Et vous, qu'en pensez-vous! — 
Ma foi, Mrgr., je ne sais que vous en dire, voilä 
ma facon de penser. (') 

Abdera ift niht mehr — felbft feine Ruinen find nicht 
mehr — aber e8 hat fih in Krähwinfel umgewandelt; wen 
es gefällig ift, kann einen Spaziergang durch Krähwintel mit 
bem quiescirten Herrn Runkelruͤben⸗Commiſſions⸗Aſſeſſor Sper- 
ling zu jeder Zeit machen, und wenn gleich Großſtaͤdter gerne 
Anderitenftreihe im Heine Städten von jeher verlegten, na- 
mentlich in Reichsſtaͤdte, den Herrn Buͤrgermeiſter nicht aus 
genommen (obgleich der Reſpelt daſelbſt das große Gegentheil 
zu thun befahl), fo Tann ih doch aus Erfahrung verflchern, 
daß man in recht großen Städten Abberiten genug findet, 
vorzüglich aber in Städten, bie fih nur für Großftäbter hal⸗ 
ten, weil fie Refidenzier find. Wem märe da nad) eingefallen, 
fih mit der Beicheidenheit Don Quixote's, der doch gewiß 


(1) Bas benten Sie havon? — Meiner Treu, a weiß nicht, was 
ich darüber fagen fol? Dies ift meine Art zu benten 
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in' baie I. Klaſſe der: Abderſfen gehoͤrte, ſelbken hen "Ritter 
Yon der trauxigen Geſtalt zu wemen? Wo gäbe: ch mit 
Mberiten, zerſtreut wie Juden? und. fe Jennilich mie dieſe noch 
honte? Der Endun behält: feinen Geſang, He Glocke ihren 
KKlung,nder: Krebß ſeinen Gang. uns bir Rate: bleibt : Hart 
Hin Leberdang: Die Dummheit, :bie Did zum Abſumen seht, 
Sat: etwanı Ethabtnes für Demolrite, fie; i:iim;.. mas Fink 
bw: Höfen Die Hofnarren Waren, und tem WVobl der Gatitr 
wurſt noch ifl.. Ohne Abderiten gäbe di gar leine Demokrite 
au: Demoltit war ja’ u * rn sa) Yon 
übern: LE 9* * Er y 5 
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a Menſhen Ana, mas. Deigen.i ‚immer. ——* 
Gemiſch von Schwachheit und yon Kraft, } 
Of ſprich Vernunft , weit öfter Rridenfefaft U 
— find fie feit fechet auſend Shen. Ze. 


“ * 
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BE RITA 
.- Der: Bench. P ke. vernanfliget, ſondern⸗ —— 
leiden ch aſtlichet Ahier /das hoffentlich einſt zur Bernunft ge 
fangen wird. Leidenſchaften und Triebe beſtimmen ihm: ‚und 
wachen Am: huͤtig, Verſtand und Wille :find meiſt ltidei 
Bas: wir- Trlebe, Reigungen, Leidenſchaften Kenaten, qhalb 
Orandſatze; ſind unſere Herren; dena bin gehorchen n wiee der 
Pudel ſeinem Herrn, ob er gleich viellticht auch glaußt ‚naht 
Freiheit Hinten: ihm: horzulanfen,vder ſich wander großvontt, 
wenn er voran laͤnt, veder revieret. Erſt wenn die Leiden 
ſchaft autgetiobt Hat, wagt: ſich die Vernunft hetodre gernehe 
wie ber kleine⸗Breſferet, ver den: voräbergehenben Ballenbee 
auhelfert und verfolzt, ſobald aber bieler ‚Reben “ Dieibt ;: ie 
brädt fich das. Helfernde „Beine. Ding, ben Schwan; wilden 
ven Beinen, wieder hinter die Hausthäre. . Plato neunt uw 
fat. Tejcbe Ftügel: der Seele, und edn geſlügelter Geiſt, wie 
leicht verſllegteſich wert: Jedermann hat feinen“ Haupt⸗ aber 
Leihſehler, der: ſeime guten: Eigenſchaften umwindet, . wieiiiie 
Winde ſtachelloſe Bilanzen umranlt gg ‚wollen : wir. dieſen 
Fehter auch ausrotten, ſo fangen gerne bei der Spitz 
nicht an der Wirk Yan, ach ſo ‚bleibt && denn Being. Hier 
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Wir find fo frei als möglih, wenn wir es fo weit 
bringen, unſere Triebe buch die Bernunft zu zügeln, ober 
bie dunkeln Borftellungen der Keidenichaft durch bie deutlicheren 
ber Bernunft aufzuflären, bie Wi fi Tugend, jenes Lafer, 
dieſes moralifhe Volllommenheit, jenes moralifhe Unvollkom⸗ 
mendeit. Wir find mehr. Herr über unſere Vorſtellungen, als 
über unfere Gefhle und Cibekſchaften, und das Warum? 
oder den legten Grund weiß ich fo wenig, als warum ein 
Gefunder fi mehr befinnt als ein Kranker, warum wir Mor- 
gens -Kidter 'denten ald Abends, und nüchtern befler als bei 
vollem Ranzen. — ed iſt Erfaprung. Selbſt die falten Iu- 
riſten laſſen bei Zornigen, Betrun nen, Verliebten, Nacht⸗ 
wandlern ꝛc. die Milderungsgründe eintreten, welche Wahn⸗ 
Äinnigen. zu, gute lommen, den Schadenerſatz autgenommen, 
de :ja: anch geleiſtet werben muß si animal pauperiem 
deverit. (}). Bernunftgründe wären‘ das: beſte moraliſche Apr 
Hühranhötmittel,,.. aber.. Arzaei itt widrig sinzmehnen; mb 
NMinde de Ligne behält im Ganzen Reht:. Nds Taisens 
ne — pas ig raison, car elles..sont. ins sonmeni 

sten quo des densisons!(?) . 2 
. ODab Beleg der Eittlichleit beſteht aus lautn. Verneinun · 
gem und: Entſagungen, bie: Unfittlicgfeit ums. launter Verheißnn⸗ 
nen,; folglich iſt es Hein Wunder, wenn die Kinder biefer 
ek: amt mit: dem Gemüthe. dem Geſede Gottet dienen 
aber mit dem Fleiſche dem Geſttze der Sünde, wie St. Bam 
Inb fagt. „Sie verfäßen,? Tage. Epiltet, „ihren. Trank mit 
wem Brichenfe. der Birnen, verkitten ‚aber durch Lafer ihee 
Bernunft, di Geſchent ber Goͤtter. Mit bein Apps tiiva 
rationalis, den die äktern Philofophen dem appeiſtus sen- 
sivas, (?) der ind mit dem: Thieren — iſt, entgegen? 
hedtea, ſteht 48. 0 Bar 


Kent. it 1 en 








56 


. Nam vitis nemo sine nascitur, optimus ille 
Qui minimis urgetur. (') 


ugend hommt von Taugen, bebeutet eine moraliſche 
Stärke des Willens in Befolgung unferer Pfliht, und bad 
Gegentheil if das Laſter; in der Dlitte liegen die Untugenden 
der moraliſche Schwächen. Ariftoteles ſchon ſetzte die Tugend 
in bie Mitte zwiſchen zwei fehlerhaften Extremen — zuviel 
amd zuwenig; hie Ston aber verlangte gar „völlige Unter⸗ 
prüfung aller Leidenſchaften,“ und empfiehlt ſich dadurch we⸗ 
ng, wenn es richtig if, daß Mangel aller Leidenſchaften 
bad unträglihite Zeichen eined dummen Iungen ift. Die Leir 
senihaiten And und bleiben junge Grafen, und ber Bernunit 
geht es wie ihren Hofmeiftern, wenn fie fid) gleich Messieurs 
les Gouverneurs nennen laſſen. 

Die Gelehrten baben viel geſtritten: Ob Neigungen und 
‚augeboren werben?“ Ja und nein, wie man will. Die enf- 
‚fernten Anlagen bringen wir mit, denn fie find körperlich; 
aus dieſen entftehen nähere Dispafitionen, baraud Neigungen 
und aus Neigungen Leidenihaften und Begierden, bie nad 
ber Lebhaftigfeit unferer Borftellungen ſtaͤrker ober ſchwaͤcher 
wirlen. Die Hauptneigung, aus ber dann wieder Neben- 
neigung, wie Ace dem Baum entiproffen, liegt in ums, 
‚aber äußere Eindrüde, Temperament, Lebenslage und Ver⸗ 
haͤltniſſe, Erziehung 2. entwideln und mobifciren fie ins 
Unendlige, und Gewohnheit verflärlet fe noch — Con- 
suelude fit altera natura. (2) Bedentender ift der Streit 
nuter ben Leideniheiten ſelbſt — was der Eine Vorſicht 
uennt, nennt ber Andere Furcht, mad dem Ginen Grauſam⸗ 
leit ſiheint, ſcheint dem Andern Gerentigfeit, was Jenem Ver⸗ 
ſchmendeng heißt, heißt Dieſem ehrenvoller Aufwand, und was 


wird ohne Fehler geboren, und der iR ber weſe, 
„de d FA * ſten zeigt. 
t wir) zur andern Matur. 
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Diefem Stolz“ if, "it Ienem :sioh”ahiliänn höre — 
Gewohnheit herrſcht über ung, wie die Meinung. 

Nicht minder Haben ſich ſchon die griechiſchen Phifofephen 
herumgebalgt: „Ob Tugend gelehrt und gelernt werden:Tönne, 
oder ein Geſchenk bes Himmeld ſei?“ -Nad- ber beften .‚Beb- 
verin, ber Erfahrung, if Tugend ein Mifhmafıh von Natur 
und Freiheit, von ‚Anlagen und erworbenen Fertigkitn: din 
Dummkopf wird fih ſchwerlich buch Alugheit audzeichnen, Kim 
Shmwähling ſchwerlich durch Math, der Weichherzigk wird 
milbthätiger fein, als ber Hartherzige, der Kraͤnkliche gebt. 
diger als ber Geſande, und das Phlegma if wie geweiht 
für Kuttentugenden, deren Ausũübung den Iammer eines San⸗ 
guiniers macht. „Nirgends ift Sicherheit,’ ruft St. Beru⸗ 
bardus, „weder im Himmel, noch im Baradiefe, noch weniger 
auf Erden; die Engel fielen, Adam fiel, Judas fiel ſelbſt in 
ber Schule des Heilandes,“ und daher halte ich ein gefundes 
Alter für unſere ſchoͤnſte Lebensperidde — bie Leibenſchaften 
find zur Ruhe gebracht, und wir üiberfeßen bie Worte ber 
Bipel: „Furcht Gottes ift der Meidhelt Anfang,’ nicht wie 
Luther, jondern , Furcht der Menſchen!“ Es ift nit anders! 
wir gleichen Alte mehr oder weniger Bohaire's Memnon, und 
die vier fo krefflichen Mütter "haben einmal das Unglück, 'vier 
ungerathene Kinder: zu ſehen; die Sicherheit erzeugt Geſahr, 
die Bertraulichleit Geringſchätzung, das ind Stolz und bie 
Wahrheit Haß und Verfolgung. Es iſt einmal fo! das Gute 
Ton dich dad Boͤſe ſchattirt and: die Tugend dar: Eon- 
traft mit dem Lafter fhöner erſcheinen. Tugend macht 
gladich, Lafer ungkuͤclich,“ bleibt ein wahres‘ Wort; leider 
aber ift daB letztere noch wahrer ala das erſtere, Tugen⸗ 
den machen oft: ungrädiih — und Schurkerei bindet bie 
Menſchen noch weit ftärfer aneinander, als Xugend, fo 
meint’der Moͤnch von’ Lihanon. Wer keinen Interfiled macht 
zwiſchen Tugend und Laſter, vor dem büsft ihr euern Beutel 
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in Act fiehmen, and eure lbetrien FR zahlen, Ser eich 
verläßt! 

& if tranig, daß Fehler mıd- Höfe Neigungen ber Litern 
wie Phyſiognomien forterben auf Kinder, die wahre Erbfänbe, 
die heimgefucht wird eit bis ins britte und -wierte lieb, 
wenn nicht Erziehung dazwiſchen tritt. Et if bie Gebrech⸗ 
lichkeit der Menſchennatur, Aber bie bereitd der Apoſtel jam⸗ 
mert: „Wollen habeich wohl, aber das Vollbringen vermag 
ich nicht Bater Malebrande, der Alles in Gott Tab, ſah 
auch im unfern Ideen und Reigungen die Eindrücke eb 
Schöpfers, und überließ der: ſchwachen Menföäheit bloß Bie 
unfelige Mögfihleit, das Boͤſe zu thun, und dieſe Gebrech⸗ 
lichleit iſt dann auch dad boͤſe Princip, dad uns’ blauen Dunt 
vormacht, und von dem geihrieben ſteht: „Es iM fin Un⸗ 
terſchied, wir find allzumal Sind, and Keine, der Gutes 
thne, auch nicht Einer.“ . 


Du půlleß dich in key zu cab ein ? 
Das nenn‘ id — leich gelle idet ſein. ee 


Ken, bie Tugend IR. j ie: weiblichen, Geflecht - ‚ Der. :uike 
Pythagoras bezeigt ſich hiebei ſehr galant, wenn er jagt: „Die 
Tugend ift weiblichen. Veſchlechts, damit: ur fie bee“ Inpens- 
wärbiger finden follen.“ 

Die. ſinnliche Begierde oder Vaabſcheums —— Sur 
nunft, fi: bloß :.keidend: zw“ .verhalten (ndog), und fidwet, 
nit den .Renern zu Ipvechen, unfere Freiheit, daher fie chen 
Eicero ‘gerne perturbatio animi (!) nennet. Die Ungeduld 
ber. Begierde, die allzugroße kebhaftigleit der Been, bad wn]- 
lende Blut und die uerworkenen Begriffe 'verleiten-und, Dinge 
zu fagem und zu thun, die nit zur. Sache gehören; wir 
vergeſſen die Schidlichleis.:ded Det, der Zeit und ber Um⸗ 
Hände, Alles, nur nicht den Segentand — N, 


»6) Störung bei‘ Geiſtes wa 
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ber für uns nur ein Splüter if, während alle Welt ben 
Balten erblidt, und bei kaltem Blute den blinden Centauren 
läherlih findet; denn im Zufande ber Leibenfhaft find wir 
blind, halb Menſch, halb Ihier, oft ganz Thier. Leidenſchaft 
if in der moralifhen Welt, was in ber phyſiſchen bie Bewe⸗ 
gung, und Mutter Rasur ſcheint mit unierer moraliſchen 
Zeeiheit ihren gnädigen Spaß zu treiben — Leidenſchaft un- 
terbendt die Vernunft — ſetzt auf ben Klägeln ber Phan⸗ 
tale über alle Schranlen hinweg, und erft am Ziele geben 
bie Augen auf, mie im Rauſche ber Liebe. Lebhafte Men- 
ſchen halten in dieſem Zuſtande Monologe, wie Schanfpieler, 
die ihre Rollen ſtudiren, oder Wehuſinnige, und Leidenſchaft 
gleicht dem Gaul, auf dem ein lateiniſcher Reiter ſitzt: „Mor 
bin? Wonaus? — Bo ber Saul hin wi!‘ 

WVelrgebens ſucht ihr einen Berliebten aus feiner Leiden 
ſchaft herauszureden; Liebe wohnt nicht in den Ohren, ſon⸗ 
bern im Herzen, und weß dad Herz voll ift, da geht ber 
Mund über, der von nichts zu fpredhen weiß, als von ber 
Geliebten, wie ber Ehrgeizige und Eitle von Planen und 
erzeigtet Ehre — der Josnige von Beleibigung und Rede. 
Harpagon, deſſen Schennt in Flammen Hecht, halt ſogar die 
gu Hälfe Eilmden ab, und. will zuvor das Korn meſſen; 
der Zorn wünſcht dem ganzen Menſchengeſchlecht nur einen 
Hals, die Liebe nur ein Herz, und ber Hochmuth und Stolz 
Iwei niebergebeitgte Kniet. Leidenſchaft trübt unſer — 
die Wahrheit bleibt feiiwärts — „wie haben ein Geſetz, und 
nach dieſem muß er. fterben,” sie ver Haß der Juden — 
„Indien wie ihn, fo glauben fe au ihn, und bie Römer 
nehmen das Land,” ſagte bie Furcht, und die Baterliehe 
Davids ſptach über den liederlichen Abſalon, „Tahret ſaͤuber⸗ 
Hd. mit dem Sehne Abſalon.“ Was man auch jagen mag, 
die Beisenfchaft läßt Ales zu: einem Ohr hinein, zum audern 
wieder herausgeben, wie galante Weiber die Liebhaber durch 


Darbet- ud; Hinterihüren:;, bes: Beivenfihaft. tt heim Geſchlecht 
weit Beftiger, ihre Lehbaftigleit, Eiugezogenheit, Entfernung 
von Beihäften richtet ihren Geiſt field auf einen. Punkt 
uud vermag. bie Engel Klopftiodd umzuwandeln in bie Teufel 
Milton. Saß je ein Mann auf dem delphiſchen Dreifuß? 
Kur Pythien vermögen fih fo hinaufzuſchrauben, daß fie ſchäu⸗ 
men, raſen, und orakeln (iomnambulifiren).. 

. ‚Napoleon erwiderte auf ben Vorwurf, daß feine Regier 
sungsmarimen dad Voll verſchlechtern, hohnlächeind: „Sie 
wien alle nicht, daß man die Meunſchen weit: leichter Durch 
ihre after: beherrſcht, ald durch ihre Tugenden?“ Gute Miem 
ſchen glauhen laum an folder Maximen Daſein, und -:der 
wadere Franzmunn, ber: bei dem Gerüchte, daß Morear nad 
der. Oberherefihaft. ſitebe, rief: Non, il croit à Ja. vertw,(') 
für feine Perſon auch nicht, mag. aber gleich wir. Erfah⸗ 
sungen gemacht haben, daß dad Lafler Die Zulunft der Ge⸗ 
genwart :opfert, und Schurken genug leben, bie das Laer 
Aleichſam ins Eyſtem gebracht haben, und zu Dingen aur 
fatheln, wopon der. Reblihe laum Begriff hat, und wqnex 
arſtaunt Aber die Lalglätte, die eiſerne Stirne, die Schein⸗ 
heiligkeit, die. Kunſt, ſich weiß su brennen, wo er die Kälke 
des walendeten Schulen anſtarret. Im dieſem Punkte machte 
ah. ahmiährige: Erfahrnugen, und raͤumte endlich ermattet dad 
andantbare Feld — meine letzte ſchriftliche Aeußerung auf bie 
unverſchaͤmteſten, aber recht durchdachten Lügen war: 

- Menliter , qui te vitiosum, Zoile, dixit, 
Non vitiosus- home es, Zeile, se sed vitium, Sy 


Anſere eieblingeneigungen verlaſſen uns nur mit Dem 
Torten Athemzuge; mit drechender Zunge fagt noch der Hof 
mann: „Könnte id Ihnen doch da Oben etwas Angenehmes 


Pack ⸗ 
P0 En wer b —28 Kap nennt, ber mi eine Yüge, I 
fonbern ein Lafer zu ſein 
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etzeigen, und "wäre im Stande, wenn de naih Unten -Tomuni, 
ſelbſt den Teufel mit Mon cher! anzureden, und Damen 
beſteſſen noch ihren Sarganzug , " zupfen "Ihren : Bettanzug: zu⸗ 
rechte, und beſtellen wech etwas Roth. aufzulegen, Damit mau 
ſich nicht zu ſehr entſetze Miniſter Pombal zeihnde ..uc 
ſeinem Stune mis als Palaͤſte, Foſtungen, Magapirie, :die 
er hatte bauen woden, und König Friedrich Wilheln L, da 
er den Korporalſtock nicht mehr ſchwingen lonnte, :erquidte 
feine Lebensgeiſtet wenigiens durch ben Anblich :feiner. Bote 
damer vom Kraulenbette aus, orbuete fein Leichenbegaͤngniß, 
bel dem ſein Leib⸗Regiment feuern ſollte, und. ſetzie “heftig 
hinzu: „Aber gebt Abt, ob die Hunde nicht plallern werden!“ 

 Rapoleonı. Deiefigte fein. petit: empine: :Kibe gegen wie 
Seorkiiber, da: er hange genug den Lanbsäuber. geniucht und 
Schaͤte aefommelt hatte ‚;; 'exüberte bie Meinen. miherliegenden 
Inſelchen, Ins Zeitungen: and Broſchinen, me: er manche 
nene Anfihten gewann, uber: zu Ipät,: und :taum war eig 
Ihr: aoriber, fe. befam er Teue: Lu nach feinem: grand 
empird, das ihn aber nut in eine noch .grüßere Einſauceil 
Fürze- anf dem Iahlen. Felſen von St: Belena.n Dhiiwg. de 
Ach änderte? " ‚Seine Biographen ſind ſeine Lobrebuw); um 
Das erſte Seien der Geſchichte bekimmierte er: ſich ſelbſt aut 
wenig: wife willen wir wicht: Indeſſen das menſchliche Leite 
Yar zwei Hanptperloden — Verlungen und: Wchitim ber 
größte Sauertrautllebhaber laͤgt ſolthes abtragen, munbersfakt 
it — bad Alter Aebt Ruhe — aber 4b gibt auch Alte, bie 
oft noch gerade im Alter die ſchnigten Leivenihafen baben, 
au Weiß und Meile. ſind zweierlei... Mir follten nicht ſagen: 
her:Menih kann mak er — — der Meng ‚muß oh 
er will! Ä 

Es gibt Menſhen, bie in den größten aAfrit geraihen 
fönnen, wenn Schlag 12 — ht auf dem . 
ſteht — der bie. Magb. nicht. auf: ber. Stelle: -kerfläht, 
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ke zwilchen den Zähnen murmeln — und nichts bewaet die 
armielige Subordination ber ſtolzen Vernunft heſſer, als das 
gewoͤhnliche Heilmittel — bie Zeit, da, wo bie Vernunft mit 
ainem Quos egol.C!) darein fahsen forte, NManche wollen 
Gewalt brauchen und: flürzen gleich Menler den verliebten 
elemaque zut Abluͤhlung, ins Neer — aber gewoͤhrnliche 
Mentors Ind ‚feine Minerven. Dayids Harfen ſtcichen, dat 
zur bei: dieſem großen Haudtreuz fo. gut gehrauchen lönnte, 
# verloren gegangen, und 48 bleibt hoͤchſtens Ulpſſes Maſt⸗ 
baumſtudchen (2) uͤbtig, um das Principiis obsta. auf 
müben, und das hat feine: Schwierigkeiten Les extrèmes 
se ‚touchent, (3). Vergnügen wird zum Schmetz, Freiheit 
zur Zůgelloſtgleit, Groͤge ur Stfiaverei, Wiſſenſchaft aur- Zwei⸗ 
jelſucht, Genie felh zur Narrheit, wenn die Tugend ſich im 
ein Schaf verwandelt, und nit wie die Minerva ber Alten 
daſteht, heiter, fanft, edel, aber mit Helm, Schild und 
Speer. Hüte dih vor dem erſten Schritt zum Laſter! iſt 
bald geſagt, aber — welches. ift ber erfte Schritt? . Der ger 
ſchedieſte Schulmeißer wird - antworten müfen:. „Das tom 
man fo eigentfich nicht willen.“ 5 

Aber waß wären wir wieber ohne Leidenſchaften? Sie 
find- dad wahre Lebensprincip, ohne welches nie etwas Großes 
geſchehen iſt; fie erhoͤhen die Thätigkeit und die Phantaſie 
Bid zur Begeiterung, wie zu komiſchen Monologen und Zer⸗ 
ſtreuungen —. fie find- geborne Demofthene und Cicerone — 
die Winde, bie das Schifflein des Lebens zum. vorgeiatien 
Zale leiten, wenn auch nicht felten an Felſen ſcheitern ma⸗ 
chen; ſie erfanden die Sprache ſogar, daher alle Urſprachen 
mol Figuren und poetiſcher Bilder — fie erfanden ſo viel 
Wiffenſchaft nab — als. as Sala gur immer — Der 
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Drient iR das Vaierland ber heißeſten Leibenſchaſten und 
Schwaͤrmereien, und daher auch das Vaterland unſerer Reli⸗ 
gionen, Wiſſenſchaſten, Künſte und Erfindungen. Leidenſchaf⸗ 
ten find die Pferde am Wagen des Lebens, aber wir ſahren 
nur gut, wenn der Fuhrmann Vernunft die Zügel Ientt. Lei⸗ 
denſchaft ift der Strom, Vernunft das fer, über verdammt 
hollaͤndiſch flach — man muß es machen, nie die Holländer, 
tüchtige Dämme aufführen. Die- Wahrheit ir Beilig, dahet 
felten — Jirthum ſcheint uns weniger unglädlig gu machen. 
Zwiſchen zwei Spiegeln; deren einer und ſchon, ber andere 
haͤfſich zeigt, welchen werden wir wählt? "Die Jugend If 
daher jo glüdlih, die in Tänfhungen lebt — Irthum iſt 
eine wohlthätige Fee, die uns ſelbſt im Miter nicht verläßt — 
feibft ben Tod denken wir uns noch entfernt, wenn er he 
an die Thüre geffopft Bat! 
Die Vernunft Tann einen Plan entwetfen aber die Aus 
Kährung bewirft nur bie Leldenſchaft; bie gemäßigte Pattie 
pflegt nur aufzutreten, wenn dad Schifflein glüdlih durch den 
Sturm and Land gebracht iſt; dann will äuch fl gehoͤlfen 
haben. „Der Perſon Freund, der Sache Feind,“ iſt bald 
geſagt, aber in der Ausübung ſchwer; Etasmus haͤtte bie 
Reformation nie dahin gebracht, wohin fie Luthers Feuereiſer 
brachte, der das Corpus juris canonici ſelbſt ind Feuct 
und dad Wappen des Pahfte mit Dre warf, fo wie mit 
viele Wappen im politifihen Zeitalter mit diefer Farbe auf⸗ 
gefriſfcht geſehen haben. Start und fräftig Wollen ift Cha⸗ 
rafler großer Geifter, und ſelbſt bloß ausgezeichneter MRaͤnner. 
Die großen Thaten der Alten ſcheinen mir weit mehr auf 
Leidenſchaften und dem heiligen Enthuſiagmus der Böfter zu 
betuhen, als auf Tugend, wovon ihre Phlloſephen ſchwatzen, 
wie viele Thaten unſerer Zeit auf den bloßen Liedchen * 
ira, bder Marsemniso und dem God Bave the king: 
Bäpsen OR - Orleans begeiſterte die Franzoſen Kar 
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wie Be Preifeit und Gleichheit bie Neufranken; Friebricht 
Groͤße ‚begeifterte ferne Preußen, wie Die Franzoſen Napoleons; 
Deutfche aber begeifterte Haß gegen ben blutigen Tyrannen, 
ohne welchen fie Ab ſchwetlich vereint hätten, und biefen Haß 
nannte der egoiſtiſche Despot ein — Fieber. Die Leideit- 
ſchaften find ftets die Wagehälfe in ber refigiöfen, politiſchen 
und moralifhen Welt gewefen, ohne welche wir nicht weiter 
Yelommen wären — ohne Leidenfhaft benfen bie meiſten 
lieder an Ruhe und an fih, als an bad Wohl und Wehe 
Anderer — Enthuflaften aber mäflen ihre Hörner zuvor ge 
brochen und abgeſtoßen haben, ehe fie weile werden, u heißt 
Müger, oder Egoiften. 

Mangel an Bhantafle, Mangel an fharfen und lebhaf⸗ 
ten Sinnen bewahren Biele vor Leidenſchaft, die denn bas 
Anfehen von Maͤßigung und meifer Selbſtbeherrſchung haben, 
im Grunde aber geborne Alte find. Mit den 50, Mande 
ſchon mit 40 Sahren, fangen wir an alt zu werben, und 
werden nie mehr als wir bereits find, zum Beweile, daß 
Leidenſchaft, die um dieſe Zeit abnimmt, der morafifhe Hebel 
if. Leidenſchaften gleichen ben Saiten, bie verſchieden geſtimmt 
find ; die Sgenliebe fpielt ihr Inftrument fo gut als möglich, 
und aus der Verſchiedenheit geht dennoch Harmonie hervor. 
Die Bhilofophen betrachteten mei den Menfhen, wenn ihre 
eigenen Leidenſchaften ſchon in bie Ruhe eingegangen waren, 
aus dunkeln Rüderinnerungen, und die meilten waren wohl 
ohne Leilbenſchaften von Bedeutung, oder nie in Lagen, wo 
ſolche erwachen, mit andern zufammenftoßen, und bann Das 
Zeufelsfpiel treiben Tonnten, bad Leidenichaft gegen Leiben- 
ſchaft zu treisen pflegt, Im Sturme der Seele, ober ummit- 
telbar barauf, wenn Ebbe und Flut wieder eingetreten, ſcheint 
mir der Menſch noch wenig betrachtet worden zu ſein, um 
die Ratur anf ber That zu erwiſchen; denn die Wiloſobhen 
find viel zu bequem und zu furchtſam, um ſich wie - jener 
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— mitten im Sturne an ben Maſt feſbinden mm 
laſſen, ber unter Flüchen and Gebeten ber. Matrofen audrief: 
„D! wie ſchoͤn! wie Sgön!" Die meiſten Philoſophen haben 
nit einmal das Meer geiehen vom Feſtlande aus, und van 
den über Leidenſchaft predigenden Theniogen mag ich gar 
nicht ſprechen, die dem gelehrten Staarmätzchen gleichen; 
Spitzbube! Spitzbube! suft ed- ben Dorätsroehenden: — ich 
— ich gut Staarmätzchen!“ 
I Slurme ber. Reidenfgaft zeigt ſich der Menſch aikin 
ganz. ſo, wie er if, und had Fraͤulein, von einer Franzoͤſm 
erzogen, ruft ſchwerlich, wenn eß auf daß Füßchen getreten 
wird: Hélas! oder Mon Dieul ſondern: „Ach Gott!“ und 
vielleicht noch etwas Anderes, ſo wie der gnähige Herr, dem 
ber. Diener eine Schüſſel über fein Kleid ſchüttet, ſchwerlich 
rufen wird: Ah coquin! Ah Ja. bete! (') mohl aber, Don- 
nerwetter! oder Satermentäferl! Gar viel, was mir. .in ber 
Geſchichte bewundern und groß nennen, iſt Werk der Leiden⸗ 
Haft, und bie Schredensmaͤnner unſerer Zeit enſchuldigten 
ihre Gränel mit ber Frage; „Wenn. im Sturm der Pilot fein 
Schiff gluͤklich in Hafen gefteuert ‚hat, wer mag bei heiterm 
Himmel fein Manöver bekrittelu?“ Entfhulbigte man nicht Ger 
neral Ney’s Vertath an Nation und König Mit 2öjährigem 
Dienſt, und einer viertelkündigen- Aufwallung? - 

Leidenſchaften Tönnen ſelbſt alß Aerzte gebraucht werden; 
Leſſing behauptete, ſein Hazardſpiel verichaffe Ah; eine. heil 
fame innere Bewegung — Leidenſchaft beiehte Die Korperkraft 
he Rerbenben Dipley (2) in der ſSolaqht ſo Ontzuralb; ie 
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Ktaft der nerrenſchwachen Dame beim Ball, und Weidardi 
Beikke.ben gedähmten Arm einer Schönen, indem er fi) ſtellte, 
als wollte er einen frevelhaften Griff maden (la petite oie); 
bie. Schoͤne ſtieß ihn von ſich mit dem gelähmten Arm wie 
mit dem ungelähmten. Verjagt man nicht durch den Wind und 
ein Fishen Klappern jelb freche Spaten von ben Kirſch⸗ 
haumen? Scheibemantel hat in einem Bude, „die Leidenſchaf⸗ 
ten als Heilmittel betrachtet,“ 1787, ift aber mit feinen Be 
trachtungen eines fo intereflanten Gegenſtandes allzu ſparſam, 
aber allzu praltiſch geweſen. 

Dime Leidenſchaft gäbe es nicht die Hälfte von Läͤcherlich⸗ 
Seiten, und wohl uns, wenn fie und bloß lächerlich und nicht 
auch verhaßt und verachtet machen; wohl uns, wenn bloß 
Bharlider wie zu Judas Iprehen: Was geht und das an, 
da ſiehe du zu!" Lafer führen zu Berbrehen — und dad 
Verbrechen ſelbſt fann zur Leidenſchaft werben. Laſtervolle 
Menſchen ſind in der Regel ſtets auf ihrer Hut und haben 
Augen wie Fliegen; Energie iſt ihr Erbtheil, waͤhrend Arg⸗ 
loſigkeit, Schwäche und Liebe zur Ruhe ben Redlichen leicht 
in das Garn bed Schufts führt; denn Wachſamleit if bie 
Augend bed Lafterd. Wer fo weit ift, fi weder um bie 
Achtung Andere noch feiner ſelbſt zu kümmern, und völlig 
bemoralifirt. if, befommt eine gewiſſe Bitterfeit des Charakters, 
feine Blutmaſſe etwas Fieberartiges; während er von Außen 
laͤchelt, fuͤrchtet er den Rüdblid in fein eigenes Inneres — 
ohne Nachdenlen überläßt. er ſich zulebt feinem Hang, und Ber 
brechen find ibm Beduͤrfniß. Robeäpierre ſuchte die Garantie 
feiner Verbrechen anlegt wirklih in neuen — Furcht und 
Schreden vor ihm war ihm ſchmeichelhaft, Hab war ihm, was 
Andern Liebe, und ſo würgte er wie eine wilde Beſtie ohne 
allen Hunger a38 reinem Durfte nah Blut. In einer aͤhn⸗ 
lichen Gemüthslage mag fh wohl haufig ein noch weit merl⸗ 

Demottitbs.. IV. 5 
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wurbigerer Mann befunden haben, aber NRadame Stael ſcheint 
mir doch zu weit zu gehen, wenn fle An Ronespiere | 
cheval nenne? 

Leidenfihaften machen leider ben Menſchen andern Men⸗ 
ſchen gefährlicher als. bie Clemente, und vollendete Schurken 
find wirklich gefährlicher als Erdbeben md Orlane, Feuer 
brunft und Waſſerflut, und ber Sädelmeifter Judas iſt gegen 
fie nur ein unbefonnener Knabe, wäre er Boͤſewicht geweſen, 
wie Andere mit den fhönften ſchwarzen Haaren, jo. hätte ber 
Rothkopf gewiß — fih nicht ſelbſt gehüngt. Ed wäre mög 
lich, daß ihm der Handel: gereut Hätte; denn 30: Stlherlinge 
waren doch wahrlich: eine ſchofle Summe, Teibft !:für: jemt 
Zeiten; wahrfcheinficher ift daher, ‚daß er glaubte, des große 
verhandelte Prophet würde fich ſchon ſelbſt aus der ‚Schlinge 
zu ziehen willen — ber Griehifihafisiädel, den 'er führte, wer 
ohnehin nie in glänzendem Zuſtande — und fo wäre gehst 
fer — die verhaßten Hebräer geprellt geweſen und Judas al 
Mufter ſchlauer Prellerei dageflanden, vor ber ſich ſelbſt dat 
moderne Iſtael nicht zu ſchaͤmen gehabt haͤtte 

Große Verbrechen ſind wahre Patoxysmen ber Vernunſt, 
wie bie auffallende Koͤrperſtaͤrke in hitzigen Fiebetn, Zorn und 
Wuth — aber eine gewiſſe ſcheinbare Leiltnſchaftsloſtgkeit, 
bie gerade ein recht feftes Anklaämmern an Grundſäthze det 
Teufels ift, ift die Teibhafte Zurie der Hölle Wohl Dem, 
ber mich nicht ganz faſſet! Der Shure par excellenue M 
"alt wie Eis, geſchmeidig wie ein Damenhandſchuh, glatt wir 
in Yal, der einem aber ben Arne entzwei ſchlagen dann, 
wachſam wie der Hahn, geduldig wie ein Werließter, beſon⸗ 
nen wie ein falſcher Spieler, fletö laͤchefnd wie ein :Häffing; 
aber mit dem Kuffe des Judas mifchet er Schon fein Giſt, 
liſtige Verleumdungen bereiten ihm den Weg zu Meiſterſchlä⸗ 
gen — und iſt ber rechte Zeitpunkt gefommen, fs‘ Jicht et 
ben Dolch, oder flürzet über fein Opfer, wie der im Ge⸗ 
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buͤſche lauernde Xiger, oder bie . Schlange. Der . Schurke 
gleicht jener Uhr mit der Inſchrift: ‚Chieto fuor, commoto 
denteo (1) — alle Martern der GG C. () ‚And für einen 
folhen Schandfled ber Menſchheit zu geringe. — — Bopl dem) 
der da glaubt, ich übertreide — ed ift ein Beweis, daß ef 
fo glücklich war, folde Leidenſchaftzlofigleit und ſolche Sgurten 
nie in fetter Nähe zu Sehen! 

Natürliche volſlommene Apathie iſt geilen‘ der Dumm⸗ 
heit; die Apathie ber Stoifer war Ziertrei oder Ueberſpan⸗ 
nung; aber bie wahre, muhſam erworbene Apatbie if ein 
Thter Hetkules, ber fi auf: bem Berge Oeta verbrennt, um 
ſich after Schlailen zu entledigen und Goͤttern gleich zu werben 
Man kann das edle Roß, daB immer andern vorauswill, 
gewoͤhnen, mit andern glechen Tritt zu Halter, wenn eß auch 
fchaͤumet braicfet md’ ſanget; der Eeel aber, weit entfernt 
andern voraus zu wollen, bleibt Fieber zuruck, Hat zu ph, 
iſt aber dennoch ruhig md zuftleden: Die kleitie Art ſtuͤrzt 
nach und nach eine Riefeneiche, nie abet vermag bie ſorg⸗ 
ſamſte Vflege den Dornenftiauch sur Eiche zu madien: Es i 
recht gut, daß wir zu Zeiten unſere Vergaͤnglichleit und unſer 
Mechtt vergeſſen; wer wuͤrde ſich ba noch dem geringſten An⸗ 
kernehinen unterziehen mögen? Alle würden rufen: „Ins Beit! 
Ans Bett!“ oder: Ind Klofter! Ind Kloſter!“ Apathie 
fengt nicht in: die Net, und der Menfch iſt gerabe kugenb⸗ 
haft, wenn er ganz Meufg ft — nafurad convenienter, 
bie Haupttugend aber Maͤßigung ber Begierden taögeocdn, 
Helnhder Sinn, eigentlih fehlt uns ein gnteß Work Thx jenes 
ſchoͤne griechiſche); denn Leidenſchaften find und blelben Ktam⸗ 
Hiten der‘ Seele/ gefährlicher ale bie Krahfheiten. vs Kr 
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ber. - Nüt wenn ber Me ‘den Weg der Natnr verlaͤßt, 
geht er zum Laſter üͤder, und Lafer macht den: Großen und 
Reigen fo gut‘ ungfii 9 als ben: Kleinen und Armen’; ba 
r nem auch der gemeine Sprachgebrauch recht zitig ben 
bien, Cafterhuften’ einen Unmenften. — 
Proh Suporil quantum mortalia pYetara soecde 


.Npctis, habent ! ipso sceleris molimine Tereus  . 
Creditur esse‘ pius, iaudemgue a crimine samit ! (9) 


ns Stoliz, ‚Geiz ‚uud MWollut mit ihren tauſendfachen ‚Mor 
diẽtationen machen die ‚bei. Grundleidenſchaften, welche un⸗ 
fare heiligen Büder Fleiſhe tlut, Augenluſi und dofattiges 
Geben: neunen; fe bilden Die — des — das in 
Suͤnden tobt mie in das Himmeireich ad Fleiſch 
wiberiehet dem Geiſt — la ohaire ast faihle et le diablo 
Boms.sente.(?) — und gerade am meiſten, wenn ein Ver⸗ 
hot..oher eine Schwierigkeit ben Reiz srhöht., Philipp, verſchloß 
ben Niederlaͤndern Liſſabon, mo ſie hiöger ihre Kolonlalwagren 
geholt hatten — nun holten fie ſolche aus erſter Sand. Der 
MWenſch weiß, was ihm gut iſt; abex-bahingeriffen.vom. Sturm 
ben Leidenſchaft ſrebt er nach dem Unexrfichharen und ver⸗ 
ichleudert die Gaben der Moͤglichleit. Weit unhet ‚bietet bed 
Abends Kuhle der, Müde dem ſchönſten Spielraum in ihsem 
oberen. Daſein, aber umſonſt, ie uenbremnt ſich lieber am 
Richterin Die glten Holzſchnitte unſerer Katechiöͤmen, welche hie 
zehn ‚Gebots vorſtelen, Beben eitel Scenen bog, wie die Ge⸗ 
Ant Önrchein IHREN, um. auch wit ei. wo a ſich 
An, ägte 

ir DU Rewe Haben Beidenfgaften und Affelte von. ei 
ander getrennt, und mit Reit, benn fe find weientlih ver- 
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Ind, Begierden und Verabſcheunngen MN 


Pater }- eren Grades; dieſe gehören mehr en Inner 
an, jene mehr ber Einnihtei Der Afelt wird durch bie 
Dauer geſchwaͤcht, wie der Zorn und bie Fürcht; Leldenſchäft 
aber hat einen bellimmten dauernden Zwed, den fie durchaus 
zu erreichen Äucht; ja ſelbſt bei Erreihung deſſelben verftärft 
fe ſich mod, wie wir bei der Liebe, dem Geize und "ber 
Ehrſucht ſehen. Ubweienkeit vermag "einen ſchwachen Affelt 
zu heilen, ‚verflärkt aber eine bereit? im Leidenihaft überge- 
gangene: Neigung, wie ber Wind ein Lift ausblaͤgt, ein 
Zeuer aber nur zu höheren Flammen anbläst Einmal, Kein 
mal, gilt nicht von der Leinenihaft; bat fie einmal. ‚ger 
fagt,. fo iagt fie auch B, und nad Befinden. bag ganje 
Alphabet big zum AA oder 3, wo fie wohl aufhören. muß; 
wer einmal. genafcht dat, naſchet hundertmal — ‚Täppetil 
vient en, ‚mangeant ( ). — it einmal regiert oder eigent⸗ 
lich gehertſcht ‚Hat, will fortherrſchen, und wenn mar ihn auch 
auf Elha oder Helena einfperrt.— ber Stein, ing Wafler 
‚geworfen, macht Anfaugs nur einen Heinen Kreis, aber, 
Kreis macht. neue und größese, und gerade. ſo chf. "ni 
ber Heinen Grihütterung in der Seele. Die Maik der. Orr 
wohnheit zeigt ſich auf bier unwillkuͤrlich, wie bei Dr. Kiffer 
zu London, be man naqſagte, daß et ‚in eigener Kranlheit 
and dem Huls ‚gegriffen, und dann ein Goldſtuͤck aus. ber 
Taſche genommen, und. in die andere geſlect habe. Der Krug 
geht jo lang zu Waſſer, his er beit, aber — voll if, 
wie die. Mädrhen am beiten willen — mer einmal geßohlen 
hat, ſtieblt ‚gerne wieder, und mehr noch; aus dem Dupe 
wird der, ‚FripoR, und. gepra am Ende zum Galgen, fo if 
Einmat awiß nicht Keinmal! _ 

Affelte wirken wie. mächtige, Gemäffer, bie den "dank 
durchbrechen, und fih dann ‚verlaufen; Leidenſchaften aber wie 

(9 Bet Appetit Minmt deim Eſſen. 
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fich nur deſto tiefer in We Beit ein⸗ 
ufbranſen ber Empfindungen, die offen 
gehen, während Leidenſchaft gerne vet 
andelt. Der Affelt iſt ein vorübergehen- 
die Leidenfchaft aber’ ein kaltes ſchlei⸗ 
moraliſchen Tod nach ſich sieht. Beibe 
uhigen Gang der Vernunft und fliehen 
wir fie nicht trennen werben ;’ beibe 
der Seele, daher wir fle Suchten nen⸗ 
hergenommen iſt, und haben ihren ge 
re. Ratur, und daher iſt jede Beobach⸗ 
je in puncto puncti geſchieht, was ſchon 
beidenſchaft halte ich für das intereſſan⸗ 
in der ganzen Anthropologie, uimd ich 
F nicht zu verleßen, wenn ich auch meine 
der Leidenfihaften Dafür halte, und 
er mit mir einverftanden fein mörhten. 
rz, bie beiden Elemente aller Gefühle, 
Affekte bes übertriebenen 
feß, der Ehre und ber Eiteffeit, 
* ꝛc. und aus Afekten werden —* 
Gefühle der Wahrheit, Schönheit, der 
leids, des morallichen Gefühfs ꝛc. ſelbſt 
ſung nehmen, wie wir bei gelehrten 
? Refigiondfhwärmern, bei mitleibigen 
ſogenannten Wahrheitstoͤlpein, bie mit 
Wen, und, after Hoͤffichteit vergeſſend, 
M find. Kit minder oft verirret ſtch 
_ Rana amat ranam, ot ranam 
tat esse Dianam () — und am aierbäuftgften: das 
Yüffigfte aller Gefuͤhle, das Gefihl bed Laͤcherlichen — von 


(9) Seinen era ch ‚Ten ber männlide, jene erſcheint ihm 
Schoͤn wie D 
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der Freude amd dem Frohſinn bis zur Imögelafienheit anb bis zum 
deſeibdigendem Spott. Es gereicht zur Ehre der Menihennasw, 
Daß. wir mit dem gefelligen Leidenſchaften inmpathilieen, vor 
angeelligen und ſelbſtiſchen aber. zurüdichreden; ſelbſt mit der 
Freude ſympathiſtren wir mehr ald mit Kummer und Trau⸗ 
zigleit, wenn wir aufrichtig fein, und nicht aus Wohlſtand 
und Artigkeit zu ſympathiſiren Icheinen und ſprechen wollen: 
Gela me fait .de la peine. (') 

Ein fett Iann: durch einen andern gebämpft und: das 
Gleichgewicht des: Seele wieder bergefiellt werben, und Dice 
Kraft Tiegt: oft. in ber Kraft des Laͤcherlichen. — Den beftig- 
He Zorn, die bangſte Furcht, die tiefſte Traurigleit bat ſchon 
diterd ein witziger Einfall oder Scherz zeriwant; denn Affelte 
entſtehen gar.. oft ans wahren SKleinigleiten; warum ſollien 
Mieinigkeiten nicht auch wieder zu beruhigen vermögen? Richt 
Alle haben die Apftraftionäfraft der Philofophen ; nicht: Ae: Kap 
fe: glädtigl, daß ihnen eine weile Erziehung dad Principiis 
ebsta erleichterte, und be ift dann das Laͤcherliche ein Brbend 
ballam, wie Wein, Weib und Geſang. Die alte Ihöne Fabol 
508 ’Rıanter, der den. Reichthum, die Wolluſt, die Geſund⸗ 
beit und die: Tugend in den Olgmpilhen Spielen weitiäm- 
pfen läͤßt — die Woduft fiegt über Reichthum, weil man 
Jeßteren ja aur um erſterer willen ſucht, die Geſundheit über 
die Wolluſt, weil ohne fie Reichthümer und Wollüſte wicht 
gemoffen werben koͤnnen, zuletzt erhält bie Tugend die Sieget- 
palme, weil jewe drei und nur unglüdlich. machen würden 
vhne Tugend — dieſe göttliche Babel ift noch heute für Lei⸗ 
denſchaft, was Harmonie für den Tauben! 

In jeder Leidenichnit Ipielt bie Einkilbungsfraft den Mei⸗ 
Ber über die Sinne, gerade wie beim Wahnfinn, und wir 
ſind Phantaften und: Geiſterſeher. linglädlihe Liebe — plöf- 
user Glüdöwechiel, Vermoͤgensverluſt, — — unerim⸗ 

(1) Es thut mix leid. 
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tetes Benehmen eines veraͤchtlichen, ſchwachen Wictes, dem 
man ſich hingab und ihm vertraute — haben ſchon Man⸗ 
chen, ber nichts weniger als Schwaͤchling war, in Relaucholie 
und Wahnſinn geſtürzt; Melancholie, die im Schoofe der 
Freundſchaft vieleicht in Nurzer Zeit geheilt worden wäre, gebt 
in Wahnfinn über, wenn bie franfhäften Reize noch durch 
neue unerwartete Inhumanitäten verftimft, ftatt Hilfe wohl 
gar Borwürfe gemadt, und Anftalten zu Gutfernung des Un— 
gluͤklichen getroffen werben in fremde Haͤnde. Nie ſchmerzte 
wohl Caͤſar etwas mehr, ald da, wo er zu Brutus bie we⸗ 
nigen Worte fagen mußte — xal ov, zemwor,(') Iu 
Serenhäuiern findet man vergleihungsweife nur wenige Irre 
aus der Klafie derer, bie mehr den Berftandb als die Imagi⸗ 
nation Aden, nur felten Naturforfcher und Mathematiler, Ju⸗ 
titten und Aerzte, befto mehr aber Dichter, Künfller nud 
Myfiter ! 

Leidenſchaften und Affelte verbaften fl zum homuncie, 
wie Athener und Spartaner in Hinfidht jened Alten. im Thia 
ter ; jene verweigerten ihm einen Sig, und diefe Banden dir 
Aurgvol auf, woräber die Athener klatſchten und der Greit 
mißrief: „Die Athener wien, was Recht ik, und bie Spar 
taner üben ed aus.“ Man befennt 6 noch bie und da za 
gewiffen Fehlern, aber ber Leibfehler wird verihfeint, fo wie 
man gewiffen Bergnügen gerne ben Schein von Pflichten Tn- 
gar gibt; man zieht in die Stadt Tebigfih um der Kinder 
Erziehung willen, aufs Land um der Unſchuld willen, ins 
Bad ım eines Kranfen willen ꝛc., eigentlich aber, weil man 
felbft gerne in der Stadt, anf dem Lande oder im Babe 
wäre — Manche geben ſchlafen, um Holz und Lit zu fpa- 
ven, ober. gar ins Kaffee» ober MWirthöhnuß,. To oͤlouomiſch 
ſind fie geworden. Wir verichleiern und Lieblingsfehler ſchlauer 
Weiſe, was mande vieleicht ans Swiftt herrlicher AIRRISR 


(1) Auch du, Sohn? 
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‚gelernt haben moͤgen, mans aber der Ya bei Banborefi:Pl- 


Kipp vom Heilen nit: geweſen ſein fangı, der an Herzog 
Ebwifoph von Wirrttemberg. von feinem Jungen. Vurfchen (fo 
nennt ex feinen Prinzen, bew er ibm zum Tochtermann zu⸗ 
dachte) Fried: „EB iſt zwar ein ſtoörtiſcher, zorniger Qupf, 
ein Trinfer, Spieber und Nachtſchwaͤrmer, aber ſonft win recht 
frommer, teuer, guter, junger Menfch.“ — Zwiſchen Vader 
und Sohn hieß ed hancd damus veniam, peotimusque 
vidissim, (9 und fo wollen wir ed auch halten, nüd ben 
Mantel chriſtlicher Liebe uͤberbreiten, wenn wir uns auch gleich 
nicht enthalten fhanen, zuwor ein biochen — en m 


‚guden. .' 


& fdeint, bie Verſchteierung, welche Modeſttte — Seit 
it, hat Schuld, daß wir noch heute feine wethte Bathogns- 
mit haben, trot aller Verſuche; allgemeine Merkmale ſtud 
zwar belannt, aber bie hundertſachen Schattinungen, bie Tem⸗ 


perament, Alter, Geſchlecht, Stand, Bermögen x. magen? 


In früher Jugend herrſchen Ungebundenheit, Freiheit, Fuul⸗ 
Hett, Naſcherei — fpäter treten Lirbe, Citellrit, Wiſbrglerde Sc, 
an Die. Stelle — dm. Mann quälen Chrzeig, Zorn, Nat, 


den Alten Egoismus, Geiz, Aerger ıc, die alle’ ihre Autw- 


ſtrafe Inter: ich daein führen. Der Luſtſucht folgt Ekel, Kram⸗ 
beit, Anvermögen , dem Ehrgeiz und Zorn Knechtſchaft lb 
Unruhe, dem. Geige Armuth mitten. im Neberfluß — dem 
Egoismus Haß oe Gleichgultigkeit Auberer; den ı@ltekn, 
Feigen und Meihling Araft wenigſtens die: Goßel des Satyrd. 


Zene Verſchlelerung oder. hoͤſiſche Verſtellungolunm iſt einmal 


Felge ber höheren Verfeinerung und: einer nothwendbge⸗CTigon⸗ 
ſchaft des Gebilbeten, der in der Welt und Geſelſchuſt ſori⸗ 
kommen will; aber wie wärs eg, wenn wir das Vergnügen 
des Theaters, das unſere Voreltern nicht lannten, ‚oder. unk 
im Rohen, und dad: ohnehin zunaͤcht anf Mrtegmg unge 
(1) Nachficht gehen nie uns, und verlangen fie auch von Hinander. 
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-wißmer, trauriget und gemiſchter Empfindungen abzielet, Dich 
einen neuen Zweig: geiſtigen Vergnügenß erhöhten, durch rich⸗ 
tige anſchauliche Daiſtellung des verſchiedenartigen Leiden⸗ 
ſchaften in ihrer vollen Wahrheit? — eine foͤrmliche Leiden⸗ 
fchaftsdeutung wäre das wahre Fenſterchen in der Bruſt, das 
Momus vielleicht auch meinte. Maler haben ſchon viel :ge- 
„Jeiſtet, aber Dichter nnd: Schauſpieler Können mehr leiſten, 
lßMeißel und: Pinſel zu leiſten vernag. 

Die Weitheit gedeihet wur auf dem Boden der Eelbſt⸗ 
benutniß, und nur ber Weile: lennt ſich ſelbſt. Rabe. des 
Gemmtheiſt die Tochter ber Weisheit: aber wo dieſe finden, 
wenn die Mutter noch nicht gefunden iſt? Man kennt den 
Menſchen, wenn man ſich ſelbſt kleunt — ber ſchwerſte Schritt, 
weil. Selbſtſucht fh quer in. ben: Weg; ſtellt — ber zweite 
Schritt, die Menſchen kennen zu lernen, ift deicht,. ſobald man 
unter ihnen und mit ihnen lebt — und im Spiegel Anderer 
Aernt maw doch auch ſich ſelbſt beſſer Kennen, ald vor dem 
tigegen Spiegel. Die Menſchen — gieähen ſich alle, um 
Bharennen wie unter Alexandern, unter Cäſarn ‚wie unter 
Karin und Napoleonen, unter den Nord⸗ und Sudpol, wie 
water! der: Linie, in Wien. mie zu Paris, und in la Trappe 
wie im Serail — allerwaͤrts Menſchen — kommneionies. (.!) 
And woranf laͤnft die hohberüͤhmne Menſchenkennmiß, die mean 
uns fo ſehr anempfiehlt, und deren ſich gar oft diejenigen am 
meiten räbmen, bie fie am. wengſten beſiten, worauf laͤuft 
Ser hidanß, und mas if: fie? Die richtigſte Defiaition, bei⸗ 
mahe jo. erfalen, als: die Hobbes vom Lafterhaften gibt: 
Melus- o6k puer: rabustus — (?) diirfte "mach vielfachen 
Fauſchungen und. Gefahren, die. man erleben mußte; Feier 
fein::. Ugleube an: Tugend und Redlichkeit! Die Stula 
Tannen nm. seine Tugend ums nur eim Laſter, Die ſich wir 
efunkheit nad Kautlheit verhalten; aher fan bie Dichter 

{N Menihlein; Gin bil Diane iß cin Rartsiänahbe, 
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det Ceiechen fprechen: Gut nur auf eine Art, en auf 
tamiend. Arten! 

Allerwaͤrtg klagt der Menſch Natur und Squlal an, 
zb. fein. Schiäfal iR doch in ver Regel mır Nachllang feineg 
ECharalters, feiner Leidenſchaften, Fehler und Schwärhen. Wer 
im: Früßjahr mut ſäet, lanm im Sommer nide ernten, im 
Heroſt md Winter nicht genießen, nd wie‘ wir richten, To 
werden mir gerichtet, und wie wir gem, wirb ums gegeben, 
ſpricht aunfer. chriſtlicher Solralet. Die Beibenfhaften And ge⸗ 
rade in und, was der Pöbel im Stauteuiſt) gewimmt:erı'bie 
Oberhand, fo: beſticht er ale. Sinnen und alle Seotenträfte, 
welt Buͤrger find; die. Höhern Stände miflen Ihm. dienen, 
und zufeht guillotinist -er- Alles, mas RG nicht fügen wi, 
und ſelbſt den König ober den Verſtand; fie find Die Melon, 
Bin Zupiters Thron ſtürmen, miib bie eigentlichen Siuden vwoh 
der Driginal- ober Exbiimde an il zu. den pobenlis ‚miur- 
talihus et venalibus, omissienis et commissionis, €") 
‚ben: verfähligen und unvorfätzlichen, ſeiſchlien went: geifl- 
gen, geohen und juhtilen Sünden His zut Sände gegem: ven 
heiligen. Geift , am die Fredrich nicht zu glauben ſchien, weil 
er dab Bu darüber feinem: Verfaſſet wirder zunudgab : „Was 
ZRH ich mit Seiner Sünde gegen den heiligen Gets" . 

Bang: ift--das Sündenregiſter der ſchwarzen Herrn, die 
feig fein zu diſtingniren wußten; fe machen aber Alles da⸗ 
durch wieder gut, baß fie vom. Wege des Bafterl und ber 
Tugend, bei Lichtes und ber Finſterniß ſprechen, ſolchen zeigen, 
und Peccatum von Pecus (?) ableiten. Das Pecas, Menſih 
genaunt, mürde fi aud in ber That su feinem eigens Jam⸗ 
mer: wiege; ſehr vermehren, wenn es nicht Mutter Mater 
au. feine Leidenſchaften, Thorheiten md Sünden sogen 
Rebewollerung Imhühte:: Niemand ſpreche, daß er von GSott 
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werſucht wende): Beben wird verſacht; Weit xb: non igence Saft 
gereizt und gelodt wird; darnad wenn bie Lak: Anpfawgen 
bat, gebaͤrt fie: bie Schuber, Sie Sunde ndepz wenm ſie wllendet 
Alk, - gebürt fie. den op! Man. Tann:die alten Z Todfuͤnden 
täglich mit. den: alten 7 freien: Künfiett vergleichen — ja 
she ſiad noch freiere Känſte — bie! Hpffart meitider "Nilvononsie, 
en Geiz mis der Arithenetil, die Untrachhrit mit ‘ber Muſit, 
die Voͤllerei mit der Rhetorik, ben. Zora mit der Dialelnt, den 
Neid mit der Grammatil, und. bie Taͤgheit mit ber Seometrie. 
Ameo aipil claudinat (): TEE a ee ae, 
Den Sieg der Vernunft über die: Siuntichkeit i die wahre 

— — die den. natürlicher: Meuſchen umwendelt it den 
‚geidigen (nicht geitlichen); und das: Gegengift' ber Bedeniguft 
iſt bie Maͤßigung, die. auch umter den vien Shrbinnl-Tugenbsen 
der meiſer Alten glänzt, ihre Bemperamtia::uehen der. :Fört- 
Ande, Pırmdemtia: und: Justitia (3): Mad was · agent: unfrse 
deiligen Daten? 3 Wiffeti übe nicht, daß in mm Suudrieig 
Ian: gemgen : Keig.. ‚werfäuert?. darum fegwt ..amd: den alten 
Könuerteig ,; mnt- laſſet uns Oſtern hauenq. micht im alten 
Sauerteige ber: Bosheit und Schallheit, ſomern indem: Suͤß⸗ 
Saige der Bauserfeit und Whaprkeit.f! + 8: ib ſonderbar, ducß 
jene Gatbinal⸗Tugenden der: Alten alle weibtichen Gefchlechts 
Bad, ſelbſt das Beni Virtus (wie auch in der. Sprache ber 
Quiſchen), daſs ein humoriſtiſcher Schulmann feinen Schutern 
aflaͤrte Vir Mann, tus thus + daſſir IM: aber: auch HB 
Bott: Verſuchung ‚weiblichen "Geihlechts, sund männlich. das 
Ber Siep.‘; rn Pe a 2 5 wi tere ht. 
x Theologen :und Juriſten ſordern von dent Menden im 
. absitranto offenbar mehr,. als ber Wenich ih conoreto ya 
deiſfen weuma6, gusabe wegen jener Bebiudingen, ind ale 
olagen Hätten es um jo: weniger than: Allan) Waiteu vie 


314 r . un! " 5 
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Leidenfchaften — Berfuhnngen bes Teufels genannt, und 
damit vieleicht mehr Bernünftige gelagt baden, als man 
von ihnen gewohnt if. Das Merfeburger Bier ift dann am 
beiten, wenn es recht weit verführt worden ift, und fo aud 
gewifle Weine, und dad wahre-Glüd des Lebens beginnt erft 
ba, wo die Berfuhungen aufhören oder fchwächer werben. Die 
Vhiloſophen gingen ſtech -Alfiney Zu Wale, und hatten Ge 
hör, wenn die Leidenihaft ruft: Tu si hic esses, aliter 
sentires! (!) Freiheit — Tugend — Gott — 

Dem Menſchen ik aller Verth geraubt, 

l Benmes nicht mehr: an: die drei Worte glanbt ! 

AN Hier wonen" wir od Salomons drei Worte zählen: 
Alles i eilel. Schönbeis.und Verftand, Reihthum und Sinnen- 
genuß, KRuhm und" Macht, die Majeftät der Könige und 
Voͤlker, "Städte und Staaten endigen fie nicht alfe mit hic 


vor»‚»e : 
7 14 t it .. — 3 rg 


rue | — Ten 
F 1, Ales, Ale wähtet, nr 
Wenng Hol fommt, achtzig Sal Men 
Daun legt man ng zu ſeinen Däter nieder! ' 
Und kommt nimmer, nimmer wieder 1“ — 


* Die Literatur zählt eine menge Bäder äber die Beibenfäaften, und 
bie beten möchten: Maaß Vlrſuch über bie Leifkufjäften. Halle. 2 Mbe. 
1805. 8. und Ebend. Verſuch über die Gefühle. Halle 1811. 2Bbe. 8. fein. 

di 44 ) Bären bu hier, du vachtoſt anders. — (2) Auch die Trümmer 
verſchwanden. — — 
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— oo. tt" Mais don futt lo Termment ot VRnnui lC) 
es FE S WVeltole. 


el if 
der Kudud, der das Ih — Jch verlündigt, ſich nicht bloß 
deutlich mutipicht, ſondem: wat er ſpricht, auch praltiſch 


—— Sein Ich mißt nur mit it Roljem Maße 


x . Den. eignen und in re a TR 
— ein 9 nr: mt Otügen A all; — 
Bein 74 ibm zugeſellt; * 
—— Sein Ih gilt ihm als Mittelpunkt ber Wety - 
— Day Etel. audı und Qual :Mings als fein Dita. 


(?) Wenn e8 uns nur gut geht. Kıldien: 2 BE 
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Si grdaunt, unde gun: Zeit! der: Buͤrgerkriege gelebt habee 
dear iheatnes, zur :lesquels leg Kommies’ Sons: plas 
mauvass qu aineurs, () und EB Wing, fein. Mandedille 
geht inoch weiter, und offenbar zu weit; aber Helvetinek, :.her 
re Menfchenfreund und das Muſter eines wohlthätigen Reis 
dent: Eine witzige Dame von Welt ſagte bei Leſumg feines 
Baprit:. Mest am homme, qui dit ke secret de: tomt 
bi. mande; ic?) und ich glaube, ſie hatte Recht, und der 
Veredigens⸗ ſich Hrn. nicht verſprochen, . der ſagen — 
yBerlafiet send: might vanfıı Fürhen,. ſie ind Menſchen,“ 
Jagte::. , Verlafieb end micht anf Menſtchen, fie find —— 
Beh: junger. Thor glaubte ink auch an bie Gpnérofitẽ des 
Abels weil ich ſelbſt demjenigen lieber gab, ber .ed meinem 
Delieben anheim Melle, und wie wurde ich getaͤuſcht? Mon- 
teſsquien hatte leider Recht, dandie Rede von Fontenelle mar, 
daß rer jo: aimablo ſei, quiil .maima personnet ( 
2: Selbſtliebe :ift: uUnſere maraliſche Blatter, und gegen. biefes 
Blatterngift hilft Feine, Kuhpnstett - Impfung; ein zweiter Iem 
ner, dar eine moraliſche Vaccination erfände, ober ein: Mitted, 
die SEecbbſtllebbe mit "der: Liebe. zum Gemeinwohl zu vereinen, 
Yitte and’ :den Weg zur Kugendi gefunden ums zum Glüdk 
der Menſchheit. Selbhiebe iſt unſer innerer Schmeichter, ber 
zuerſt dem aͤußeren Sıhimeichler: Thor und Thüre oſſnet, und 
weis: Bitten "fie. Schon: an ganz Heinen Kiudern bemerlen. Nur 
gerne -geitchen fie ſich perſoͤnliche Vorzüge zu, noch weniger 
 Abne :Spiehfethen, - Kleider, . Zuckerwaaren ac: Kötpergräße 
wirn von Knaben beueidet, wie: Schönheit. von Maͤbchen 
u bin doch größert: ich: bin doch ſchoöner!“ kann eig 
Zöten: und Kneben von 5 -—; 6: Jahren Tagen Thon: „da 
“ —— fein war." ana lie feat * en 


wei Iprnter, bie te 
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zum Grabe. ber follte die gute Mutter Natur tıns Selbſt⸗ 
liede gegeben haben, um uns unglücklich zu machen? Nein! 
ber Schein trägt — wir fragen allein die Schuld — wir 
baden die Natur ausgezogen! Richts erfegeint mir komifcher, 
als der Fehler fo vieler Großen und Kleingroßen: fie ver- 
geffen gerne ihnen geleitete Dienfte, denn fie betrachten ſchon 
ihre bloße Annahme diefer Dienfte ald eine — Gnade! Im 
deifen maden fie nur die Minderzahl; wäre nur nit mit 
Berluft der alten Sitteneinfachheit die Mehrzahl and von einem 
Egoisumd angefledt worden, ben man im der Mittelklaſſe noch 
vor fünfzig Jahren wenig ſah — daher ſelbſt der Meile’ eine 
Art Egoift werden, und es maden muß, wie das Oel, «8 
vermifht fich nicht mit dem Waffer! 

Theoretiſche Egoiften wie Helvetins, oder wie unfere phi⸗ 
loſophiſchen Ichs und NichtIchs, find wahre Kinder gegen 
bie praftifhen im Welt» und Geſchaͤftoleben — fie fallen ſich 
nit einmal in die Haare, und veriprigen hoͤchſtens einige 
Dinte auf ihrem Dreifuß, fo unſchaͤdlich als die Kanonen⸗ 
ſchüſſe des Bombarbierfäferd — aber die praftifhen, die nicht 
einmal das Prinzip, wornad fie handeln, dem Namen nad 
fennen, deren @ier ftetd zwei Dotter haben, und deren Bänfe- 
blumchen lauter Rofen und Kelten find — fol der Teufel 
reiten. Sie find lauter Honig⸗Kuckuke, die freundlich die 
Neſter der Bienen voranöfliegend anzeigen, weil ſie wiſſen, 
baß bo immer Etwas auch für fie abfällt — golden find 
noch diefenigen Egoiften, die aus bloßer Bequemlichleit und 
Weichheit ‘weder Hand noch Fuß rühren, wo fie doch mit 
feihter Mühe heffen Tönnten, oder auch aus Bornehmigteit 
und Stolz ſich nicht um Andere, und wären es die nädften 
Verwandten, Tümmern — und bloß paſſive zu Werke gehen; 
aber — es gibt Ichlinge, die ganz dem Fuchfe gleichen, der 
feinen Schwanz verlor, und nun im ganzen Fuchsgeſchlecht 
eine Generalfuchsſchwanz⸗Beſchneidung einzufuͤhren ſuchte! 

Demokiitot. V. 6 
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Die Selbſtliehe, beſſer Selbſtſucht, ift die erfle und ver 
breitetfte alfer Leidenihaften, ſchlägt bie tiefften Wurzeln und 
treibt bie meiften Zweige bei Alt und Jung, bei Mann und 
Weib, bei Hohen und Niedern. Sie betrachten ihr Ih aß 
höhften Zwed, dem Alle und Alleg nur als Mittel unterge- 
ordnet find. Selbſtſucht nennt ſich Selbftliebe, wie ber Stoß 
ſich — Selofigefühl nennt, und ber größte Schwachkopf in 
ben Augen befien, der ihn bewundert, aufpört, Schwachkopf 
zu fein. Dummloͤpfe und auf Aulageidpfe nennen den eigent⸗ 
jichen Kopf, den fie nicht begreifen, Querkopf, ‚und feine 
herrlichſten Ideen Idioſynkraſien, zumalen das Wort ſo ge⸗ 
jehrt klingt. Wir ſelbſt find unſere gefährlihften Schmeichler, 
die Ichheit unſer A und DO, und Selbſtverläugnung bloßeß 
Aushaͤngeſchild, binter dem bie fcheinbare Ent-Ichung anf 
Beute lauſcht. Haft du nie das lomiſche Bild zweier Ejel ge- 
ſehen, bie ſich einander reibend Tieblojen? Es ift das ſchiclichſte 
Bild derer, die ih und Andern ſchmeicheln. Willſt du fie 
ganz Tennen lernen, laß fie fühlen, daß du fie durchblicht 

— dann lernſt du fie ganz kennen. 
. Mir nennen Sinnen- oder optiſchen Betrug, dad wir 
3. B. einen Theil der Erboberflähe von einem Berge nicht 
krumm, ſondern ganz gerade jehen, und doch find es nicht 
die Sinne, ſondern wir ſelbſt, die id betrügen, indem wit 
aus dem unendlid) Meinen Theil, ben wir überfehen, auf 
das Ganze fließen, wie bie Fliege am Genfer vom Grunb- 
rip Londons. Bir fagen: bie Blumen dünften Abends am 
meiſten aus, weil wir ihre Ausdünftungen befto ſtaͤrker riechen, 
da ſich die Abendluft weniger verdünnt; wir ſprechen von 
Sonnenfinkerniß, wenn der Schatten deB Mondes und das 
Sonnenligt nimmt, und folten bloß von Erdfinfterniß ſprechen; 
ia, wenn bie Sonne jetzt einen andern Stanbpunft gegen 
die Erde bat, als zuvor, unter dem Horizont ik, „über dem 
fie jtand, jo fagt ber gemeine Dann: „bie Sonne ‚geht um 
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‚Apbert, verr ‚Me hiet Mitichen im. Weltal. Reig Sterky 
icher if ohne 1 eumeihle, Schmeichelei der Labe⸗, Kuͤhlungẽ. 
Linderungs- und Staͤrletrank des Lebens, und wenn einer 
Yeinen Schmeicjler findet außer fh, To findet er einen in 
fd, — dam —— folgend: he meent 
sien Dr... is Muscaten! 
Selbſiſucht äußert, ſich nirgends ftärker, als beim rohen 
Sohn der Natur, der Alſes um ſeinetwillen geſchaffen glaubf, 
Weib und Kinder nicht anögenommen, und Alles ftiepit, web 
er exteichen Tan, Jeder Menſch iR. ſchon von Natur, abge 
neigt, ſich pon Andern regieren zu laſſen; ja die hummſten 
bie ed am noͤthigſten haͤtten, ſind gergde die eigenfinnigften, 
und mon muß es machen, . wie bie Weiber es mit ihren 
Selbſthertſchern halten, feine, Abſichten moͤglichſt berbergen, 
Richt bad goldene. Zeitalter ber Dichterwelt, ſondern die Ver⸗ 
einigung mehrerer Familien in eine Gefeltfgaft ähmte ‚die 
Zügellofigleit ber Selbſtſucht, in bie Lurus und Weberhultur 
wieder zurüdführen — dad Berhäticheln ber. Kinder — bie 
Biel- und Frühwiſſerei ber Jugend, ber Kosmopolitismus ber 
Dränner, der Lurnd der Weiber. macht wieder ſolche Egoiften, 
Daß man ſchwoͤren moöchte, man ſei bloß darum beiſammen, 
um — blinde Kuh zu ſpielen. — — Die Schnede iſt ‚dag 
Sinnbild bes Ichlings, die nie iht — aͤuschen verläßt, 
als wenn ſie eipas will, umd Alſes verſchleimt, was fie hp 
xührt. Der, Ihling gleicht ber Welt, be Mittelpunff 
überal, und deren Umfang nirgends ift; alle Dinge neige 
in, nad ihrem Schwerpunkt, Niemand aber mehr als ji 
aͤchte Ihling, ben man baper auch Schwer» Elementer nen⸗ 
nen könnte. 

Wenn ein neuer Eudamidad 'ein Teftament machen, und 
feinen Heiden Freunden, einem bie Tochter, dem andern bie 
Mukter Iegiren wollte, unter wechſelſeltiger Subffitutiow‘, °.1g 
würde unfere Zeit ben Erbloffer entweder non sanae men 
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ts (*) erffären, oder lachend das beneflctum inventarli [9 
anrufen. Wir Tefen im Salluſt von zwei Brüdern aus Kar 
— bie fi bei einem Grenzſtreit lebendig begraben ließen, 
um ihrem Baterlanb etwas mehr Land zu gewinnen — wie 
mancher Bold Deputirte dentt nicht brebei: O ihr Narren! 
ſtreicht feine Diäten lachend ein und Whrtmih Haufe, Angel 
yund, mit glänzend neuen Kleidern und firahlendem Ange 
a wie Mofes, als er die zehn Gebote gemacht’ imd vom 
inai herabſtieg. Baeo nennt die Koflifion unierer Selbft⸗ 
Nebde mit dem Intereffe Anderer‘ und bed Gemeinwohls expe- 
rimentum crucis, Kreuzweg, was an den Gommunion- 
Bein erinnert, ber in proteftantifhen Kirchen der Tchlechtefte, 
in tathofiichen der befte zu fein pflege; denn Hier trinkt ihm 
ber Priefter, durt dag Voll, Egoismus figt fo feit, wie bie 
Filzlaus, und verdient das Hauptlaſter meiner Zeit ein ebferes 
Bild? Ih war noch von ber alten Welt, daß ich Anver⸗ 
wandte liebte, und von ihnen geliebt zu fein mir weiß machte, 
und Tenne einen Fall, wo die angefprochene Fraternität unter 
Umftänden verweigert wurde, daß man deren Beifeitiegnng mit 
vollem Recht Mangel an Humanität nennen darf! - 

"Die ganze Welt regieren die vier contracti imomi- 
nati Iuftinians: „Do ut des, do ut facias, facio ut 
facias, facio ut des.“ (®) Die Alten nannten "den freund 
Necessarius, und was heißt heutzutage Necessaire? bat 
Etni oder Ridicule. Zur Trodnung menſchlicher Thränen 
neben allenfalls noch Einige ihr Taſchemuch ber, koͤnnen abet 
nicht wohl mehr thun — die Bebärfniffe find zu groß, Alles 
ift theuer, die Einnahmen ungewiß.: Es gibt fo aufgeflärte 
Sungend, daß ſie in ihrer Mutter weiter nicht eröliden aß 


I). Rebe — üdt — (3) Die MWohlthat dei — 
h. * — — — sr ee ER so, nie m Oifaben sor 
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eine Milch gebende Kuh, und im. Baker weiter, nichts alt 
ben Mann, der fe und ihre Geſchwiſter in bie Melt geiekt 
habe A plaisir. Gleich traurig ift der Ausruf: „Gombien 
des peres, qui ne sont pas seulement parens de 
leurs enfans! (!) Bei veligidfen Selten und politiſchen 
Saltionen fommt man oft in Berlegenheit, zu welder Art 
Sen «in Mann zu rechnen fei, wird ſich aher nicht verrech⸗ 
zen, wenn man ihn einſtweilen für-einen Egoiften nimmt — 
Theilnahme gibt ed auch hienieden, fo lange es etwas — u 
theilen gibt, und Mander denlt vieleicht bloß zu. zart, und 
will feine Undanlbaxe machen, da Undanf eines ber haͤßlichſten 
Laſter iſt. 

Wenn andere Leidenſchaften ſchon laͤngt ſchweigen, macht 
bie Selbſtſucht noch Erplofionen . und begeht mit ihrem Prin⸗ 
zip: „Jeder ift ſich ſelbſt der Raͤchſte,“ die. größten Sophiſte— 
veien, wie Bildhauer und Maler, die. Gott und Engel bilden 
wollen, und einen Menſchen bilden, was mehr fagen will, 
ald wenn ‚fie flatt. eines Menſchen einen Affen abbildeten. 
Wir nennen die Inſeln, aus denen etwa ber vierte, Theil 
unſeres Waſſerballen befteht, Feſtland, und unfern Waſſer⸗ 
hallen, ein Pünltchen im Weltall — Belt, und man Tann 
wicht mehr über Ahnenſtolz laden, wenn man den Menſchen⸗ 
fol; bettachtet. Souft ſuchte man ben Egoismus, nur in 
verbprbenen Großſtaͤdten, jetzt refidirt er am Heinften Dertchen, 
und die gewiß richtige Beobachtung fihmerzt mid, daß felbit 
Blutafreundſchaſt von ihm mit Füßen getreten wird, bie noch 
vor fünfzig Jahren ſelbſt Egoiften heilig war. Per will es 
nun jenem Diden, ber auf einem an Broviant leidenden Schiffe 
bie erſten Fleiſchſchnitten aus feinen fetten Hintervierteln her⸗ 
geben ſollte, verargen, wenn er behauptete, daß er auf bie 
erſten Schnitte ein Näherredht babe? Charit6 bien ordonnee 


m “ Wie viel Vater, die ſich nicht eimnal als Eltern ihrer Kinder 
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commence pat soi-möme, (*) und werben wir nicht ſchon 
1e Fanta sand auf dad Ego auftnerfjam, das ‚tn jeder 

m Tu vorandgeht? 
‘en, je mehr fle Ueberfluß an gheenmanger — 
m Mitlelpuntte die lieben Engeleln ſind bio} 
if den Haͤnden zu tragen, die Sonne und ber 
inen zu leuchten, einzuheizen und abzukühlen, 
e goldene Nägel am blauen Himmeltzelt zu ihrer 
Augenluſt — To figen fie da, wie mancher Mein⸗Oroße unter 
feiner Livrde und Jaͤgern. Dan bat eine ſatiriſche, nicht 
üble Jeſuitengeſchiche Monarchia Solipsorum; (?) aber die 
Monarchie der Solipsi umfaßt die ganze Menſchheit, und eb 
gibt mehr alz einen Dey von Mgier, ben bie Antwort bes 
Franzofen auf feine Frage: „Ob fie auch Sonne, Moud 
und. Sterne hätten?’ — ‚Bir wärmen und an bed Deyn 
Sonne, fein Mond leuchtet ung Nachts und feine Sterne," 
zum gnädigften Beifalllächeln bringen würde. Friedrich war 
ſrelllch anderer Meinung bei feiner Frage an Zimtierntann: 
„Weun ber Menſchenſtolz glaubt, daß Alles nm feinefwillen 
da fei, wozu ift denn der Sand Brandenburgs?” Aber mag ik 
die ganze Sandbüchfe Preußen gegen die 600 Stunden Tange 
und 300 Stunden breite Wäfte Sahara, bie dem Dey ſo Aue 
fiegt? Es gibt nur einen Friedrich, aber tanfenb Deyn. 
Geboren fein nur für ſich, c’est en bon frangais, &tre 
ne bete, (?) ſagte Montluc, aber es ift ſchwerer, bie Seht 
ſucht augzurotten aus dem Menſchenherzen, als eine Alpe mit 
ber Nadel abzutragen, fagen bie Orientalen. Selbſtſucht ſcheint 
ſogar mit den Jahren und widrigen Erfahrnngen zu wachfen, 
und es kann faſt nicht anders fommen. Das Alter ſehtzt 
noch — hinzu; daher Zurüdgesogenheit das Beſte mb 
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immer ver, als bie gefaͤlige Duldung bes Weltmanns, benn 
dieſe iſt gegruͤndet auf — Menſchenverachtung. Man gefällt, 
wenn man Jedem Recht gibt und jedem Vorurtheile aus- 
weicht, entſchloſſen wie Triſtram Shaudy, ber felbft feinen 
Eſel belehrt, fih nie an einem von feiner Familie zu reiben. 
Es ſcheint Beiheidenheit, wenn wir und nicht felbft Toben — 
und iſt vielleicht bloß verſchleierte Selbſtſucht — „Eigenlob 
ſtinkt,“ ſagt unſer Sprüchwort — aber — 
Wir ſelber, wir muͤſſen uns loben, 

Es lobt und ja Niemand als wir? 

‚ Die Schlinge find im Stande, ihres Nachbars Haus ab- 
— um dabei ein Ei zu ſieden, und ſprechen mit dem 
Phariſaͤer in ihrem Herzen: „30 danke dir, Gott, daB ich 
nicht bin — wie andere Beute.“ Der Egoismus — ber 
Hebel unferer Kraft und unferes Wirkens, — baher er auch beim 
Manne ſtaͤrler iſt, ald beim Weihe — geht auf der Stufe 
ber Macht gar leicht über in .einen Schwindel der Vernunft, 
und dann in Despotismus. Anhaltendes Gluͤck führt zu einem 
Uebermuth, ber mit ber Größe des Glüds immer waͤchst; er 
fennt feine älteiten Belannten nicht mehr und grüße fie auch 
sit mehr, denn er lennt fih ja ſelbſt nicht mehr; wie der 
hochichwebende Adler in ganzen Waldungen nichts ald einen 
grünen Teppich erblidt, der bie Erbe beit. Es ſteht mit 
unſerer Eigenliebe faft wie mit dem Lingam, nothwendig zu 
unferer Erhaltung, eine Quelle bes Vergnügens, das die Natur 
gab, ein Faden, der wie ber rothe Faden der Britten durch 
alles Tau- und Segelwert unferer Marine läuft, und doc 
wird nichts fo verheimlicht und verftedt ald der Lingam. „Kein 
Wolf frißt den andern,” fagt ein Sprüchwort, das bloß von 
Wölfen herfommen kann; benn wir Menſchen jagen ſpruͤchwoͤrtlich: 
Homo hominilupus, und, wad am alferihlimmften, handeln 
auch darnach — Homo homini lupus est — est — est!(') 


(9 Der Mena if dem Menſchen ein Bolt, 
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Hutöhefons ſchoͤner moralifher Sinn Halt nicht Stich; wir 
fehen, urtheilen und handeln meift nur beziehungsweiſe, er- 
Hären Löwen und Xiger für die graufamften Xhiere, bie 
dingegen wieder von Infeften ald Bettern Iobgepriefen werben ; 
und find jene reifende Thiere, diefen find es ımfere frieblichen 
Rinder, Ziegen und Schafe. Ich fage: ſelbſt unfere Moraliften 
find, bei Lichte beſehen — Egoiſten, wenigftend die alten großen 
Kirchenlichter, Mönde und felbft heutige Schwaͤrmer, wie 
Trappiften; wofür quäften fie ſich? Um bed Paradieſes willen, 
und daher fagte ein Hoͤfling zum Duc de Ioyeufe, als dieſer 
die Kapuzinerfutte nahm: „lu seras bien trompe, s’il 
n’y a point de paradis!“ (*) 

Lächerlich egoiftifh muß und die viel beftrittene Frage 
vorfommen: „Mober das Meer fein Salz habe?’ Erft fpat 
fommen die folgen Erbenföhne anf bie Antwort: Die Erbe 
babe nicht bloß ihr Salz vom Meere, fondern ſelbſt ihr füßes 
Waſſer; Ebbe und Flut find nicht bloß da um unſeres Ser 
handels willen, und das Gras nit gerade grün, weil wir 
das Grüne Tieben.” Matthieu Garo,- der dei Lafontaine 
fo Schön über die Endurſachen raifonnirt, ba ihm eine Eichel 
auf die Naſe fältt, würde fih vom Gegentheil in Oft- und 
Meftindien überzeugen, wo zwar feine Kürbid auf den Bäumen 
warfen, aber doch fo ziemlich große Kofoänäffe, und noch 
größere Kalebaflen, ohne alle Rüdficht auf menihlihe Weis 
heitsnaſen. Unſer Ich gleicht den Flüſſen, die ſtets ihren 
Namen beibehalten, und ftetd anderes Waffer rolfen, und bie 
größten artigften Complimentenmader fagen, wo es darauf 
anfommt: „Veitli? gang bu voran, benn du haft Stiefel an!“ 

Die Generale, die nad ber Schlacht von Salamis eidlich 
ben Dann anzeigen mußten, der ſich am beften gehalten habe, 
gaben dem Themiftollesg Alle den zweiten Platz, jeder aber 
fh den erften; aber ber iſt ſicher der Größte, den Alle, nad 

(1) Du wirft recht angeführt fein, wenn es kein Parapies gebt. 
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fih felbft, fie den Gtßten erflären. Bollen behauptete, dä 
in großer Man nie voffommen mit fih und feiner Edi 
pfung zufrieden fei, und ſcheint fih unter die Großen gesagt 
zu baben, hatte aber barin Recht, daß er dem Dichterling 
Santeuil, ber dad Gegentheil von fi behauptete, fagte: „Ele 
find ber einzige große Dann, der das von ſich fagen fan.“ 
£eere Tonnen machen mehr Lärmen als volle, und ſtehen, 
wie die Koffres aufrecht, wen fie leer find; alle Blinde tragen 
die Köpfe gewöhnlich Höher als Sehende, und bie Roͤmer 
mußten für ben Teßten ihrer armfeligen Regenten feinen befleren 
Eleinamen, als Superbus (der Stolze). 

Bermdge ber Eigenliebe, die uns jo oft Andern mipfäfig, 
und Andere und macht, würde man fi mit Allen gefallen, 
fobald man fih Mühe geben wollte, auch Allen zu gefallen, 
umd ihre Eigenliebe zu fhonen, ober ihr gar zu ſchmeicheln. 
Man fagt: „Umgang fihleift ab;“ mohl wahr, aber es iſt 
eigentlich nicht der Umgang, fondern Egoismus, ber ben 
Shleifftein macht. Wir bemerken, daß Andere ih am unfere 
taugen Eden ftoßen, bie ſcharfe Seite ſich endfih gegen und 
feibft wendet, und fo fordert unfer eigenes Intereffe — Selbſt⸗ 
ſchleifer zu werden — Sheerenfäleifer. In der Geſellſchaft 
gewöhnt man fih leicht an Alles, am wenigften aber an 
ungeſchliffene Kritiker, und Anonymität gebt nicht, wie beim 
Rerenienten, ber unbefannt in feiner Kaufe hudt. 

Bernunftftolz führt gerne zu Naſeweisheiten und alberner 
Geihwägigfeit, ja zur Plumpheit, wo Erziehung und Welt⸗ 
umgang fehlen. So führt Vernunftdemuth zur Bloͤdigkeit jener 
Prinzeſſin, bie durchaus nichts zu antworten wußte, daher 
ihre Oberhofmeiſterin immer das Wort nahm: „Ihre Durch⸗ 
laucht wollen fo viel ſagen“ ꝛr. nnd ich weiß nicht, ob dieſer 
Caſus unter Schriftftellern je vorgelommen ift? Großthun ſcheint 
indeilen immer natürliiher als Kleinthun; denn dies iſt ger 
wöhnlih Heuchelei, folglich gebäffiger. Großthuer find Icari, 
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bie ſich mit Wagklägein zur Sonne aufſchwingen, ſchmelzen 
und in das Meer burzeln, aber doch Icarus Icariis nomina 
dedit aquis — (') Kleinthuer aber find meiſt ſchmutzige 
Diedläfer, unb id wüßte nit, daß ein Dredtäfer je ſich 
Namen gemacht hätte... 

„Es gibt feine und ‚grobe Selbſtlet. E⸗ gibt lolche un⸗ 
ie Egoiften, daß fie. aus dem einflibigen. Ih, wenn ſie 
8 außiprechen, ftetd zwei Silben machen, daher ih bie oben- 
berübrte Tonognomie nochmals empfohlen haben will. Die 
Art und Weile, wie dad Ich ausgeſprochen wird, vermag 
nit bloß den Charakter eines Ichlings, ſondern ſelbſt Stand, 
Vermoͤgen, Schönheit, Einfluß ꝛc., ja perſchiedene Länder 
2 Städte zu bezeichnen. Nur der vollendete Hofmann ober 

Die Coquette ſprechen ihr Ich fo veränderlih, daß fih nichts 
Beſtimnites daraus ſchließen laͤßt. Die meiſten Ichlinge haben 
ſttwas Unangenehmes in ihren Sprachlauten, entweder tiefe 
rauhe Toͤne, wie Befehle, ‚oder kreiſchende hohe, bie Toͤne 
des Schmägers, und in manchen Geſellſchaften erlennt man 
quch den Egoiſten, wenn er — nichts ſpricht. Alle Ego 
oleichen dem Echo, nur, mit dem Unterſchied, daß letzteres 
nm ie höher gefchäbt wird, je Öfter es ſich wieberholt, bie 
Ego aber im umgekehrten Fall fi befinden. * 
Gelehrte, und dann Geſchaͤftsmaͤnner an kleinen Orten, 
die ſelten die Kunſt des Umgangs ſtudirt haben, treten mit 
Axroganz auf, wie vor Untergebenen, und fließen von Selbſt⸗ 
lob und Lügen über, je oͤfter ſie daß: „Ohne mid zu rüh—⸗ 
men,“ einfliden; Niemand aber ſcheint mir die Selbſtliebe 
weiter zu treiben, als Autoren. Barthe kam zu ſeinem ſter⸗ 
benden Freunde Colardean mit feinem Schauſpiel: „Der 
Egoismus,“ und fing au vorzuleſen, und fein Urtheil zu 
yeruehmen. „Schalte nad," fagte Letzterer, „die Scene ein, 
wo ein Gefunder zu einem Todtkranken fommt, um ihm ein 


IA) Namen geh Icarus doch ein der icgeifchen Blut, 
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Lufſpiel von 5 Aten vorzaleſen.“ — Haut fh: micht ven 
Egvisntus frei zu Megan —— aber man bedenle — ein be⸗ 
rhhmier Profefſor, auf einer Heinen Univerſität, ein einſamer 
Hageſtolz — muß er nicht Egoiſt werden? 3 iſt ihm leich⸗ 
ter zu verzelhen, alß dem Miniſterliug eines Duohezftäͤtchens, 
ben außet feiner Duodezmonarchie leine Seele lennt, und auch 
feine Seele zu kennen verlangt, wenn fe nicht — muß! 
Kleine Leute ſind gerne Cgoiſten, und ſetzen gerne ihren, 
geiſtigen; wie ihrer loͤrperlichen Kürze: die Pauliniſche Ele zu. 
Das auſchaulichſte Bild des vollendetſten Ichlingg iſt der Ele 
gant im Palaid-Royal, ber ſich auf einen der Strohſeſſel 
hinwirft, auf den zweiten bie Füße legt, auf ben dritten ben 
infen und auf den vioerten ben rechten Arm, ohne ih im. 
gerinoflen um Anbere zn kümmern, und ohne mehr als einen 
Stuhl bezahlen zu wollen. Read ibn iommen bie Sagehlol 
zen und Leibzüchtler, deren ekelhafte Menge unser die Zeichen. 
ber Zeit gehört; fie verkaufen eigene: Nachkommenſchaft und 
alle Verwandte um 10 Brocent. — Schenl iſt geſtorben, Geb- 
hard ii verdorben — und Alles, wos fie thun, iſt, daß fie 
jedes Zahrviernel mit einer Quittung ſich belaͤſtigen. Alles if, 
& fonds perdus — Lirhe, Freundſchaft, Thaͤtigleit, Nuͤtz⸗ 
lichteit, Leib und Serle — zehn vom Hundert et aprèg 
moi ie: déugo () 
: Ruh: darf ich einer Scene nicht vergeffen, bie mi mehr, 
engdht, ald geärgert, aber gewiß vor 50 Jahren auch ‚nicht 
Statt gehabt. bat. Ein junger; reicher Herr Verleger beſuchte 
mid, nur fo em passans und in Eike, ob er gleich einen. 
befitmmnten Zeit hatte — er brachte on passant bie Rebe 
anf ein Wert, dad er wollte — ſprach aber noch mehr vom, 
ſchlechten ‚Gang ed Haudels und von ber Wahrſcheinlichleit 
eineg newen' allgemeinen Krieges — ſprach, nis ob er ein 
wahrer. Weleheter waͤre, und ganz bie en des — 
() Nach mir die Sndflut. r — 


vergeſſenß und wen er vor ſich Hatte, - wie allenfalls ein: veidher, 
geiziger Fabriſherr mit einem armen Fabrikarbeiter ſpricht, ber 
Frau und Kinder zu ernaͤhren bat, oder wie men mit einem 
hungrigen Schmierer ſpticht. Er that fogar Seitenhlide, 
od mein einſames eben und gewiſſe obwaltende widrige Fami⸗ 
lienverhältniſſe nicht Einſluß haben möchten auf die Güte 
des Werkes? und ich bat ihn, müde. des Bürheriiden, der 
mir verächtlichet wurde, als der Geldjude, ber wohl ſelbſt 
von feinem Broßthen Tmiht, und wenigftens nicht liberal 
feinen will, mir feine Bedingungen ſchriftlich gu maden. 
Er dachte mit mir zu ſpielen, und ich ſpielte mit feiner li 
verfihämfbeit, um su Sehen, wie weit fe gehen wuͤrde. Siebe, 
ba erfhien das Mufter eines contractus unilateralis,; () 
ber ſelbſt die ſchwaͤchſte Schriftſteller⸗Ehre verlekte; ich Bätte 
ſolchen ad acta nehmen follen, aber in gerechter Aufwallung 
wanderte er dahin, wohin: er gehörte, zur verbienteften. Se- 
paltura asinina. — (?) 
Nie trat wohl in Deutſchland ber Egoismus greller auf, 
a in ben letzten Jahrzehnlen. Deutſche Kürten, nur an 
ihre Vergrößerung benfend, nuutergeuden bie Berfaffung des 
Baterlandes, und ertrugen, um fi von ber unbebenienden 
Abhaͤngigkeit von Kalle und Reich völig frei zu marken, 
die ſchmaͤhlichen Feſſeln bes übermüthigen Korken, und alle 
Launen eines Sultans, der mit‘ ber Lanbung gu Antibes 
wenigſtens als der vollendetſte und ſcheußlichſte Egoiſt von 
ganz Curopa meinen Augen erſcheint. Wahrlich, der ſo be⸗ 
wunderte Mann dachte nur an ſich, umb etwa noch, daß 
Rapoleoniden auf den Thron der Bourbons fortherrichen 
möchten. „Der Wiener Kongreß (der beſchimpft wird, wenn 
man ihn dem Weſtphaͤliſchen zur Seite ſtellt) ift aufgelöst,“ 
fagte der Egoiſt Hei feiner Landung, fo wenig fümmerte er 
fd um Ruhe und Sid Branfreihs und Ghmopas. Gr 
(?) Ginfeitiger Contrakt. — (2) Cſelebegrabuiß. e 
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ſchwaͤtzte, ſchwaͤtzte, wie Franzoſen ſchwaͤtzen, kannte wohl 
eigentlich nichts, als fein Soldaten⸗Metier, und hatte auch 
ganz die unangenehme Stimme bed Egoiſten, und feine Figur 
fann man aud nicht angenehm nennen; für mid hatte fie 
einmal etwas Widriged, am mwenigften, wenn er in Gene- 
ralsuniform zu Pferde ſaß; aber echt komiſch ließ die Feine 
Figur im Kaifermantel, in ber Mitte der fhönften Männer 
von ber Armee oder vom eorps diplomatique 

Madame Stael vergleicht ihn mit einem geihidten Schad- 
fpieler: das Menſchengeſchlecht ift feine Gegenpartie, bie er 
matt zu machen fuht, coute qwil coute (!) — er ver- 
biente wahrlih das Zuchthaus von St. Helena — causa 
tantae cafamitalis eadem, quae omnium, nimia 
felicitas ; (2) ſagt Florms von Vompejus und Gäfar. Glũua 
umd Hngiiht find nur um zwei Buchſtaben von einwnder un⸗ 
terfidieden, und went der Mond am heiten glänzt, iſt et 
dem Berfchwinden am nuͤchſten — Alles Yat feinen Culmi⸗ 
nationspunft unterm Monde Der Egsismäs und die Der 
achtung ber Menichheit muß jedem Denker und Freund de 
Menſchen fhredticher noch fein, als fein Despotiänmg, noch 
fhredlicher aber dem gemüthlihen Mann bie Worte, bie er, 
nach feiner Shut von Mostan, vor dem warmen Kamin-zm 
St. Cloud lachend und die Hände reibend von “ — 
ließ: Cest plus. agröable que Mosconl(d) . 


1) Koſte ‘mil. — 2; Die Urfache ihres Anglüds 
war Eu Al ie ‚ein zu gehn Süd Bo Alt — * 
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2: — Atqao Inga willen jusfl propo maypr —E — 


ſchneider und Abtrittfeger — 


All my commands are eusy, short. and‘ Ri. SE 
My sons ! be proud, be selfish, and be dull a 


der Stolz ſieht ſich erhaben über Andere, womit noch 

Achtung gegen Andere beſtehen kann — plumper Stolz aber 

erblidt Andere allzu tief unter ſich und verachtet fie, und iſt 

in ber Regel ber Begleiter der Mittelmäßigfeit, die unvermuthet 

zu Etwas gelangt iſt, daher plump wie dad Directoire Franf- 
(!) IR der Nutzen bie Mutter ber — ——— boch und bes Rechtes. 


6 AU’ mein Geheiß ift kurz, volltoͤnen bequem, 
Seid ſtolz, ſeibſiſüchtig, Dumm ; fo feid ihr mir genehm. 
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reiht, und mancher Direftor in unferem beutfihen Baterlanbe; 
Stolz Tefert daher auch die meiften maͤnnlichen Subjelte ber 
Narrenhäufer; aber einen gewiffen Gharafterftolz der Diener 
ſollten Meine Herten achten und lieben; er bewahrt am ſtcher⸗ 
fen vor Heinen niedrigen Sıhuppereien und Uebervottheikungen, 
die ſich unterthänigft frümmen, und bei jedem Worte einen 
Kapenbudel maden. Zu Wien befand fh ein Maker, ber 
ſich einbildete, Fürft Schwarzenberg zu fein; der Arzt veriprad 
ihm Freiheit, wenn er alle Narren abmale; er malte, ib 
noch ehe er ganz fertig war, hörte er auf, Fürft Schwarzen- 
berg zu fein; folgli kurirt Arbeit viele Rarren, und in ber 
arheitenden bürftigen Klaſſe finden fih auch die wenigften 
Narren, wohl aber unter Reihen und Mächtigen und Müßigen 
— ihre, Umgebungen erfcheinen in der Regel nur in ber 
Maste vor ihnen; fie erfahren fo wenig als fhöne Weiher 
die Wahrheit, und wie viel fle werth find, und fo drehen ſie 
fih in einem ewigen Maskenballe. ' 

Der Hochmuth (superbia) äußert ſich zunaͤchſt in ber 
Geringſchaͤtzung Anderer, und Hoffart (daher Hochſahren) im 
änßeren Prunke: Hoffart gfeidyt der Fliege, die vom Wagen 
uf: „Was ich für Staub made,” und ber mit Luft ge- 
fühlten Schweinsblaſe, die ein Fauſtſchlag zur beſcheidenen 
nügligeren Plattheit bringt. Die Hoffart handelt felten nad 
Grundfägen, dazu iſt fle zu unmiflend und zu ſchwach; abet 
fle iſt nicht felten vecht Teutfelig, wie mande Hochwurden anf 
einem Tauf-, Hochzeit- ober Leichenfchmauſe, und ber gemeine 
"Mann rüuhmt dann bie Leutſeligkeit, und ſollte fie nicht nie- 
derträchtig nennen, was jedoch ohne alle Seitendlide geſchiedt. 
Aufgeblaſenheit ift der Bruder der Hoffart oder bes Eigen 
bünfels, und ein recht glüdliher Ausdrud, ber ſogleich au ben 
Froſch in der Fabel erimmert, der fih zum Ochſen Anfpld 
und plakt, was freilich nicht allen Froͤſchen umd allen Blafen 
degegnet. Der Hochmuth trägt die Nale hoch, und dies Gemerkt 
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man auch an — Blinden. Ich erllaͤrte in den erſten Tagen 
einen Mann für einen Hochmuthsnarren, was man nicht be⸗ 
greifen lonnte, bloß aus feiner affektirten Sprache und aus 
feinem Rädtilhen, Anzuge auf einem Dorfe — leider Tonnte 
ih laum ein Jahr lang über ihn bloß laden — aber bald 
zeigte ſich unter der bunten Jade — bie ſchwarze Seele ber 
Bosheit! Man nennt dies auch Didethun, findet ed am 
häufigken unter rohen Glüdgpilzen, reichen Juden, und auf 
wohl pedantiſchen Gelehrten, die nit einmal fo viel Frau⸗ 
zoͤſiſch verfiehen, um zu willen, was es jagen will: 


: Image de Dieul sur la chaise percee! 


Die Eitelkeit ift der Stolz des Schwachen, bie fih im 
Kleinigkeiten äußert, und Eigenfinn ein anderer Ableger, ber 
glaubt, daß Alles nad feinem Kopfe gehen müſſe. Ein Aug⸗ 
fluß des Stolzes iſt auch Raͤnkeſucht, und es gibt Menichen, 
bie ih in Raͤnken gefallen, ohne gerade einen gewiſſen Zwed 
erreichen zu wollen, weil fle darin sine gewiſſe Geijtegüher- 
legenheit erblicken. Ich kannte einen gewiſſen Doftor, boͤchſt 
gemeinen Schlags, der ſich in den gemeinſten Intriguen ge⸗ 
fiel, die ihm meiſt gelangen, weil beſſere Menſchen fein be- 
ſonderes Gewicht darauf legten, o 
fie betrafen auch meift Kleinigkeiten 
fagte mir einſt mit funfeinden A 
Heinen Breßerei: „Hätte. ich nicht 
gegeben?“ Es gibt eine reine Ri 
ſucht; bie Freude findet am ihrer ( 
ganz veridieben von eigentlicher 
thun nennen, wenn fie fih im! 
digleit, wenn ſie fih im Reden aͤ 
ſcheinen mir in gewiflen Familien 
lente und Tugenden. 

E ‚gibt eine ſonderbqxe Art boſhmachigen, Befegens ohne 





- 97 

allen Hochmuth, lediglich aus einer gewiſſen gedankenloſen 
Gewoͤhnung an gewiſſe Ehrenbezeigungen entſtehend, die nicht 
immer Zeichen eines Schwachkopfes iſt, ſondern nur beweist, 
daß man nicht mit ſeiner Zeit fortgegangen iſt, und in die 
neue ſich nicht zu ſchicken weiß. Ich wüßte hier komiſche 
Auftritte aus der Mediatiſirungszeit anzuführen; indeſſen findet 
fh dieſe Käherlihkeit bein männlichen Geſchlecht weniger als 
beim weiblichen, das gerade am meiſten über Stolz und 
Hochmuth klagt, je kraͤnker es ſelbſt in dieſem Spitale liegt. 
Die Kunſt bildet dieſe Art Thoren in einem Gewande mit 
Zungen und Larven, und gebt ganz philofophiih zu Werke 
— was eben nicht immer ihre Sade ift — wenn fie ben 
Stolz ald Weib mit verbundenen Augen barftelit, dem Hod- 
muth aber noch Efeldohren gibt, und zum Shildhalter einen 
Buter (dindon). Der männlide Stolz fieht ſich Tieber von 
einem Donnerfeife niebergeichmettert ald von einem Nacht⸗ 
topfe! Kieber von einem Kaifer und Könige, als von EiNem 
Dorfjunker! 

Stolz, Hochmuth, Hoffart, Eitelkeit, Eigenſinn, Lügen⸗ 
und Ränkeſucht beziehen ſich zunächſt auf unſere eigene Per⸗ 
fon; Selbſtſucht aber, die ſich in Herrſch-⸗, Ruhm- und Ehr⸗ 
ſucht äußert, bezieht ſich auf Dritte, wie Liebe, Haß und 
Neid, und die Habſucht bloß auf Sachen — lauter Aus—⸗ 
wüchſe der erlaubten Selbſtliebe. Der Stolze meidet gerne 
die höher ſtehen; der Eitle drängt ſich lieber zu ihnen; ber 
wahre Mann von Ehre iſt aber um beides, ſowie um Ehren⸗ 
bezeigungen ſelbſt, am wenigſten bekuͤmmert; er fühlet ſeinen 
Werth, und läßt die Leute reden. Er fragt, wenn ihn Ie 
mand interefliret: Was iſt's für ein Mann? d. h. von 
welchen Eigenihaften — die Mehrzahl aber: Was ift er? 
d. h. welchen Titel hat er? Wem dient er? Louis XIV. ließ 
hundert Monumente mit feinem le Grand anſchmieren, und 
ift doch nur Louis der Eitle — Friedrich ohne alle Monu⸗ 
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mente ift Friedrich ber Große! Am Thändlichkten if Herrſch⸗ 
fucht, die ſich mit freiwilliger Huldigung nit einmal begnügt, 
fondern ſolche bifehlen und erzwingen will, wie ber ſchlimmſte 
aller Teufel Klopitodd Adramelech — 


Vergehe, fei lieber nicht mehr, ehe du lebſt und nicht herrſcheſt! 


Stolz ift eine fehr ernfte unangenehme, Eitelleit aber oft 
eine muntere gutmüthige Leidenihaft, in beren Gefolge ge- 
jellige Tugenden auftreten, fo wie beim Stolze in ber Kegel 
Wahrheit, Ehrgefühl, Beftigfeit und Großmuth. Stolz ift 
ein Britte, Eitelleit ein Franzoſe, Intrigue ein Italiener, 

und der Deutihen Tugend iſt Demuth. Echter Stolz ift 
Gefühl feines innern Werthes und feiner Anftrengungen, ber 
mehr auf bleibende Achtung fiehet, als anf vorübergehende 
Bewunderung und Ehren; der Ruf folgt ihm wie kein Schat- 
ten, balb voran, bald hinten nah, bald größer ald ber 
Mann felbft, bald aber auch Meiner — Ruhm ift Schatten 
ber linfterblihfeit, zwar auch ein Schatten, aber noch folider, 
wenn wir das wirklih find, was wir fcheinen. Hochherzigkeit 
ift eine Tugend, bie oft im Getümmel ber Leidenſchaft der 
Vernunft den Sieg erleichtert, die liebenswürdigfte Tochter der 
Selbſtliebe, und Selbftliebe dad wahre Ballabium edler Ser- 
len, fo oft auch Eigenliebe mit ihr verwechlelt werben mag. 
Ich glaube dem Stolze allein den Sieg über eine unwürdige 
Leidenfhaft, die mid 25 Jahre quälte, zu verdanken zu haben, 
glaube, daß ed weniger nieberträchtig in der Welt hergeben 
würde, wenn wir Alle vernünftig ſtolz wären, und zu Baris hätte 
mir fein anderer Savonarde Stiefel und Schuhe reinigen und 
wichſen dürfen, als der, ben fein Herr, auch ein Savoyarbe, 
fortjagte im Zom — „Ih bin alſo niht mehr in Eurem 
Dienſt?“ — „Nein!“ — „Gut!" Er holte 2 Sous aus 
ber Taſche, ſetzte fh auf das Stuͤhlchen und ſagte: „Run, 
fo pußt mir meine Schuhe!“ 
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Richts iM weniger zu vermeiden, als nicht für ſtolz ges 
halten zu werden von gemeinen Bhiliftern, bie zu gemein find, 
am dad Richigemeine zu begreifen, und der Schein bed Stolzes 
if unvermeidlich Bei einer gewiffen Größe, bie relafin it, und 
Ki einem fehlten Charakter, gerade weil bie Mehrzahl au ohne 
Ehmalter it... Ans dieſem Grunde macht Beicheibembeit bei 
Berbienft eine fo trefffiche Wirkung als der Schatten in Ge⸗ 
mälden, und verföhnet die Eitelkeit und Anſprüche Anderer. 
Deihjeivenhett, die liebenswuͤrdigſte Tochter der Sekpfifenntmiß, 
and daraus werichieben von ber Kuttentugend Demuſh, 
haſchet nit nad Auszeichnungen, brängt ſich wicht zu, und 
werden Me ihr, fo nimmt fie folde mit Dan! an,- ohne 1 
zu erheben; denn nichts if dem wahrhaft großen Mann 
widriger als bad Hundegeklaff, wie um Rapoleon der. Gaſſendi 
reiste einf von Paris nad) der Brovenee mit einem gebilbeten 
Manne; zu Grenoble ftieh dieſer anf eimen Bekannten, ber 
ben berühmten Gaſſendi befuchen wollte, „o nehmen Sie 
mid doch and mit;“ ber Reifende fand im feinem: Reife- 
geführten von Bars ben beſcheidenen Gaffendi. B8- mar ein 
feltener Denticher, der reichgewordene Kaufmann R. N. den ich 
ſchon darum Fiebte, weil er den Titel Commerzienrath ausſchlug! 

Der Gegenfag bes Stolzes iſt Demuth — Muth zn dienen, 
eine echt deutſche Nationaltugend, welche unſern Gefäwilter- 
findern, den Briten, fremd iſt, und bie auch bie Alten nicht 
umder die Tugenden zählten, vielmehr mixgonbuxia, Klein 
mad, nannten, im Gegenfak von ueyaloyvyia, Groß 
meh. Demuth if eine aus mißverflandenem Chriſtenthume 
hervorgegangene ekelhafte Kuttentugend, wie die Sungfernehen 
im Mittelalter, die Kloftergefübde, der PBantoffelfuß und an- 
bever Unſinn MB zur Demuth, ſich nicht malen zu Iaffen, und 
ift und bleibt eine @felätugend, wie bie Geduld, bie Spitz⸗ 
Töpfe den Phattköpfen einreben, unb auch wohl einblaͤuen. 
In Peutihfand wollen wir das Laͤndlichſittlich erwägen; umfere 
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Berfeffung und ber fleife Ständeunterfchieb machte bie Kntten- 
tugend zur Nothtugend, und entſchuldigte ſelbſt Kriechereien. 
Pit der politifchen Reformation, die hoffentlich ſich immer 
mehr veredeln wird, wird auch fie ſich veredeln; men wird 
Ab, im Auslande wenigſtens nicht mehr feines kriechenden 
Landgmannes zu Ihämen haben, und fie mag als deutſche 
Nationaltugend baftehen in verebelter Geſtalt. Der Deutihe 
warb einit gerübmt wegen feiner Beicheidenheit; fie ſcheint 
leider mit der Kultur zu verihwinden, wovon man fih auf 
Reifen am beften überzeugen kann — bie eble Kugend, weit 
entfernt, anerkannt zu werden, wird falſch gedeutet, mißbraucht, 
und wer fi beſcheiden oder bloß paflive verhält, ift verloren ! 
es muß bad Doppelte zahlen ; jener Britte zu Frankfurt aber, ber 
faſt jede Biertelftunde den Kellner heraufflingelte bis fpät in bie 
Naht, um — die Lichter zu putzen — verdiente die Rechnung ! 

Die alte Demuth war im Grunde nichts weiter als eine 
auf Berkellung, Gewohuheit und Einfalt gegründete Froͤm⸗ 
melei der fogenannten geiftlihen Welt, die das Wort Flets 
auf der Zunge, und nur wenig im Herzefi hatte, ſelbſt ber 
Kapuziner nit, der fih frater indignus unterzeichnete, und 
burfte Friedrichs Frage nicht übel nehmen: „Mein Gott! 
weilen mag ber Menſch doch würdig fein, wenn er felbit zum 
Kapuziner nicht würdig iſt?“ Den Beweis der Gottgefaͤlligleit 
nahmen bie Kapuziner daher, daß die zehn Gebote auf dem 
Heinen Berge Sinai, und nicht auf dem Kaufafus, Mont- 
blanc, Maudit oder den Cordillerad gegeben, und nur arme 
Fiſcher zu Apofteln gewählt worden ſeien; Richtkapuziner aber 
ſahen in ihre thatlofe Wegwerfung dur langen Drud, Mangel 
an Erziehung und Beratung, wie bei Iuben. Es gibt aller⸗ 
dings eine wahre Demuth — bad Bewußtfein unſeres geringen 
moraliſchen Werthes in PVergleihung mit dem Gejeg ber 
Sittlieit, aber die Entfagung alles moraliihen Werthes — 
it falſche Demuth, und wird zur Kriecherei bes Sllaven. 
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Wahre Herzensdemuth kann nur ber Gebanfe an Gott und 
der Blid in die große Natur geben , und gerade biejed Gefühls find 
die Wenigiten fähig. Eine recht anſchauliche gründliche Betrachtung 
des Weltallz macht demitbiger, als die ganze Klerifei nicht wor, 
von St. Peter an bis zum neueften Sranzisfaner in: Mündem! 

Muth (Iupög) gehört zum Leben, man lebe auf dem 
Throne, oder auf dem Schemel vor ber Hütte, oder ſitze als 
Bettler an der Straßenede. Ale Demuthspredigten führten 
Bloß zur Heuchelei, oder hoͤchſtens zu dem paffinen Gehorſam 
and Stiavenfinn, wie ihn Kirche und Staat gerne hatten im 
Mittelalter, Napoleon im neunzehnten Iahrhunderte wieder 
wolte und gar Mande noch wünfchten, bie nie am ihr die 
car hic ? denken mögen. Die Würde der: Menſchheit verlor 
fh offenbar mit dem fo frühe mißverſtandenen Chriſtenthum, 
wenn wir das Alterthum vergleihen, und doch darf der Menſch 
ale Menſch immer etwas: flolz fein auf bad, wozu er ſich 
erhoben bat — es it ein Theil feiner Arbeit und feines 
Lehnes — was ihn allein nom hier zu ſcheiden vermag. 

Edel if daher der Stolz des Mannes von Charalter — 
Gefähl feines Werthes, nicht Rebellion Meiner Seelen gegen 
Dad, was über fie hervorraget — er nimmt fein Geſetz von 
Andern an, als etwa in Kleinigkeiten, fein Betragen harmonirt 
mit feinen Brundiäben, er beharret in feinen Unternehmungen, 
denn er unternimmt nichts ohne Meberlegung und was über 
feine Kräfte gebt; fein Haß if ſtarl, wie feine Zuneigung ; 
Beleidigung rächet er nicht, vergißt fie aber nicht, und laßt 
Ah nur einmal beleidigen. Er ftirbt, wie Hamlet jagt, mit 
allen feinen Sünden, ohne letzte Sakramente. Es iſt laͤcherlich, 
ſtolz zu ſein auf das, was der liebe Zufall gab, Geburt, 
Reichthum, Schönheit ꝛc., aber bad, was man ſich ſelbſt gab, 
Ausbildung des Geiſtes und Herzens, Kenntniſſe, Fertig⸗ 
feiten ꝛc, auf das, meine ich, bürfte man ſchon ein bischen 
„ochen. Jener Stolz if au ziemlich hinweggelacht, aber 
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gewiſſe Aberfülpte Freiheitz⸗ umd Geeichbeisäjeelen wellen auch 
lettern nicht gelten laſſen in unſern Zeiten, bie Jugend ſich 
dem Mier und geſtandenen Männern, bie ſchon etwas geleiftet 
haben, gleichſtellen, und felbft Iingebilbete ben Gebüdeten oft 
anf recht plumpe Weile. 

In unfern Zeiten darf man baber bei der größten Huma- 
nität und ungeheucheltſten Popularität das nicht thun, was 
man fi) gemein machen nennt, d. h. mit Leuten ohne Bil- 
bung vertraulich werben: fie mißbrauchen es, verſtehen es falſch 
und werben noch hundsgemeiner. Oft babe ich in jüngeren 
lebhafteren Iahren, trotz meiner Äheorie, in praxi geieblt; 
oft haben mir gewiſſe Herren (freilih Kraͤhwinkler) gelegt: 
‚Sie müflen mehr aus ſich machen;“ aber «8 geftel mir Die 
Zutraulichleit der Beute; zuletzt aber fand ich doch, daß eine 
gewiſſe hofliche Entfernung und Zurüdhaltung in gewiſſen Ber 
haͤltniſſen nothwendig und eriprießlider ſei. Ih erimmere mich 
zweier jungen Herrn Kanzliflen, die von unferem Heinen Eiviel 
ansgefhlofen waren — ich bielt es für laͤcherlichen Hochmuth 
meines Vorfahrers, ber als ſtolzer Rarr fatkam befand war 
— fie wurden angenommen, und was war Die Folge? fe 
wurden ungehorſam und vernachläfligten ihren Dienn. I 
Ried auf Renſchen, die Mh Freunde, alte Freunde namen, 
and fi fo erbaͤrmlich benahmen, daß ich einem bavon ſcheieb: 
„Es ſei mir unmöglich, ihn ferner Freund zu nennen, ja, 
ich Fonwe ihn nicht einmal für Meinesgleihen halten, b. $. 
für einen Menihen!! 

Mer wollte ed dem Prinzen Moriz ven Oranien verargem, 
wenn er anf die Trage: Wen halten Sie für ben grüßen 
jegtfekenden General? autwortet: „Spinola if ber zweite ;“ 
biehelbe Frage that ein Britte an Napoleon auf Elba, nad 
ſetzte hinzu: „Ich glaube Wellington." — „En hat = 
noch nicht mit mie gemeſſen,“ fagte Napoleon hitzig, md 
wir verzeihen ed ihm gerne, da ſpaͤterhin Wellington ihn ſo 
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ſchoͤn gemeſſen hat. Die beite Antwort auf folde Tragen ift 
die des Epaminondas, der zwiſchen fi, Chabrias und Iphi⸗ 
frateß enticheiden ſollte: „Warten wir, bis wir tobt find.“ 
Der Mann von Charakter ift Talt und file, ohne befonders 
geliebt zu fein, denn die Eigenliebe Anderer urtheilet und 
haͤlt Äh gerade am wenigſten an große Eigenſchaften, fondern 
vielmehr an Beſcheidenheit — Rüdiiht, Höflichkeit, Freigebig- 
feit 2c., ja man barf annehmen, daß der Mann, von bem 
jeder Gutes ſpricht, ein mittelmäßiger Menich fei, der bon- 
homme ber Franzofen. Ausgezeichnete Männer wollen nım 
von Ihresgleichen gerichtet fein, und find Pairs, bie bei den 
Lobfprüchen des großen Haufens mit Phocion fragen: Habe 
ich etwas Unſchickliches begangen? Sie baden, neben wenig 
warmen Zreunden, die meilten Feinde; fie ſuchen nicht Alten zu 
gefallen ; jedoch Niemand zu gefallen, wäre ſchmerzhaft: 
Soll er wählen? er wählt gern die Mitte, 
Menigen gefallen und mir den Bellen, 
Aber unter beiden: Ob Allen, oder Keinem? 
D Keinen! 
Die Wahrheit Tiegt ftetd in der Mitte, wo ſie ſchon Das 
philoſophifche Genie der Alten, Ariftoteles, fand, jedoch mit 
feiner goldenen Mittelſtraße (meodrns) ih in Widerſprüche 
verwidelte, in bie jede Hypothefe verwidelt, wenn Alles ſich 
ihr unterordnen Toll, benn der Mathematiter in ber Mitte 
feiner Cirkel kann Tagen, daß er im Mittelpuntte ſtehe. Zu 
viel Demuth und Beicheidenheit führen beutzutage zu Nichts 
(oft ſchon Stillſchweigen), man nimmt einen beim Wort (oder 
fagt: Warum haben Sie geihwiegen?), und noch felten oder 
nie bat ein Beſcheidener an Höfen Glüd gemacht, überwiegend 
glänzende Berbienfte ausgenommen. Laubon durfte fid immer 
an die Thüre ftellen, Maria Thereſia und Joſeph riefen ihn 
dennoch, und Friedrich ziehet ihn bei Tafel an feine Seite: 
‚Ih habe Sie Tieber neben mir (mich, Tagte er wohl) als 
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gegenüber.” Moreau wird jenfeitd ber großen @emäfler her⸗ 
beigerufen — Andere aber fommen weiter, wenn fie beſcheiden 
Iheinen — aber wehe ihnen, wenn fie ed find. Turenne 
ſchtieh nah der Dünen-Schladht: „der Feind fam, wurde ge- 
ſchlagen, baber bin ich müde, gute Nacht.“ Sein Berdienft 
war langſt entihieden, und auf Zeitungäppfaunen burfte er 
auch rechnen, und fo brauchte er Feine Napoleoniſchen Bulletins. 
Beilhen werben im Berborgenen geſucht und hinter den Heden 
— Roſen und Tulpen und Blumen aller Art ftehen in Gar- 
tenbeeten. 
Die Beſcheidenheit ift in hundert Sälfen reine Affeltation, 
wie bei alten Jungfern, wenn nod) Heiratbsanträge Tommen, 
oder bei den Kriechereien zu Aemtern im Staat und ber Kirche 
— jelbit Leute find vor Seiner Heiligkeit gefrochen, um Hei- 
lige zu werben. Das Ehrgefuͤhl pflegt bei Kleinen oft fchärfer 
zu fein, als bei Großen, und fie fommen zu kurz — baber 
wird fein Billigdenfender von jungen Offiziers, Hoffavaliers, 
ſelbſt Aktuaren und Aſſiſtenten allzugroße Beſcheidenheit ver- 
langen koͤnnen (kaum ihre Gläubiger) und noch weniger jungen 
Gelehrten verargen, wenn ſie die Beſcheidenheit nicht weiter 
treiben, als bis zur Vorrede. Wer beim Lobe beſcheiden bleibt, 
hat noch nicht die Probe beſtanden, bleibt er es aber auch 
beim Tadel, dann darf man anfangen, an ſeine Tugend zu 
glauben. Der alte Weg zur Ehre war Degen und Feder; 
er iſt noch nicht ganz eingegangen, aber die Beſcheidenheit 
wird wohl thun, ſich doch neben ber mit einem Fächer zu 
verieben, und mit einem Fuchsſchwanze — ein philoſophiſcher 
Regent, dem die gewöhnlichen Ordendzeichen zu wenig fagten, 
wollte daber den Orden bed goldenen gucheſchwanzes und des 
ſilbernen Rauchfaſſes errichten. 

Die vier Cardinaltugenden der Alten ſcheinen geiahe.in 
ben Zeiten der Gardinäle die mehr als Ovidiſchen Berwand- 
Jungen erlitten zu haben: aus der Klugheit wurde Lift, aus 
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ser Gerechtigleit Raub, aus ber Maͤßigkeit Schlemmerei, und 
aus dem Muth linterwärfigleit. Selbſt der grelifte Gegeiak 
ber Selbflliebe, der Selbſtmord, der bei den Alten nicht felten 
Seelenftärfe war, ift bei uns Seelmihwähe — bie letzte 
Krifis einer Seelenkrankpeit, Wirkung einer heftigen Leiden. 
haft, der Liebe, des Stolzes, des Eprgeizes — Erihlaffung 
oder Folge eines durch Liederlichkeit zerrütteten Körpers — 
ſchlechter Streihe und Schulden. Wir wollen mit brei Gar- 
binaltugenden volllommen zufrieden fein, mit Kopf, Herz und 
Muth, die fo jelten find, daß fie zufammen ben vollendeten 
Mann machen, ber dreifachen Lorbeerfranz verbienet. Der 
Meg zu dieſer Siegesbahn ift bie Selbſtkenntniß, ein Weg, 
ber aber mehr als bleßer Spaziergang, und bie Inſchrift bes 
deiphiihen Tempeld war yvasdı asavrov. (!) Peter der 
Große war ein Mann — er reformirte feine halbwilden Rufen, 
ſich ſelbſt aber lernte er nie reformixen. 

Wenn wir unfere. guten Gigenihaften als Geſchenle ber 


Natur, umd unfer Berdiend fietz nur unter der humanen 


Anſicht der Pflicht betrachten wollten, fo gelangten wir viel 
feiht am eheſten auf ben rechten Weg bed Heils ober ber 
Selbſtlenntniß, das einzige Heilmittel all unferer Seelen⸗ 
ſchwächen oder Leidenſchaften. Nächſt diefem Hauptmittel heilt 
aud von übertriebenem Seldftgefühl Weltumgang, Geſellſchaft, 
Reifen, wo wir aud andere Leute, höhere Talente kennen 
fernen, und wenigftens aufhören, Rieſen unter Zwergen zu 
fein, und dann wieder der gerade Gegenſatz Abwechslung durch 
@infamfeit, die und am eheften unfere Schattenfeiten zeigt, 
die Andern verborgen find, und zum Nachdenken leitet. Tecum 
habita, noris, quam sit tibi curta supellex. (2) Nur 
bie Hölfenfahrt echter Selbſtkenntniß bahnt ung den Weg zur 
Bergötterung, aber von echten Egoiften gilt noch beute, was 


(!) Kenne dich ſelbſt. 1?) Leb' allein, dann merkſt bu, wie jchlecht 
bu mit Vorrath wer h biſt. - 
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Seneea fagt: Notus nimis omnibus, ignotus moritur 
sibi! (!) „lmfer Kemer lebt ihm ſelber,“ ſagt Baulıs, und 
verſteht darunter, daß man bem Herm lebe, ber Egoift aber 
fragt verwundernd: Wem denn? i bin der Herr!” 

Die Ichlinge gleichen jenem Fucht anf einem Edelhoſe, 
bem man vorfichtig die Zähne feilte, der aber dennoch ein 
Hühnchen um bad andere mwürgte, und das mit einem fo 
frommen und ebrligen Geſichte, wie e8 Pſarrer und Schul⸗ 
meifter nicht hatten. Die wahren Schlinge find aalglatt, höflich 
und mäßig, fo daß Mt Jedem, glei Simon dan Erkier, 
fein Krenz nachtragen, wenn Me gleich willen, bad er Yaran 
anfgchangen: min; fie find fo Tiebenswirnbig, weil fie eigentlich 
— ni lieben. Sie ſſreden bie Arnte nach euch aus, wie 
Moloth nach den Aindern, ſte Negen auf ihren Knieen, wie 
dadß eiſte Be dien Compagnie, um — zu fenern; ſeht Ifr 
fie auf dem Oelberge beten, fo iM es ihnen bloßy um Ankage 
einer Deimähle zu then, und weinen fie dm Bade Kidron, 
fo wollen fe gelegenheitlich fiihen und Medien. Im Mier 
Magen Me freilich, wie Florians Nachtente, baß alle Welt fie 
verlaffe, aber die Taube antwortet mit Recht: 

Mais anist, Bieu me le pardonne! 
Vous m’arez dono aime personnes? 
; fei non! seit dit entre neus;“ 

n ce cas la, mon cher! de quoi vous plaignez-vous ? (?) 

Das zahlloſe Heer der Ichlinge, das fih in unfern Zei- 
ten ohne Vergleich ſtaͤrker vermehrt hat, als das ſtehende Heer, 
verglihen mit ber Borzeit, beftehet aus Menſchenlindern von 
feinern, nicht fleiſchern Herzen; ſtets und immerdar führen fie 
bie Worte im Munde: „Was gebt das mi aut“ und Jörg, 
der mit den Waſſerfluten Tange Tämpft und um Hülfe ſchreiet, 


— ekannt, Airbt er, unbefimnt mit ſich ſelbſ. 
© 2) —5 — Son Il mir — ſich ſelbſ 
u 


niemals Freund von Iemand fein? — 
So ift es, ſei es unter und a — 
Dann weiß ich nicht, weßhalb ihr euch beklagt. 
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muß fi ſelbſt heifen, wenn er gerettet fein will, und ruft: 
‚Bor Blig, ohne mi wäre ih erſoßen!“ Ich glaube mit 
jedem Jahre mehr an bie Fabel von Deufalion, daß die Men⸗ 
hen aus Steinen wiebergeboren find; bie Familie ber Herren 
von Stein Halte ih für bie Alteften Adeligen, und fie ift 
viel zu zablreig geworben, als daß alle ihren Adel Hätten 
behaupsen Iinnen, baber fie überall zuftreut leben, wie bie 
Soden. Liebloſigleit und Eheloſigleit nenne ih mis Sean 
Paul die beiden Sakramente des Teufels. 

Bir rechnen ungefähr 1000 Millionen Meunſchen auf 
24, Millionen Quadraimeilen, und Diogenes iM zufrieden, 
auf jeder Quadratmeile wenigſenz eimen Menihen zu Raben. 
Wiloſorhie, Vormtheil und Selbſtſucht werben field Drei un- 
vereinbane Faltionen bilden, und Menſchenliehe aber bei unſern 
Hunden an finden fein, als under Menſchen, fo daß wir 
Zulfennoris Moralprinzip wieder hervorſuchen werben: Sei 
geſellig.“ Gilt nicht ſogar von ſogenannten Januden, was 
ein franzoͤßſcher Dichter ſagt, ohne zu dichten? 

Les amis de l'heuro proͤsente 

$ont du natarei da melon, 

N en faut goüter plus de trente 
Avant que d’en {rouver un bon! (") 

Laßt und die Menihen nehmen, wie fie find, und wir 
werden über Egoismus eher lachen, ald uns ärgern; ſonſt 
müßten wir uns auch ärgern über die Regen im Frühjahr 
und bie Hitze ber Hundötage, über bie Nebel bes Herbites 
und über Kälte, Schne und Eid des Winterd. Wer ben 
Menſchen heben will, muß nit in feine Taſche ſehen, wie 
Zaufts Kleiner Teufel Puttli, und Daher iſt 08: im unſern Zei- 
ten Hug, gar leine Taſchen zu tragen, oder ſolche kaum zur 

(9 dr eh — — entbarfen, 


vor von breißig. ſchmecken 
Gr —— dr gute finden Ang " 
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Hälfte fehen zu Taffen, mad auch zu ben Dingen gehört, von 
welchen Pittakus Thon fagte, „die Hälfte ſei beſſer, als das 
Ganze.” Alte Pflanzen enthalten Zuderfoff, und bie Schma⸗ 
rotzerpflanze Schmeibelei den meiften; daher ſelbſt Muge und 
redlihe Männer fih zu Zeiten ein Zuderbröbchen davon be- 
lieben Taffen — e8 liegt in der Natur, wenn Cicero Cato 
ſchreibt: Laetus sum laudarı me a laudato viro. () 
Laͤchelnd höre ich fletd Die Frage der Wirthe: „Wie gefallen 
Sie fi Hier, Herr rrrer — ? verzeihen Sie, ih weiß den Cha⸗ 
rafter nicht" — und ſpreche laͤchelnd: „Recht wohl! Recht wohl!“ 
Ale Wunden, die und Ehrgeiz, Liebe, Eitefleit und 
Sinnenluſt — Leichtſinn, Falfhheit, Egoismus und Undank 
(von dieſem Laſter iſt in unſerer Zeit wenig mehr die Rede, 
weit die Gelegenheit dazu immer ſeltener gegeben wird) An⸗ 
derer ſchlugen, vernarben nirgendswo leichter, als in dernunf⸗ 
figer Einſamleit, und in den weiten Katakomben des Todes 
— homuncule! Duintefleng des Standes! trete auf das 
Heine Rafenpläghen zu St. Denis, wo ein alter Schweizer 
bie Gebeine von vierzig Königen und Königinnen in eine 
Grube grub, worauf jegt Lilien blühen, und id mit Schau- 
ber getreten bin, wie in ber Kapuzinergruft zu Wien, oder 
auf den Gräbern meiner Eltern, ftudire dad Weltall und 
Bode, und du wirft alle Schwädhen, bie dich quälen, alle 
Borurtheile, die deinen Berftand feffeln und in dad leere 
bunte Weltleben verftriden, vor bir herblafen wie Federn, 
vorzüglich wenn du recht ins Herz falleft, was Freund Horaz ſagt: 
O rus! quando ego te aspiciam? quandoque liceit 


Nune veterum libris, nunc somno et inertibus horis 
Ducere sollieitae jucunda oblivia vitae. (?) . . 


(1) Ih höre mich gern von einem gelobten Manne loben. 
(2) Dein liebes Held, wann fehen wir uns wieder, 
Wann wird's fo gut mir werben, bald aus Schriften 
Der Alten, bald in ftillem Drüpiggang 
Und ungeflörtem Schlafen liebliches Vergeſſen 
Der Stadt und ihres Re ! 
(Wielann't Ueberſ.) 
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VII. 
Der Geburts: oder Abnenftolz. 


Denen u 


Unde superbit homo, oujus conceptio eulpa, 
Nasei poena, labor vita, necesse morl?(') 


Der Stolz im engeren Sinne zeiget fih zunäͤchſt im Stolze 
ber Geburt, des Reichthums, des Ranges und Amtes, und 
wird. ih auch fo Tange zeigen, To lange man Edelmann, 
rei, oder, wie bie Befoldeten ſprechen, Etwas fein muß, 
um im Staate ein Mann zu fein. Nach diefen lieblichen 
Zweigen der ftolzen Pappel kommen noch mehre kleinere 
Zweige — der Heiligkeitsſtolz, ber Gemieftolz, gelehrter Stolz, 
Bettelftol;, und unſere Zeit that noch den DVernunft- und 
Freiheitsſtolz hinzu, neben welchem gerade ber Ahnenſtolz am 
meiſten ſpukt fraft aufgereister Empfindlichkeit. Biele ſprechen: 
‚Ih din nicht ſtolz,“ und ſcheinen ſtolz darauf, nicht ſtolz 
zu fein, ſcheinen es aber bloß, denn wir Alle find es mehr 
oder weniger; daher halfen auch Alle den Stolz, ſelbſt bie 
Stolzen, weil fie willen, daß es daB verhaßteſte Laſter if. 
Sein Gegenfab ift Demuth, die der beſte Satirifer nicht 
beſſer hätte befiniren können als St. Bernardus: contemtio 
propriae excellentiae, (?) was an unfere Briefunterfchrif-" 
ten erinnern mag: devous und tres affectionne () — 
Antertbänigfter, geborfamfter, ergebenfter Diener! 

(') Rot il iR en — * Sünd’ empfangen? Geburt iſt 
trafe, allein DMüpe, ver Top ihm 

77 Aare der eigenen — — (9 Ergeben und fehr 
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Apnenftolz ſpukt noch heute, nur etwas verfteter, im 
hochgeborenen Köpfen, neben noch nicht ganz verlöfchten Ariſto⸗ 
teliihen Ideen von Naturſklaven. Geburtsftolz wußte im Mit⸗ 
telalter nicht anders, als daß Adel Zwei, das Bolt blofes 
Mittel fei, unedlerer Art, gefhaffen zum Dienfte des Hod- 
gebornen, wie feine Pferde, Hunde und Biehheerden. Längft 
ſprachen Schriftftefler ih aus fiber die Geſetzgebung ded Lan⸗ 
bed, über bie Mißbraͤuche des Kirche, über Fürſtenrecht, und 
fhwiegen über Adelsreht — ber Mann, der dachte und 
feine Kraft fühlte, war empört, daß er bei allen Talenten, 
bei der wärmften Baterlandsliebe, bei den wichtigften Dienften 
dem Adel nachgeſetzt wurde, weil er nicht — von Geburt 
war — mander denlende und füblende Adelige ſchämte fi 
wohl ſelbſt des Vorsuges, ben ihm eim bloßer Zufall der Ge⸗ 
burt geb — aber man ſchwieg Mille — aus Furcht wor ber 
Rage des einflußreichen Adels bis anf unſere Zeiten, benn 
es halte das Ohr der Fürſten, bie fih je bloß vom Adel 
umgeben jaben, und denen fih ber Birgerlihe nur nahen 
burfte als Ausnahme! Damals bewies der Abel Heker 32 Duar- 
tiere als 32 Garbinaktugenden, Heraldik und Genealogie war 
feine PBhilofopfie — jeht Hört man doch wenig mehr von 
homme de qualitö reden, mas ohnehin Manche an bie 
qualificiten Verbrechen ber Iuriften erinnerte. Der Abel if. 
fo gebiet, daß er von 100 Borurtheilen fi befreit und 
zum Staatödienft würdig gemadt bat, und wer bat nicht 
unbewachte Augenblide, wo man von qualits und nais- 
sauer, won Blut, Stand, und unter unſerer Würde x. 
noch manchmal ſalbadert? Kümmel vom Lümmelburg then 
ſolches lummelhaft, Andere, wie z. B. zu Wien, ſprechen vor 
Leoniſchem Adel (von den falſchen Lyoner Treſſen), Dinten⸗ 
adel, geprägter Nohleſſe ꝛc, und äußern ihren Sinn weniger 
gegen Bürgerlige, alß gegen Pie novi homines, ober Reu- 
geadelten. „Noch ſpreche ih als Freund; machen Sie nid, 
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daß ich als Herr ſpreche!“ hoͤrte ich ſelbſt 1804 einen jungen 
Herrn non Lümmelßburg zu feinem Beamten, bei dem er die 
Kok hatte, ſprechen, und eine flerbende Edeldame ſegte ihrem 
Kleinen, der vor dem eintretenden Prediger eine tiefe Ver⸗ 
beugung machte: „Richt ip Kiel, mein Sohn!" und Bmb. 
Damen gehen feld weiter, ald Männer, und haben vieſteicht 
bie Mejeftät des zurüdgebogenen Halfes und Kopfeh dem 
Säwaue abgelehen; heiter wäre, fie hielten A em den Storch, 
ber auch Hochgeboren if, fo wie der Holzapfel auch von 
hobem Stamme flammt, und Giilbköten und Schneden aus 
anten Haͤuſern. Dies muß ein gewiſſer Ser von Arnim 
nicht gewußt haben, ber ſich mit feinem Werfen Aber den 
Adel, Berlin 1792, fo lächerlich machte ald Here von Kotzebue 
mit dem einigen, nur mit weniger Unverſchäntheit und 
Selbſtſucht; daher id, ba ber Adel fo ehr franzoͤſiſche Düger 
liebt, dafür das Petit Dictionnaire Ultra () empfohlen 
haben will. Die Idee Ration ift eine Idee bei achtzehnten 
Jahrhunderts, folglih eine neue Idee, ja in manchem alten 
Adelskopf eine revolutionäre, folglich fträffiche Idee! früher aber 
ganz verzeiblih, wo gar viele Junler Hand weder ſchreiben 
noch lefen Fonnten. Die Welterauer Bauern, wenn im Korn 
viele leere Halme bervorragten, fagten: unfer Roggen junlert, 
wie die Schweden vom Müßiggehen Junkerra. Es wäre eine 
unferer Zeit würdige aklademiſche Preisaufgabe: Welches find 
die zwedmäßigften Mittel, der Abneigung zwiſchen Abel und 
bem gebildeten Bürgerfiand abzubelfen ? 

Schon bie Phariläer, wenn ber Razarener He an Raab 
ihrer Weisheit gebracht hatte, fragten: „Was will doch bieler 
Menſch? Iſt er nicht des Zimmermanns Sohn?“ Und bie 
Rajas Indiens nennen gar das Boll Paria (infane Kerls), 
wie bie Otaheiter Edlen Tatacinou (Lumpenhund, Kerls 


(1) Ein Meines, während ber Reflauration in Frankreich erfchienenes 
Bud, voll Spott über die Ultsapartei und den alten a ⁊ 
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und Stinker), was man auch: noch bie und’ be unter md 
m reinen Geſellſchaften vielleicht hören Tönnte Oeffentlich 
führt man aber eine humane Sprache, kramt felbft die lihe- 
ralſten Grundfaͤtze aus, gefaͤllt fih aber doch am beften im 
fieifen etifetienmäßigen Hofleben am Fuße des Thrones, in 
herablaſſender Enädigfeit gegen Niedere, und wohl au grobem, 
hitzigem Poltern gegen Diener und Untergeorbnete. Sehr genau 
mehren Manche die Grade ber Höflichkeit noch ab nad dem 
Verhaͤltniß der Stände, worüber fi allenfalls in oflicio 
nichts fagen Täßt, aber es geſchieht ſelbſt in Bädern. Wan 
muß ed nicht machen wie Commines, deſſen Memoires für 
bie Geſchichte Louis XI. und Charles VIII. fo intereffent find; 
ee diente zuerft am Hofe Karls von Burgund und lebte fo 
vertraut mit dem jungen Grafen von Charolais, daß er einft 
müde von der Jagd zu ihm fagte: „Komm’! zieh” mir bie 
Stiefel ans." Lachend zog fie ihm ber Graf aus, flug fie 
ihm aber um den Kopf, und fo verließ Commines den bur- 
gundiſchen Hof und ging nad Paris. Eine regierende Dame 
beſchwerte ſich über mic gegen eine andere regierende, und 
biete fhrieb ihr: „Wenn du dir. die Mühe nehmen wii, 
ihn näher kennen zu Ternen, fo wirft bu viel Nobles finden; “ 
fie zeigte mir die Stelle, und ih erwiderte: „Run! wenn 
Euer... mich für mobel Halten wollen, fo fubmittire ich.“ 
Ungemein artig Tönnen die Batricier fein, fo lange fie allein 
unter Blebejern find ; fo wie aber jene ſich mehren, fährt ber 
Teufel der adeligen Abfonderung in fie, und den ſoll nod 
tin Bad geheilt Haben Sitzt man neben einem Solden, 
fo-ift das Gefiht und die Rebe doch ſtets zu dem genenio- 
giſchen Mitbruder gewandt, oder wagt fih ber Bürgerlihe 
ungenirt in bie Unterhaltung, fo Tagen ihm kurze Antworten 
und Blicke, daß er zu viel wage. Diefe Beobachtung habe 
ih mehr in norbdeutichen als fübdeutichen Bädern gemacht, 
und in einem ſolchen Bade an - Hindoflen gedacht, wo es 
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Mar nicht : ſo wein ging, daiß man die Berährting‘ einen Riedern 
als ſbaniliche Berunreinigung aniah, aber doch bei her Fragt 
eues:; Gewiſſen ohne Geinnt Sich ‚geradezu ohne Antwort abe 
waenke.: Es: ik. noch Heute rathſam, fich feinem Adeligen offen 
und traulich hinzugeben, fo lange man nit Tine 22 Quar⸗ 
ee heraldijch — aber philbſophiſch: geprüft. hat. 
Dar Bütgerithe,, (dee über ſolche Thorheiten, oder über dei 
ande sin der Herablaſſung, was das Gefühl eines denlen⸗ 
den edlan Manneß, der nicht bon Abel iſt, am meiſten em⸗ 
Ze Bart. zu EI an ven Spruch 
‚De Klägen ho ot er 
N But 20 19 man, 
ae DE au Adels Hochmuth wird RG gehen, 

we Beun eure Kriecherei ſich git — 
ur! ch hat Ah ziemlich gegeben. Roh 1792 ſagte mir ein 
Mann, der aber freilich in einem ber. Ritterlautond geboren, 
erisgen: und angekellt war, ba ich abeliger Geſellſchaft aus⸗ 
zuweichen ſfuchte:“ „ Dad: fpum nur folge. Lente;“ und ich er— 
midene: Oder auch Leute, die uͤber die Frage: Was ill 
Adel⸗ gedacht haben und. im Reinen find" — jetzt denlt er 
mie ich, und hat dem medern Adel ſogar ben ‚hoben beigefügt.) 
5: Der Vornechaire marht ſich mit dem Geringen, wie man 
richt) genein/ chern mit. ga vielen Vornehwmer macht ſich 
wahelich· Hei Geldern ochnoeit, nemeiuer, den fich bloß darum 
ss men Brängt;,::imweik ſid vornrhm heißen — eine traurige 
(ütellett der Griehrten die beweiat, wie werſchieden Gelehrte 
web Denk find. Denikluge Mann vermeidet ſogar, mo. es 
Wirth iſt alle Beruͤhrung/ denn wenw eeu.ichid am. wenig 
Han vnßeht, belonnnt er einen ſihwargen Strich aus der Pfanne, 
Die Naͤhe des Regenten ſelbſt, der of Adel un ſich ſehen 
will, weil ed Adel iſt, witd lein Edler des Bürgerfaubes, ber 

Oemokritos. IV. a Da) 
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gegen Abel, felkk Crbadel onetenis. peribus ists bat, für 
Borzug mehr beiten. Es gibt rinmal Teinen weſentlichen 
Unterſchled zwiſchen Adel- und Bürgerblut, als. daß letzeres 
oft veiner iſt, und ich wünfdte, daß deide Klaſſen dat Bauern⸗ 
bat in reiflichere Grwaͤgung ziehen moͤchten. Die Zeit ik 
längft vorüber, wo bie Ebeln. auch wirllich bie Gbellten Deu 
Ration waren und. ihre Kraft — gerade wie die Jeit, we 
Minde und Briefier die Gelehrieften waren. Unſere : heile 
Zeit kann nus den Mann nah Berdienſt würkigen;..bei. gleie 
den: Berdienften witd der Billigbenlende gerne dem Abel den 
Vorzug einräumen. Verdienſt iſt die mahre Abeltprobe, um 
wirb-gelten, wenn auch bes aͤlteſte Adeſahrjef nichts mehr gilt! 
Her Hauptgrund, ber allein Stud, haͤlt für Abel, welcher iR 
der? Daß die Rachlommen in der bloß ˖geerbleü Würde einen 
Stachel finden follen, fi ifres Ahnen, ber ben Abel ver- 
diente, möglich würdig zu machen. Ha! wie viel. forier. kann 
ver Mann ein Wort zu feiner Zeit ſprechen, ben ein. Rittergul 
zum Rädgug hat! Bei Gbelleuten ohne Berbienft und Wär 
digkeit gebente ich ſtets Gellerts Vruder, des Fechimeilenb; 
eine Dame fragte Rabener: „Wer ber fit“ — Ge hat 
feinen eigenen Namen und behilft ſich mit dei finatı Besen: * 
Ein großer Lacher, der auch alt. Schrifeſte ler vbelant iſt, Tonnie 
Rh ärgern, wenn am ber Tafel ſeines Gehandten, tu. man 
Franzoſiſch ſprach, ſobald die. Rebe an ihngerichtui une, Dieiifeg 
geipro_pen wurde — ih ſagte ihen, bob. died der art. Atem 
oft der Fall geweſen ſei, daß ide. zu meiner Genspeikien 
einige Male die Hetren auf das beſſere fraunäfiige Wort auf gut 
deutſch ober, wenn ber Here Gnglliä: verkank, wegen we 
Bedienten, in the English wvay () — vernieſen, übrigens 
aber gelacht Yätte — und er. — er ging licher am - eine 
table d’höte! id aber zog. bie; herrliche fraupäfiiege: Küche 
vor, umd ließ uͤbrigens mit mit Deutſch nis 
(1) Auf englifhe Art. 
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- Seller Antonin lich ben Bhltefophen"Apoflowind zur Er⸗ 
Sehung Dart Anrels von Athen nach Rom: un; ber indie 
Miſoph Heß feine Wehıniı meiden, und, aß es Pflicht 


wenert wieder beingeſchic, ſaudte zwar Marc Miei, 1.) 
ihen aber do fagen: „Wann: er von Griechenlaud na, Ram 
gelommen fei, fe Kiste er wohl auch ed nacht bem Iafıo 
lichen Palate lommen Hnuen,‘ Apoltenina verbent mit Sag 
verlacht mr wernen, aber auch Grokbriisunieei ‘ai: Muck 
meritas werkiemie Gitankäminuenr wären vickeitht: tik alkyın 
oem Verſtaud und: ihren Charaftergräße an. munchem Detichen 
Hofe aus Mangel. an: Soken — mur verlacht werden, und 
von Subellernen verlangt man ohnehin — trumme Mäden, 
In Praxi if in unſern Zeiten unter allon Hoſaͤmtern a8 
eines Soſpredigers am überfläffigfen, im: bes Xpeerie abe 
wine ein hücligen Halfte am nilerakklicfen, bee da yreakine- 
„Sen uud. edel IE Stel; auf: beräfume Ranıms,. aber eiy 
berahmder Name ohne eigenes: Verdient iR hieß einne Naga 
ohne alle Beaeumag, fie wir nur Dunsh eine verktienne Jay 

Wwien bie Felie bei Eichleinen und piegeiee, Haypı 
Kend Karyatiden oben Vergicrungen dei. Stauts pabaftez Dis 
ip vordraugen, und Die eigcatlichen Pfeiber vakedmn“ . . 
Ahnenoʒ perkugicfffher Gehen emphru bew holen: Geif 
eineh Bonbaik — Die Avrirad unde Tavoras behaubeiten bey 


prägte noch 1758 Münzen mit feinem Bild und ber Infärift: 
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ver Menſchen Willen.” Dieſe Vuſtcht die ſeine Famt ben 
Thron geloſtet hatte, verließ Ihm nicht biß zum Tede, wud. eu 
ſagte einem ſpoͤttiſchen Franzoſen, Bes’ fh: wunderte, feine 
Ongsänder gu ſehen: „Ah, fle glauben, ich. Hätke daß Vere 
gengene nicht vergeſſen, und doch lirbe ich et: meine Unted 
hanen!!“ HDal fihmere Wott Baran Tonimt von: Baker; 
und gleich ehrenvoll if Sie Molektung von Haat, d. 5. rein 
geſchit; Bas ſich ia mannbat, ſcheinbar; Baar Gelbine, ber 
heiten: hat; Italiener aber nennen rinen Bummel uni: hundofeei 
Barone fatcto, aud einen: Gufaltspinſel Baronaucid.! — 
34 Sehe: heric dem .ber Oberſt auf fein Yigiges: : ‚der 
kin Bon! wider“. er iM ſogar Baron‘ Tomi derna 
weiter ſchleichen mit feinem: „Was der Teuſel!“ 
Adnenfonn zeigt Aa in ber LärheriichenPebentetei; Wurde 
genannt, die verbietet, Redern ben Arm zur Hüffe zu relchen; 
ſelht wenn man wollte: iind: eß der kurzeſſe Angweg tie: 
Daher gewicht: es dem Marechal. de .Baxe. zur. Ehre, daß 
er. einft einem am Fuße vertounbeten Soldaten den Sliefel 
anäzeg, und ein Erzherzog einem Knaben ,: ber über: fetne in 
Araven gefallene Mäte: bitterlich weinite, die Mäte hernat⸗ 
halte Mer, Kurfürft von Köin, verzieß weinend einem Fuchr⸗ 
wenn ‚einen ſehr ſchmetzhaften Peitſchenhieb den er unwils 
kuͤrlich ihm ine Geſtcht gegeben Hatte, und Half wahr alt einer 
Gehienkäuferin mul der Brüde ihre Lalt aufiden. Kopf: Yeben, 
welche Humanitaͤt aber übel: ausgelegt wurde, went bie Fruu 
käuld,. war... Weide: Verſchiedenhein von gewiffen: Höiten, die 
hr haet Geld: halten; wenn «fie nem buͤrgerlichen SEA 
big auf die Aihſel Mepfen,. der. ihn gar am: Arme neuen, 
eder ven ber Napoleon jchen Siepithaft,. denen ein "Tuhma bie 
xAacqos du pas, und das grand air de théatro ſ) lehren 
Wa had wileſten is bie STR ven ne 
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erschabobohrhruen di de Buen, bie ame. vertcheabo 
Eins: — Richte And. wie alle Auden. Es bleibt ein moza⸗ 
Hier Vroblem, wauım Weiber hochmüthiger ſind? Nach 
Marcus: Hert ſandert ſich in ihren Käpfhen: der Rervrenſaft 
Aneller eb, und daher find fie geneigter — zum Schwindel! 
Die roßt Marine: la vorge aneblit, Band einmal feſt; bei 
Dar: herlomulichen Lebendigleit Diefer Ruthe hätte es ganze abelige 
Diekr: geben: mäflen; aber Re if ſo falſch ala Friedrichs Masimg: 
„Rur ‚der Degen adelt.“ Ein Göttinger Student ſagte Kaͤſtner, 
ben ihm» vermieß, mit dem Degen erſchienen zu: ſein: „De 
Degen: ift mir angeboren,“ und ber alte Witzlopf mwiberte: 
„Ans die Tray Mama muß bei Ihres Geburt ungemein, wid 
gelitten haben?" - La verge anohlit, aber die Blei um 
Su Sachſenſpiegels Teitet Ahnen gay pon Anus (!) ab! 
Ih möchte dad Wort lieber von Einem (Hibelgo leitet 
derauf im. Spenikhen hin: ber Sohn von ECiwmah) * 
Selten, was Oberdeutſche auſprechen: Abner. 

Auvregeßlich bleiben mir, fo oft ‚von Ahnenſtelz and Adeh⸗ 
geiſt die Rebe if, die Cmigrauten am. Hofe au. Foblanz, Die 
aich nach ihrer Zerſtreuung in der Nähe kennen Jene... Gi 
mannien ihren Hof „dad auswärtige Franfreich“ um Üh-— 
bie: Iehtem Römer, aber bie: lebten Römer waren bie Roͤmer 
des Aetius, deu Attila ſchlug bei. Chalons. Man name 
ſcherzweiſe bie Sahne gder den Milchtam la partie ariglo- 
eratigwe. dw lait, und ein Cmigtaut erwiderte auf diee Bar 
weätng: „Nous sommes la eröme de iq France !“ 
„Eh. bien ;oni [“znigegnete ein wigiger Brenßs, „eh bien oui 
usis ãe la ceroᷣno fpuelfde.“ ( 2) Zu Hamburg Iprad) Rivarsl 
iu einem Kreiſe von Duck, Comtes, Marquis ꝛc.: „Non 
avons perdu nos droits, notre fortune, nos plaisirs,“ 
an ein, Due, der fh gar ſehr über das nos ud Nous 


Altes Weib. — (2 iftofrat il der MU a 
ind 0 Sahne —ã* hohl Fe eher % u i 
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‚mad: „Cesi c5 plariel que je Wouve 
„magulter.*:(‘) Roch weit meye Smgulier we ich Deutſcher 
Merk franzdfiige Damen, deren eine Hei fchllummer Nachricht 

gut midern 'fagte: Vious verrez, nous Bommos f... 
Dikeſe Emigranten, vie ihre Regimenter jähriäp nur em 
Mat Then, und Hbchſtenß zur Wnigperube Yamen-unt Kegen⸗ 
füyiemen, die einſt Maler Zoſeyh TI. zu WG fo erbaulich 
Mienen — Me, bie den König verließen, nis er feine Chat 
gen und Benſionen mehr zu vergeben bat, ſich die mur 
imp£netrable du throne (?) genannt hakın, dem guten 
Bei aber nichts Kbtig ließen, als feinen treuen Kammer⸗ 
diener Elöry im Sammer — fie, die für beutfche Safffrei⸗ 
PH deutfcher Fuͤrſten nut ſpotteken, und deutſche Bürger miß⸗ 
handelten — Re, die De geififldgen Fürſten von Rainz, Tucr 
und Sperier, die ihnen Afyl :gaben ‚(während Hägere ſie weiter 
wielen, wie Kurfurſt Mar von Köln, ber Sei Berufung af 
* Schweſter, ihre Koͤnigin, ihnen ſagte: — Staat hat 
feine Schweſter,“) nm cos parvonus — 005 abbes O 

nannten, (den Furtlen von Srobewishe -Bartenflein, wo 
Bedion. Mirabeın (9) ihr Weſen trieb, verſpotteten Ne ſo — 
daß ich «b nicht anführen mag) — ſie, bie bie Goͤttergeſtlde 
ws Rhrins, wie fſpaͤterhin Hamburg, in ein ſchudliche 
Vaphos verwandten, und in ein weites Behusfeitat, wie 
Sawanadale Testen, im Iöftligfien Rheinwein ſich wuſchen, 
mit Semmeln einander warfen, Lavendelwaſſer m das Nacht 
chirt goſſen amd mit ber ſeinſten Taſelwaͤfche bes Kurfücſten 
Luer ſech den Hintern reinigten — fie, bie Taum im 
Stande waren, die ungeheuren Saͤbel, die an Ihrem Welpen⸗ 
ſenven vafielten, u ſchleppen, viel wenigen mit Kraft u 


Rech te 
verloren. — ——— welt: a finde — — Undur 
auer vor em & — Kebte. 
* —— ni na darys Emigranlen, von ionbenn 8 Bender tabenn 
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Mn — m — dieſe Geburttnarren weiten in ihrer Ari⸗ 
tofratenwuth bie gangze Trunzöliche Mation androtten; fie woll⸗ 
Yen: RuE mar zeigen, und Alles würde zu ihren Füßen liegen 
— fie wollten an jebem Baum ihrer Güter einen Bauern 
is Rebellen auftwäpfen, und füch aus ihren Häuten — Bein- 
Me gerden baſſen. Sie glaubten fe, die Republilaner 
armer, nur bad Gefindel genannt, würde zerkäuben bei ihrem 
und der Deutſchen Anblid, und fiehe! bad Geſindel nahm 
in feiner Beioffenheit, wie. man jedesmal bei einem gelun⸗ 
genen Coup fugte, Tümmtliche Niererlande hinweg und bad 
ganze Unfe Rheinufer, gerade weil fein Muth zu nüchtern 
war, und au wohl fein mußte, and Dumouriez ein anderer 
Mn war alt bie princos du sang. (!) Die meiſten 
Onigranten glaubien fett und ſteif, daß man fie ſehnlichſt 
mrüd :wänfde, «is die einigen Männer, comme il faut: 
Aivaroi Höre in Brüffel zwei Biſchoͤſe Tagen: „Uroyez- 
vous, que nous soyons tet hiver A Paris? Mr. je 
n’y vois pas d’inconvenieus.“ (?) 

Die Emigranten machten nfangs bie Avantgarde im 
groben Kreuzzug, nannten bie Deutihen ihet Hülftruppen, 
bie ſich eine Chre darans machten, die Tanwigsritter zu ihren 
Raten, und bie Pfaffen zu ihren fetten Pfründen wieber 
surdd zu führen mit Awfopferung deutichen Biutes und beit 
ſchen Geldes; aber nur zu bald ſah man ein, daß man bie 
Sache zu leicht genommen babe, und die Avantgarde laum 
zut Arridregarde tauge. Am Oberrhein zu Bruchſal war dad 
Hanptauartier der Gonbeer, 553 Bann mit 803 Pferden; 
datunter waren aber 150 Kammerbiener, Stallmeiſter, Koͤche 
und Bediente, nebſt vier Damen erſten Ranges, und 52 Stid 
weriuperis Frauenvoll — fie ſprachen beim Ruͤctzug vom 
boios allemandes und tötes quarrees. (?) Und dennoth 


(') — —5 Fig! —— ee in sach 
arinn en 
Vieh — vieredige Köpfe, 


yaß 68 deutſche Große; fo wen ihnen eingenomen nn TU 
lagert, daß mehre gar wohl mit jenem: alten‘ Frangeſen am 
Hofe zu Zee Tagen fonnten: G’est singulier,. men prinee! 
il Ray a idi que vous diätranger! () 

Das amerwaͤhlte Bell Galliens mußte ſich ‚end sg 
freuen, wie das Bolt Iſrael — an dem ungbüdligen Tage voB 
Quiberen fielen ihrer viele, Andere zogen Ar an: bie Uſer 
des Boryſthenes, wo ihmen Kathatina ein zweites Ayl gab, 
und wir Deutkhe verbankten. ihnen hoͤchſtend ein &pielmeiten, 
das Zonjon de Normandie, da Viele von ben verbraunten 
Adelsdiplomen bie Siegellapfeln, bie nicht recht Drenmen mal 
ten, weil die meiſten noch zu neu waren, geteilt, und Der 
mit am Hofe zn Coblen; ſich die Langeweile vertrieben hauen 
Die franzöſiſchen Refigiss des 17ten Iabrhunbertä verpflan⸗ 
ten ihren vaterlaͤndiſchen Kunftfleis auf beutichen Moden — 
eßz waren nur Bürger — dieſe hochadeligen Refugioͤß dus 
IBten Jahrhundorts aber nur dad Sittenverderhbniß her hoͤhern 
Welt. Indeſſen mögen aber doch beide der altdeutſchen Dioherkeit, 
ae und Redlichkeit nicht befonders eriprieglich geweien fein. 
.  Boyons justes! Was ih biäher fagte, beruht auf ie 
fubrungen und Wahrheit; «aber unter bem Haufen befanden 
ſich auch manche wahrhaft Edle und mander Yngtürtide, 
Der umfere Theimahme wohl veshiente. Mir mäflen nie 
ſcheiden zwifchen den Emigranten ber erften Zeit, wo meiß 
nur Adelsſtolz, Borurtheil und. Verbrechen im Spiel. war, 
und den linplüdfichen fpäterer. Zeit, die Vollb⸗ und Juſtiz⸗ 
mord und bie Greuel ber Revolution flohen, alt Maͤnner 
von Ehre. Ich würde mich herzlich Treuen, wenn, ber Raum, 
ber fein Wappen auf dem Reiſewagen mit einer Wolle üben 
malen und darüber fegen ließ: „Ge nuage Nest qu'wm 
passage,“ (?) richtig geſehen haben ſollte. Viele Tresen 


ein Fürk, Sie ber ei EMS 
(2) Se, Molke ı iR nur ——— — eine 





— — — — — — — — — — — — — 
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wäh, bie, wie; Bönig Ialahı HE, Mei her Richtelage ben Tai 
zoſen in der Seeſchlacht wn La:gague; wenn fe auch gleich 
für ihn geſchlagen wurde, dennoch aid Britte nie: . „Wie 
meine. Engländer: ſich Schlagen!“ ſtelz waren. auf die Repu⸗ 
Blitaterſſoge — es waren ja Franzoſen — Gott! wann wer⸗ 
den wir Aapfere Deutſche uns zu ſolchem Matiänalgefühl erhe⸗ 
‚ben foͤmen? „ Mehze Emigranten murben meine Fremde, 
bi ihnen gleich meine Anſichten nicht verhehlte, und ſie 
se aut. wußten, daß ich, worin gleich am Hofe geltend, 
we. ein Mebejer waͤre — und ih gedenle iheer.und ihrer 
Baflionsgefgiste, fd oft ich Deiiske's ;Bitie. leſe das ei 
" nit wäre. 
‘ Andere Emigreuten, bie Mehrzahl, bie Groß nd. Rein 
An, Deusiihland zu falſchenn Maßregeln, zum Deapotikmus uud 
zur Inkobinerrieherei verjährt, und die Landetherten um Die 
Liebe ihres Landes, nud viele Staatediener um bie: Liede 
ihres Herrn gebracht haben, ſollen in Vergeſſenheit ruhen. 
Reh: 25 Jahren machten fie die Ultraroyaliſſfen, und Nepe⸗ 
deon ſagte ‚bed wahre Wort: „Ils n'oat rien oublié et 
Bam appris, (1) eine Erſcheinung, bie wir übrigens anch 
an beutihen Emigranten erlebt haben, und auch an hohen 
vdeutſcheu Reiſenden. Indeſſen Etwas hatten fie doch vergeſſen, 
meh: ihnen 1792 fo. oft vorgeſungen wurde vom Bolle, as 
aafeht. im: Almanac da Pre Gerard: 2 
— Vr mauvais rat.piöce & piece — 
ee A A rong6 votro velin, - . — 
ourquoi, diablo la "noblesse | 
* Est-elle de parchemin?(?) ° 
Franzoͤſiſcher Ahnenſtolz ſcheint mir indeſſen noch immer im 
geſelligen Leben leidentlicher aufzutreten, als deutſcher, brittl- 


r (N) Bie J A Ehe gelernt und nichts vergefien. 
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tte, boͤs, hat — 


— Ehe — habt den Av br 
N. 2 „Peuz Auf uf Efelshaut Heilen ? 


NRR 


er: und :sunkfiper; coch vernoqhte Terbgt der Maun, ber 
Aber ven St. Beruhard nät:rinem Game zog, Aber Meere 
md Mühen, vor dem fh zuletzt wine Nation von 40 Mil 


Nonen, ja ganz Europa beugte, "ben Stolz bes alten Tram 
zoſtſchen Adelt nie zu beugen, und wenw nad ber Reſtau⸗ 
vatton Lonis XVII, ber ſo viel Gubes Hatte, ih vennoqh 
er la Gherte hinwegfegte, und Gharles X. eh weite 
ging, fo daß erfolgen mhte, was wir in ben Fehlen Ich 
von ſehen, wer trägt die arptſchuld t Die Emigranten nl, 
wa mm Wi einer ſo yeilwerhen Nation im IBten. Jahr⸗ 
Yamdert am wenigſten erwarlete, zum Theil Ron und 
Jeſuiten! 

Ya laffen wir den Ahnenſtotz ber ECmigrauten, ver ya 
ern Spott, bald unſer Mäeiden erregte, ba der Stotz 
der :Republitgae und dee ‚grande Nation uns Geld uud 
Thraͤnen oſtete Wenn bie Galllet im Innern alle bie 
Drangiste Temnen würden, die wir. Deuthche von ihren Bri- 
von ia Uniform zwanzig Sabre hindanh erleiden muhten, 
ewbß dakixben Te Die; Hochſtrzigkeit, Disdpin und Mropmurh 
der Aktien, die Me Batbaren nanmen, bewundert haben. 
Aber Nationalduͤnlel und Unglul ſchien ſie derblendet zu Haben, 
wie die Emigranten, Tb gut als König Ferbinand VIEL, der 
Heime Sürkis mißhandelte, par wilde er doch Rie: Spariens 
Boden betreten, ja virlleichht Jauz Garen: micht ſobalb wieber 
— Freiheit vom Zope des Korſen erblidt Hätte. Der Stol; 
ber Revolutionthelden trat pfump xuf, Hd um fo plumper, 
da fie meiſt aus ben nmikedrigſten Elanden emporgekommen 
waren, und ſich zum Mangel an Erziehung noch Verwil⸗ 
derung im Felde geſellte; kein Sinn als für Soldatenfpief; 
man wünſchte den alten Adel zurüd. Ein gewiſſer General, 
vor der Revolution Kutſcher, dem ih .einf eine Karte von 
Sranten vorlegte, mit der Bemerfung, daß er ſchon aus ben 
iNuminirten Sleden, größer ober Neiner, erſehen Tönne, baf 
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Vie Acuurtiuun ber Tentridution ven fh Mlliauen. Liuse 
ungleih Ki, warf mir meine Karte entraͤßfet nom Tiſche wit 


"don ‚Worten: Nous avons aumsi des arten, amd fein ge⸗ 


bideter Mutant Taste mir ins Ohr: Vos Taisens sont 
'bonmes, mais voris oubliez, qwe Bous sommes los 
Piss fonts! (3 

Mnenfolg yeebigt noch ab den Gräbern feine Schwaͤche 
tw den pohchtigen Draimälern von Barmer, Er; und Gold; 
Ahnenſtolz verführte Aegyptens Beherrſcher, die Berge von 
Steinmaffen, m Byramiden, aufzuthürmen mit dem 
Schweiße des Bolfes, um ein kaum fünf Fuß Tanges Men⸗ 
ſchengerippe darin einzuichließen, bas Erbe if, und wieber zur 


Etde werden Toll — der Bhitofoph ſpricht: 


Coelo tegitur, qui non habet urnam. — (?) 


Au jener Urne aber weinen WMarmorgeifter, 
Doch Kalte Thraͤnen nur von Stein, 
Und ur dei ein thenrer waͤlſcher Meier 
Sie einſt dem Rarmor ein! 


Den es Ernf if, fih von Ahnenſtolz zu heilen — und 
bie Männer, die bereit? geheilt finb, ſind immer no fo 
felten, als Sir William Thornhll, den Ieder unter dem Ra- 
men Burdel aus feinem Vicar of Wakefield lennt — 
ber eriwäge, daß Herr von Adam, non dem wir doch Afe, 
Ale ſtammen, ein Sohn ber Erbe und ein Enkel bes Nichts 
war, und daß ja alle feine Zeitgenoffen, die neben dem 
quartierseihkten Edelmanne Ieben, fo gut, wie Se. Gnaben, 
Bater und Mutter gehabt haben müſſen, font Tönnten fle ja 
nicht die Ehre haben, feine Zeitgenoffen zu fein. Wen eb 
Eng iR, der mag auch Juvenals VIII. Satire Matt bei 
Morgenblattes oder ber Zeitung für die elegante Welt Tefen 


(9 wreiist, bot in — — — VEure Gründe ind gut, allein Ihr 
— ——— ae bededt, won Seine Uene befigk. 


IRA 


— IR Anretht, Fake‘ ein: einem ' dungen. Main zur 
Neberſetzungn aufzugeben, deun er war. noch zu jung, und 
mir machte es re Verdruß — mnoch mehr. wirkt vielleicht 
Ki Auftuſhalt in elner großen Stadt, vorzüglich London vder 
VShiladchahhaODeti Memdfegen-Bavibt:. Her, ich bin am 
fuͤndlichem Samen gezeugt, und meine — 8*— hat mid in 
Sünden empfangen,“ iR auch gut, noch beſſer aber fr die, 
welche Thon etwas im eatein apa a ‚Me Teäftiden 
——— 

. Xt genus eb proavos, et quae, non fecimus ipsi, 

" Vix ea’ nostra püto, 9 


aber noch zu gorb Gheheefläht Zeiten dachte MAN wenig⸗ 
ſtens nicht daran, wo doch das Latein noch boͤher geachtet 
wurde, als das Franzoſiſche, ber feinem Sohne zu Leipzig 
ſchrieb (1747): „Genealogie iR. in Deutſchland leine Klei- 
nigfeit, die Deutfcien beweiſen lieber 32 Ahnen als 32 Haupt. 


tugenden !“ 

rt lchon ein huͤbſchex traͤftiger Kutſcher 
ber wahre Schildhaltet des hoöchadeligen 
es dom erbrechen oder vom Untergange 
z, Joſeph IL, erhaben über hundert Bor- 
An fo er über den Adelspuntt, Mor 
ophiſcher dachte, als der große Friedrich, 
eu alfzuyielt‘, Gnaden“* und „Bon“ 
er einſt im "Sehe einem feiner Betien⸗ 

- und, diefer datte bie Geiſteßgegenwart, 
Mr feine. Nobiltirung zw bedanten; der 
in Dementi geden, und nobilitiite ihn 
bleibt die Idee ſtetz weiſe, Menſchen 
Andere, damit fie höherer Art Werden 


(% Unfer @ ſchlecht unl unb bie Ahn und w 8 wir thR nicht sorgten, 
Halt 20 Anm Mira En, —— As hi nit ki 


Kae zmd ſollan, und ber hat der Mel: Aid uen, wind 
feiglich biniken, . mutetis umtandis, wie audere wilkärlige: 
Dinge; aber; bie. PBeruunit ded.Eutipieh ;ivieb Daneben ſehen 
Der. Biebeanmane. iſt ein: Edelmann: (duyeuıjg),. wer ed nit 
iſt, ein Umakrliger (dncyeyno), und mern er von Jupiter 
fetsn Hekummiet” ‚Das Wort nohilis zabtauchen bie Rainer; 
auch von Wein, Pferd, Fellen mb Kleidern; ſelbſt von: Has 
geben und Taferı, ‚bene eh. folk meiter wichts bedenten, 
as aus giezrichn at, to wie Die. Weinnaft, Ya Tugmien; 
wicht forterben, deu Adel nur befiniren. lann: „Perſonißla⸗ 
tien ber Tugend, Birtuoßkit)”. Retzierender Mel, mie leider 
ie: Deutſchland bis zur: Rennlutien, wer — Unſinn! Mit 
einem: täeipaften Ableger des Ahneziſtelzen, mit. dem Zamilien-: 
Bölze der: Stantäheamien . in. unſern weiland Mupdezſteaten, 
bie: alle. Neier an ſich zu aichen mußten, und Keinen auf⸗ 
femınen liefen; der nicht von ber Familie mar, oder in ſie 
himelnheitathete, ſelbſt. wenn ‚bez Lamdetherr bat. Gegenihel 
wanſchie, hat ih’ö:gepehen. Diele Hemlein Tapixten bie höhere 
Welt oft fehr pump, und machten miteinander ſelbß Aie 
größten Umſtaͤnde, die nur immer Schwadlöpfe machen koͤn⸗ 
nen; mir fam bad Ding immer fo lächerlich vor, als wenn 
ih Knecht und Magd zu einander Sie fagen höre. Sie 
baten Andere gar böflih: „Geniren Sie fih ja nit," aber 
wehe einem Supplifanten, ber es wörtlich genommen hätte; 
fie warfen ſelbſt mit Freund! Herzenäfreund! um fih, und 
es gab Leute, die folz darauf waren, wie Zimmermann auf 
Friedrichh mon amil Aber nichts ging über ein Bon — 
bad mid jedesmal, zumalen wenn es gar erlauft war, an 
den Holländer Taft und fein van erinnerte, das ganz aus—⸗ 
drüdte, was er war — van Tast — Phantaſt! | 
Ein bürgerliher Geheimerath, deſſen Zoctermann im 
ruſſiſchen Feldzug Oberſt geworden war, den Orden erhalten 
hatte, und frant bei ihm darnieder lag (man fagte, er habe 
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_—_—_ 20.) 
Inh ſan Riemand ins Haub, WE mußte bie tiefle Trauer 
beebagten — man bare: — und fs. fiel mein 


Deilnahme an den as ne —7 war, al 2 
He nun Teine Unterchanen mehr haben ſellten, nz: wenigtent 
von Redlat⸗Unterthanen ſprechen zu mäflen glaubten — weit 
verzeiblicher war. Tin gutes Compenbium über: allgemeines 
Staatstrecht lann fe vohlommen beruhigen, wub: ſchon wi 
BHR in ihren Hühneshof, we mn den aufgeblaſenen, einfam 
daher ſchreiſenben dummen Buter bus Neabejerwolb Tnkpt umd 
ſchnattert, ſrißt we ſauft, als ob ev. gar wicht da wäre! Ge 
funn an nit Schaden, wenn Regenten geiegenbeillih einer 
Reife oder Jagbpartis den Zieherunmen vor eine Hütie be⸗ 
trachten wollten, und wie bie leeren Eimer In bie Höhe geben, 
bie vollen aber: unten: ſind, ober auch dat Giehiten, mo ber 
Gmub- aufftelgt, dad Guie aber durchfaͤllt! 


— — — — — — — — — — — 


vn. 
Der Geldſtolz. 





— — — 0 civas! eivos! Quaerenda pecunia primym est, 
Virtus post nammos — 
Et genus et virtus, niet euiı ?0, villor alga anti (4) 


Im Gefolge. des Ahnenſtolzes finden. wir häufig Geiles“ 
biſdung, ober wenlgſtens feinere Lebensart; die Fehlen Mb: 
vrruber, wo ein Hoflavalier, ber nachſchen folkte: ob dat 
Thermomeiter gefaßen ſei? mit.der wong mrüd lamt «@ 
Yangt no an Ort und Siehe — ein Dorfebelmann water 
Taktik die Wiſſenſhaft vom Talt verſtaud, und ein. Su 
v. Spiegel anem Gelehrten, der ihm eine: Abhaublang von- 
ſphaͤriſchen Spiegeln Aberreihie, das Compliment machtot 
„Sie willen mehr als ich von meiner Familie; mit war wech 
ein unbekannt unſere Nebenlinie, die Sphäre‘ Gas virle 
Adelige machen ih aus dem Gelbe fo wenig, Term. fe 
es entlehnt haben, als Billeroi, ber beim Amzichen: den Aam⸗ 
merdiener zu fragen pflegte: „Daft du mis au Ace in Die 
Taſche geſtedt?“ benn im der Heratpit len nicht or 
Dur Leere augedentet — ber Stolz bei. Omgiers And: ded 
Gelkhrten rubet auf Muih, Xpferfelt, amt Willen ud: Gu⸗ 
nügfanteit, jebh Kt weldliche Stolz: auf Sqenen, We· 


— ürger 
— Bere [2 = Sen uch 


% v 
Zugend und ablich Geſchlecht gilt arm noch wen'ger als 
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ſchmad und Artigkeit — aber worauf ruhet ber Gelbfiolz? 
lediglich auf dem Gelbfade; daher ift folder unflreitig mehr 
etelhaft, gebäflig und brüdend als jeder andere, und läder- 
fiher ohnehin. Die Gelehrten viel über die Wirkung 
des Metallreizes gefteitten —"uhbeffritten bleibt einmal bie 
„Wirkung des Metallteizeh, -bie im Gelbe liegt. Belanntlich 
if reines Gold und Silbet iu’ weid‘ zum täglichen Gebrauch, 
daher wird ihm bei der Ausmünzung ein Zuſatz von Kupfer 
gegeben, der Schrot heißt, im. Gegenfa des reinen Metalle, 
dad man Korn hennt — und’ fo Krk man auch ben Gelb- 
ſtolzen Herr van Schrot uenuen.. . :- .. .- 

Wir zählen vier Elemente, aber was will man mit allen 
wur axfangeıt.,; men: bas: fünfte - fehlt. — : Gelb? fragt Hol⸗ 
der und Buiiten. Der Britte fragt: nicht, wie reich iſt 
der? ſonders wie viel iſt er wertkt nd ‚antwortet ig 
vorth40,000 peunds. . Wenn wir allo 10,000. Rfund 
ubtrahiren, ho iſt der Kerl ſellſt Jeinen Heer werth gerabde 
wie der reiche Smul, der nem Armen gleiche Frage that 
=; „48,000 Louis! —. 640! ſonirl 18 allein mein Ring 
am Fiuger wenig’ — „Den habe ich and ‚bazı gerechnet, 
haate her; Amme. Geld iſt nicht. bloß. DiznSenlaı dad Handels, 
ſardern auch" das Def, das alle Feten und: Raͤten der arohen 
Staenmaſcue einſchameren, glatte neachen und im Gaut 
halten: nd; ſelbſt. Bonanatte der 129200 Patidnim 
hs verſthie, una wem cin Maar lederne Soſen batte,debe 
ia: ;umlolke.: dei. Beam ‘ grmennt,: war, wölf Aalıe Apäger 
Seifen, ker Franzoſen — wiht:ahne GeldKalleyrand Kaaie 
am Wiener ‚Gongrefie : des Amlaia wierkinanfi.Jenre nem 
sales ,ıdch. anfignt beskih:: Gold prgiert die Makkkar, : 

Gold iſt der Abgott unferer Zeit, wie die Sonne ber 
Abgott des Beruanexs, der Dibrifi ng Mubamedqners und 
das Feuer des Feuerlaͤnders.Die Kinder Sirael-:beieten ſchon 
im :geldenen Kalbe das Gold an, mie moch henie, md man 
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kann feine Vorhaut haben, und dennoch ausgezeichnet fein im 
Sudenvolfe nur unter geehrteren Ramen. Den Abgott Gold 
muß man in großen Handelsſtaͤdten zunaͤchſt ſuchen, und alle 
Handelöftädte ſehen ſich fo aͤhnlich, als die Städte in Holland. 
Die Handelöhanfen oder das Läderlihe der Taufmännifchen 
Majeſtaͤt fudirt man in Deutichland am beſten an den reifen- 
ben Britten, die fih im Auslande für Lords ausgeben, umd 
oft weiter nichts find als ungeichliffene Kaufmannsjungen aus 
London. Was thut nicht Geld? Man fchien feldft zu Wien 
fo zu denfen, als Laudon geadelt, fein Lieferant aber, Ban- 
quier Fried, Graf wurde — Geh — Ge — Geh — 
und fo erlauben fih oft Reihe ohne alles Talent gegen einen 
Schauſpieler 3. B. Vieles, weil fie eine Loge zahlen, ober 
gegen einen Gelehrten, weil ihnen ber Berleger zahlt, und 
bader fragte Sean Jacques einen Gelandten bei einem ähn- 
lichen Borwurf: „Mais votre Excellence pourquoi 
chiffre-t-elle ? (1) 

Alembert ſammelte einft durch feinen Geift und Witz in 
einer Geſellſchaft Alles um ſich der; ein Finanzpaͤchter fragte, 


‚wer bad ji — et ca veut raisonner? et n’a peut-ätre 


pas 10 &cus dans la poche ?(?) Wie ganz anders fein 
College Helvetius, den einft ein Holzfuhrmann zu lange in 
ber Straße aufhielt; in der Ungeduld entfuhr ifm ein Co- 


quinl „Sa! ja! wir find Schurken, und Sie ein ehrlicher 
Mann, denn wir find zu Fuße mit einem ſchweren Karren, 


und Sie figen im Wagen.“ Der edle Helvetius fhenfte ihm 
6 Livres für dieſe Belehrung und befahl feinen Lenten, dem 
Manne zu Helfen. Andere Reihe gleihen ben ſpaniſchen 
Gold- und Silbergallionen, die feit Magellan vieleiht ſchon 


räfonwicen ? Er bat vielleicht nicht einmal 10 Thaler in der 


1) Meftalb bedient fi Euer Erelieng der Chiffern (Ziffern)? — 
2) De: % 


Demotkitss. IV: 9 
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vierhundertmal zwifhen Acapulco und Manila Hin und her 
fegelten, ohne ſich um die fhönften Injelgruppen im mindeften 
zu befümmern,, die erft Goof entdedte; Reihe achten To wenig 
auf Arme, daß ſolches ſelbſt Ratten und Mäufen befannt jein 
muß, weil fie lieber bei Armen einlehren als bei Reichen, 
und man weiß, wie es ſelbſt Odyſſeus erging im Bettler⸗ 
gewande, und felbit ber Bettler Iros an ihm zum Ritter 
‚werden wollte. 

Reiche, vorzüglich diefenigen, bie ed ſchnell und auf ſchlechte 
Art geworden find — Geld-, Mehl-, Haber- und Heu⸗ 
lieferanten (traitans), bie etwa zu rechter Zeit ein leeres 
Magazin abbrennen Tiefen, und verrechneten als vol — bie 
eine Schlacht um’ einige Tage zurüdbatiren, oder auch bloß 
gelieferte Regimenter-Monturen nicht eingereicht haben — La- 
füien, qui ont sauté du derriere de la voiture en 
dedans, evitant la roue (!) — vorzüglih aber bie be» 
fhnittenen und unbefchnittenen Maier-Löwen fallen am Tiebften 
in dad Laͤcherliche des Dickthuns, noch mehr aber ihre Damen, 
und daher traten fie auch nad Rathstiteln und Bon. 
Molierc lannte fie noch nit, aber in Dancourtd und Le Sage's 
£uftipielen finden wir bie Turcarets, (2) und feit dem 
volutionstriege nod häufiger in natura, als im Theater. 
Wenn ihre Weiber .an die Damen von Brügge erinnern, über 
die ſchon Johanna von Frankreich im 1iten Sabrhundert tief: 
„3b glaubte hier allein Königin zu fein, und erblide beren 
mehr als fehähundert,” fo ift für die Männerlieferanten bie 
Redensart wie gemacht: „Er bat Geld wie Heu !* 

In Sranfen, wo der Kindviehhandel blüht, wie in Baiern 
ber Schweinehandel, find die Händler dad Symbol bes Reich⸗ 
thums beim Volle; „ber dat Geld wie ein Ochſentreiber, wie 


(t) Die e hinten auf bem Wagen fiebenb hinei 

indem fie bar ———— (2) Tarsaret, eine —— 

se a feinen Spott über einen fchnell reich AERPERCHER,, Finanz: 
er ergießt. 
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ein Sautreiher!“ Schon bas Schwein weiß jede Koſt In Felt 


zu verwandeln. Später bieß ed, wie bei ben Zranzofen: 


“Er if reih wie ein Commillär:“ Boltalre fing einſt in 
“einer Geſellſchaft, wo Jeder eine Räubergefchiähte erzählen 


mußte, als die Reihe ihn traf, an: „Es war einmal ein 
Generalpaͤchter, den Reſt ſchenken Sie mit;“ in unfern Zeiten 
hätte er geſagt: „Es war einmal ein Commiſſaͤr, ein Armee⸗ 
lieferant ꝛc.“ Beinahe alle Wege zum Reichthum laſſen ſich 
‚nad den vier Elementen ordnen: „Intrigue — Benutzung 
des A propos oder Zufalls — Poſipferbe und Unterroch“ 

Brillantringe, das feinſte Weißzeug und Spitzen, Equl⸗ 
page, die feinſte Mode und wohlriechendes Waſſer, Geberden, 
Gang und hohe Sprache verkünden ben Geldſack ober Geld⸗ 
gurt, der auch Katze beißt. Wenn bie Laus im Grind ſitzt, 
hebt fle ben Hintern in bie Höhe, und baher glauben viele 
Geldkatzen, recht grob fei recht vornehm; vor Bornehmen ſelbſt 
aber kriechen ſie bedientenmäßig, und zwar nicht aus Demuth, 
ſondern aus Hochmuth, glaubend, der Glanz des Vornehmen 


oder Adels ſtrahle auf fie zurück, und made fie wichtiger; 


daher geht ihnen nichts über eine Lhombre-PBartie mit einem 


commandirenden General, Minifter oder Fürften. Sie achten 


allenfalls noch bie, bie ſie gerade brauchen ober fürchten 
(namentlih auch Satiriker); gegen alle Andere find fie un 


verfhämt, und bie wahren Meberrefte der altadeligen Geſell⸗ 


ſchaft in Heſſen, die Bengler (fustuarii) genannt, die ihre 


Bengel müflen. hinterlaffen haben. Der Beſit und in 


ihrem Innern fprechen fie ganz leiſe: 
— Onid, enim salvis infamia, nummis ? 5 
Dieſe Gefbfäde Halten fi für dad A und O ver Offen- 
barung, find nit im Ungläd mie andere Leute, und werben 
nit geplagt wie andere Menſchen; darum muß ihr xrogen 
) Was ik ſchimpflich fo Tang wir gut unfer Gelb bewahren? 
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koplich Ding fein und ihr Frevel wohlgethau heißen; ihre 
Perſon brüftet fih, wie ein fetter Wanſt, fie tun, mas fie 
‚nur gedenken, und veben und läftern hoch her; was We reden, 
muß vom Himmel herab gerebet fein, und was fie jagen, 
muß gelten auf Erden, ſpricht Aſſaph. Sie huſten fogar lauter 
und fpuden' weiter, denn Aridere, meinte la — In 
dieſem Sinne muß eigentlich das ſtoiſche: Ein weiſer Mann 
it auch ein reiher Mann" genommen werden, ſowie das 
glüdlihe Zeitalter, welches dad goldene heißt. Unſer beutiches 
Sprühwort: „Kunft und Berftand geht durchs ganze Land“ 
beſteht denn), denn dieſe Gelbfäde gehen und ſtehen nit, 
fondern fisen und fahren. 
Oeffnete nicht ſchon ein goldener Zweig bem Trommen 
Aeneas die Höfe, brachte nicht ein goldener Apfel ben ganzen 
Olymp in Aufruhr, und pfädte nicht Jupiter ſelbſt, trot 
Riegel und Schloͤſſer, bie Blume der Danae mittelſt eines 
Golbregens? Reichthum bededt alle Kater, wie Armuth leider 
manche Tugend, und wo ber Zaun am niebrigiten, ba 
‚fteigt jeder Knabe hinüber. Es ift ein Kapitaltert, ber Zert 
Matth. 28. 15, wo von ben Hätern bes Grabes geſagt if: 
F Und fie nahmen bad Geld und thäten, wie ihnen gelehret 
war.” Am komiſchſten erfheint immer bad Didethun bei Juden ; 
man hört nur wenig von leidenſchaftlicher Liebe unter ihnen; 
fo verliebt und hitzig auch der Knoblauch das Boll Iſrael zu 
machen pflegt, feine leidenſchaftliche Liebe zu Gold geht Allem 
vor. Ein Meiner Reihögraf zahlte auf Reifen nie anbers als 
mit Dufaten, wie Marin Therefla, ob fie gleih nicht aus dem 
Bergwerten Ungarns floffen, fondern vom Juden mit Ihwerem 
Agio geholt waren —— Gelben, Geier, Srofihen und Kreuzer 
haben nie den Ramen ber Großen, bie ſolche ſchlagen, fon- 
dern nur ihre Goldmünzen ; ein Großer kann aus der Wiege 
aufs Paradebette Tommen, ohne je einen Kreuzer in ber Taſche 
gehabt zu haben — und fo fand ed auch mit einem Meinen 
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Grafen, ber aber doch Hei feinem Regierungsanteitt 100 Dn- 
faten prägen Tieß mit feinem Wappen und Namen! war mir 
aber doch unendlich Tieber, ala ber Hoflude von etwa 50,000 fi. 
Bermdgen, ben ich fragte: „Richt wahr, ber Hofagent R. X. 
(ein Milionär) Hat wohl die meiſten Staatäpapiere an fid 
gezogen?" Spöttifh gab er bie Antwort: „Io! der hat a 
nit Alles!“ 

Iener junge Hamburger, neben bem ein alter Herzog von 
Braunfchweig incognito im Kirchenſtuhl fand, und 1 fl. vor fi 
legte für dem Klingelbeutel, Iegte 1 Dufaten vor fih hin — der 
Herzog erfannte feinen Mann, legte nun 2 Dufaten hin und 
feigerte fo den Didthuer bis anf 12 Dufaten — es Tlingelte, 
und der junge Gel gab feine 12 Dutaten, ber Herzog aber 
ftedte die feinigen wieder ein und gab einen Gulden. Diele 
Prunkſucht ber Geldbeutel iſt gar oft im Streit mit bem 
fchmutzigſten Geiz — prächtige Equipagen und Eivrden, Gärten, 
Gaftmahle, Gefellſchaften — und bann wieder gefnidt an 
Handwerkern, armen Arbeitern und Geflnde. Die gegebene 
Schmauſerei ift vom freundſchaftlichen Mahle fo verſchieden, 
als Geld von Geiſt und Herz — Alles, was Geld bringt, 
if r — het stinkende vetje brenght het klinkende 
gellja — (') und ein fpefulativer Kopf erhob fi dadurch 
zum Wohlftend, daß er in ben Gafes Korkitöpfel ſtahl fo viel 
er konnte, und zwiſchen Kaufleuten im Großen, bie Schiffe 
in der See haben, und zwiſchen fogenannten Kaufleuten, bie 
mit Inder und Kaffee, Tabalk, Schreihmaterialien und Schwefel⸗ 
hoͤlzchen Tramen, muß ein To großer Unterſchied fein, als 
zwiſchen Berfonen, die zu höherer Beftinmung fchon erzogen 
find, und zwiſchen Glüdspilgen, die immer ftolger fein werden, 
als jene — fle werden ungenießbarer ald fie vorher waren, 
wie Viele, die Orden erhalten und Bon werben, während 


( 9) Gtintendes Bett Bringt klingendet Geld. 
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manche Reiche ert recht ‚geniehbar. werben, wenn fie in Unglüe 
und Roth gerathen find, umd zum erſten Dal. fühlen, daß 
auch der reich ift, der. zu enthehren verſteht. 

. Geld regiert die Welt, Gut macht Mut, oft Uebermuth, 
und Armuth iſt — arm an Muth. If ein gewiſſes Simm- 
hen beiſammen, werben Mande erſt seht wadere, ehrlihe Leute 
—  virtus post nummos, (') und da Geld. rund ift, 
befimmt, von einer Hand in bie andere zu rollen, fo muß 
auch ber Weile fagen: Superflua non nocent. (?) Der 
alte Satyr Simonided antwortete Thon auf die Frage: If’ 
befler, reich oder weile zu fein? „Reid; denn ich febe bie 
Weifen vor ber Thüre. der Reichen, aber nicht umgekehrt ;” 
die Antwort Ariſtipps aber if eines. Bhilofophen twürbiger : : 

Der Weife lenut feine Beduͤrfniſſe, nicht. fo ber Reiche.“ 
rg Kranke fommt ; zum Arzt, nicht umgelehrt, und .diefer 
Hauptarzt, ben Fein Doltordiplom machen Tann, ift dad Gelb. 
der Reiche findet überall Freunde, felbt wenn ihn Reichthum 
ig. Fehler und Lafer fürzt, der Arme wünjcht oft bloß Freunde 
3u haben. Im Grunde hat fie weder der Eine nod ber An— 
dere, fo wie Viele Reichthum verachten, weil Beratung leichter 
it; als Erfangung beifelben. .. Der. Töne Katechismus des 
Goldes fteht in Klingers Reifen vor bet Sündflut, Kapitel VII. 
Recht. bezeichnend war bei her weiland teiäfrei-unmittelbaren 
Reichsaritterſchaft der Name Realiſt, wer Rittergüter hatte; der, 
ber leine hatte, war nur ein Perſonaliſt — und gar viele 
Bitter find, troß ber aufgehobenen Reichsunmittelbarkeit, immer 
noch unmittelbar, d. h. ohne Mittel, 

Chryſippus ſagte, er ſei ſtets bereit, brei Purzelbaͤume 
hinter einander zu ſchlagen, wenn was dabei zu verdienen 
fei, und Freund Horazens: „Unde habes nemo quaerit, 
ed oportet habere“ (3) gilt nod heute, wie feine herr⸗ 


) Rad der Tugend bas Gelb. — (2) Ueberflüſſiges fchabet nicht. — 
(3) —* es won, frägt Keiner, ſobald du Wermögen b befige R . = 
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ige Ode in avaros, und ber Jude kümmert fi wenig 
darım, wenn fie. auch ſchließt: 


- ". £reseumt divitiae tamen 
Curtæe ‚nescio quid semper abest rei. (') 


Wenn Eraffus behauptete, nur ber fei reich zu nennen, ber 

eine Armee zu unterhalten vermöge, und Apicius ſich ent- 

feibte, weil fein Bermögen auf 500,000 Thlr. zufammenge- 

ſchmolzen war, fo muß es im Altertbum noch ſchlimmer ge- 

fanden haben, als bei und. Geld ift einmal unentbehrlicher 

als Luft; man Tanıı ohne Kuft fterben, aber nicht ohne 

Gelb ! 
Und der Geldfad if kein leerer Schall, 

j Der Menſch laun ihn brauchen tm Leben, 

Und ob er auch dumm if überall, 

Dem Reichthum wird Alles vergeben, 

Und woranf fein Verſtand des Berftändigen faͤllt, 

Das Aber in Einfalt ein Toͤlpel ums Geld, 


Reichthum if eim relativer Begriff. Iener arme Dorf⸗ 
tenfel,, der in einer Lotterie 6000 fl. gewann, ſtarb in Ber- 
zweiflung, weil e8 im Cpangelio heißt: „Die Reichen werben 
bad Himmelreich nicht ererben,“ und unfere Bhilofophen wür- 
ben noch ſchoͤner als Seneca von Verachtung bed Reichthums 
ſchreiben, wenn fie fo veih wären, als Seneca, und erft 
unfere Dichter? wie vollfommen zufrieden wären fie nicht mit 
bein Roofe des genägiamen Horatius; 


Hoc erat in votis: modus agri non ita magnus, 
Hortus ubi et tecto vicinus jugis aquae fons, 
Et paulum silvae super his — (?) 


(!) Reichthum wächet, boch es fehlt babei j 
mmer — em nie ſatten Beſitzer noch. 
ochſter Wunſch war einſt ein Heines Feld, 
Ein Sarten, eine Duelle nah am Haufe, 


Und etwas Wald bazu. 
(Wieland's Ueberf.) 
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Sonderbar wird ed immer der Vermunft vortommen, daß 
dad Reihthum heißt, wobei man verhungern Tann, wie Mi» 
bad, dem Alles, was er berührte, zur Gold wurde — auri- 
culas asini Midas rex- habet — auriculäs asini qui 
non habet ? (') Wie? wenn ein Staat alles Gelb ver⸗ 
pönte, was märbe aus dem, was wir Reichthum nennen? 
Ohne Streit bewirkte Geldreichthum den verähtlihen Egois⸗ 
mus, Landreichthum aber gab unſern Alten ihre liebenswür⸗ 
dige Sitteneinfalt und Gaftfreiheit. Manlius Curius, dem 
der Senat als Lohn ſeiner Siege 500 Morgen Landes 
ſchenkte, meinte, „derjenige Bürger ſei gefaͤhrlich, dem 7 Mor- 
gen (jugera) nicht genägten;” Heſiodus hält ben für reich, 
der einen Ader, Kuh und häusliche Frau beſitze; nicht ohne 
Ruͤhrung liest man die Unterredung bed Königs Pyrrhus mit 
Fabricius, die Beiden Ehre macht, und Bhocions Rede an 
König Philipps Gefandten, der ihm bie -herrlihften Geſchenke 
bot, und auf feine arme Familie hinwies, ift erbaben: 
„Sleihen meine Kinder mir, fo wird fle mein Landgütchen 
nähren, wie mid), wo aber nicht, fo will id auf meine Koften 
ihren Luxus nit unterhalten.“ Der Berfall Roms datirt von 
der Eroberung bed üppigen Aſiens. 


Modum agri inprimis servandum antiqui putavere, — 
latifundia perdidere Italiam ! (?) 


Wir mögen unfere Zeit, die fo viel von dem golbreichen 
England fpriht (wenn es glei da nit einheimiſch if), Das 
goldene Zeitalter nennen, fo gut als Oridius bie feinige: 


Aurea nunc vere sunt saecula, plurimus auro 
Venit honos, auro conciliatur amor — (?) 


(1) Gielohren hat König Midas — wer bat nicht Gfelsohren ? 
(2) Einft erfirebten bieAlten ein Maß im Aderbeflge zu erhalten... 

rößere Büter bereiteten Italiens Unglück. , 
(3) Wahrlich, wir leben in goldener Zeit, dem Golb wirb bie Ehre 


Stets übertragen, bem Gold wird auch bie Liebe gu Theil, 
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ben umfere Uebel ommen eigentlich nicht vom: Gold, fen 
been nur vom unvernänfligen Gebrauche deſſelben; denn ſelbſt 
ber Weile wird den Reichthum als großes Mittel zur Freiheit 
fhägen, und bad Gold hoͤchſtens im Kopfe, aber nie im 
Herzen baden. Die Dinge gehören bem, ber fie gewieht, nicht 
immer bem, ber fie dat, und Armut) (Ausfommen) und 
Unabhaͤngigkeit find beffere Bebingumgen bauerhaften, weſent⸗ 
lichen Gtüdes, als Reichthum und Sftaverei; Ariftives hatte 
bloß Austommen. Gleich wahr bleibt: „Wo Gelb it, da if 
der Xeufel, und mo feines if, da ift er zweimal. * Berftandeb- 
mangel ift der Pater bed Lafterd, und Gelbmangel bie Mutter; 
wer gar Richts  befikt, Tann Tein guter Bürger fein, und 
wer zuviel bat, wieder nit. Inviel Reiche find im Staate 
Das, was die großen Hechte im Teich: bie Heinem Fihchen 
werben von ihnen aufgefreffen ! 

Wer die Mehrzahl ber Reichen beobachtet und ihre Sutht 
zn fammeln — fo ein rundes Shumden, 10,000 Xhäle- 
den, Alles im Diminutio geſprochen, wobei fie sans em- 
trailles (boyaux) ihr Herz mit einem Gallus üserzichen, 
das fie abhärtet gegen alles Iinglüd bei Staates und Heben 
Naͤchſten, aber auf nicht felten für fie bas wirb, waß Ame⸗ 
rifa für Spanien, wird fie nie beneiben. Plutus it ber Bott 
bes Reichthums, aber and ein Hoͤlengott! Neben der Peters- 
infel im Bielerfee, berühmt durch Jean Jacques, liegt eine 
Kleinere, die vielleicht jekt verſchwunden if, von ber man 
ſtets Erde holte, wenn bie große Schaden gelitten hate — 
Das ift das Bild des Reihen und Armen in ber Geſellſchaft, 
und wo en Strom flieht, dem eilet jedes: Bädhlein zu. Es 
iſt ſchwerer, 10,000 fl. zufammen zu bringen, als 100,006 fi, 
wenn man einmal jene bat — bas Glück Teint bem zu 
gleichen, der Waller in Rhein trägt, was bie Britten plump 
fomifher ausdruͤcken grease the fat sow in the arse!(') 

(!, Die fette Sau am Hintern mit Fett fchmieren. 
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Rercahum, ſobald er. Zwed wird, leuni heine rerzen, ud 
daher ſind Steinfurt und Steinceich in der Regel beiſam⸗ 
men, und: der: Arme, Unglücliche, der um Hülfe Hecht, ver. 
läßt: ihn, ohne etwas erhalten. zu haben, als einen. Beitrag 
— zur waufrigen Geſchichte der Menſchheit. Mangel thut 
weh: und daher perſtatteten bie Stoiler, bie doch fo wenig 
brauchten, das Ext — (9) und den Druck ‚ber. Armuth 
— noch Geriugſchaͤrung die wohl Juvenal im Sinne 


e: 

. Nil habet infelix — durius in se 

— Quam quod ridiculos homines facit. (2) 

- Diyitige fommt von divisio, (?) die. jene verurfachen 
— — 5 Sorgen, Franideiten Prozeſſe, qui terre 
a, gwerre a, (*) Es geht. ben. Reihen wie den Schafen 
mit Fettſchwaͤnzen; To wie fie verpflanzt werben, werben fie. 
von Generation zu- Genexation immer Heiner, und verſchwin⸗ 
ben... Dh: Reihe von zuniel Ruhe ober, von zuviel Sorgen 
fliesen? Dh in großen Städten mehr Menſchen aus Hunger 
ſterhen, ober an Unverdaulichleiten? find no unausgemachte 
ümgen, aber entihleden, daß unter alten Greiſen ſelten Reiche 
ſind, und weun Reihe Kerken, fo — flinfen fie mehr unb 
früher ala Arme. Der Reiche darf zwar in ber Regel, was. 
er:wiß und Tann — er kann mit guter Art ein Dummlopf 
lin, ein Grobian, ein Tagdieb — ein Spötter und Schurke, 
felten: reiht man es ihm unter die Naſe — aber bem Armen 
muß ex doch etwas laſſen — bie Zufriedenheit und ben Froh⸗ 
finn Lubins umd Annetteg — 

: —:Tu was rien, je m'ai zieh, mottons ces denx rieng. 
‚. ensemble, et nous en ferons- quelque chose \ (°) 


"(9 Geh’ hinaus di 5. Eelb ſtmor 
(?) — —* a Armuth Seihie ein rn Unglüd, 
—B laͤcherlich ſelbſt ſte die len t. 
Band begt, erhält 


Theilun 
— ha ici ich hab Man werfen wir bi beib 
anne, get ii, wis 16 bite 2a * rviefe beiden Nat⸗ 
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; » Aurnbgtlegenen: elnhtinen Gegenden wundert Ach mancher⸗ 

Reiſender, daß die armer: Leuten Für gewiſſe Heine: Dienfl- 
gefäftigkeiten nichts fordern, Da er gewohnt Hit, überall Trink⸗ 
gelber zullen ‘zu mülfen für: wahre: Kimigfeiten, in. Deutſch⸗ 
land eſwa noch 6 Kreuzer, in Bonbon 1 Schilling — und 
ſo werben ni reinſten Rakırnergnägtngen känflich und. ent» 
weiht durch Eigemutgz, und das fchöne Hexzenägefühl erſtict, 
das aus kleinen Gefäaͤlligkeiten und fhöneg Handlungen her⸗ 
voprgeht. Die haäufige Interjektion in der Bollsipsache ſcheint 
ſchen die Geldgierde außgzudrüden: Gelt? Gelt? für: Richt 
wahr? und ſelbſt das franzoͤſiſhe eh. hien! &8. tft leichter, 
daß ein Kameel durch ein: Nabelöhr gehe, als daß ein Rei 
chex jns Reich Gotteß Tomme:. man ſollte fie in die Gold⸗ 
wiſhe Berk uund Bambut ſciden — vieheiht belamen fi 
doih bed Gold endlich ſati; denn es bleibt dennoch bie ſchlech⸗ 
teſte Waare, bie man nicht anders Banden: lann, als indem 
man ſie — autauſcht und weggibt. 

Ifus oder eh 64) nur: dee, der menſchlich benft: un 
füͤhlt, iſt Menſch; und jener, ber feinen Kamm. wezwirſt in 
ken. Ihifus,. td, er heht, daß man füh auch: mit den zehn 
dingern Tümmen Taun, nah: hintendtein noch ſeinen hoͤlzernen 
Becher, : har er einen Knaben. aus hohler Hand trinken ſieht, 
ſteht hoͤber als der. Behind, . Bom Armen gilt le begoim 
fait- neutre ſoreo, oder gelehtter -vexatio dat .intel- 
lestam; (7) Mauncher Gelehrte fieht exrſt, wie reich er iſt, 
wenn er auönichen muß; es gebt ihm wie ben -Patrianhen 
ber Vorzeit: mit ihren: Viehheerden, nur daß Bücher und altes; 
Papier an deren Stelle trit, und doch finden fih quch dazu 
webhaher, “und: mir find bei einem: ſchleunigen Transport 
meiner Bücher, die anf ber Stuaße in Eile gepart wurden, 
einige wanzit — geſtohlen worden. Odhfen md, et 


PR m Gin Bett M ai ein Reis *53 Das Bedürfniß gſqhaft unſere 
Die Peinlich —* erthei 





140 


waren im alter Jeit Tape des Werthes, wie Negern Salı 
und Mukbeln, in Virginien Tabar, in Neufundland Stod⸗ 
fig, Häute, Zuder x. in den Kolonien Im den ſchottiſchen 
Hochlanden fteden fie Nägel zu fih, wenn fie int Bierhaus 
gehen, dem hier herrſcht Mlurgt Siteneinfalt neben eifernem 
Gelde, und in den Inſein der Cüpfee iſt Die Benus, ſtatt 
bed goldenen Apfelt, voſſtommen zuftieden mit einem eiſernen 
Ragel, wre: der Matroſe mit ihr! 
“fer Seid IR unftreitig daB bequemfte Audtauſchurittel, 
bie sernämftigfte Etfindung, und bie Srele dei Handels; aber 
neben dem Guten ſjlticht ſteid bası Woſe, und fo erhebt Ge⸗ 
part nuuſchadlicher noch alß Goib und Vollsgunſt; jene ge- 
waͤhrt doch dem Soaate Nuhe, aber Enmporkoͤmmlinge, bie 
eben fe gut ariſtolrutiſche Gefimmmigen umb esprit de Corps 
annehmen, als ber Adel, und dabei fo pfump anfizeten, als 
bee Bauer, wenn er auf ben Gauf lommt, Mören fie nur. 
Der Menſch vergißt nur zu gerne, daß er nicht Herr ber 
Ratur, ſondern nur ihr Vaſall ik, der die Rtznießung bat; 
ee bam fe an, belebt‘ und verſchonert ſte, und ſie lohnt ihm 
reichlich — aber mißbraucht er fe, wie Barbaren, fo teitt 
fie in ihre Rechte und laͤßt ihn fühlen, baß Re nicht eigent- 
ih fein werihet Indivibnum vos Augen: habe, ſondern bie 
Gattung, wie bei Thieren auch, und das grofe Yanıe — 
fie zeigt ihm, daß en nur ide erſteß Thier ſei, dat EBrperlich 
tief unter dem Elephanten ſteht, und dieſer ihm am nädften 
an: Geiſt: daher die Men, bie ben Elephanten näher kann⸗ 
ten, Wunder von ihm exrzählen, und bie Indier bie Seelen 
ihrer Mönige nur in Cleephanten wandern laſſen. Ban gibt 
dem Vieh Hen, dem reichen Vieh ſollte man nichts anderes 
zu freſſen geben — als Tauſendguldenkraut! 

Aber die Achtung der Mehrzahl richtet ſich einmal nach 
Geld und Gut, das vor Augen iſt und auch allein geſchätzt 
werben kann — vergebens weist bie. Moral auf Tugend, 
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Bervienke und Weisheit bin, vergebens heißt es: „Armuth 
wehe thut, if aber zu viel Dingen gut; Armuth hat Manden 
zum Herrn gemacht, aber auch an Galgen bracht” — uniere 
unfeinen Alten fagten gar: „ber Teufel ih... nur auf ben 
größten Haufen” — und der if nicht arm, ber wenig hat 
und zufrieden if, fondern ber viel begehret — bie Prarid 
bes Lebens reibt einmal Daumen und Zeigfinger, ſchmunzelnd 
sufend: Geld, Geld, Gelb regiert bie Welt! und fo läßt ſich 
beun ſolches aud der Weile gefallen. 





N. 


1842 


Der Amtsſtolz. 


Dans un chemin montant six chevaux tiraient un coche , 

Un mouche survient, et des chevaux s’approche, 

Pretend les animer par son bourdonnement, 

Pigue l’un, pique l’autre, et pense & tout moment, 
Qu’elle fait aller la machine! (9) 


Unſere Erbe, die wir lächerlich ſtolz die Welt nennen, 
{ft nur ein Puͤnktchen im Univerfo, und nun erſt der Menſch 
auf biefem Pünktchen, felbft wenn Sancho Panſa bei feiner 
Himmeldreife wirklich die Erde ala ein Senflom, und bie 
Menihen darauf groß wie Hafelnüfle erblidt haben ſollte? 
Was ift der Mann im Monde, und der Mann im Amte? 
Am ftolzeften waren einft unter allen Männern im Amte bie 
Männer Gottes, die ih bona fide für Mittler hielten 
zwifchen dem Bater des Alls und dem Menſchen, von vo- 
catio divina fhwalbten, die Papa und Mama fchon barin 
erblidten, wenn fie ald Knaben auf Tiihe und Stühle fpran- 
gen und predigten, die Schürze über den Schultern! Ein 
leibhafter Statthalter Chrifti fand an ihrer Spike, und ber 
Kuß, den man ben Heiligen gab, pflegte ſtets etwas abzu- 
werfen für deren Diener, was nothwendig einen gewiflen Hei- 
ligenftof — mußte, der Bee den Statthalter 


Stach fie, und ae Sen: Augen dir bewegen, 
ang gebrach 
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uChrifti und Nachfelger bes Apoftels Petri zum lebendigen Bie- 


gott machen mußte. Pabſt Sirtus V., dem in feiner betzten 
"Krankheit der Leibarzt an die Rafe griff, tief entrüftet: Welche 
Bermeflenbeit!” Was Hätte er erit in unſeren Zeuen gerufen, 
bie viel weiter griffen? 

Samuel falbte David, und fo Pr ſich denn Sal. der 
Große auch ſalben vom Hohenpriefter Roms, und alle Könige. 


"Hätten fie voraus fehen können, wohin dieſe Sıhmiererei führe 


— Bis zu Vergebung ihrer Kronen, hätten fie es wohl blei⸗ 
ven lafſen. In Zeiten, wo Galilei mit ber Kerze in ber 


Hand eine Wahrheit abſchwoͤren mußte, bie. jept jeder Knabe 
kennt, in Seiten, wo man vor einem Mufti kniet, der ſtirne⸗ 
runzelnd ausruft: Giaur! glaubft du, daß der große Pro- 


phet auf feinem Efel nach dem Monde gereiſet iſt, und aus 


einem Stein ein lebendiges Kameel geſchäffen Hat?“ ba iſt 


Teine Zeit zu lachen, oder mit Bulfon zu beweiſen, daß bie 


Sache nit wohl angehe. Garbinäle und Monche ahmten 


nad, und nichts trug mehr zum Sturz ber Templer bei, als 


iht übergroßer Nilterflolz, dem andere geiſtliche Xitier, die 
deutſchen Brüder, nur zu bald nachfolgten, tab ſich daher 
auch nicht mehr deutſche Brüder, -Tondern Deutſchherren nauu⸗ 
‘ten. Der Stolz ber Cardinule machte ſie allerwaͤrts verhaßt, 
und zu Verſailles ſtrich Graf Serran aus ber Liſte von: 15 
"ben Cardinal Fachinetti weg, und: ſetzie ſeinen Namen. oben 
mu: „E ſind nur 14, ‚denn der Ramt Fachinetti ge⸗ 
buůhrt Aulen · 


Stolz ärzte die Zeſuiten, die mächtigiten aller Monqhe, 
die ſchon in Wuth geriethen, wenn man fie fo nannte, ihre 
Kollegien Klöfter und ihre Reltoren Aebte ober Prälaten. 
Richt ihre Schanbmoral, nicht ber Banterott ihres la Baletke, 
nit ihre geilen Böde, bie Analreons und Horatius Oben 
fo plump überſetzten, fürzfen fie, ſondern thr iR _. 

(1) Grobe Bauern, ER 


Am 


den bie Menſchen am ſchwerſten verzeihen, da Jeder ben 
feinägen bat. Und fohhen geiftliden Hohmuth beſahen auf 
Die Hofprediger der Proteftanten, ba fie das Ohr bes Fürſten 
batten und Heuchelei Bet die Tugend ber Ehrengeißlichleit ge⸗ 
weien ift; Kraft ihres erhabenen Amtes erlaubten fi die Diener 
bes Worts Dinge, bie wir jebt kaum mehr begreifen. Rod 
in unſern Tagen rumorten fie über Verlegung ber Kischhäfe 
aufer der Stedt, da hie Alten ihre Todten ſogar eu ben 
Zanbfiragen begraben mit einem sta vistor (1) (was fie 
Kitten weglaflen Ianen) ; bie Kirchenbegräbniife waren ein⸗ 
traͤglich, Daher ihr Lärmen — und da bie Nerzte verlangten, 
wenn die geiſtlichen Herren in Kirchen faulen wollten, fo 
mäpten fie zwor beweiſen, „baß fe nicht Hinten!” fie. aber 
meinten, fie feien ja — Geſalbte bes Herrn! 

Roc jetzt mag men bie und ha dem Ueberreſt dieſes 
Amts⸗ ımd Heiligleiteſtolzes belaͤcheln in der affeltitten Leut⸗ 
ſeligkeit, den geſalbten Redendarten, ſegnenden Grüßen und 
der ſanften Floͤtenſtimme, begleitet von Engellaͤcheln — in 
ber Pedanterei, wenn +8 Muſikl und Tanz, Geſang und 
Sonntag gilt, und in prieſterlicher Anmaßung bei Dingen, 
Die Kirchenzucht, Lehre und Kirchenanſtalten (Gott ſei Daul, 
daß die Feier ber Reformation nur alfe hundert Jahre om) 
betteſſen. Es if eine bekannte Liehlingslünbe ber Schwan. 
zöde, ſich nur zu gene in weltliche und haͤntliche Händel zu 
milden: aber wie Iommt ed, daß bie geiſtlichen Herren ber 
proteftantiichen Kirche weit ſtolzer find als die der Insholiichen? 
von größerer Gelehrſamleit? IH glaube eher, daß Weiber bie 
Schuld ragen, die ſtets mit benen ber Meitlihen Diener 
rinalifisen, während bie Köchinnen der Katholiken es nicht nur 
hübſch mit Seiner Hochwürden, fondern mit Allen halten. 

Der Religiensftol; religibſer Schwärmer iſt wieber ganz 
anderer Urt, denn er rubt auf bem Glauben, bei. Gott, beipnbers 

(1) Soeh’, Wanderer! 
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wohl daran zu Fein, und ber Gegenſatz alles Religionſtolzes 
war unſerer Zeit vorbehalten — bet Vernunftitolg; eine feiner 
keibphraſen war: MH ne faut pas christianiser la re- 
peblique; (N daher gab es fogar Göftinnen der Bernunft, 
und Abvokaten und Dorfpfarrer machten in ihrer Aufbeblafenbeit 
poltiiſche Verſuche am Staate, fpielten mit Generationen und 
machten bie Freiheit zum moraliſchen Bubenftüde. Man ver- 
glriche Waſhingtons Beidheidenheit mit den Anmaßungen Ra- 
polcons? Repraͤſentantenſtolz und Sandeulotterie, und zuletzt 
Napoleon verbarh die Vermählung ber Himmelstochter Freiheit 
amd Gleichheit vor dem Geſetz mit bem gereiften Menſchen⸗ 
um. Bernunftitolz führte zur größten lnvernunft, find 


Narren bronsten herein, wo Engel wur ziternd herannah'n. — 


König Lonis XI. war wahrlich noch die Gnade ſelbſt, 
verglißen mit den Bluthunden der Revolution, und Marius, 
Sufa und Cinna verfhinden vor Marat und PDanton, 
Robeßpierre und Napoleon. Der Rath der Nation wurde 
berabgewürbigt zur Dekretirmaſchine, und unter den Mitgliedern 
wußten oft faum ein Dugend, was fie follten und was fie 
tbaten. Die Mehrzahl ahmte die Bewegung des Klügelmannes 
nad, fand auf und febte ih, wie er, und fagte Ja oder 
Kein! wie er — man hieß fie daher opinans de la culotte, (2) 
und fie nusten auch fir das PBaterland in ber That weiter 
nichts ab, als ihre Hofen, die ja Teiht von den fo leicht 
verdienten Diäten zu erſetzen waren. Freiheitsſtolz zeigt ſich 
don dem Kinde in Winden, und natürlih nocd mehr heim 
unbaͤrnigen Juͤngling und nafeweifen Mädchen, ſelbſt beim 
Thier — der Freiheitsſucht befümmert fi weder um Sitt- 
lichſeit, noch um Bernunftmäßigfeit der Mittel zum Zwech, 
von ber alademifchen Freiheit an bis zur Sandenlotterie ber 
Rn ! A — Republik nicht chriſtlich bilden. — (2) Stimmgeber 

Demotritos. IV, 10 
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RNevolution, in. ber ſitilianiſchen Beiper und im bemtfigen 
Bauernkriege — Poͤbel if Pöbel, nad ſtolze Tinvernumfk 
machte, dab nun felbft bie Vernunft und vernänftige Freiheit 
in Sefleln gelegt wurde, wozu inbeffen and ber Amtsels' Des 
Seinige beitrug. Auf Erfahrung in dem politiſchen Maſchinen⸗ 
werte und Geübtheit in den mechaniſchen Amtsformen pochend, 
wies kindiſcher Amtsſtolz jebe wohlwollende Belehrung der 
Denter mit dem Sup zuräd: Praxis führt zu ganz ambern 
Refultaten der Menihenleitung und Menihenkunde, als bie 
bloße philoſophirende Bernunft aus ber Menſchennatur herzu⸗ 
leiten ſucht. So blieb es beim bequemen Alten unb ber 
Obſervanz und dem Herfommen — man beachtete nicht: bie 
noͤthigen, im Geifte der Zeit Tiegenden, vorgefhlagenen Re⸗ 
“ formen, und nur dieſe verhüten — KRevolutionen. 
Dem Amtöftolze möchte ich den Unabhängigleitäftolz unferer 
Tage entgegenieben, eine Art Freiheitoſucht, bie leider oft 
Männer von Kenntniſſen, Kraft und Bieberfeit dem Staate 
entzieht, leider oft aus Gründen, die ſich hören und entſchul⸗ 
digen laſſen. Der echte Freiheitsſinn flieht bem Knechtfinn 
entgegen, macht aber nicht felten ungläflih, und im lomiſchen 
Lichte ericheint der Amtöftolz des Hofadels und feine Energie, 
mit ber er einft die Worte service und servir audſprach, 
und le roi mon maitre!(!) Hochmuth Tommt ser bem 
Sal, und fo fielen denn aud die Heere von Räthen in ber 
weiland ſchrecklichen deutſchen Vielherrſchaft, die auf Stelzen 
einherſchritten, wie bie Höftinge zu: Botsbam, fo lange es ned 
nicht gepflaftert war. Jener Parlamentsrath,, der einem Ab 
volaten jagte: „Vous ötes un faussaire, un frippon, 
un coquin — je ne. sais si je m’explique, (?) wer 
noch Höflih gegen einen gewiflen Minifterling einer Duodez 
(4) Dienft und Diner. — Der König, mein Herr. — (2) Ihr 'feib 


Säle, Spigbube, Schuft; ich weiß nicht, ob ich mich beutlich ans- 
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bet: ſtch ſeht ängftlich nach Dem’ intktetfe“ ſeince Dieufhſidgten 
ertundigte: „Huͤten ſich Cuer Guaden nur, db Sk vian 
kit mit‘ einem— fſchreiben ··· 

Bei einem Brande zu Dresden ſtand * bei Zaſtauern 
bie geivdhntich zahlteichet find aß bie Helfer, ein Dider wit 
droßem Muff und Haarseutel. „Hand an! Hand an!" rief 
{fm ein’ Wafferträger. Ich bin der Hoftath RR" Huſch 
hatte ee’ den vollen Mafferelmer über Haatbeutel und Nu: 
ber Waflerträger war Karl, Herzog von Kurland. — Es if 
die Frage: Ob die Morbiiene, welche die deuiſche Nation 
fhändet, der Raſtadter Gefandteimiord , vorgefallen wäre, wenn 
diefen folgen Republikanetn bei Oberſt Barbacıy'd -BeRchl 
binnen 24 Stunden die Stadt zu räumen, der Siolz erlaubt 
hätte, den wohlmeinenden Bitten’ dentfcher Gefandten: voch je 
nit in der Nacht noch abzureiſen, Gehör zugeben? Gewiß 
hätte fie ber Tag vor dem Graus der Racht (28. pr 1799) 
geſchuͤtzt. 

Amtöftols läßt fih obne Amtomiene nicht "Wohl benten, 
und Amtsmienen nicht wohl (zumalen Berrütten, Degen, 
Treffen sc. außer Mode find) ohne Dide, was am deflen 
it — Schmeerbauch, fettes, rothes Geſicht, Bapftimme re. thun 
viel; in Bierlaͤndern gebt died leichter, und hei der Armee 
thut Reiten die Dienſte des Bierhauſes. Gleich wichtig if ein 
ftetes air affaire — einer meiner Freunde, ber wenig zu 
thun hatte, ſprach gar zu gerne von @rpebitionen, fein Brubet 
gleichfalls, wenn er gerne fort geweſen wäre, und ber dritte 
Bruder, der einen höheren Sprung machte, ſchrieb mir nicht 
mehr eigenhändig, fondern unterzeichnete bloß feinen, bei 
Kanzliften diftirten Brief. Im Amte muß man zu imponiten 
wifen, wie der Schulfehrer in der Schufe, und wie Marint 
dem Cimbrer: Barbar, bit wagft Martins zu morden? "Mer 
diezn die rechte Donnerſtimme Hat und die rechte Figur, bat 
ne" halbe Arbeit; der Dolch Ant Jedem aus ber Hand: Ich 
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margeibe recht gerne dem Sphulgen feinen Stelz, wenn em thut, 
was unſer alte Spruͤchwort ſagt: „Wer nicht thun ‚Sana, 
wad hie Lente. nerhreußt, der. iſt Icin zechter Schulz” Wenn 
manche Gewalthaber wie Supiter banner Tönnten, ber Donner 
rollte das gamze Jahr bins !.. Friedrichs Adlerblick, bie 
Lieblichleit feines. rundes, ber. Zauber. feiner Stimme 2. 
exleichterie acht wenig. feine ſchwexe Koͤnigamacht, und mer 
weiß; ob. Louis XVI nicht noch hente regierte, mit der ſchoͤnen 
imponirenden Geſtalt Louis XIV.? Boni, der. Unglüdtiche, 
Fand weit unter Dalberg, dem erfen und letzten Großhetzog 
Frankfutts, uud dach ſagte der Kurfürk von. Mainz von feinem 
&endiutor:. Est, bonus homo, sed nom habet animam 
principelem.£') ;Rriegälnedte una Judas, bie Seium fahen 
wollten, fielen halbtodt zut Erde: anf fein bloßzes „Ih bins!“ 
Ben Feldmarſchall Schwerin: ſagte man, daß er Faͤhndricht 
figen bieß ;.Beweraie aber ſtehen lieh- DIFRIEABAIECHERE 
“ebellare: snporbesi.(). : : 

2. Eine Kugel bleidt eine Kugel, DEN, man ac. Abig hin 
nund wieder Sandlerner auf ſie ſneuet, gleich der Erbe, wenn 
ch Ann und Borenden,, Cardillexaß und Himaleda auf ihr 
amporſteigen — Pyremiden bleiben Pyramiden, auch wern 
Be im Thale ſtehen — aber and Pygmaͤen Pogmaͤen, und 
wenn ihr ſie auf den Montblanc ſellek Die meiſten ber 
Herren, deren "Stalg wir. tebelten, waren folche Pygmnen, 
and daher Mann: freilich ihre Ich bins,“ woran Me. e— 
nicht fehlen liefen, lomeſch; denn hie Stelle kayn perſtadich 
weder vergrößern, noch verlleinern, und daher mar mohhrbie 
Stelle per: Favotitin die. allerlächerlichſſe. Der Stel: dar 
Bompadour und Ihreögleihen ruht gerade: auf Dame. tem 
moraliſcher Eryiebrigung „aber da fe. Sonne und Regen am 
Throne machen, fo find fe wie jene ſaͤbig, einem mit ‚Ihrem 


— 
(*) Der Gin ante Ba — er, tin —* ©im. 
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Wären geraͤderten Buͤrger einen Thaler binamdzumerfen, und 
wieder niedrig genug, Alles zu thun, was Karin Thereſla 
erlangt über den Titel ma Cousine! Wer auf dem Pranger ſteht, 
befindet ſich auch auf einem hohen Poften, and für gar Diele 
iR ein hoher Poſten ein wahrer Pranger. Gänfe haben ihren 
Werth; ‚wenn fe aber die Schwanen machen wollen, werben 
ſie bloß — laͤcherliche Gaͤnſe. Ich muß an des ehemalige 
Schlagwort unferer weiland Kleingroßen denlen: Wir Regie 
sender ꝛc. nicht Alle aber, die im Harniſch gemalt find, ſind 
Sehen — ein waclerer Reichtritter hörte mi, als er über 
die neuerbaute Kirche ſeten wollte: Regnantibus etc. 
> er — Achtang vor dem Amtſtotz der Männer von 
Verdienſt am rechten Ort, verbunden mit Humanitaͤt in Hebung 
ihrer verdrießlichen Pflichzen! Achtung und Ehrfurcht aber 
keinchwegt denen, die, je entſernter ſie von ber Centralbehoörde 
Rab, deſſo ſteder deu Baſſa mit drei Roßſchweiſen ſpielen, 
ben Staatsdienſt, der ihnen reichliches Brod, Ehre und Denken 
neben nicht :überianener- Arbeit gibt -— während andere Stände 
um fie der die ganze Woche arbeiten müſſen, um von ber 
Sand in: Hand ſparſam zu leden, und - oft im Alter und 
Manlheit darben — als Ganunicat oder Rittergut anſehen 
ſuh. dem Wohlleben, Luxus und Leichtſinn hingeben, Schulden 
machen, Geſchenle nehmen se, ihr Amt Subalternen über 
laſſen, Bis endlich bie Auftritte laut werden — Verweiſt, 
Gelbitrafen, Commiſſionen lommen, und enblich Abfekung und 
Samst But! daß mich des Schidſal mit einem Throne 
verſchont bat — in dieſem Punkte wäre ih aus Liebe gu 
meinem. Bolt am ſtrengſten und unerbittlich — feine — 
vos free Reh! 
Hi a . Fint: justitia, pereat mundas! 0) 

(') Das Recht sefäehe, unb ginge bie We — 
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Genie» oder philofophifcher Stolz äußert fih zunaͤchſt in 
eigenen Begriffen vom Werth der Dinge, Welt und Beflim- 
mung des Menihen — in poetiiher Schwermuth über bie 
Uebel diefer Welt und ber 0 der Menſchen — im 
Zabel büͤrgerlichet Einrichtungen, und daher Abneigung. vor 
Öffentlichen Geſchäften — in Liebe zur Einſamkeit und ber 
Sehnſucht nah dem Stande ber Natur — in Beratung 
alles Gonventionellen und ber Urtheile Anderer — in Mäßig- 
feit, Haͤuslichkeit und Sitteneinfalt — in Geringſchätzung ber 
höhern verdorhenen Welt, und Hinneigung zu Geringer, zu 
ben arbeitenden Klaffen, ehrfamen Bürgern, trenherzigen Land⸗ 
leuten und unſchuldigen Kindern — in Gleichgültigleit gegen 
äußere Ehre — in warmer Anbänglichleit au Freunde und 
Beliebte — aber auch in Eigenfinn, Launen und einer Offen- 
heit und Reblidhleit, die nicht in bie nene Welt mehr paßt. 
Unverſchuldetes Unglüd erzeugt gerne biefe Art Stole — 
die alte Welt ſcheint ſchon darüber gelacht zu haben, wie fiber 
Diogenes und Cyniler — er bat aber:in der That bog etwas 
Anziehendes und Ehtwuͤrdiges. — 

Es gibt privilegirte Seelen, vor in Zeber ich unweit 
fürlih beuget, ‚der fie einigermaßen :hagzeift, und ‚Seins. ſteht 
oben au, wenn er den Iimgern , bie: durchaus zu feiner. Rech⸗ 
ten ſitzen wollen in feiner Herrliggleit, fagt: „Könnt ihr ben 
Kelch trinken, den ich trinte, und euch Laufen laſſen ‚mit der 
Zanfe, womit ich getauft bin?! — Hannibal, ben die. Kauf 
mannsſeelen zu Karthago nicht fapten, ging. nad Aſien, ben 
Römern furchtbhar his an fein Ende, und fein großer Gegner 
Scipio, ben bie. Iuriften Roma nedten, ſprach, ohne fih auf 
Derantwortung einzulaflen: „Heute, Römer, ſchlug ich Hanni- 
bal, laßt und aufs Capitol geben, und ben:Göttern banfen,“ 
fodann erifirte er Ti felbft, „ingrata patria, ne ossa 
quidem habebis !“ 0 und ſtarb zu Linternum — dieſe 

(4) Undankbares Vaterland, nicht einmal meine Gebe ine ſoliſt bu haben! 
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Männer waren Feine Autoren, bie Geniefolz am. meiften quält. 
Es gibt Biele, die recht gut fchreiben Tinten wenn fie wol- 
ten, ober Zeit bazu finden könnten — ed gibt tauſend unter 
sichtete Männer gegen einen aufgeflärten, taufend Aufgellärte 
gegen einen Helfehenden, und tauſend Hellſehende gegen 
ein Genie, Schöpfer und Erfinder. Um Vergebung, ‚wie 
viel Autoren gibt ed denn unter bem zahlloſen Heete ber 
Säriftieller, d. h. Urheber oder Erfinder? Soyons justes 
et discrets! (') 
Burke arbeitete als Bringtfefretär Hamiltons, deſſen Bar 
Iamentörede aus, worauf diejer nie wieder auftrat, daher 
„Hamilton ‚mit einer Rede“ hieß, Jener jagte ihm einit bei 
einem politiihen Wortwechſel: „Sie vergeifen, daß ih Sie 
von einem Dachſtübchen herabhole,⸗ und Burke erwiderte 
„folglich habe ih mich zu ihnen herabgelaſſen,“ und ab 
auf ber Stelle feine Venſion von 200 Pfd. zucid. Der 
Beitte war noch hoͤflicher, als einer ‚meiner liebſten Frauzoſen 
Mably, der in Geſellſchaft, wo von einem perdienſtvollen 
Manne ein Herr Graf zu ſagen geruhte: Je Tai. fire, de 
son grenier, aufgebracht erwiberte: Los gens de iegite 
logent dans. des greniers, et les sots habitent dans 
des hötels. (?2) Das war deutſcher, ala wis mo 
wagen, und doc heißt man uns grobe Deutſche? 
einfache Mably, mehr Mann ald Jean Jacques wit feinen 
Sparren, ſollte Etzieher des Erben eines großen Reicheg wer 
den, und wurde es nicht, weil er äußerte, daß feine Haupt 
marime fein würde: Les. rois ‚sont faits pour les peu- 
ples et non les peuples..pour. les rois! (?) Mit ale, 
chem Genieſtolz fagte dex flerbenbe Mirabeau jeinem Diener: 
„Lege zum legtenmaje Dielen Kopf zurechte, nie wirkt bu einem 
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geößern ein Kiſſen unterbetten,“ mas doch auch zu viel fein 
modte? Genies lieben Freiheit und Unabhängigkeit, wenn 
es nicht nach ihrem Kopfe geht, und werden dadurch nur befto 
abhaͤngiger oft von größern Unannehmlichleiten des Lebens, 
von ſich ſelbſt, einer gebietenden Hauferin, oder gar von Ver⸗ 
wandten und Maitreffen, bie fie ärger despotiſiren, als ihre 
Herren getban haben, oder der Dienft! 

ie trieb wohl ein Sterbliher den Genieſtolz weiter, als 
ber berühmtefte meiner Zeit; er bielt fih in allem Ernſte für 
ben Mann bes Schidfals fo gut als Mahomed und Ali, und 
man weiß nicht, fol man über ihn, oder feine hronbrüber 
und beren Rathgeber lachen oder fih aͤrgern? Wahrlich, man 
muß Berftandesübermuid dem Manne verzeihen, ber in Ita⸗ 
tten fo glüdlih war, in: einer höͤchſt zweideutigen age ben 
Frieden von Campo Formio ſchloß, heil aus Aegypten lehrte, 
und nach dem gleich weideuligen Siege von Marengo die 
ſchonſten Palmen erntete — dem Manne, der ſich am bie 
Spige der grande nation heuchelte, Kaiſer ward, und felbft 
wach einer Schlacht von Aufterlig und Afpern das hun durfte, 
Was et that, und mit der Schlacht von Jena Preußen’ zer- 
mitte Der Mann, dem Alles gelang, mußte endfih auf 
der hohen Stufe feines Glüdes — ſchwindeln, und glauben, 
er werde mit Rußland To leicht fertig fein, wie mit Preußen, 
und vielleicht von da gar die Britten zuͤchtigen in Oftindien. 
Les grands esprits se rencontrent; (1) dachte nicht auch 
Guſtav Adolph, in deſſen Zeit Spanien die Rolle Englands 
ſpielte, an Mexilo und‘ Berut Er ſprach zu. dem mächtigen 
Kusland, das ſchon Klima und Entfemung ſchütte: die 
Ueberwundenen führen die Sprache der Sieger, das — 
niß reißt fie Hin, ihr Schicſſal werde erfüllt!" Umgekehrt! 
ine philoſophiſche Borlefung über Mäbigung und bad Sa- 
ſomoniſche: Alles if eitel und hat feine Zeit, ‚oder ein gränb- 

(1) Große Geiſter begegnen ſich. | 
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Yes Studium bes Tacitus, ben er ats Tabler det New 
gehaßt haben fol, wer weiß, ob der Mann nicht bit zum 
Tode zufammengehalten hätte, was er zu Ende 4813 no 
konnte? So aber ging fein orientalifcher Geift über in eine 
Art Berrädtheit, die nichts mehr für unmöglih hielt, nur 
befehlen zu bürfen glaubte, um Alles zu koͤnnen, und ver- 
gaß, dad Süd und Unglück nur durch zwei Buchſtaben ver- 
ſchieden find. Schmeichelei und anhaltendes Glück heiten 
das Genie zuletzt zu einem wahren Jupiter Kaſperle zu machen 
(orzůglich ſeit Wagram und feiner Vermaͤhlung mit der 
Kaiferstochter), der aus dem Kaiſermantel eine Hanswurft⸗ 
jade machte! Genies gerathen leichter als Richtgeniet anf 
Arwege, wie bad Genie am Wiener Congreß, daß bie Idee 
von ber Adelölette hatte, umd vielleicht gerade im Homer auf 
die goldene Kette Zeus (9) geraten war; wäre er Jupitet 

weſen, hätte er vielleicht alle Widerfpreher behandelt, wie 

efer die Here: er hing die Himmelstönigin ſelbſt in hie ga 
wit swei ſchweren Amboßen an den Fuͤßen! 

Ber Bonaparte zuvor geliebt: und bewundert hatte‘, mußte 
Mapofeon nur: deito mehr haſſen, denn er beirog bie Melt 
um ihre ſduſten Erwartungen — Frankreich war auf dem 
Wege, dad Muſter eines vernünftig freien Staateß zu werden, 
freier ald Rorbamerila, und was wäre dies allein werth ge 
weien für mein deutſches Baterland? Lieben und achten 
fonnte ihn der denkende Mann Yängft nicht mehr, wenigiten® 
feit 1804 — aber immer nod bewundern bie Kraft und 
Tiefe feines Geiles und Charakters, ernſt, verſchloffen 
and unbeweglich wie das Schitſal. Die folge Sprache det 
Genies, die er bei ber Wiederlehr aus Aegypten mit bem 
Dicellorium ſprach: ‚Was Habt ihr aus Franbkreich gemacht, 
bas ih fo glänzend "verließ? ich gab ihm den Frieden und 


Y Die goldene Kette bei Zeus, wom it dieſer bis Here am Himmei 
* 1 ht. * 


doß 


eg, ddp: binterlieh Siege And, ſinde mini ala Ni 
I nah Milioren Safer, m ſehe 
al Ranp, Roth und Elend. — was habt ihr, mit, ben. Ye 
derttaufend- Franzoſen, Gefaͤhrten meines Ruhmeß angef 
fie. find mit. mehr!” — dieſelbe ſtolze Sprache bed 
zum oorps lögislatif, 6) ‚das endlid) , bie ——— = 
Wahrheit zu. reden. anfing, wie Lains und Renauard; PR]: 
— ih hin. ber Repräfentant ber Nation, ‚wer von euch möchle 
die Laſt auf ſich nehmen? ‚Der Thron iſt nur ein Ding upu 
Hol, mit Sammt überzogen — Ih bins. Es ift he. 
Augenblich Heſchwerde zu führen, wo der Feind geſucht 
geihlagen werden muß. Ich ſtehe an ber. Spige. ber Matipp, 
weil uch bie damalige Verfaſſung nit recht war / wolet N 
£ine- ‚andere, die, mir nicht zerht iſt, ſo wuͤrde ich, ſagen ſucht 
Fuch einen „andern Hgerſcher. Ich din ſtolz, ia... deun Id 
babe Muth — .ih bin. ſtolz, denn ic, Rabe ‚große, Di 
für euch gethan — ſelbſt, wenn. ich ‚ Unregt. hätte, ep 
ed — nicht, mir, öffentlich Vorwuͤrfe zu mache per 

Eu ai “ Babe ——* —* 
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Alan? oder beltachtete er ſcon u — m Suite 
— einen gut gelegenen: Wartthum? anna; y- 

Das ‚Genie gleichet bem Fheinfall — "mau it Kaps. — 
ihn in ber Nähe zu hetrachten, Bayıt,. bewunpgrt, 
wit:, großl herzlich !. göttlich! endlich „aber, Dantt aaa; ı Man 
acht ber Strom nicht pie audere ‚ehrliche, Etrame ohne ſylche 
geniale Luftſpruͤnge? (0 prauchte ‚bean feine. Landung xx⸗ 
Gaterautladung, Kein Schaff ank.., Kr Brit nd. megig 
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Verſtand ie sei? ngluck Meier wiih bennudert “wort 

gefürchtet hd geflehen — Verftanb, fo’ viel rörhig, 
tpird kaum Vemettt, Jommt aber‘ zu: maß; und lacht "suleht 
Über das Genle Rn untergeotbneten Rerhältniffen irrt es and 
feiner Sphäre, fo gut alz ber Dummkopf auf hohem Plate, 
und feicpt dert edien Streitroß oder Wettrenner, ben man 
in e en öfteren ſpannt; er wird Rätig "und ſchlaͤgt Hinten 
imb Be and ünter der Beitfche bed Kärrnerd, das Sint- 
Bild des präflbitenben Dummkopfes — aber diejenigen Ton 
Inen- Höran'! Denen die Natut alle Schwung⸗ and Schwänze 
federn veifägt, wie dem Strauß, Caſuar und ber deltgans, 
vorzü u bie: Pfeile" des Witzes, gfüdtih wie bad Stiel 
Thweln, das zwar im Unmuth feine Stacheln bewegen, a aber 
kinetwegs gegen den Feind ſchleudern kann, fo wenig als 
ünſer Igel. Man denke fh Napoleon At deutſchen Kreis⸗ 
fientenant, “und Richellen, Pitt und Kauniz alß Sekretaäͤre 
eines selhägräfgiene oder Reichsritterz. Männer don Genie 
aber’ Gelehrlte — haben einen nom größeren Fehler‘, ſie 
find zu unintereſſirt — glauben gewiffen Berfiherungen, ohne 
7 ſicher zu ſtellen, und find”verlorem, wie mein lieber Joh: 

Muͤller, Staatsſekretaͤr des traurigen Konigreich Wefhphalen 
unter dem' Zepter eines Jerome! 

Der wahre, hohe und ſchoͤne Geiſt, meine ich, fahre Mm 
am eheſten, was er ift, und feine Verwandiſchaft mit Andern! 
ber wahre große Geiſt ift anſpruchtlos, eben weil er groß if 
— aber bie Mehrzahl ber Gelehrten find feine Beifter, ſon⸗ 

lebendige Bücher. Der Gelehrte» und Kinftierfiof 

—A ie gerade im Mangel des philoſophiſchen Geiſtes 
Geſchmats And Welttones. Er legt hohen Werth auf fethe 
fabrizirten Produlte Geſchenke ber Großen, Ehrenbezeigungen, 
Titel und’ akademiſche Würden; ob er gleich feine Werke nur 
Verſuche nennt, oder ohne Namen herausgidt ſo ſcheint boch 
bus ehrſiche Sonst oe (fint mir) des beſcheibenen So⸗ 
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Inaiab and. biefer Welt verſchwmunden. Der heutige Lbiloſoph 
wi entweder alle Welt belehren, wie bie Gopbiften uud 
Rhetoren ber Alten, oder hält Niemand feiner Weidheit wür 
big, wie Braminen und gewiile Profeſſoren und zeige Dol- 
toren, fumm, troden und ernft wie ihre Bücher. Laͤchelnd 
geftehe ih, daß es mir nicht leicht war, in bielem Werlke 
Bieled — wegzuſtreichen, umb ganze Zettel aus früherer 
Zeit, wo id auf brittiiche Preßfreiheit im Baterlande rede 
nete, wie auf gleich wichtige Dinge, bie zu. Wafler wurden — 
bem Feuer zu übergeben — patriae cecidere manus! (') 

Gott! wie Biele koͤnnten nicht fchreiben und bdruden 
laſſen, die gerade am fähigften dazu wären, aber lieber han 
beind und praltiſch durchs Lehen ſchreiten, bie Welt auf Reiſen 
genießen, und im ihrer Heimath Ratur, Freunde, Breunbinnen 
und Berwandte im Stillen lieben, Geift und Herz bilden 
und mit halbem Elel blättern in ben neueften Produlten, 
fatt auf den wuchernden Feldern ber Literatur zu adern, zu 
fäen, zu jäten und Unkraut zu ernten von Sournalen, Recen- 
fenten und jübifchen Berlegern. Die Liebe zum literarifchen 
Ruhm verliert ih, wenn man fo über Publikum und feine 
Urtheile nachdenkt. — Aber es muß ein magiſcher Reiz in 
der Druderfhwärze liegen, vielleicht fhon von Dr. aufs 
Teufeltzeiten her, Bielen, glaube ih, gebt es wie mir: 
laͤchelnd erinnere ih mid ber hohen Satisfaltion, ald mein 
erfted Werk gedrudt erſchien — ein Hochzeitgedichtchen! und 
fo mag mander Schwahlopf bei Werfen, die nit mehr 
Werth haben, jubelnd rufen: Non omnis moriar!!! König 
Heinrich VIII. ſchrieb gegen Luther fein Buch de VII Sa- 
cramentis und holte fi ben paͤbſtlichen Titel Defenser 
Fidei, (?) was gleihgältig wäre, wenn nur fein elenbes 
Machwerk manden Britten, ber nichts von ſieben Sa 
menten wien wollte, bie bod ber König in fo genienolles 


(9) Dem Baterland sntfanten die Haude. — (2) Bertkeibiger bat Glaubens: 
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tg. Alle Egoiſten gleichen dem Tanzmeifter, deſſen Schüter 
oft beffere Complimente maihen als der Meifter, weil hiefer 
fie zu Schön und zw fehr geregelt mahht. 
Am laͤcherkichſten Täpt wohl der plumpe” Schulton beb 
Schulmannes gegen die, die nicht feine Schäfer find, und 
man fieht fich plögiich In die Zeiten verſetzt, wo ein barfches 
erge! sequens! ober frennblihed bene! optime! tu es 
uvenis spei et fraugis (9 in den Ohren Mang. Ein fol- 
het lateiniſch⸗griechiſcher Pedant und berühmter Reftor, den 
bereitd einmal fein Stolz ins Irrenhaus gebracht hatte, machte 
fh im Geſellſchaftsſaak eines Feſteß an mich und ſprach mit 
mir wie mit einem feiner Primaner, getänfcht vielleicht durch 
mein jugendliches Audfehen, bas alferdings etwas mit ber Würde 
eines eriten Rathes contraftirte — ich hatte ex officio gegen 
feinen Sohn zu handeln; er war nicht gehörig von den 
Sachen unterrichtet; lange hielt ih aus, bloß ben Vater vor 
Augen; als eB aber zu arg kam, nahm ich meinen Hut und 
beurlaubte mich mit einem cura, ut valeas! Wenn fi 
fölche Vebanten vor ihre Schulbücher in Kupfer ftehen Taffen 
mit dem Air eines Caͤſars oder Deflauers, fo Tann man et 
der muthwilligen Jugend wahrlich nicht verargen, wenn fie 
ihnen — einen Schnurrbart ankleckzßt! 

Wer Buͤcher als Spielwerfe großer Kinder betrachtet, wirb 
ſchwerlich in pedantiſchen Stolz verfallen, und wer da weiß, 
was Steigen ſind (wovon bag Wort Stolz herkommen fol), 
nicht darauf einherfäreiten, wenn er e8 auch ala Knabe ges 
Han hat; denn er weiß, daß man darum nicht größer erſcheint, 
aber leicht auf die Naſe fallen kann. Die Künftler laufen 
noch größere Gefahr als Gelehrte, da fie noch weit mehr mit 
Einbildung geftraft find, wie mir meiter in einen eigenen 
Kapitel fehen werden. Viele glelchen dem Sänger Marcheſi, ben 


) Weiter, — 
Hoffnung ————— But, tu biſt. ein Jijngling won auter 
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Bonaparte zu ſich rufen Tieß, und. eine Arie von ihm ver« 
longie;. Signor Zeneral! si c’est oun bon air, qi'il 
vous. faut, faites un petit four au zardin!(') 'Sona— 
parie Jieß Signor Marcheſi mit Recht — einſperten. 
Unſerxe Zeiten ſahen die laͤcherlichſten Anmaßungen, bie 
ſich nicht auf das gruͤndeten, was man gethan hatte, fondern 
erſt thun wollte. In unferer berüchtigten Sturm-, Drang-, 
und Genieperiode firebte die Jugend fo hoch, da fie das 
Ziel verfehlen mußte, und ging unter in eigener Unbändigfeit 
und Murrſinn. Von ber Nichtachtung Anderer ging fie gerne 
zur. Beratung über, vergeſſend das wahre Wort: Wer bir 
a8 Freund nicht nügen Tann, kann dir als Feind doc haben.“ 
So lange ber ſchnaubende Saul noch im Sattel war, kum⸗ 
merte er ſich nicht um ale zehn Gebote — auf ber Erbe 
aber fragte er bemüthig: „Herr! was willſt du, daß ich thun 
fon?" Man hat Unteft, Studirluſt und Zurüdgesogenbeit 
und Zeitgeiz für Stolz, Pedanterei, Menſchenverachtung und, 
Hypochondrie oder wenigſtens Eigenheit zu nehmen, wie wohl 
an Drten gefhieht, wo aller Sinn für Wiſſenſchaften fehlt; 
aber der Weg, ber, ſchon Juͤnglinge zu Sonderlingen macht, 
gleicht in ber Regel bem Weg fiederliher Weiber, die Bet- 
fchweftern werden, und macht den natürlichſten Uebergang zum 
Bettelſtolz. Dieſe Genied in omnibus aliquid in toto 
nihil (2) gleichen der Gans, die ſich rühmt, laufen, fliegen 
und fhwimmen zu können! aber wie? ’ 

Der Bettelſtolz zeigt ih in Dingen, bie über feine Kräfte 
gehen, was bie Franzoſen peter plus haut que son cul 
nennen, und ißt zu Hauſe Fieber bie ganze Mode Kartoffel, 
was man nigt fieht, nur um ſich gelegenheitlich im alten 
Glanze zeigen zu köͤnnen — man ſieht dir auf den Kragen, 
aber nicht in Magen. Der ſpaniſche Hidalgo, ber pflügt,. 
ERBE 

Demotritos. IV a 11 
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holt geſchwinde Mantel und Degen, wenn er Reifende wittert, 
und gar viefe nicht ſpaniſche Hidalgo's thun Gleſcher, ohne zu 
pflügen. Großmanns Frau von Sperling kaͤßt ben Hoftufh! Tät' fe 
zahlen, und ruft bann: „Run, da id ben Stein vom Herzen 
habe, verachte ich Sie und Ihre ganze Familie!“ Es if ein 
fhlinimer Umſtand, wenn man in ſchlimmen Umftaͤnden noch 
Umftände macht! u 

Bettefftolz, begleitet von Unwiſſenheit, it es, wenn gewiffe 
Leute Männern, die 60 Jahre hindurch ih Mühe gaben, Geik 
und Herz zu bilden, im Dienfte gar vielen Sinnengenüffen und 
Eufpartien entfagten, um Zeit für bie Kortfegung ihrer Studien 
zu gewinnen, bis fie ſich endlih ganz in die Arme ber Muſen 
werfen fonnten, nicht mande unbewachte Neußerung bes SelßR- 
gefühls verzeihen können — Männern, bie ſich dad hohe Vrinzip 
anzueignen verkanden: Sinnlichkeit muß fi beugen unter dem 
Geſetz der Sittlichkeit; ohne dieſe fein Menfchen- und kein Staaten- 
wohl, anf moraliſcher Gleichheit und vernünftiger Freiheit ruht 
jedes Recht, Gefeg und Propheten, und was in gewiffen Zeiten 
geltenb war, kann bei’veränderten Umftänden aufhören, gültig oder 
Recht zu fein, und aus summum jus Summa injuria werden! 

Zum: Bettelftol muß ih noch eine eigene Kraͤhwinkelei 
rechnen, bie wohl daher rührt, dad im Vaterlande nur Wenige 
ſind, die von eigenen Renten eben koͤnnen, und Amt und 
Titel obenan ſtehen; daher die erfte Frage: Mer iſt der? for 
dann: Wem dient er? Wie it fein Titel? Große Titel gelten 
für große Würden, Rouſſeau und Voltaire, Hume und Gibbon 
wärden in dieſen Krähmwinteln jedem Renteiveamten eines Dorf- 
edelmanns nachſtehen müflen alz Nemo; do‘ — laſſen wir 
affe dieſe Schwächen unferes Selbſtgefüͤhls — „Better!“ fagt 
Amus, „wenn dir ein Menich vorkommt, der fo groß, did 
und breit dafteht, wende dich um und habe Mitleiden” — wir 
find ale Erden. und mäflen zu Erbe werben, Die Welt entſtand 
aus Richts, ift im Grande auch wicht vl, und wir? — 
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K-.' " De a xl. 


— Der Vaterlandsſtolz. 
| — 
‚ Nome enim pairlam, qula magne ont, — aea. quia sus. 0‘ 
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Vatelandeliehe, woraus ass oder — 
— hat etwas Hoͤchſtnatuͤrliches, und‘ wenn wir auch 
gti Spyffens die Melt durchwandert, vieler Dehrfthen und 


oͤllet Sitten und Gehraͤuche Afeinous 
Hofe geglänzt, Calypſo und € r, imb 
mit dem göttlihen Sanhirten \ khaden 
— unſer Herz weilet doch am > Heinen’ 
Fefleninfel, wo Baterland, ben, Senn Rugend⸗ 


freunde und wenigftens Riderimnerungen froh durchlehter Kinder- 
jahre unferer harten. Gewinnen wir ja fefbit amdert Orte 
lieb, wo wir eine Zeitlang geledt, und es und wohl gegangen 
ift, to wie wir umgelehrt Orte haffen und ſelbſt ihren bloßen 
Namen, wo wir auf veraͤchtſiche Menfchen oder fchlimme 
Berhältniffe gefloßen find; denn ber Renſch iſt ein Ge⸗ 
wohnpeitsthier. 

Zimmermann ſchrieb ein eigend# Buclein iiber National.‘ 
folz, das feiner Einſamleit nit gleichkommt und viele Rach⸗ 
leſe verſtattet. Rationalſtolz it weiter nichtz als ‚Übettriehener- 


r „le 1) Riemen liebt fein — weil r groß, —— weil eh va 
ein 
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eingebilbeter Rational-Egoismus, ber zwar uns lächerlich macht, 


aber jein Gutes dat — nicht bloß bei Nationen, ſondern 
ſelbſt in Krähwinlel fh findet, und da natärli weniger mit 
Beratung Anderer verbunden if, wie bei Nationen gegen 
Rationen. Wir finden ihn ſelbſt in unſerer beutfhen Viel⸗ 
flanterei, wo doch wohl nicht von Nation die Rebe fein kann 
— in Meinen Städten und Dörfern; wenn man auch fein 
Baterland nicht wegen. feiner Berfaflung oder feines Ruhms, 
nicht wegen feiner--Kegenten ober Landeleute 2c. Tieben kaun, 
fo liebt man es doch noch ald Land ber Geburt. Deutfche 
arme Auswanderer, bie inglüd, Verfolgung oder Hunger nad 
ben Eofonjen treiben, benennen ihte Anpflanzung mit bem 
füßen Namen ber Heimat: fo füß if der Zauber der Erin⸗ 
nerung an das ſelhſt undanlbare Baterland, und. bie Rachwelt 
ſindet pielleicht bie Ramen europäifcher . Städte. in Amerika 
blühen, wenn ihre Stätte im alten Lande nit mehr gefunden 
wird, ‚ober nur Ruinen, wie bie ber Griechen und Römer is 
Aſien und Afrika, Andere find gar nicht vom Flede zu bringe 
und ba iſt bie Baterlandäliche weiter nichts, als Liebe * 
Gel für feinen Stall. 

Veierlandsliebe und Vaterlandsſtolz der Alten war die 
SHaupitriebfeber ihrer Handlungen, Thaten und Tugenden, wo⸗ 
gegen fie deſto weniger bie Tugenden bes. Wohlwolleng und 
bes Menſchenliebe gelannt zu haben ſcheinen, bie. erſt Fruchte 
des Chriſtenthums ſind; hostis und Fremdling wer gleich⸗ 


bedeutend, wie im alten Dentihland, bie fremden Gaffen — 


Elendsgaͤßchen — im Clend heiten. , Exil. war daher eine 
ber bitterften Strafen bei Griechen und Römern, Kenn fie ge 
riethen ur unter, Barbaren um fie ber — heffo —* 
aber unſere Sandeäverweifungen in, ben Angefangen Territorien 
des Vaterlandet Diogenes lagte ben. ‚Bewohnern .Siunpek, 
u. berbannten; „Und 0 — m a zu 
b „ ** 


tos 

Mit ‚hohem Nationaldunlel ruͤhmten ſich hie Aegypter, bas 
Ältege Bolt der Erde zu fein, und gaben fih wenigſtens ein 
Greifenalter von 100,000 Jahren — bie Chaldäer wollten 
ſchon vor Aleranders Bug 400,000 Jahre fang aſtronomiſche 
Beobachtungen gemacht haben, und bie Ehinefen fommen gar 
mit 100,000,000 Jahren, die äfteften Edellente der Erde. 
gie äfteften und armfeligften Böfter, die ihren Urfprung nicht 
mußten, nannten ih auroxYoveg (indigenae, Eingeborne), 
aus eigener Erde entfprungen, als ob das gfgemeine Erde- 
Indigenat nit eben fo viel wäre, womit Thon Plutarch einen 
Grilirten tröftete, und ganz cheologifch hinzuſezt: „Die ganze 
Erde, if fie nicht ein Erif, da’ unfer Baterland der Himmel 
iR?" Andere mögen fi damit tröften: „Es if überall gut 
Brod effen,” und die Gewopnpeit thut "dat Uebrige; der 
Großſtaͤdtetr gewinnt endlich ein ſtilles Dörfchen lieb, wo er 
feiner felbft genießt, für Würden, Reichthuͤmer und koſtbare 
Vergnůgungen entſchaͤdigen Ihn Freiheit, Ruhe, Einfachheit und 
die Achtung unverdorbener Menſchen ohne Henchelei. Diogenes 
fagte: Ariſtoteles haͤlt Mittag mit König Philipp, wann 
dieſer win, Diogenes aber, wann es Diogenes beliebt!“ 
* Griechen und Rötner Faden hoch über andern Nationen 
— nicht weil fie ſo groß waren, wie fie die Bhilologen gerne 
machen, fondern ‚weil Andere fo tief Manden und Barbaren 
waren. Bir Europaͤer ftehen jet mehr oder weniger neben⸗ 
einanber, und daher fofte an die Stelle bes ſtolzen Batrio- 
tiamus der Griechen und‘ Römer — Humanität treten — 
Griechen und Römer waren Despoten in biefer - Beziehung, 


‚wie-Republifaner, und ber Europäer ift in Europa wenigftens 


nirgends in der Fremde, ſelbſt in Amerifa nicht, verglichen 


mil Allen und Afrika; folglid wären bie Fereminden‘, wie fle 


Gicers in felnem Eril anftefft, ‘oder gat Ovidius in feinen 
Tristibus, hoͤchſt laͤcherlich; aber Sixcilz ſchoner — ben 


Baterianpäliche Hleibt immer Rater: 
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as er dehtes moriens teminiscitur Argos. () 
Die Griegen hielten nicht bloß RNicht Griechen für Bar- 
baren, ſondern haßten ſich ſo ſehr untereinander wie Italiener, 
oder bie guten. Deutſchen vor ber Revolution von einem 
fouserönen Wintelhen in dag andere. Griechen wollten von 
Göttern abſtammen, und bie folbafiihen Römer hielten ſich 
ohnehin für Hepzen ber Erde, ba fie. Eroberer waren; aber 
ihre Siege über Germanen hätten fe nicht auf Münzen prägen 
ſollen, womit fie fh von dieſen Germanen Ruhe und Frieden 
erlauften Auch biefe unfere Ultvordern wollten nur aus ger- 
maniſcher Exde entiprofien und von Thuiskon fein, ob fie 
glei wahrfgeinlicer. hinter dem ſchwarzen Meete herfamen. 
Die urfprängligen Beherrſcher Japans macht der. Nationalfto 
gar zu Göttern ſelbſt, die fih daher auch nur übermenſchlich 
fortpflenzten, bis Iſunagi unfere ihm weit angenehmer ſcheinende 
Zengungsmeihobe lernte vom. Vogel Iilatadalti. 
Gleiche Laͤcherlichteit führt bie Idee des Mittelpunftee. 
Die Peruaner hielten ihre Hauptſtadt für ben Mittelpunkt ber 
Erde, daher Cusco (Nabel), wie die Hebräer ihr Ierufalem, 
und bie Sinefer noch heute ihr Sina im Mittelpunkt glauben; 
ſelbſt die fo Mugen Griechen dichteten von ihrem Jupiter, er 
babe zwei Adler ausfiegen laſſen vom entgegengefegten Er⸗ 
trennen; . fie trafen zu Delphi zufammen, folalich war Deipfi 
ber Mittelpunkt. Welch' ein Glüd, daß die Erde eine Kugel 
iR, und fomit jedem Xhoren erlaubt, ba, wo er ſteht, im 
Mittelpuntt zu ftehen, wäre bie nur auch ber Fall bei 
politifgen und zefigidien Meinungen — bei Gelb und Gut, 
und überall beobachtet das fo weife Medium tenuere beatil (?) | 
. Unter den Beuern findet ſich die Unart bed National 
Eooiſmus in feiner ganzen Größe Bei den Dritten, und 
— gen tan do Tann mm 
| 
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gemäßigter bei Franzoſen, Italienern und Ruſſen. Pr 
Blemend VI. ihenfte den Spaniern die glüdlihen Infeln, wie 
4344 die Kanarien hießen, und alle Britten eilten von Rom 
ah Haufe, um zu melden, daß Rom — England verſchenle. 
auch hätten nie das droit d’aubaine (!) eingeführt, 
wenn ed nicht Repreffalien. gegen Albion hätten fein ſollen, 
bas heute noch den Fremdling auf gut roͤmiſch behandelt. 
Lady Montague preißt den Landlord (?) glüdlih, der feinen 
Porter für fo vortrefflich hält, als griehiihen Wein, glaubt, 
daß alle Früchte des glüdlihen Südens doch nicht ſo ſchoͤn 
hochgelb feien, alß feine Aepfel, und Italiens beccafigue 
lang nit To ſaftig als old England’s roast beef. (?) 
Die Britten ftudiren mehr ald Andere die Alten; manche ihrer 
guten Eigenſchaften rühren fiher von dieſem Sludium warum 
erwägen ſie nicht die Stelle —— in des Herzens Geiſt 
und Empfindung: 


Nicht ſehr gewogen And die Phaͤaler dem Fremdling, 
Noch bewirthen He freundlich den Mann, der anderswoher iſt; 
Nur den hurtigen Schiffen vertrauen fie, ſolches ertheilte 
Ihuen Poſeidon! | 


Reptun ift rauh — Benus fanft, und biele herrſcht in Franl⸗ 
reich, und nichts freute mich mehr, al bei einer Ipätern Reife 
nad der Revolution zu finden, daß fie won Deutſchen weis befler 
denlen, als zuvor; indeſſen kann ed noch Monde geben, bie 
wie Heinrich IV. zu einem bentihen Fürſten ſprechen: „Cat, 
aß. Sie hieher :famen, bier Tönnen Sie viel Iemen, in 
Beutichland: Tönen Franzoſen nichts Ternen, “ und ie hoſſe, 
jeder echte Deutfche wirb antworten, wie jener Kür: „Do, 
— Beſcheidenheit. 

NRitionalſtotz, vder eigentliche ationaleitelleit war es wohl, 
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daß Franzoſen das großmuͤthige Benehmen ber Mon hen nad 
zwanzigjährigen Mißhandiungen fo verfennen kunnfen und 
rafend werden wollten über ihre Beichränfungen auf die alten 
Grenzen bes Staates der Bourbons, und das Ende des grand 
empire und ihres emp&reut', der ganz Europa beöpotifirte, 
aber Niemand mehr ald feine ihn bewundernden Franzofen. 
Ich bin überzeugt, wäre Morean bei Dresden nicht gefallen, 
fein anderer Menſch hätte die Franzoſen bei Leipzig beſtegt, 
als Moreau, Traft ihres nationaleiteln Satzes: „Franzofen 
Tonnen nur durch Franzoſen beflegt werden.” Ein franzöfifcher 
Kammerdiener, gegen den ich wegen feiner Arroganz Tälter 
war,’ als gegen bie Linree, vergaß Alles, als 1793 Dumourie 
an Hof fam— er ftürzte in mein Zimmer mit dem Freuden⸗ 
geſchrei: Dumouriez est la! Noch eigener und fomifcher 
äußerte ſich der ſpaniſche Patriotismns im Succeſſionskriege, 
wo bie Freudenmaͤdchen Madrids fih nad dem portugiefiihen 
Lager verfügten, und 6000 Soldaten zu Tode — pfeſſerten! 

Deuſſchland und Alles, was zu den germaniſchen Stämmen 
gehört (Schweizer nnd Niederländer ausgenommen), ſcheint im 
geraden Gegentheil nationallädherlich fein zu vollen, daß es 
ohne Rationalſtolz nichts lieber bewundert, als: dad Auslän- 
difche, und fohhes nachahmt, nicht bloß franzöftihe Moden, 
und fd buch Demuth fogar lächerlich macht im Auslande 
Denn wir 3.2. an einen Moͤnch benfen, Luther, und wieber 
an einen andern Mind, Paul Surpi, wie veſchaͤnt müflen 
Andere daſtehen? Der Gang Iſraels, foeniden Gottern nade 
zuhnren, lann nicht ſtärler geweſen ſein, als unſer Gang, 
ſtemdes Verdienſt zu Aberihägen, der fi ſelbſt ſo weit erſtret 
daß wir bie elendeſten fremden Buͤcher überfegen gu mühſen 
glauben. Wir glauben unferen Randslenten: zin:fcönsekkheln, 
wenn wir. fle Ausländern an bie Seite ftellen, die oft unter 
ihnen fteben, wie Roberifon, Gume und Gibbon unter unſern 
Schloözern, Spittlern und Muͤllern — vielleicht iſt auch Ziyiıanel 
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Aber Sierne? Es if keine Naltonaleitelleit, Deunſche TarYah 
gutarligfte, ebelfte Volk Europens zu halten — das ffeißigſte, 
genügfamfte, zahlreichſte und ruhigſte Volk iſt es einmal gewiß 
— Gott, warum hatten wir nicht zu rechter Zeit Ratlonal⸗ 
tolz umd Einheit — fo waͤren wir Nation geworden — 
te erſte, maͤchtigſte Ratton Europens — eine Ration — 14 
möchte bloß darum in hundert Jahren etwa wiederlehren, um 
mein Volk als — Ration zu fehen, oder von einem deutſcheü 
BWilltem Pitt zu hören! Der große patriotifde Staatsmann 
und Redner ſprach wie Sokrates mit feinen Freunden in den 
legten Stunden von Politik, drüdte ſterbend Lord Camden die 
Hand, und rief: „O dear Camden, save my country!“ (*) 
Sonderbar, daß gerade dad am wenigften geachtete Volt⸗ 
chen unter uns, das etwa so ber deutſchen Ration ans⸗ 
macht, am meiften Nattonafftolz zeigt, die deuffhen: Hebraͤet 
jedoch fößt man in manden Winkeln dod auf Leutchen, wo 
der Fremde (der deutſche Fremde) nit wilffoinmener if, als 
der Hund im Kegelipiel und die Sau im Judenhauſe! Aber 
ale Achtung vor der echten Vaterlandsliebe ber Preußen‘ im 
7jährigen Kriege, namentlich der Weſtphalen, die doch — 
fo verkannte! Weſtphäͤler, ihrer 50, verließen bie Fahnen 
und liefen heim, aber ihre Landoleute thaten Me foͤrmlich 
wenn: id eineß bier pafenden alademiſchen Ausdbructs mid 
bedienen darf, in Berih...; kein Beamter ließ ſte vor — 
ein Prediger zu Beicht und Abendmaht, Niemand ttanf mit 
ihnen im Kruge — man floh vor ihnen, wie -vor Ber 
Herten, ſelbſt ihre Eltern verfihloffen ihnen bie Thüre ,; ihre 
Weiber verfagten- ifnen bie eheliche Pflicht, und ihre Minen 
Kuß and Hand. Die Ausreißer nahmen Bumpernidel und 
Wurſt in Torniſter und kehtten wieder zu ihren Regimentern. 
Wie ganz anders im preußiſch-hollaͤndiſchen Kriege, wo 
Attrlotiämge — von ‚dem man in Europa ſchon lange un) 
(1) Theurer Camden, rette mein Baterkand ! = 
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mehr gehoͤrt hatte — ‚gar Spoetname wende, wie im ſra⸗ 
zoͤſiſchen Revolutionskriege. Aber als umſet Krieg heilig wurde, 
ſahen mir. wieder ben Götterfunten bed Patriotismus auf⸗ 
Jobern in Spanien und Rußland, vorzüglidh aber in Preußen. 
Sn unſern Heinen beutihen Staaten Ionnte ex nicht auf- 
boden — denn die Baterlanböliebe muß ein Baterland Haben 
— und in etwas größern diente bie Zahl ber Freiwilligen 
Satt bes Barometerd — nirgendoͤwo aber war von. 400 Bforz- 
heimern die Rede, die 1622 unter ihrem Bürgermeifter Deim- 
ding bei Wimpfen fielen, wie die 500 Spartaner bed Leoni⸗ 
das hei Xhermopplä, ober bie 400 Römer des Q. Caͤcidius 
in Speiliene und bie 1509 Echweizet zu Baſel — bafür 
sahen wir Nordomerilaner und Polen — ein erfreuliche Bei- 
pie] neuerer Gelchichte, in ber ſtetz Die Namen Walhingtpn 
und Grauffin leben, werden, wie Koseiusfe, DONAU 
———— 

veiſpiel⸗ von bloß laͤcherlichem Vatriotiamus finden wir 
in. unferen Duodez- Städten und Reihäfädten, wohin mon 
auch. mande Schweizer Kantons zählen darf. Uri ließ bad 
Shrütgen: Guill. Tell, fable danoise (!) verbrennen, und 
hätte wohl beffer geiban, nad alten ſchweizeriſchen Nrfunden 

zu forſchen, bie Tells Daſein beftärfen. Viele Reichsſtaͤdter 
ken eh, ‚wie Römer, für eine mors civilis (2) an, außer den 
Mauern einer. Stadt zu leben, die Conſules und Senatored 
satte, und: veihäfrei war? Ihr Nationalſtolz war aber nit 
arahtegb,. ſondern fo gutmüthig, daß fie ben Fremdling, dem 
de. wohl wollten, bedauern zu müflen glaubten, nicht unter 
ihnen leben zu können, wie man es feibf Stuttgartern no 
dagen will, bie nur vier große Städte tennen ſollen: London, 
Paris, Rom und Stutigart! Nun! 28 hat au. wieder jein 


5 
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gut. 18 Iſtcael; Im dem Garspaͤer ſchen Me dat verwechene 
Bolt, Leute ohne Baler. und Mutter, Abſchaum des Meerck 
3 verachtet bes Celte den Slaven (ſelbſt ein: Philoſoph 
wie Meines), der Tuͤrle ſleht in dem Franken einen Hund 
vber ein Schwein, und der Hollaͤnder und Britte im Neger 
deinen Sliaven. Der: Aethidpier glaubt, Gott ſelbſt habe 
Kin Laud erſchaffen, alle übrigen Länder aber de Engeln zu 
Maͤffen überlafſen, uud bem Inſelgriechen, der ſich ſchon reich 
denſtt, wenn er feiner Tochter eine Ziege und einen Oelbaum 
Jeben kann, find feine Felſen das Paradies, wie dem Polar⸗ 
Under feine: Bisfelder,, bie er mit Eiäbären, Wallkichen und 
SErehunden tzeilen muß Wer verziehe ba nicht dem Neape⸗ 
Maner, wenn ee glaubt, daß Gott ein Himmelsfenſter ‚öffne, 
iwenn er von der Weltregierung ermüdet ſei ober Langeweile 
dabe, und auf Reapel herabſchaue? Vedre —— e pvi 
morerel ( . 

" I&aysyaiben und Auvergner verlaffen ihte armen Bere 
gu Taufenden, und gehen in ale Welt als Schnitter, Kefſel⸗ 
Meer; Pflaſterrr, Raminfeger, Mauser, Hotzmather, Sthitn⸗ 
ſertiger, Schuhſticher, Schuhwichſet und Commiſſionuͤts, und 
haben fie ſich ein Hein Suͤmmchen erſpart, fo führt fie Bater- 
landsliebe wieber. zurüd ta ihre dbeimiſchen, ‚falten Gebirge, 
von wo ſie Hunger : und Kummer : neririeben ‘bat, und we 
neuer fie erwartet. - Nur Valerlandsliebe Tann die Nelpler an 
ihre zwar maleriſchen, aber bürftigen Wuͤſten feifein, wo ber 
inter‘ weniger gefürchtet iſt, als der Frühling, der. Schnee 
und- 88 ſchmitzt, und Menfgen, Bäume und Dice sew 
Kättet, ohne des Laͤmmergeiers zu .erwähnen, ber Rinder zu 
‚Banymebes macht, «der ftatt In Olymp in bie :Besiglkäfte 
führt, wo ſie nicht credenzen, ſondem: ſelbſt zut Grebenz 
bienen. Die ‚armen Corſen haͤngen chen ſo ſehr an ihrer 
wilden Inſel, und ſelbſt Rapofeon: ‘gebaute feines Bater- 

(1) Neapel ſehen, unb dann Rerben. j 
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und: wallte Bd zurädigiehen in fein oernrworihen 
co! BE 
Die armen Vewobner bes Inſelchens Hiddenſoe bei Zügen, 
wenn fie. weit und breit, in Oſt⸗ und Weſtindien herum 
gefahren find, bommen im ihre Heimath, bie fie dat sähe 
Lannoken neynen (ha füße Laͤndchen), und fo dachte auch 
Lady Montague nach weiten Reifen von ihrem old Eng- 
land, und Weſtphaͤlinger von WVeſtphalen, yon dem Kacitug 
fagt: Quis peteret informem terris asperamque coelo, 
tristem- cultu aspestuque, misi patria sit? () Potaveri 
ben Pougainville mit aus Dinbeiti nad Paris brachte, ih 
in :jardin des plantes eine —— — er huͤpite u 
— era fie weinend, und rief: die if Dehen 
Der Menſch hat zwei Vaterlande, eines der Geburt Fr 
eines des Schichala, mp er lebt und ſtirht; in der Regel 
liebt man bie gute Mutter mehr, als den ſtrengen Baden 
Joſephus erzählt von wilden Thieren, die man im .Ciscae 
lanfen ließ, nahbem man an varſchiedenen Stellen Gde and 
ihres -Heimath ‚gelegt: hatte; jebes Hef nach ſeiner hbeimathlichn 
Exde: und legte ſich darauf — credat Judaens Apella (2), 
— aber bei Menihen geſchieht; doch etwas Aehnliches Bam 
St. Veter zu Rom felbſt ſchmilzt unſer Herz beim Audenlen 
am ben gothiſchen Thurm unſcret Vaterſtädtcheng, ‚und wien; 
dem Schatten: ber alten Dorflinde denken wir wieder an. Romf 
und RNeapels Herrlichleiten. Ohne Ginnerung van hiefleitk: 
ſcheint mir — wenſchlich, wenn auch nicht ehriſtüch eeſproqen. 
„Menn. Anaragoıad nach dem —X rigt: „Sie Mi 
.0) Bern mödte bieß al, raub an Piten ı un Ma J 
J 02) Du eo glaubte —— Abella, (© (de —* un 
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Mein Vaterlandn“ und Diogenes -fih‘ einen“ Kotmepolilen 
nennt, fo gleichen Beide Pharifaͤern, bie noch nit aus 
geſtorben find, und meht ſcheinen wien, als'fle And. Die 
Dreier und Philani, die ſich ſogar für das Baterfand opfern; 
Ober. wie Zopyruz verſtͤmmeln, And die Wahre Päkioten. 
Mit Gefahr ihres Lebens brathten Duclleur bie: eier Auffee⸗ 
pflunze nad Martinique, Le Polvre dad erſte Mustatenpflänz- 
Ken nach Isle de France, und: Menomuiite den Rodal mii 
Cochenille ⸗Ineltken nach St. Dontingo. ' Wie abfiedend bie 
Ertremen, die nicht von Ou und; @tele. zu Bewegen find, 
Fleich dem Thiere, und wie die Otaheiter eine Thräne ber 
Sehnfncht weinen, wenn fie nur ade Taße von Hunſe ſein 
maſſen, wo lange fein Taitt iſt! Richts kann indeſſen flaͤrker 
bie Heimathsliebe ausdrücken, als da ben letzten Athemzug zu 
un, wo man ben erſten gethan hat, und alle Athemzüge 
vorn erſlen Did achtzigſten Jahre, und auf Dörfern - findet 
man oft ſolche VPattioten — beneldenwerthe vllanjen im 
Menfchenreiche !/!/ 

vo ſei Dank! ———— edlerer At ſinnd wieher 
exwacht in Deuiſchlaud, namentlich In Preußen, mo ſchon 
Frit aſtngen wrine ven ihr Römer?“ wit mehr Recht 
Mer noch Itiedrich Miheim IH.: „Seid ihr Preußen, mehr 
ee Hippels lutiſcher Baltor pflegte Bei jeder Ge⸗ 
legenheit zu fagen: „Bei mir zu Haufe," rückte aber nie recht 
ls dert Sprache Herauı, wo er fo eigentlich her ſei? ver⸗ 
muthlich aus einem unſerer fanfzehnhundert Meinen Terri⸗ 
toexienwo ſich an eigentlichen Vaterland benlen ließ, noch 
er PBaterlandöliebe, wenn man nicht zum lieben Bieh 
gehörte, hoͤchſtend inftinktartige. Heimluſt. Combien de re- 
venus a votre prince ?.(!) fragte man mid einft im Aus- 
Iande an einer zeichen Bauquierdtafel. „00,009 :seug,“ 
fra die Vaterlandsliebe, und her Banguier.: „Rags- 

(?) Wie viel Sinkünfte Hat Euer Fürſt? 
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Getieirt (9) - Wenn ichnimira Sehitbid Dahrhlit gefngtuhtnte, 
10 or Arte: hatte mich nicht eiti- Landomann beſchaämen 


- Armen?: Belkbömenn — Schandemann! „Sb Sie auf 


ein: Mütttöinderger?” — fragte mich pathenſſch ein iubtigem 
techt deſchelter Mann, der aber nit feinen Redar : verlamen 
— gei einem Tadel = „Sie ind ein Hohenfoper?" — 

Nein! Höher! weit- höher hinauf, ich bin — ein Deuffcher? 
Dr Mann machte ‘große Augen, und hat mid ſchwerlich ve 
egriffen. 

Klopſtock ſtand faſt einſam in’ ber deutfchen Sorwen vor 
feinem hohen Nutionafgefäpl, von Niemand verſtanden, ud 
2. Benigen empfunden; es blieb ihm nichtt Abrig 

es in feine Poefien niederzulegen — aber: mit: der RNevokn⸗ 
een haben wir wenigftens einen fehönen Anfang gemacht 
und Vaterlandeibeen erwachten mieber — unferer Cprfänid 
Gleims und Mörmerd Lieder, vor Vaterlandeliebe, wurden 
geſungen — Lavaters Sehweizeriieder, vielleicht bad.’ Bee; 
was ber Schwarmer ſchrieb — ber Zuchtmeifter Deutſchlanbe 
brachte aicch auf Baterfänbifcge Ihren, und fo wie erbie 
Vaterlandtliebe der Italiener esprit de looalitẽ naunte/ "A 
ſagte ekl donn Ah: „Sie haben das Fleber,“ etkaume ih 
Doch die Wahtheit in der Antwort des faͤchſtfcher Beueralt 
Funt. ;Oh ne mairhe pas en Saxe,“ fagte tr: „Par- 
don Sire! vous avez beaucoup fait pour 16 rei," mais 
rien peut ld Sex.’ (% — Am wenigfeh ee: 
ber Baterfandöfiebe des 'chdad barſchen Mugerenn "zufrieden, 
auf ben er bei feinem Marſch nad Elba zu Balence fließ; 
fie umarmten ich zwar als alte Waffenbrüder: da aber Bor- 
wärfe kamen, fo plagte: ber Aarſchall 08: „De quoi te 
plains-tu? n’as tu pas tan Sadtihe, Inöne la France 


Ei 


(D — Dan I m 
sung, g €2) ehe eh. wicht. Baar au 
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a.tan: insatieble „ambifion ? ja.ma f... des B 
bommo de toi, je ne connais que la patriel“ (y 
Fieber haben ſchon oft Kranle geheilt; möge das Fieber, 
wonn und Napoleon anfiedte, auf immer luriren — fort« 
bauen bis zur völligen Geſundheit, und es den biedern 
Deutſchen nicht gehen, wie ber Dame, die Batriotiämus und 
Baroryanns. mit einander verwechſelte. In Schwalbennefern 
fonnte es feine Adler geben, und Spinnräber fönnen Teine 
Mühle treiben — fle find mit mehr. Das Motto, ibi 
patria, ubi bene, (?) machte mid oft lächeln, wenn id) 
bed Jahres achtmal mit einem Heinen Herrn, ber einem großen 
bienge, auf feine Güter reifte — jede Etatiop näher. machte 
ihn launiſcher, feine Bor fuht fon genug — ih mußte 
hoͤren: „Sie haben. gewiß zu wenig Trinkgeld gegeben? — 
Dad Gewoöhnliche; aber bie Ungebulb, anzulommen, Tan 
weilt Quer reellen, die Iheen bed Baterkandes geben fnel 5 
aß die. Derde.” . Er ſchwieg, brummte aber bald wieder, 
which. pbilofophirte, über. die Heimathäliebe — ZU. 
Baterkanbsliehe, gehört mehr alg ‚des ibi patria, ‚ubj bene; 
mar hat. auf; mod: lange nicht für dad Baterland geid 
mena man ſchreibt auf ‚bad Bapier, das pro patrig, beißt, 
Möchten Sturzen? Worte nie ‚mehr in deuiſcher — 
* werhen: „Wer. pa;Fopiher nach Hochcefubl her, Mewis 
beikn Bopeajoaphleipenideft,. Oplerdinſt für, Freiheit und 
ſetz, ber jehe ih um in den tales.of former kimeg,“ (9 
Möge beutie Vaterlandeliebe heranwachſen und gedeihen bik, 
zum Ratipnalkolge und Rationalgeifte — ich würde mid nod ion, 
Grabe „wenn ein weiter Voß Bea Denen ſact⸗ 
len 13, Das Daterlaud? Was Vatgerlaud! : 
Ed „Der, Topf, der Tonf —* ih 3 J 
Das Ucirige ud Frabeni 
A — aan du dich 7? Haft du nid Inn, — Sranfreis, 


—— and! — 12) aν MBeaterland; * — 


gut gebt. — a) ) Seihiaien früherer Beiten. 
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VDer Sur a die Leidenjchaft einer großen 
ftarken Seelt, Mei ihrs Kraft fühlt, die Eitelleit (dmıIwula) 
aber nur Genaß!ifär: eine: Meine ſchwache Seele, bie unbe⸗ 
beutende Dinge weit: böser auſchlägt, als fie es verdienen; 
dahet fe auch Des alle Bammgarten befinirt ronlitas appa- 
rons.(2) Ber Sidlze Witieden, zurüdgerogen, unbelümmert 
um das Urtheil Anderer; der Witle wi Allen gefallen, daher 
iM: er: NRegfam und leicht zu behandeln. Stolz und Eitelleit 
ftaitben fich nicht ſelixu beiſammen, indeſſen in doch der Eitke 
fetter Sthwaͤche ſih allzu ſehr bewußt, um folk zu ſein; und! 
ber Stotze zu ſtolz, am eitel zu fein; daher er auch feltenen 
Inden macht; aber. ber Eile, det Affe des Stolzes, is 
un Mehr: Lacherlichleiten. 
Eireiteniift. Lone, vin Wilbliger Ausdrud von 
5* wo 069° Aeußere erhalten, das Innere aber ver⸗ 
iſt, wie an Ci sone Doner, tine. Nuß vüne Kern und 
Pe i Mr ſagen vom Ikeren Magen: „Ei 
if Er At," und: vom trodenen Brad ohne Butter: ‚ Dat 
Brod Al: effen. ft: a: Wer iſt an Gruͤndlichkeit,nWahto 
Yet, Baer und Nuͤrcichleit iſt moraliſch eitel, und Ale 
¶ Squelubare Realisät, 
Demokritoe IV. re ı Wr 
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hienieden in Bezug auf Ewigfeit — mais la vertu mirait 
pas si loin, si la vanit& ne lui tenait compagnie.(') 
Was würde aus milden Stiftungen und Woblthätigfeitt 
anftalten und andern Unterſtüßzungen? Predigt ber Brebiger 
um Chriſti willen? fchreibt der Surift um Juſtinians und De6 
Rechtes willen?! Kurirt, der, N „ Gotteswillen? Wenn 
nur ein guter Zwed m a beden wir gerne bem 
Mantel Hriftliher Liebe über die Urſache, und bie guten 
Werte aus reiner Menſchenliebe Reden auf demfelden Blatte, 
auf dem die Sanden verzeichnet find, zu denen uns ber 
Teufel verleitet hat. 

Eitelleit iſt bie. Kippe, an ber did mailen Gmbenz ger 
viele Gelehrte und alle Weiten ſcheitern; deun its ment: 
leichter zum Spiele des Schmeishderk: als itefkeit, die abera 
nad. Lob und Süßigkeiten ſchtelet, wie. Kinder nach der Taſche 
des Paters oder der Mutter, wenm se wm geweſes Feb. 
Sthon ein Paar Bersihen machen auf Weibtzherzen den Mr: 
glaublichſten Eindrud, ſelbſt auf Broße — dem GBedanken 
befungen zu werden, liegt für weibliche Immginetion ein me 
gemeiner Reiz, und daher find Dichten ſtets gut angelchrieben 
bei Damen, und die Eitelleit iſt dankbarer alß der Stefz. 
Ein orientaliicger Dichter ſagt: Bier Diage. dirfen uns: wigk; 
ſchmeicheln — die Vertraulichkeit der Finſten — die She: 
chelei der Damen, bad Lächeln des Feindes, und die Waͤrm⸗ 
des Winters, denn fie find nit von Dauer; aber bie -diebe 
Eitelfeit nimmt Alles für. haare Münze, deun fe ift bie größe 
Selbftchmeichlerin, und Hält ſtetz, wie unſere Akten fagieg, 
ben Schwanz über das Reit. hinaus. Brilliamini! Beillie-, 
mini! (2): Die Eitelleit, beſſer gelleidet zu ſejn als feimg. 
Gepielen, verführte Cartouche zw den erſten Diebereien; Dig 
Dinge gingen. weiter, als er ſich verlichte, :umd Aa: ach ‚me 
— ee a a EEE Sn 
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ennlich da) gedechien/ ame: ſchiuiue Hauyt einer Raͤuberbaude 
er ſtarb auf dem Rabe, aber ieh: Nam F zu und 
unkerkiich! 

Sabannens.. im Aktertium bante cine Beiste soR. &ı 
war raſſelit beuüben :mit- Badeln; um: Jupitero Vonnec und 
lg Rachzunhenen — Kaͤfar Rahm wegen ſeiner Glatze ben 
Mtbeertconz wie uwbr: ab, was: vetzeihlicher in — denn Satz 
menens Leute when diejenigen vollends töbten ‚Me feine 
tel geineſſen hate — und tum verzeihtichtten — eiſcheint 
Frithrichs Schwaäche, der nicht germe . Dafür. amgefehen war, 
deß tt Weiber ade mehr ldeben Tänne, wenn -er anf: Ber: 
Redoute die ſchenkelreiche Barberini in ein verfihlofenes Mac 
bintichen führte, und ba mit ie — Tee trank. Die- Eitel- 
feit Plus VI, Potemlintz warb Braplö:ging wohl weiter. Selne- 
Heiligleit wugten, daß Me TGöR ſeien, wenn auch bie Rd 
merinnen nicht geruſen haͤtten: Quento é bellot tanto & 
heilo, quante .& santol 10 und fo Toquettistien fie mif 
itner Perſon, ie ein Weib, — ſelbſt bie: Eitelfelt, -- überall 
Namen und Mappen: aupubringen, koſtete ſchwers Summen :: 
üsereli las man Munikeential?) Pa VI; und fo legte: dann: 
auch Pasquino and has och deere Ppſtament eier Bildſaule, 

meranf aber ſhon Munsäcentia. aeſchrieben wan ⸗ ein it 
Yinineh Broͤdchen. 

BPotemlin, der aumaͤchtige Guufiing aatzarinens, der- 
mit: Diamamen ſpielte, wie mit den Geldern des‘ Stäafel, 
fi ſchon ala Fuͤrſt ber. Molke, Waluıhel: und Befſſarabiens 
traumte, und inter einem Baume im freien Felde ſtarb, 
walle alle Diben Guropens haben, und wird auch Ta ale 
gehebt Haben, das goldene Bits, dem Heiligen Geiſt und das 
biaue Hoſenband audgesmemen, melde Orden er mie erhielt, 
trot aller Ynieehamkiuagen feiier ::@nikestn; beim man dachte 
wohl an ben Orden des heiligen, Michels, der fo. gemein 

11) Wie ſchon er "im —XX (Dh öreigehtglieht, » 
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wurhe, baß men ihn: lo ceikier —. nanuie 
Votemlin machte dieſe Eitelleit bloß Aerger, aber die Eitel⸗ 
feit, ſich mit allen feinen Orden zu Ihmäden, loſtete den 
Sieger Hei. Traalgar, Reken, ver das Leben. Die Erin 
ng Der Orden if für. eitle Maͤnner, was bie Bänder fie 
Weiber — ich ‚glaube, daß mich in meiner Ingenb ein Orden 
and gefreut haͤtte, ohne gerade zu rppeln; jeht warde ſich 
bei meinen grauen Haaren und auf mrinem gtauen Oiber 
ein DOxhen- aumehmen wie an — — ich 
lebe nur mit Todten ober mit der Natur, und diefe Sat. mir 
den .. Orden der Melt verliehen, befien Denie = Meng. 
sana iA oorpore ‚ano. (?) 

Dr Menſch if A Adern ei: Romnche Feingemn. 
reizte nichts mehr als ein Triumſchzug, dir unſrigen Orden 
— ein ſeidenes Bandihen.im Knopflech, ein Bon, ein Stern 
auf der But Hinten große Dinge ben: —— helft flogt 
fogar Aber Bernunkt; ein ſehr verdienter Gelehrter scug ſein 
Baͤndchen ſogar auf dem Schlafro@. (das iMı rigtiger, a8 
daß ein Anderer ſelbſt an feinen: Badklittel du Band won 
Blech legte), wenn. er igleich dazu gekommen war, wie Michackis 
zum Nordſternorden zur Genugihuung für ſeine aus Bike 
ſtand confiſcirte Dogmatik. Zimmermann; beteitd' eitel genug, 
fam ganz aus dem Häuschen, als er ben St. Wiadimirceden 
erhielt, .. und Käfer. konnte nicht genng epigrammatiftren. 
Gar Viele ſind frank: am: Bandwurm, und an Kreugikanee: 
sen, die nur ber Sonuerain ‚bariven Tan, wie gewiſſe Strein⸗ 
ſchmerzen ber Damen bloß ber Juweller; der: Baudwurmwar 
ford, nur dem Geihlehte eigen, und jeher Krämer lann ihn 
kuriren; aber ber. Bandwerrm ber Munner macht bie Berzueif 
lung eines Arztet, und endlich entſehen daraus anch nad 
Würaur ‚im. Rapfe!: Gewiſen eitein und: ylmmpen: Seen 


(1) Salsdand Für jedes Vieh (der Orden wurbe an einer aletene 
a Asiens or Gethcte „Ber Bxten wurde an ⸗ 
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ii ich einen Orden bed :Bleifebtr Hier Die Ohren hͤnen 
Hanen, "und: ba. der Orden von der Bernunft nie zu Stande 
Sochmen weilte, ſo moͤchte ih einen alten Orden wieber er 
eben, DO 0A EN IUAR CEO EEE. DM: weile, des 
Shoithen Gedenlorden. — 
Da Sedbduͤcheniß uncerliegi under der Menge der Drben, 
Gern Ramen iumd Feiden :oft:fo: ſonderbar find. Mir haben 
nicht Tag: die Tinigiden Thiere: Adler, Line, Eiephank, 
ſendern EHE Windhunde una Stathelſchmeine. Der Name 
geibenes‘ Miles und blaues Hoſenband iſt doch wohl fo ſon⸗ 
derbar als die alten Orden vom Flügel des heiligen Wichaelt 
vom Haſpel, von ber Schuppe, Diſtel und Ginſterblume 
Die Ordentbander find vielfarbiger wech als ber Regenbogen, 
don Gott ter Herr zum: Zeichen des Bundes machte zwiſchen 
ihm und Roah — zum Zeichen. des Bundes mit Abruham 
machte er — die Bechneidung, bie in unfern Zeilen Mar 
mung verdbente/ verſteht ſich nut en Bänberm. Gottchall 
zuhlt tw. ſeinem Mitterordenulman ach füafunddreißig deutche 
Oeden, Hat iſſte ar nicht alle gezählt; ich rue, man 
darf fuͤmu anwehmen, und eben fo viele Tür bad..kbsige 
Exropa; zwei Drittel fallen 'in bie Zeit von 1700 bis. jekt, 
nah’ wntes: dieſen wieder breißig : in: das aufgelluͤrte nenn⸗ 
zehnte Jeahchunderi. An. gar virlen Orten: merben reich er 
Yimberte: Raͤumer vhne weiter⸗ für guofe Männer: gehalten, 
und man vergißt ganz, daß bei Kirchweihes ein: Wehen. er 
Meint, das oft no — Bänder tchgt: 1: ‚m Birke 
wihhammel = li Be Na 
re die Neger Anbeh * leben nid. der; andy 
Wwrihenren Zähne des Yeinbes‘, und in Benin iſt an Korean 
ev, in mitſchlen auf Sumctan ber Schwertochen, bei ven 
Suͤlſeeinſalaner der Ochen bes Armtnochen, uad au: Mexrich 
ww Peru Jatten Orten He: Schwan "Alle. vergeſſenha 
IR den witpeimifen: üpopenichiiden : Aha. 1 Red 


weni: ueui wunb Baib ten; gudigen⸗ ya ber Sechen, 
und. fo muß auch jener Meike gebacht haden, ber vei Feiner 
Abrtiſt von Rain Allen, :bie wait ihnzzu thum hatten, deut 
valide Spernorden a6 Dußsen mm Geſcheul machte 
Ein ge Limburg - Styrum, ber in beusı@cit ſaß, wew 

Jauftt fogar 'eiiten .:Orbemy je: Neibkt: Frieknich Wichelm I. 
geikaufte: den: ‚Keinen: Drben: de la: :Gnerbeitd,  umb fere 
kteimalin feinen Rakeuber ::„Htastuisber ame Kafen gefangen!“ 
"die Orden zutkandem: -aus:ben Anftalten der Moͤnche web 
Nikter, nad waren urſprunglich Verbindungen märkiger Rn 
aer zu vacterlaͤndifchen Zweken, mit Uebernabmt gemifier 
Pllichten, unter dem Gejch ber Ehre — ſchoͤn — ſpuͤter 
Nenten ſie mehr zum Glanz der Höfe, zur Autzeichnnug hoher 
Bent und Würben, und weßenher zum Lohne des Ver 
heuer, der Mühe und Arbeit Meine Zeit Huf die Orben 
fe as: Unendliche vermehrt und fu verſchwendet, dah es fa 
keine Ehre mehr iſt, einen zu tragen, und doch wieber eine 
ihre, keinen zu haben; wahrlich, men follte es damit hab 
ten, wie:die Hollaͤwer auf den Meintiin wit bar Bellen 
awen:. Moteau wies daB Band bes: Gharnlegton zurück 
„Seil deon Jahren fon tedge ich es, und habe die Legien 
verähet,f. und fe feßkten:: 28 : ah : alte; verdiente Stacttmaͤnner 
wider, wer: nam endlbich auf den Einfall: Lnnt, ihnen 
Dad: Mond anzuhangen, bad fo.wiele Lieutenanit und Hauue 
leute nagen: Dub. Ordensbaud art anf, den Ginzelnen zu 
ee, wenn nicht die Mehrzahl der Orbensglieden und Band 
ehrt durch Würbigfeit, und es ift Schade, wenn man damit 
wen ſo Tpatkait ungeht, als Friedrich mit ſeinem AwDarzen 
les: denn der Orben, Web: Verdienſeß waͤre Immer: wine 
lud Autzeithunng it den Ningen: Dei: Bolles, eine wohlfele 
Belohnung bes: Stantes, und eine BGBluche üfentiihe Kae 
Amung deredem Staante geleiſteten Dienſte. Wer ght amd 
ane geſbeue cceſophiſche ritit alien. Autcrotben much Miet 


488 


Wutepimigbärt, : Megeia‘; Anzahl, Zwed:, varkücheh ihrer 
Wiruhbarteit um rer Taten? Es mühk eines der komifch⸗ 
Ren: Bürger werden! Der goldene Schläffel wärkte auch nicht 
vergeffen werden; denk: er hat ſchon Schloffer aufgemacht, bie 
kit Sälofkr aufmachen hann — er ik wirchtiger alb alle 
Schlüͤſſek het Gelehrten und Muſuler, und ſelbſt des heiligen 
Baters verroteter Kirchenſchluͤſſel, der Binde⸗ und Löſeſchlüfſel, 
wenn fie glelch Schläffel des Himmelreichts beißen, und beit 
Inhaber des goldenen Schlüffeis iſt diefer oft wichtiger als. die 
Sätäfel des Reicheßg: Straßburg, Mainy und Lurembueg ! 
: Graf Brühl, auf dem der Fluch Sathſent wie ber Haß 
Friedrichs ruhte, der geldgierigſte und babei verſchwenderiſchſte 
amd eitelſte Miniſter eines kleinen Staates, hatte üͤber zwei⸗ 
hundert Bediente, ließ wenigſtens jaͤhrkich eine Million auf 
gehen, daher man ihm lieber diente als dem König, fake 
zwei weite Säle mit Kleidern, und zu jedem Anzuge Hate 
er wleber beſondere Uhr, Degen und Dofe. Die Kleider waren 
Mm Mmiskur in ein. Buch: gemalt, das ihm jeden Morgen 
dorgelegt werden müßte, und die Preußen fanden im Palafte 
sweitanfenb Paar Schuhe — fünfzehtihundert Baar Stit⸗ 
feln, fünfzehnhundert Berväten und aththundert Siıhlafräe; 
ſelbſt die Erfremente Seiner Ereellonz mußten mit Bomp und 
Wohlgeruͤchen in Die Welt gebrädt werden: ber Nachtſtuhl 
Bette Stahlſebern, die beim erſten Druck Schwäne in wohl. 
ende Eſſenzen dauchten, und beim zweien Drud bie er⸗ 
" Hiiterpfote Tanft: auöfpälten. Der große Kinig hin 
Er nur. vier Roͤde, ſechs Wehen, vier Beinkleider, ſecht 
Baar Stieſeln, zehn Ban Struͤmpfe, und feihzehn. Hemden, 
im zwar in ſo ſchlechten Temfkänben, daß ber Rammerhufar 
ernäsfber felnigen ihm in: ben: Sarg mitgad. Brühks: Klei⸗ 
derſchat wurde ueugierigen⸗ Roiſenden gezeigt, umd rin Frauzeſe 
He: Montre2-tmoides vertus, ‘et non pes des eulottes! 
"(a Zeigt wir Vaheuden und feineiiten. TH: " 
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Or: Brühl war ein Zwerg gegrnärſt Rupie, wi 
Potemlin auch: Weihe waren: ganz emteime Serien: ae 
außerordentlichen Berkältwifien ; aber ſealbſt Kanniz machte man 
nirgendeso vorthellhafter den Hof, ala auf ſeiner Reubahn 
Der engliſche Geſaudte ſchidte einſt einen jungen Written: dabin 
und: ſagte ihm, daß er den Türften hier ja phamp lohen bürke 
an er Inne; der. Writte griff ſich an und: ma: „Gun 
Ourchlaucht And ber beſte Reiter, den ich 3 Mb; — „dad 
wi ich glauben!" fagte Kaunie Die gute Maria Eheseih, 
deren: volles Vertrauen ur mit Reit hatte, verdarb ihn offenbar, 
fo daß er zuletzt unansftchlich war, vorzüglich. an eigener Tafel 
— und Iofeph wollte den jetzt alten verdienten Mann fe 
wenig vor den Kopf ſichen als Leopold IL Bei Thereßa 
erſchien ex nicht ſelten gerede ſo, wie er von ber Reithahn 
fee, und ſtanden ihre Fenſter oſſen, je ſchloß er ſie, umb 
dann erſt wandte er ſich nur Kaiſerin — dem Pabſt ſchuͤttelte 
ee die Hand, ber fie zum Kuſſe gereicht hatte, und den Kaile 
Zofeph empfing ;er nicht fehlen im Bette, und da er be 
Scheldelrieg mißathen hatte, wie den fratzoͤnſchen Krieg, Join 
aber antwortete: „Die Hollander magen nicht zu ſchiegen, 

fe beſtand feine: gan. Depeſche * pen in Nagarı in: 
‚Die Gelände haben’ geihofen!". 

"Im Altetthum ih-Mickhinbeb (aber ig, nic 04 Reiter) 
Das echte Mußer der Eitelleit,, daß ſo geprieſene Ideal bes 
Athentr und Griechen; zu Rom magean Cicero geweſan fein, 
der Eitfe, Der von nichts. al ſeinen Nopao Decembris 
kn, wo er die Beihwörumg Calilinag, entdecte. Giseen 
ber: ithe, ber ed ia feiner Broninz Eiligien; nicht wie Lucullz 
mit: einem: Mithtibat, ſondern mt einer Horde wilder -Gilicier 
zu hun hatte, gefiel ſich uͤber die Maßen im Titel Impe- 
rator, sad räumte von Trinmphen, und ſprach, tapfer wie 
ein Gelrhtter, dennoch yorsphafter- ald.: Mariuk, .:Bomapeins 
und Caͤſar von feinen Siegen, die er zunaͤchtt ſeinen, Legaten 
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erranlit,: a4 kanbete et alt. Quaͤſter Eicilient und 
in bey Meinung, dab Kom voll feines Rühmes fei, wollte 
das Nähere von einem Römer hören, mußte fi aber jelt 
an, ben eiteln Gecen erinnern, als dieſer ihn ganz troden 
fragte: „Gi! wo find Sie denn fa lange geſteckt, mein licher 
Cicera?“ Sein Brief an Gato, wo er von feiner Hoffnung 
ſpricht, daß ihm der Senat die Ehre bes Triumphs bewilligen 
weche, machte ſicher ben ernſten Cato lädeln, und wahrer 
Stolz Hätte ſicher vieheiht ben angebotenen Triumph ſogar 
verſchmaͤht, da im bem tief verborbenen Rom ber Triumph 
feine wahre Ehre mehr geben konnte. Der Berfaffer de ofi- 
eis, Anibus, legibus, republica etc. hatte das unihäh- 
liche Pindeniſſus zerſtoͤtt, vermuthlich weil ed ibm an ber zu 
einem Triumph erforberligen Zahl Erihlagener (5000) Tehlte, 
und ſchrieb mehrmals an Cäfar: Imperatori Caesari, Im- 
perator Cicerol(') . | 

Der Beherfher von Kau in Arifa, der etwa über, zuib 
tauſend Seelen gebot, aber ſich nicht minder Sultan nennen 
hieß, erkundigte fh bei einem Kaufmann nad dem Wohl⸗ 
Beben ber Sultans von Marocco, Epnkantinopel und Inb ei, 

Wir find. gewohnt,“ fagte er, „und heis nach dem Wol 
* von Hnferögleien zu erhindigen ;" und ſo wurde ep 
Sprühwest.in der Barbarei: „Er erkundigte ſich nach Seineg- 
deinen, wie ber, Sultan von Kau.“ So erkundigte Ad 
denn „auß ein deutſcher Spuverain über dreitauſend Sesjen bei 
einem feiner. .ongmaligen Unterthanen, ber ‚ein ai ga 
mann ‚geinogden, war und oft nad Wien ging, nad). Koller 
Sofpb; -.Ba,es aber immer Er fagte, ſo glaubte der 
mann. da endlich fagen zu müflen: ‚Euer Durchlaucht, Kalſer 
Bofeph.lagt. Sie, zu, mir.” Der Fürk gernhte nun. and 
Sienin ;fagen, mannte aber doch an der Tafel den Kaufinenh 
m. finen, groben Flegel. Ne 

(2) Cicero der delbherr, dem Belbhern m hier. ee 
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Trial Wolſey fagte mie’anders als Ago et rex mes, () 
Und fo ſagte denn auch ber Kanzleidirelter eines fleinen 
Relchsgrafen häufig: „Der Graf’ bin Ich,“ ja ging noch viel 
weiter, und berief ſich bei einer Rechnungsbrüfung, bie alle 
Merkmale hatte, daß fle gar wohl einer recht überlegten Pruͤfung 
beduͤrfe, auf ſeine Verdienſte, wie Scipio: „Laßt und aufs 
Capitolium gehen und den Goͤttern danken für unftte Siege.“ 
— Er hänfte Schulden auf Schulden, und de enblid ua 
Privatgläubiger ungeffüm auf ihn eimbrängen, rief er, 
eben nicht viele Beweiſe chriſtlicher Geſinnungen von ſich z 
gedeh hatte: „Seid ipr Chriſten?“ Wehe größeren Staaten, 
deren Ninifer eitel find: vbenan' ſteht in meiner Zeit Hert 
Recker — in unfern Duddezmonarchien waren zwar bie Macht⸗ 
—TF ‚oder —— Diener des Herrn und des Landes, wie 
ch gerne alinten, weniger gefägrlich durch ihre Duobey- 
r, doch in ber Regel a0, weil ber Shit 


‘habe v ſchon von einen foldhen Hochmuthsnarren 
fo weit ed mein Elel vor feinem bloßen Ramen 
den ih anfangs: nur Tate, der mir Aber zu⸗ 
en verditferfe, weil er’Teiber mehr war, als bloßer 
Bodmüthönare ! Ich war ohne ihn in Dienft gekvmmen; und 
et. mothte merken, daß ih mir nür un, wfiter 
meinem Herrn gefallen Taffe, aber nicht umter ihm. MG iqh 
zum erſtenmal bei verfammelter Dienerſchaft ben Gern fa, 
nahm er mid Heuchlerifh beim Arm, um mich zu präfenfiren. 
Ith lann mich ſchon feitft präfentireh 1* Er machte 'grbhe 
—* — ein paar Tage darauf brachte er mir ein — 
kum a" jreiden! Ich durchlaz ſolches und gb eh Ark zurka 
Recht gut! ih muß mich erfte in die Geſchaͤfte — 2— 
faflen, — aber zum Eopiften dut mich ber Graf uihl ane 
nommen, Sie haben ja bier zwei Kanzleicopifen == « Bann: 
(1) 36 und mein König. 
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der Henker Frankreichs, Nobespierte oder la chandelle 
Pre (H fannte Teine größere Seligfeit, als wenn eng⸗ 
Mifhe Blätter recht auf ihn ſchimpften (gerade umgefehrt mit 
dem Tpätern Hobeöpierre A cheval), ihn einen Xyrannen 
Wannten, und: bie Soldaten der ‘grande r&publigus Tra⸗ 
Santen Nobekhierie'. Napoleons Eitelfeit zeigte ſich im ber 
Hofprächt, in ben Krönungs- umd andern’ Feſten, vorzüglich 
auf dem Khtone, den er für ſich und feine Jofephine auf das 
Schlachtſeld von Marengo ſtellen ließ, wo doch fein Untergang 
an einem Faben hing, wie zu Campo Formio, und feldft 
nach den Schlachten von Aufterfis und Wagram. Mit den 
Sälägworten grande nation — grande armde — und 
feiner destinde brachte er feine eben fo eitle Nation zu Allem, 
und ſelbſt feine Kieidereinfachpeit war @itelfeit unter dem glän« 
genden, geſtidten und befederten Gefolge der Marſchaͤlle. Schon 
als Sroßeonfuf, wo fein Adiutant mit eimer Wirthin fiber 
eine zu ftarfe Zee fd herumzankte, A cinquante louis, und 
er feihft geſagt hatte, „mais, Madame, il faut corriger | 
compte , befahl er, hundert Louis zu zahlen über der ſchlau 
Gegeniebe ber Here: „Le ci-devant roi paya autant.“(?) 

Wer möchte e8 nun dem naiven alten Montaigne, ber 
He von ben Fehlern und Tugenden Anderer ſprechen Tann, ohne 
geine eigenen anzuhaͤngen, verargen, wenn er tms belehrt, 
baß er llebet weißen als votpeit Wein trinke, ſich gerne hinter 
den Ohren habe, fo gerne habe, und daß ihm nichts gehe 
äder eine gute Oeffnung und ein bequemes Plaͤtchen dazu ? 
San’ wirh ihn dennoch Fieber leſen, alß den lieben Juriſten 
br Stephan Pütter, deffen Selbſtbiographie nur ein Straußen⸗ 

"Sirriftenmagen verbauen kann. Sem mürbiger College if 
der fachttſche Hofrat "von Lauhn, den das Zimmer, io’ et 
(% as EHE von — ——— — — aus ae dee 


ne gie T% 956* —ã u; De ehemalige... ‚König 
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lunensis efc. zu gelehrten Nachforſchungen führen tomaten, 
wie zu Ausſetzung eines Preifes von fechs Dukaten, wer ihm 
die Geſchichte feines Haufes zu Weimar fage, wo er bad Lickt 
der, Belt gehlidte, ‚Ohne. ed eben. zu vermehren — und bad 
Sagte er in feinem Teſtamente: „Ich: habe in meinem ganzen 
. bie Eitelkeit. verabſcheuet· — Citelleit biftirt die meiften 
Selhſtbiographien, wenn auch gleich nur in ber dritten Perſon 
don ſich geſprochen wird. Wuͤrden wir nicht lachen, wenn 
Jemand in der dritten Perſon es mündlich thaͤte, wie bie Kinder ? 
. Gitelkeit hat die meiſte Schuld gu ben lächerlichen Lanzen⸗ 
brechereien unſerer Gelehrten; denn ea ſchmeichelt, Re vor dem 
Publilum zu brechen, wie einſt ben Rittern vor Damen, umb 
die Erbfünde der Gelehrten laͤßt fie gar nit bemerlen, daß 
Zedern keine Lanzen find — Ruhe und Zufriebenpeit ein 
größeres Gut find ala alfe Zeberfiege, ‚Die, doch in den Augen 
ber nicht gelehrten Melt bloß laͤcherlich fad,. und damit enden, 
baß beide, Kaͤmpfet jeder auf. ſeiner Meinung, bleibt. Eitelkeit 
lehrt fie auch dag geheimnißvolſe pebansifche Weſen, ſelbſt bad 
Fügen, wie Beireis. Allzg, was er beſaß, war einzig, ſelten, 

iginal — gln huͤhnereigroßer Kieſel von Madagascar war 
ein Diamant des Kaiferd von Sina; er. Tounte Gold machen, 
dannte viele andere geheimmnißvolle Präparate, und ſprach haͤuſig 
pon feinen großen Reifen, ob er gleich wie :weiter gekommen 
war, als van feiner Vaterſtadt Müplpaufen nah — Selmſtaͤdt 
x, „an, biefen Fehler fallen nur zu gerne Reifende, und wenn 
Be bloßg zu Wien und Berlin waren, und. num erſt gat zu 
Parid, London, Rom, Neapel und Peteräbusgl Sie Muh ſy 
eitel wie ‚die Franzoſen, die mit Bonaparte in Aeghpten waren, 
und bie Naſe um einige Zoll Höher ‚trugen — nicht ſo bie 
beiden deutichen Forſter, ob fie gleih bie erſten Weltumſegler 
Weren,. was mehr fagen will, als Argomauten] ... 77 
tel war denn doch unſer Phlloſoph NUR, Arte 


— 
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Htäigen, wei er vel ehnet’Xafet" ulcht erihie, bo der Bunde 
reifenbe Graf von S. war, weil dieſer noch nicht bei ih 
eweſen fel — bei der‘ Riültrenſ holte der Graf den Beſ 
ach, und men erfchten auch ber Philoſoph In der Geſellſchaſt. 
Aber was iſt Kant gegen den Franzoſen Raynal, der, zü 
Hanſe verfolgt, feine Zuflucht hei Friedrich ſuchte, den et 16 
fühn angegriffen hatte. — Der große Mann — natürlich 
nicht Raynal — nahm inm’chrenuol! auf, ob id glei 
nicht woitte anmelben aſſen — et ſieß ihn alſo ff" ei 
laden; „je. viens de causer avec la ‚providence," (Y 
fagte er; er durchblidte den Eiteln. Noch eitler war der Cl, 
&iß er den drei Stiftern hefvetifcher Sreipeit ant Luzerner Set, 
ein Denkmal errichtete mit der Inſchrift: Obeliscum hunc, 
C. Th. Raynal' natione Gallus proprio sumtu erigi 
curavit (9) — nicht den drei Schweizern, feiner Eitelteit, 
errichtete er bus’ Obeltäfhen, das vierhundert Waler [ 
und ih 'umgeftürzt Hätte, wäre ich ein Herkules! , 

Lavater beſuchte Lichtenberg, begleitet von Leß; ihtendei, 
war fihtbar verlegen, und Lavater ſchrieb:“ „Ich lad das & 
ftändniß feines‘ Unrechtz mit Feuerfchrift auf ſeiner Stirne 
aber Lichtenberg dachte von weitem nicht datan, ſondern wär 
verlegen, weil er Leß'ß Geichent, eine Dogmatik, zum Poſta⸗ 
ment feiner Standuhr gemacht und ah hatte, ber Herr, 
Gofege mödjte zärnem über dieſe Entheiligung ber Dogmatif. 
Die Eiteifeit‘ bed: Virtuoſen Ipricht beinahe auf je, Blatte. 
ber vielgeleſenen ſchonen Reifen’ Keichardts, "und: Det Duni 
Lomondoſow, ber,‘ gleich Moliere, feine Schauſpiele fein “ 
Servuld porzulefen pflegte, war ungemein geſchmeichelt, 
dieſer unrnhig ward, ſeufzte, aͤchzte, weinte. „Wärte muy 
Warte? das Rüprendfte fommt noch!“ — re, lieber Sen! 
ich muß auf den Antritt!“ 


—X a it ver V ywie⸗ 
nar een den mit ut —— gene * en BR R Dbelist: Me, 
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‚ „Biefe unſerer Buchermacher, deren Werte man bleß im 
Teufels gelehrtem Deutſchland findet, verſchmaͤhen aus Eitelleit 
Der Größen Gold, die ſolches ja ohne Anſtand von ihren 
allergetreueſten Unterthanen täglich ‚nehmen, nehmen aber ohne 
Anſtand Ringe, Dofen, Ordenskreuze und ſelbſt Penflonen; 
Hoſen ſolllen fie am wenigſten nehmen, da Rarren nichts 
lleber haben als Schnupftabal. Biele Autoren. koͤnnten wie 
Sorbiere dem Pabſt Clemens IX. ſchreiben: 8. pöre, vous 
envoyez des manchetfes à celui qui n'a peint de 
chemise. (*) ‚Indeffen bie Haupteitelleit der Gelehrten bleibt 
immer die Autorijaft, die Salomo unter feinen Eitelleiten 
nit aufzaͤhlte, vermuthlich weil er fie ſelbſt beging, und «8 
Bleibt immer fonperbar, wie jungen Gelehrten ‚die finger 
juden, His fie Etwas Haben bruden laflen, und. wäre es nur. 
ein Gelegenheitsgedichtchen — man hält einmal den für feinen 
rechten, Gelehrten, der nicht Schrüftfteller ift (in Deutichland 
gar, ber nicht Brofeffor. ift) und fo jubeln fe beim erſten 
Druf, der. dem. Publifum fagen mag: „Bin auch da.“ Ich 
weiß nit, ob man mid ber’ Derbpeit eines Johnſons be⸗ 
sädhtigen Tann; aber da man mi einft über den Borzug 
awpeier. beutfäher Modeſchriftſteller zu entſcheiden bat, antwortete 
ih mit Johnſon: „Vorrang läßt ſich nicht wohl beffimmen. 
zwiſchen Floh und Laus!“ Indeſſen wußte Le Mierre, ber. 
bei Vorſtellung feiner Venve de Malabar üäfters klatſchte, 
ben Tadlern Stillſchweigen aufzuerlegen: je fais mes aflaires 
moi-me&me,c’est le moyen qu'elles soient bien faites!(?): 
‚ ltelleit Teitete ſelbſt die ſchwaͤrmeriſchen Einfiedler und 
fogenannten Heiligen, bie ſich in ihrer Meltverahtugg groß 
bünkten in biefer, und noch weit.größer im jener Melt, ſich 
verfannt wähuten, und im ihrer in bie Gottheit perfeuften 
Seele innere Ruhe fanden, die man allerbings im Weltgetämmel, 


(+) Helliger Vater, Ihr fendet Manfchetten dem, ber kein Hemd be- 
t. — (2 — meine Geſchaͤfte ſelbſt ab; hie IM ein Mittel, Me 
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m. 
Die Sortfehung. 





O Eltelteit! O Gitelkit ! 
Die engfien Hoſen werben weit, 
Die wärmften Stuben werden Talt — 


: Die ſchanden Mindam won eis: 
S VGitelleit? O Citelteit 
O'rum, lieben Kinder! ſeid geſcheit! 


| 

| 

| 
über diefe find ſie weit mehr Herr‘, ATS Männer, wenn auch 
nit gerade immer. Es ware fett, Landmaͤbchen, die ih 
beim Eintritt eines ſchoͤnen jungen Mannes in Garten ver- 
ſtedten; ex vief entzüdt über den. ſchoͤnen Morgen: „O himm- 
liſche Machte!“ und vernahm daß eo: In. wir banfen 
Ihnen gar fhön, Herr N. R.!“ 

(!) Mit Intriguiren und Putzen vergeht ein — 
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Weiber find im Unglaͤck großer alt Männer vermoͤge der 
weiblichen Cardinaltugend Gedald — aber im Glück find ſie 
wieder kleiner kraft des weihlihen Cardinalgebrechens, ber 
@iteltei. Im ngläd, fobald ur der Teichtefte Strahl des: 
vorigen Wohlſtandes wieder leuchtet, beben fie ihre Häupter 
empor, als od ihre Eildſung nahe, und alle Bitten, Ermah⸗ 
nungen: and. Satiren eines D. Brimtofe helfen nichts, wenn 
der Teufel des. Hochmuths und ber Eitelfeit in fle fährt. Rur 
einmal ‚Belang ed dem ehrlichen Landprediger, als Grau und 
Toͤchter Schönheitswafſer lochten, mit feinem Stuhle ſtille näher 
zu rücken, und wie ans Verſehen ihren ganzen Plunder — 
ind Feuer zu ſtoßen. Die Eitelleit der Weiber verleitet in 
bes Regel die Männer zum größerem Aufwand aller Art, zur 
zur ag! ziel und Pöherem Range — 
Geburt und Rang ud überdies 
LI Der Weiber irdiſch Paradies; - 
— Sie halten Heilig auf ihr Recht, 
Und weichen ihrer Mutter necht; 
Sie Tiefen weg vom Himmelsthor, 

xrär ihnen die Gering're vor. 

Man follte bei jedem laͤcherlichen Rangftreite — zumalen 
ja eigentlih der Rang ben Männern gebührt, Lafontaine's 
Fabel von den ‚zwei Ziegen vorleien, die über ein ſchmales 
Brüdgen müffen, jede von ihrer Seite — 

.. poso un pied et l'autre en fait autant; 
je m'imagine voir avec Lonis le grand 


a 
Philip IV. ‚ qui s’avance 
; —* jsle ® conference — 


1) Die eine fſetgt ben. dann ebenfalls si andre 
( & benfe ha — nfreichs Lud ——— 
daß auf ne 


—A* — —* 
iſch eih 
PR Pipe Ion Infel 

. Demolkites. W. 2 1 


— mit aller Etiteite 
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endlich fließen fe mit den Nafen aufeinander, und gurgelten 
beide in Bach. Es wäre, zu wunſchen, daß es nit den Köpfen 
gehalten werden möchte, wie mit den Wagen: die Ieeren 
weichen in der Kegel beu vollen, wenn nit gerade ein recht 
vornehm grober Kutſcher ſolche leitet; aber gerade unter leeren 
Köpfen ſetzt ed bie meiſten Rangflreitigfelten. Der Unſinn Kab. 
zwar zur. Ehre unſerer Zeit um Vieles ſich vermindert; aber. 
ich verdanle doch nom, Rangnerren. eine ſehr angenehme nähen: 
Belanntichaft mit einer Dame, da ih, um allem Streit wor 
zubengen,, ober nur abgumarten, mir den. letzien Platz Kin. 
an der gränen Seite ber Dame: vom vauſe vorbehielt, wohl 
ber erſte Platz! — 

Damen find Schuld, dad man in ber: ‚häbern Weli Heben 
bei foftbarem und ungeſundem Scemenluiht Jah, da: man weit. 
beffered und reinered Sonnenlicht umſonſt haben könnte, aber 
bei Licht ninmt ſich Alles beſſer aus, vorzüglich le teint. 
Bürgerlihe Eitelleitznaͤrinnen maden gar ihre Toͤchter zum 
Miſte, womit die hochadelige Welt ihte Sitten‘ Yeder duͤngt, 
und daher macht fie fhon das 
thänig glädlid. Einer. B 
begleitet don zwei ſchoͤnen fet 
jedes Jahr ſolche Vögel ind 
Sie ja unfere gnädige Frau; 
feine Frau fo viel, als die Ti 
ſelbſt bei Amte And augrichten, wenn fe in die Abootaten 
hoſen ſchluͤpgfte. 

Königin Eliſabeth mag die ihn aller sifeli ‚Damen 
fein. Sie beſchloß, nie zu heiratben, und nie einem Liebhaber 
ih ausſchließlich zu unterwerfen; Die. Leisefler und Eſſer 
wechfelten, fo viele Gomplimente ſie au annahnt, wegen ihrer 
— Jungfraͤulichkeit. Raleigh hatte einſt anf eine naffe Stelle 
feinen köflichen Mantel gebreitet, und galt: aa WAR; Me: 
trug einen ihrer Handſchuhe auf feiner Müse nach . alter 
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RMtermeiſe, und fenberia. den Commandan 
ihm zu heweiſen, ſeine Geliehte ſei die S 
dieſer lachte, und ber. ſchoͤne ‚junge Eſſer ip 
den Kemoͤdianten; denn bie, 5Sjährige 
mar nie ſihoͤn und auch nicht beſonders Hi 
wie ein Aiter, und in der Hitze beohr 
damen, ſo gut: als ihren folgen Eſſex. 4 
die fonft große Frau zu der Eitelleit, Ih 
Jahre fün. ſchoͤn zu halten und zu glaube 
Gefuͤngniß — „Son ſah ich ig 


wie Bennd — dann, ſchien ſie wieder eine Rymppe,. um. deren, 
reizende Wangen ihr ſchoͤnes Haar im Winde fiatterte —; 
bald fe mit der Stimme eine Engel —- balb ‚Führe, N 
wie. Orpheus die Saiten, und ih — ich muß ferne von ikt, 
ſein — im Gefaͤngniß.“ Raleigh fand Gnadhe 

Eliſabeth, eine der auagezeichnetſten Thronbamen in ber 
Arieicte, Re ‚den Riederlaͤndern —A machte/ daß fe ‚d% 


rosgrroren 


— ——— 


Audienz * ihre —* an, um ibre (ögen. Hände, 
ſehen su leſfen, und: derjenige ber, Geſaudten, ber ihre Reize: 
erhob, erhielt. eine. Kette zu 1600 Ahr, bie, übrigen nus, 
zu 800.2. De —5 — Geſandte Buzenval, der,über, 
ihre ſchiechte Ausſptache paar dieu! paar maa foi, Naar, 
donneg :obo. geſpottet hatte, wurde gar nicht angenommen, 
und ber ſchottiſche Geſandte der: Maria, Melville, hatte, eint 
wahre Geiſtedtertur autzuſtehen, ba fe mit ihm van. Moden 
ſprach, und, zulest frgofe; ., „ gi es Ihr am —* 
ſtehe? Ob ihr. Hapr..se na \e as Dt Me TETEg 
Melvife . —TF adne iſt ‚Sof ihrer Nation.” — 
‚SR al a 
Zn HERE RE Wed 
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EB Vorher der autdezelchnettten Hri⸗ 
liglelten, wollte nur drei Berfonen kennen, windig, Kronen: 
zu tragen — Eftfabeth, Beinrich IV. und — Sirtuß . Er 
prieß erſtere gluͤdlich, daß Me em gelroͤnter Haupt. haͤtte ſpringen 
läffen tönen‘, and wünſchie ſich, eine Nacht bei ihr zu ſein, 
um einen zweiten Alerander za zeugen. Heinrich IV. ſchrieb 
ihr, freilich Im Gedränge ber :Ligttie: Je serai, Madame, 
votre cupflains general,.(') md ba ihr Gefandter Urtom,. 
nachdem er ihm - feine‘ Garticle gezeigt, daßs Bild feiner 
Königin hervorholte, To ſoll Heinrich folches drekmal mit den 
Worten geküßt haben: Jo me rends! (?) Die alte .Lifek 
war uͤber ſolche Schmeicheleien nichts weniger: als ungehalten, 

leiſtete aber: dem guten Heinrich dennoch im: Hulſe Dieſe 
bewunderte Koͤnigin — noch heute quehen die timos of. 
queen Bess (2) auf vrittiſchen Lippen — — mehr 
als breitaufend volſſtaͤndige Anzüge, und verſtand wie eine 
Zenobia mehrere Sprachen, las auch die Alten, and ame 
wortele ein" ben Abgeordneten von: Cambridge drieciſd, und 
dem polniſchen Geſandten lateiniſch aud dem Stegreif. Cliſabeth 
hatte unter ihrer frommen ſchwachen Schweſter Maria’ auf 
dem Throne‘ einen: harten Stand gehabt, während welchem fe 
ißren Geiſt bildete, wie Friedrich unter feinem. harten Vater. 

Gelehrſamleit war ihre zweite Eitelleit, Aa der Schoͤnheit, 
utib - Die: drltte ihre Kofektetie, mid der. Me vietzehn Wrbe mise. 
gethekitl haben Kom; eb an Kionerben. Die: häͤßlichſte aller 
ihrer Etellelten der‘ war die Eferfüchtelei gegem biz; wett!» 
ſchönerd "Maria - Stuart. Ihre Fett naunte fle die wahee 
Tate, Die Konigin der Meere,. und ſetzte ihe die Grabſchrift: 


"She was, she is — what can there more be’ said? er 
’In earth the Äitst, in heaven the’ secund "maldl (9 


„M eral⸗C in. 
es — A ee apitäR fe - &) 36 er: 
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v. :. Königin Cheiftina von Schweden, die zu Rom. und aller- 
waͤrts noch als Koͤnigin leben wollte, was Be nie eigentlich 
“wer, und zu Kontainebleau ihren Oberſtalmeiſter Monaldeschi 
;Mmorden ließ, worüber mas ihr im freien England den Prozeß 
gemacht hätte, ſtand tief umter Eliſabeth, und: Pahſt Junp- 
cenz ÄI. ſagte mit Recht bei Ringen gegen fie: € donnal(') 
was die Birago (2) mehr verdroß, ald der Verluß ihrer Benflon 
an ‚12,000 Seudi. . Sie wollte eine Mäunerrolle fpielen, 
deirathete nicht and reiner Eitelleit: „Ich mag nicht leinen, 
Daß man: mit mir umgehe, wie ber Bauer mit feinem Ader,; 
at .bette auch ganz ein männlicgek Anſehen — aber Teinen 
männligen Griſt. „Sie ift eine Raͤrrin,“ fagte ſelhſt Oxen- 
‚fierna ſterbend, aber immer die Tochter des großen Guſtav 
Adolph“ ‚Diefer Ausruf beweist mehe ala Allen, - mad ihre 
Lobredner Archenhelz und Schrödh von ihr ſagen, die fie 
nicht yerlönkie: kannten, und ſie that recht wohl, auf ihr 
Grab weiter — Ten zu laſen, LE Vixit — 
al, 72. (9) 

Selhbſt bie: — arbhere Bederrſcherin Ruhlande, Re 
—— :H:;, ſcheiterte on ber Weiherllippe; fie. gründete. den 
: Rubın ber Rufen, ohne :fih die Große nennen: zu laſſen, 
"Wie Louis XIV., deſſen Kuhm die Framoſen allein. machten. 
"@8 wer Hofton, ſich verliebt in. fie zu ſtellen, und Mehreze 
‚ftellten fi nit vergebens fo; ſie hörte ſich recht gerne mit 
Minerva vergleichen, und man fand Aehnlichteit ſelbſt auf 
en: Minen mi Minervaloͤpfen. Unter allen Ahrondamen 
verdiente Maria Thereſia die. Palme, durch Schönheit, Minf- 
imuth und Sorgfalt für ihre. Staaten, und war am wenigfen 
xltel. Mario Thereſia wäre im meinen. Augen bie heſte Frau 
„ber aeeren Geſchichte, wenn fie nur ein bischen meniger fromm 
— — ‚se Het neben Zenobia, Semiramis, Cleopatra 


rs HK: Si u ein me, = 6 Mannweid. — .@ Seit icble 
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umb andern berühmten. Damen ber :Gäfaren unb ber alten 
Geſchichte, aber niit weit größeren Tugenden. Sebbſt Zensbia 
hethörte noch am Ende die Weiblichleit — fie weite nmter 
ben Ruinen ihres Bahmyra begraben fein, hieß ſich aber von 
Aurelian verleiten, nachdem fe feinen Triumph geiert hatte, 
ein aribgüthen zu Tibur von ihm anzunehmen. : 
Waſſington, der als Praͤſident des Congreſſes ſtets einfach 
and yrunffos erſchien, die Straßen zu Fuß durchwandelte, amd 
nur dei Cröfnmng der Verhandlungen den Anftand ein Opfer 
brachte, Hatte feine: liebe Noth mit Frau und Richten über 
dieſe feine Einfachheit, wie Viele, die keine Waſhington find. 
Seinahe unglaublich und graͤßlich if bie Eiteifelt einer Gräfin 
Aadaſti (1604), die burh Wagen mit junger Maͤdchen 
"Blut ihre veralteten Reize wieder zu verlüngen glaubte, umb 
in ihrem Keller mehrere Dienſtmädchen darch langiame Rabel- 
Kihe morbeti Ihr Verſchwinden machte zuletzt aufmerkfam, 
man übekfiel fie und fand das Gerücht beflätigt.. Gegen 
400 Maͤdchen fol das weiblide Ungeheuer gemorkei haben, 
das mit ewiger Gefangenſchaft adlam; ‚gemeine Miüthelfer aber 
wurben Yingerichtet. ine Pariſerin, fon 84 Summer alt, 
Neß ſich ubch eine Warze amf der Oberlippe ſchutiden auf 
Leben und Tod, und ſelbſt in Vompeſi, ſehen wir nicht die 
noch weit älteren‘ weiblichen Gerippe gelhmidt mit den ſchontten 
n. m fih noch der entfernteßen Raqhwelt von ber 
‚sorthe fhaftelen Seite zu zeigen? 

Garmloſer iſt die Citelleit oder vielmehr bas point d hou⸗ 
neur -der Sübfeeitifeln-Bewohneriunen, die et für eine Un⸗ 
ehre Halten, noch nicht mannbar zu fein — fie werden anf 
den Lenden zur Zelt, wenn bie Zeichen ‚bei Mannbarkeit ein⸗ 
weten, tattowict, und wirft man nun Giner vor, „ba iR 
nicht manıbar,“ fo überzeugen fie augenblidlich vom Gegen⸗ 
theil, und zeigen Schrift und Siegel. Dies ſcheint mir zu 
ben Verzeiplichten Ausflüffen weiblicher Eitellelt zu :gehören, 
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wie Purliebe und Geſfalſucht — und Ranwankalt m fe, 
fobald fie nicht in Ziererei ausartet ; dann erft witb RE luͤcher⸗ 
lich, und verwandelt die Schönheit in Häplichfeit, wie den 
guten Kopf.in Anen affeftirten Gecken. So treibt weiblide 
-Citeffeit gerne ihr Spiel mit ſchönen Zähnen — fie gehören 
alerdiags zus Schönheit — aber find die Zähne der There 
Nicht noch fhöner, worzüglih ber Gumdet 

Egenliebe iſt die Urſäche Ser eigenen Krankheit von 
40 SIapren, wo die Schönheit und die Gourmacher nad ber 
Thure ſich umſehen, jo wie es eine eigene Maͤnnerkrankheit 
gibt, die Hofkrankheit — beide konnte man zurüdgetretene 
Gitellett nennen. Mancher hat em But weniger, weil er 
:germe zwei Kndpfe mehr anf dem Rod gehabt Hätte, und 
"wenn der bie Schloßtreppe herabgehende Galltzin bes herauf⸗ 
‚gehenden Potemlin Frage: „Was Neues?” mit der philofo- 
phiſchen Antwort begegnet: „Richtsl als daß Sie herauf⸗ 
und ich hlinunterſteige,“ fo mar es wohl weniger Philoſophie, 
als die bonne mine au Mauvals jeu (!) eines vollendeten 
Hofmannes. Der Eitle Tiebt das Scheinchen (gloriole) ; es 
war ein beneidenswerther Vorzug und 'gloire, beim petit 
: voucher des droßen Lonis den goldenen Leuchter zu — 
‚We zum Nachtſtuhl, und viele Gitſe gehen ſich ſſets ben 
: Shen hoher beſonderer Connexionen: und Kanäle, haben 
Alles ams der erſten Hand, und in der That die oft Näß- 
liche Kunſt, fh zu probuciren und wichtig zu machen, wäre 
es auch nur, wie jener Dr. juris zu Srauffurt, ber beden⸗ 
tenden Leuten die am Spiegel fledenden Viſitenkarten noch 
‚bebentenderer Männer ſtahl, und am ben feinigen fledte — 
alle Citelleiten aber gleihen dem fhönen Eispalaſte ber Kai- 
‚ferin Katharina — er ſchmolz — vor der Sonne. Die 
"Gier ‚eh. Eitlen haben zwei Dotter, wenn man ihn hört, 


(1) Gute Miene zum böfen Spiel, 
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wos ber Ramer noch bilbliches  assäbrädt: sans . one 
orepites bene olet. 

Aus Eitelteit fließen felbft die leidige Rechthaberei und 
Prahlerei, und es bat Generale gegeben, bie. Schlachten ge⸗ 
:fliffentlich verloren haben, bloß um zu beweiſen, daß ber be⸗ 
folgte Plan nicht ber rechte, wohl aber der ihrige nicht be⸗ 
folgte ber beifere geweien ſei; und nimmt nicht bie Eitelleit 
der Gelehrten das .privilegium de non apellando () gleid- 
fam in Beſchlag? Die Eitelfeit der Kleinen ſpricht immer 
nur von ſich, die ber Großen ſpricht gar. nichts von fih, und 
wenn letzteres edler fein mag, To ſagt eB bach oft weiter nichts 

„Es verlohnt ſich nicht der Mühe.” Die Eitelkeit ifr6, 
bie jo gerne guten Rath erteilt, und macht, daß Ieber, ber 
um Rath gefragt wird, fi geſchmeichelt findet, Jeder auch 
ungefeagt Rath (man benfe an bie Wetfe bed Narren Gonella, 
der ich krank Kellte, und von jedem ein Recept belam) er⸗ 
theilt, und daß überhaupt mit Rüthen aller Art, wie das 
Spruchwort fagt, in Oentfchland — Saͤne ‚gemäßet werden 
Tönnten. 

Recht Hugs Männer bilden fi. oft weit mehr darauf ein, 
mens fie gut tanzen, reiten, Fechten, gut gelleidet umd Feifirt 
fſind, gut Franzoͤſiſch oder Engliſch ſprechen, ſchoͤn ſchreiben ı, 
als auf ihre ſolidern Eigenſchaften, die weniger ind Ange 
fallen. Citle Halten: ſich vor ihr Leben gerne zu Hoͤbern, 
ſind ſtolz darauf, wenn: ein. folder bei ihnen einmal weiei — 
se Cecil wird bei den Großen Hein, Zu 

Um bei den Kleinen groß mu fen. 
der Mann von Geift und Herz fleigt aber oft Tieber zu den 
Geringern herab, weil er da noch am eheſten etwas findet 
für Geift und Herz. Man if eitel auf Pferde, Hunde, Häufer, 
“Gärten, ſelbſt feine Sprache, auf Weib, Kinder, Verwandte, 


(9 Brivilegium, nicht zu appelliren. — 
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Eandleite;, ſeitte auf feinen ' Vohnort mh ſeine Ergend, 
waͤhrend Vielgereiſßte wieder eitel And auf. gewiſſe Staͤdte, wo 
- fie lange waren, und die ihrige herunuter ſetzen. Selbſt Kranl⸗ 
heiten werben zu Eitelkeiten, das air langwissant ('): gibt 
Damen heſondere Reize, und Gelehrte find nicht, ſelten eitel 
zauf ihre Kraͤnklichleit. Ich bin zuviel geſeſſen, habe zu lange 
»in:die Nacht ſtudirt, dem Geiſt zubiel augeſtrengt auf 'bem 
 Bfade zus: Unßerblichleit“ — Sisyphi saxum volvunt (2) 
Reiche Handeltherren gleichen oft dem⸗Banquier Bernard 
zu Paris, ber dem Finanzminiſter ein Anlehen verweigerte 
dieſer lud ihn nah Marlh — nach der Tafel ſtieß ee im 
Garten auf. den Koͤrig ſelbſt, der mit ibm ſprach, uud: de 
fahl Alles zu zeigen — entzüdt:rief ber Bancuier: QNunnd 
je dorrais tout; perdre, tonte ma: fortane ost au’ kan 
roil“(2) So rief Madame Sevigno, als Ladwmig AIV. ain 
Menuet mit ihr abgeſchritten hatte: „Notre roi est lo:plus 
: grand Tor .du monde |“ (%- De; ‚Sole if zu. ſtolz, um 
‚eiel gu ſein, aber Eitelfeit macht jene. Agefälligen, jener Hit 
laͤſtig bienftfertigen Menichen, die ſich uͤberall eimuſcheneichtün 
‚face, oft lediglich um dei‘ Lobes willen — , Giſt ein 
artiger Mann, ein Manz comme il ſaut — ‚ein Gofınen;“ 
Lehterer Auadruckh lam mir beſonders Somlich- var: am dem 
- Sande, wo ein ſonſt geſcheiter Sanhprebiger heionders: Relz. auf 
-jetern Titel war — er. lannte gar feinen Hof — Hein Hof 
‚waren Die ‚Höfe ber Reihärkiter. um ihn her, "Daher: ich ihm 
einſt ſagte? „Sie können kein Hofızann fein, denn hab ſtad 
ja leine Hör, md went fie He lennten, wirden Sie — 
boſwann ſein woſlen.“ 
Unſere Altvordern thaten ans Wielleu mehr Yeiheb m 
Beben, als au war — ſelbſt bey jont mäßige Caſar sum 
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am iterns Te gleich Wadern ſein Brochmittel dem SGaft⸗ 
wirth zu Ehten, ſo wie es Einem no in meiner Jugendzeit 
Mel genommen wurde, wenn man bei einer Gafterei auch 
nur eine Schafſel votübergehen leßg. Aus Elleldeit chun 
Müftinge, and manchmal auch Andere in puncto puncti 
"weit mehr, als ihre. Natur verträgt, wie Aerzte wohl wiffen, 
and auch bie. hafigen Brüder. Potts aber if eitler, als bie 
anfgeßinfene, mindige Hoflivrse, bie ben Hut ho über ber 
Hafe trägt, die Deine unsipräzt, ſelbſt wenn fle vor Tängern 
Beten: ieht, die Hand im. Buſen, und die Polhoͤhe des Hutes 
"und: ihr Hochdentſched oder gar franzöfiihes Batois zeigen bie 
Grade der Aurtheit. Noch laͤcherlicher und eillet And bie 
Modenaͤrrimen, bie lieber zu Hanſe geizen und hungern , als 
umiqht in der Gefellichaft erſchelnen In’ Der. neueſten Mode, bie 
uvor alht Tagen aud Paris; —— oder ug ats unB 
— xingebracht worden til. 

BE ih. doch bemerlenſwerth/ daß bie meiten ‚Nätten. in 
Mane hanſen Gatter, : Kalter und Könige, oder wenigftens 
union: und Miner zu fein ſich einbilden, in große Brin- 
efffimeir‘ verliebt ſind — nur ſelten: aber. in Etwas ter 
ihtenn Stande Unmſere Kemller lonnen wahrlich in ihren 
Eqderungen ber :Witelfeit -falım, ſo wenig als beim Geiz, 
re, und bie Erbſande Gitekkeit ſprticht ſich am ſchonften 
— nicht inrnſern Anfprüchen auf: Unfterblichleit — ſondern 
ik Wem: Irbßten? aller Anſprüche aus, :daß wir Ebeimilder 
oe fein wollen. Es if recht aut, dad noch manchmal 
nworlaute Begetd in jagendiicher Cucttelt Noten Ad erlandt, 

die aufmerlſamer machen, als alle .‚Mtedinten- der Eltern 
mann alten Framzofen, den trefflichen Koch und recht ge 
uſcheiten Mann, mit dem ki genthnlich meinem mit Erttupoſt 
vorauseilenden Souverain nachreiste, darf ich in dieſem Ka⸗ 
Ffel niit vergeſſen. Er war ein gfoßer, ſchignet Mann, 
"immer flattlicher gelleidet ald ich; wem wir- sit ſecha hol⸗ 
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: feinen und einem ſchöͤnen Dahgen ver ‚einem: Gafherie 


hielten, ſo nehm mean ihn für beit Gern, man ſfragte nach 
feinen Befehlen — id ſtellte mich gewöhnlich and. Henker 
und {ah ſo ‚Innge hinaus, bis pr ein. ichmerzhafteg: „IE mit 
Herr fein, dort is Herr!” von ſich gab. Lange buhlte er 
um ben Titel: . Maltre d’hötel, 0 fo oft ih ihn auch 


‚fragte: „”' les cuisiniers 27° (2), Endlich 
erhielt er, e, dieſen Titel und war glüdlic ! 

In di ce Zeiten und der politiihen Refor- 
mation de 0 fo viele wadere Männer leine 
Staatsaͤm en haben, und viele auch lieher 
quiesciren, Anſtellung melden, ſolglich ohne 
Rang fin  feiten, daß fie, die ehemals 


Land und Leute zw tegieren hatten, wie bie Angeftellten, 
hinter den armfeligften Staatödiener. oder bloßen Supplifen- 
macher rangirt werden, und da haben fie die ſchoͤnſte Ge⸗ 
legenheit, zu eigen, ob fie eitel find ober nicht. Foͤrmliche 
Schlachten, wie 1063 in der Kirche zu Goßlar zwiſchen den 
Leuten des Biſchöfes won Hildesheim HN’ been det Aet 
von dFulda über den Vorrang ihrer Herren borſicken, werden 
Hoffen nicht mehr vorkommen — und wer weiß, ob ih 
ijetzt der letzte Graf von Hanau, dem ein neuer Kür: ver⸗ 

gehen wollte, ſolchen zürmend beim Rochipfel ergreiſen, und 
mit den deſtigen Morten: ‚Ein alter Graf, wie ich, hebt 
fetd vor einem: neugehadenen Färften, wie Sie!’ hinter Ih 
flogen würde — er laͤchelte vielleicht dloß — aber hei Bien 
wird do)‘ ein gewiſſez, unangenehmes WERL rege, das 
manchmal Folgen Hut ih Vaterlande der Titel. Das Wohl⸗ 
gefallen ar ich felbſt uad an Kleinlgleiten gibt: gar Bickn 
Srende, "und "am Ende MS wohl gleichviel, vb dieſe Wrede 
efuttdt der Lpörheit ober der Meisheit ſei; aber frank 
"bel befefdigte‘ @itefleit, wie: ber Ehrgeiz, va Vaſaguu⸗ 

G) Hauthoſeriſter. (⁊ Av Fink via: Ahche . 
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yufe weid bitterer, ais er durch Die Sußigkeit eines — 
gesfrent wird, und kranklichen Koͤrperchen ſaedet (gen cin 
no. — mais — 
"= „La honte est dans le crime Wonanch et non dahs ie 
— (dem Nachtreten). ( 

„36 habe | den Gehler,” fügte ein Eitler, . ale von 
ir au halten;“ und. verdiente wirklich die dtöbe Antwort 
eines beutfihen Michels: Dafuͤr halten Andere deſto weniger 
‚von Ihnen.” Jener Spötter abet war feiner, dem eine eitle 
"Dame fagte: „ent nis etwas Albernes von mir gebe, lache 
ih "immer. suerft,* ‚D Sie Glücliche! da muͤſſen Sie 
„ie bag Tufigfe Lehen von ber Veit führen?“ " Ä 
J Ta, der am Berkande: klein, 
es. en Sroß am Duͤnkel biR, 
2 ee al Fur ni Alles wink du fe, 

a ar nit, was du iR. 


a ; Ale in aiuil und Jeder auf ſo nadend davon, Ar er 
— ik; aber was kaͤme heraus, "wenn. mir Alle . 
wieben einen Todtenlopfe gegenüber ſiten, ‚und lebendig 

—E Roſſe ſchon ſpielen wollten, die wir no —* 
... ‚fielen ‚werken in Chasons Raden? Ein Ciſen. macht 
«Rab andere. ſchaxf, und bie Eiteln greifen. doch Alles weit 
‚dephaftes am, als bie.joliden. Leuten, Die ‚oft mehr Ballaß, 
arld- Setel führen... Ein- ‚wenig ‚Prahlerei . biß. gu einem ger 
‚ßen Vunkt gleipt dem Kirmiß, der das Holy. glängender, 
zund felbft dauezhafßter macht. Wer incognise, reist, deſſen 
‚ame wird yon; feinem -Zeitungsblati genannt, wer Ü aber 
nengibt, Tommi menigfiens. ind Wochenblati, und -in. Bädern 
angns als modiſcher Kurgak, wenn er auch nur. einmal ge 
hahet bat.. WIE Zemand feine Citelfeit zur ‚Erbauung - mügen, 
pſo darf er mur feinen, gpikeyen. Brißentring: mit einer Heinen 

(9) Die Schmach UWogt int Berbraiken,, doch nämmse in der Gtrafe. 
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Vorrichtung zu dem eifernen Stachelringe bed Bascald ma 
hen, und bamit durch einen Heinen Drud: fih an das Sa- 
Iomonifhe Alles if eitel? erinnern; benn fo Iemand fi 
läßt dünten, er fei Etwas, fo er doch Nichts ift, ber betrüget 


fih ſelbſt, und ein Ieglicher 


‚feine Laſt tragen. Indeflen 


in Heineren Oertchen, wo ich ſchreibe, bleiben ſtets bie Fa⸗ 
milien des Beamten und, des Thaurmers bie höhften — 
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Es if Alles eitel, 


Auber nur drei Seht? allein: 
od Minden, guter Vein, 


nd ein voller Beutel; 


2.7998 ich die, ſo bin ich froh, 
Mad ſprech' and mit Salome: 
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Der Ehrgeiz. 


Mesotons les rayons de notre aphöre ei rostens au 
eenize‘, comme l’insecto au millieu de sa telle. (*) 


Ehrgeiz ober Ehrſucht if ein Auswuchs bed natürlichen 
Ariebes zur Ehre, ober bed vernünftigen Berlangens nad 
einem günftigen Urtheil Anderer von unſerem Werthe, und 
ihr Gegeniag die Schande. Wer gleichgültig gegen Ehre ik, 
it auch gleihgältig gegen Schande Der Stolz firebt nad 
Vervolllommnung feines Icht um feines eigenen Bewußtſeint 
willen — Ehrſucht geht mehr nach Außen und trachtet nad 
Glan; vor der Welt. Der Ehrfühtige macht daher gerne 
Borzäge geltend, die an ſich felbit Teinen beionberen Werth 
haben, firebt nad bloß Auferen Zeichen der Ehre, nad Rang, 
Titel, Reichthuͤmern, wird gerne eitel — Modena — Bra 
ler, Lügner, Sondering — Alles nah Umſtaͤnden — ſucht 
zu gefallen und überall gelobt zu werden, aber allgemeines 
Lob ik in ber Regel daB Patent der Mittelmäßigleit; wie 
Könnten wir fonft fo viele Lobreden zählen? In ben erfien 
Zeiten fang man nur ben bimmlifchen Göttern Hymnen, bald 
aber ging man auf Kailer und Könige über — die Alten 
machten es fo arg als die Reueren, endlih gab es Eloges 


(%) Meffen wir bie une unferer Sphäre und bleiben wir im 
Mittelpuntte, wie das Infekt inmitten feines Gewebes. 
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sur :eloges — legen Acadimignes: ('): nid ſeibt Canzo⸗ 
lob, eder gebrudte Beihenpitdtgten! 

Euhenſucht in sin höherer. Grad bes Ehrgeizes, die nicht 
ſelten zum getaden Gegenſatz ber Chre führt, und oft wenigen 
berũhmt macht :al&. beruchtigt; denn fie ‚gleicht: bem Fieber, 
Das Amar: bie Kraft unſeres Organiemus ahäht, aber bdoch 
immer: Sthwaͤche zur Folge hat, wie. Das: politiſche Fieber 
Trantreiht. Nahmfucht kann. daher, ſelbſtt wen fie große 
Beinhate Tiefert, vor des Vernunft nicht gerechtſertigt werben; 
und artet, wie bie Ehre dei. unerſaͤttlichen Croheters und 
Menſchenichl aͤchterz, aus in Schande Den rihhigflen und 
fürzeften Weg zum wahren Ruhm hat ſchon Sr ange⸗ 
geben: ‚Sei das, was. du ſcheinen nn 

Dir Kıtung (consideration) ‚:.die. unfese aſpulichen 
Vorzůhe Andern einfloͤßen, gewührt mehr Genuß, is der ſon 
genannte Ruf (reputation); deun jene ſchließt Ah om. unse 
an; dieſer Mbt im. der Entfermung, unten Meuſchen, die mm 
gar. nicht lennen und wir nicht ſſe, und währt: gar..ofl.40R: 
Halbtennern, Nachſprechern, Lisgneru und Holen Berlichten. 
Der Ruf hat: oft: gar. Teinen Grund, der zute,“ wie der. boͤhe / 
obgleich: Beterer ſteis mehr Aumertſamleit zu erregen pet 
ud. der gute iſt nicht ſelten erſchlichen durch Wachfamleit ide: 
Deeenz wub Convention, bie Tugend des Luſters, waͤhrend 
oft: der edelſte Menſch in uͤblen Ruf geruͤth durch Vernuch⸗ 
laͤſſignag jener geſelligen Gigenſchafti. Der Ruf begleitet ums: 
wie der Schatten, und iſt bald groͤßer, bald: Ieiner als wir; 
ander hat von Außen einen recht guten Ruf, zu. Humſen 
ſehr ſchlechten, wo man ihn näher lennt, mo Maucher wird: 
wieder von Weid, Kindern und Verwandten wie: eins Mbgetib 
verehrt, der in der Welt fin tinen Schafelopf gehalten: wird. 
Guter wie boſer Ruf if. in. der Regel ner: haltwahr;.: dahet 
ſollte man ſich eigentlich um ſeinen Ruf ſo — N 

e) Sobreden auf Robreien. — Alade miſche vobreden· . 





gelten ſſe der Berfen, oder vielmehe ihrem Riathe? Die Ihr 
teng,: bie nit verdient, ſendern abgenöthigt nud gleiches‘ 
gebeten iR, gleicht ganz der Uchtung!‘, . die der. comenam-: 
Perl aa vos der Fronte anspricht. mit dem — 


Dat Sefeh ber Chre feht nit. immer. in. Eile — 
ven. Geſeten der Tugend and MBerunuft.: Man hält ſich für 
gerhrier, als Rußlggaänger von Irembem. Verdienſt zu: leben, 
«im. Sqhweiß ſeines Angefichtz fein Band; zu verdienen; 
man haͤlt ‚für ehrenvoller, einem den Degen: durch den Leib 
zu ſtoßen, oder wit einer Mugel ihm daß Hirn ‚gu: zerhigenetr - 
tern, fait um Bereifung zu. bitten, und Biner muß doch 
Unrecht haben? Cs if. ein großer Fortichritt ber Vernurft 
naſerer Beiten, daß die — der Araber (Soel) nad: 
Mergenlander, die Duschen, fo. ziemlich ausgeſtorben find: 
in Natutamde find. fie natulich, dat Duch dei Eure⸗ 
paers war eblet, offener, als Die heimtüfiide ſtile Blutcacht 
— Gehehe herrſchen? Bielieit: bemmt 
bie. Nachwelt fo: weit, auch den Kebegaus dieſem Geſichts 
punkte. zu beiten, und dipiomatiſche Briebenstsifunake:: nz: 
ertiägten ,. wir biwgerliche. Zuftig«.Krigunade? und: — point: 
henneur, lediglich au -fegen in ’—-: Tugend: oh 

Man zahlt lieber Spielſchulden, als bene Gasen ae: 
a. feinen . Lohn, ua. bie, Paul Deu (’) lab: fekten., 


(anf — uns Beate wien Ka smerltonifgen. A 


209 

Br ſeiner Einſchiſſung zahlte er feine ſogenannien Ehren⸗ 
Ichulden fein Wort, wo die Ehre furchtbar mißbraucht if); 
an Sandwertäitenn reichte feine Rechnung ein: „Ih habe 
in Gem!" — Aber Sie haben ja heute ſchon mehrere 
Heat — ‚Dat waren Chrenſchulden.“ Der Handwerks 
mann warf Be Rechnung ind Kaminfeuer: ‚Nun is auch 
Kiohe CEhrenſchuld!“ und Paul Jones zahlte! In der alten 
vochgepyrleſenen edeln Ritterwelt war ſelbſt Mord, Raub und 
Nißhandlung des Volkes — Rittertugend. Man barf es mit 
bein Morte Ehrlich eben fo wenig genau nehmen; es find 
wohl eben fo Viele bei Landes verwiefen worben, weit fit 
ehrlich waren, alse man notoriſche Schurken hinausiagte; daß 
ganze Rürfhment Sranfreihs wurde ‚mehr als 'elumal ver— 
wieten‘; heräbe darum, weil es ehrfid) dem König die Wahr⸗ 
yeit fagte, und et mit ber Nation ehrlich meinte. Niemand 
glanbe ich im Chrenpunkte kitzlicher gefunden zu haben, als 
eine gewifſe Art gebitdeter Juden, die ſchon bad Wort Inden 
nicht leiden Minen — ein unbedachtes Wort kann fie auf- 
bringen, und marum? id; glaube, gerade darum, weil fie bie 
Ühre mehr in Worte fegen, als in die Sache, und in Tea- 
iibus, wo ed Rebbes gibt, wären ſie im Stande, die actio 
aestimatoria (1) jeder andern Genugthuung vorzuziehen! 
@s gibt eine aͤußere und eine innere Ehre. Man Tann 
in boden Ehren fiehen, Ehrenaͤmter bekleiden, mit Ehrenzeichen 
behängt fein, Ehrenſachen muthig abgemachi haben, eine 
— Hansehre Haben, ſelbſt Ehrenſaͤulen und Ehrenpforten, 
imd doch weder ehrlicher Mann fein, noch Ehre im Leibe 
haben, womit der gemeine Mann bie innere Ehre bezeichnet. 
Mit der Ehre gehk es wie mit: ber Religion: wer fidh nicht 
felbſt ehrt und nicht religide ft im Herzen, den macht daßs 
urtheil Anderer ſo wenig zum Ehrenmann, als eine päbft- 
he Biille den armen Sünder. zum Heiligen, ober ein feibenes 

(1) Worin die Beleidigung mit Geld gebäßt wird. 

Demokritos. IV. 14 
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Band Krenzchen im Kronfloche Von gar manther 
— lann man ſagen, was bie Britten von 
Bit fagten, ald ex Lord Chatham wurde, er iſt Die — 
binaufgefalfen! In unſeren Zeiten, we man fo leicht übe 
Bieled hingeht, was bie Alten beberzigten, darf man bes 
Dann. von Epre befiniven, „ber, welcher ber Juſtiz noch nie 
in die Hände gefallen it!” und geht es To fort, ſo werben 
bie Ghrlihen bloß als die Varietäten unſere⸗ —— ax 
geſehen werden müffen. . 

 Gäfar, ik im Aiterthum das Ideal 7 Wigeits aut 
Caesar, aut nihil, und [dom unter feinem Conlulat mit 
Binulus ſcherzten die "Römer: „congulibus. Cajo ( qsae 
et Julio Caësaro (i); Lelſon, in der Schlacht ngn . Abulit, 
überfegte Obiges: Lord or angel; (?) Achilleus aber, hieli 
ſich an- bie Brifeis, Brenuns an die. Weine. Italiens, unh 
die Kreuzritter an das heilige Grab und bie unheiligen Gräber 
der Orientaferinnen. In Italien und felbft unfer.den. geringfien 
Romanfeferinnen ift ein Name berühmter als hie größten. Helben- 
namen in ber Geſchichte — ber Bandit Rinaldo Rinaldini! 

In der neueren Geſchichte ſteht wohl Niemand ‚höher als 
ber Corſe Bonaparte, deſſen unbändiger Ehrgeiz — 
italieniſchet Charakter hinter Republikanermasle ſich zu pet 
Reden wußte, bis er als ber größte Despote. da: Hand, ee 
bie Welt in einer helleren Zeit erbliden konute. Es war .eine 
Zeit, wo ih für ihn ſchwaͤrmte, wie ber liebe Aındt,. unger 
faͤhr did zur Annahme ber erdblichen Konjulgemärbe:. —,..B4 
gingen mir erft. ganz die Augen auf über den Maun, Der 
wohl Thon viel früher dachte — wie Miltons Satan; hetter 
fo reign in hell, than ‚serve in heaven — (?),.- 
— — un es ie Hanen, 1 * Ar 
ee Ay Beine ZEHN 2} een — tamı Han 
mit dem 52 — —— ieren „wie tm 
Dimml Meamn ee ne Dee 
il ' A Bett? 


de 


Ba elemente Ken —X eg & ve A. ee 


Bolkaparte. wär groß als General, Und aha nog ald erfet 
Gonlul; Wäre er nicht Kaifer, geworden, er fände de, .nichf 
Bloß .ald ber. berühmteße, ſondern auch alg der grötte Mann 
Unferer Zeit, und Srankreih mit ihm, groß und glädf und 
als Nruferftgat, wenn der aus dem Staube Emporge‘ iegeur 
wehr — Menſch geweſen wäre. Bonapdıse par ‚gin’ eigen. 
Janiges Kinp de&.Glüdd, das Alles will, mod. es Kat, un 
it. —* und Fügen, zappel, wenn man Lu feinen 
Mitten hut Die Shönfe Dde Hallers, et Ehre, „hatte 
er nie gelefen, oder, wenn au), babei gerufen; Cop t dien 
d!.. Ex. tanıte ſich fel6ß. nit, wie hätte Fk Tonf 

u ehrligen Deutigen, General Rapp,” bei, feiner Ricte 
bon, Elba, , ſich auf. fein dickes Bäuchlein ſchlagend * 
inögen 1, Bin ich ehrgeizig? ich? iſt man wie ig" weng 
Bu — Ohr gan wi — „AH — —— 


— iwar ſteu die — geibenfihaf: watin 
5 ufe der — Egoiſt nicht, herrſchen, da Nat, ihm enge 
feinen, Bayp. züſammen zu Baden, wie ein. lfiger.Aafegen- 
* d. ‚first, war, an feine vorgeblichen großen 
a. regeln rer für die Menſchheit, ewigen. Krieden 
® engen. "Bniver falverbräderung. und, Hatipnalgiit . 








ei, wie an das Evangelium? Oft wiederholte, er... 

si Dir. ‚que. ‚pensera la; ‚posterits I). 

* ‚&4 immer. wieder, ob er glei, den Nachruhm nn 
yrajg immortalits de Yaine. (2) Glaubte er nicht an d 

7 de a n Mahrpeit fruher oder Ipäter and Licht hi nt 


eat ‚mar zu fein für ‚wahre -| töß, 
7— ei und bie, ejtfen rang. nier, hin 
Kia un — , Wi a —XR Wehe 

pr —S he Be, ha Bid. . 


4% 
fo fiel ber Kempel bes Ehroeizei zugleich mit dem vbgott 
Stantreih, le grand empire, mit feinem empereur. Ich 
fand, bie Krone Frankreichs zu meinen Füßen und hob fe 
auf,“ ſprach er, und wahr; aber außerdem, daß er fie fuchte 
— vaͤre ei nicht ebler geweſen, bie unglädtihe Nation von 
| Stürmen ber ſchrecklichſten Revolntion aufzn- 
dr Ruhe und Zriede zu ſchaſſen? Er gleicht 
t der Juno eine Wolfe umarmt, und nad ber 
n erzeugt, Ungeheuer. Wir finden in feiner 
Züge echt weibifcher @itelfeit, die wir mit 
Leben CAfars und Carls bes Gıoen, Erom- 
richt. 
et wahre CEhrenpunkt ber Männer, Keuſchheli 
enn beide Tugenden ſchaͤtzen beide Geſchlechtet 
m hoͤchſten an einander. Ohne dieſen Umſtand 
beim: Manne Weisheit und Tugend, beim 
d Gutmuͤthigkelt an bie Stelle getreten. Ehr⸗ 
find ohnehin zweierlei, und Villars hatte 
„Meine hoͤchſten Lei 
Yen Brei gewann, : 
vielleicht nichts vo 
‚Hoffnung ba iſt, d 
n dieſe Hoffnung 
roth noch weiß wird 
‚Ihn ‚inf wegen | 
{dm einen Fuftritt 
das für den Kupple 
en! daB für ben’ E ER 
er Richtzwurdige beim ——— Tritt, „P 
ı sixiöme en | 
ber preußiſche * —7— 
nicht. aewohnt, ſein lpaniſch Rohr zum Senßer —RRC 
(H Ich verzeihe Cuch, weil ich den ſechsten als Carbinal erwarte. 


A; 77 IE KT 02—8 
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F Soxit XIV., vonder üronte-mißhanbelte, er zog feing 
iſtoien, ſchoß dag eine für die Küße bes töniglichen Dferdeb, 
und das andere fih ‚nor ben Kopf, und ber, «ie Son 
erhebt ben ie zur Heldenihat, die Tauſenben nuͤßlich 

.. Si violandum jus, regnandi gratia violahdum, (! 
ſprach Eäfar, und wie hier Die Herrſchſucht Sprach, fo hei 

jede Leidenſchaft, und wo dieſe zu Gerichte fipt, iſt bie Tugenb 
nur Beifitzer oder Copiſt. Zu Rom fland der Tempel. ber 
Ehre dicht hinter dem ber Tugenb, durch beffen heilige Hallen 
men nur zum erften Tempel gelangte; aber bie Römer hielten 
ed mit biefer Ihduen Allegorie gerade wie Salome mit feinem; 
„Alles if eitel,“ das er erſt Dann ausrief, ald er überfatt. war, 
wie wir ung, aug unferer Studentenzeit, her noch erinnern F 
nn Hl y p meh viun. 
— — * gar 5 zu großem ET ed 
Bu rieb Sal N Provenia: 
— uUund David machte Pfalter. °— 2 
Kaiſer Diocletian antwortete denen, ‚bie ihn baten, d 

Vurpurmantel wieder umzuhaͤngen: „Könnte nur —5 
den ſchnen Mofl ſehen, ben ich bier zu Salona pfinge 
batte aber lange genug den Purpur getragen, ehe er fp. aus⸗ 
rief, wie Carl erſt am Abend ſeines Lebens ind, Kloſter 
St. Juh ging, ih da mit feinen Uhren entlangmeilte, und 
su ſpaͤt ‚bie Bemerkung: mante:, „Und ic verlghigte „ baf 
Menſchen berein gehen follten 1" "Bei König Guſtap IL, 
ei ſo ſchon begann, erwachte gerade umgekehrt Ehrgeiz und 


r 
[3 


telteit in feinen letzten Jahren, er ftuartißrte ‚unter‘ freie 
wigen Schweben, wie Keiner vor ihm; bie Schidfale Io 
fephs II., Louis VL, vermochten ihm nicht zu warnen — 
er wolle bie mächtige Katharina fürzgen und ſich an bie 
Spige, dei Kremzzuged ‚gegen die Reufrauten ſeen —- er hatte 


(9 Bil man das Recht verlegen ‚- ſo darf ven? aut Der Ge 
wegen geſchehen. Kar Be Es Bess OB Fra 7) a , 
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In Ruhm GBnuftav Adolpha; Earl XL und Mine® Oheimt, 
des großen‘ Friedtichs vot Augen, war aber mehr fchöner 
Redner alß Held — ſtarb über als Held mit voller Geiſtes⸗ 
genwart, da ihn Anferftröm anf einem Maskendall in Rüden 
— And Graf Horn ihn mit den Morten‘ anf die Schulter 

Hopfte: Gute Naht, Maste?“ 
Im den Augen des Weltgeiftes find bie Stufen zum Thron 
fo winzig, al& die, Holzleiterhen des Laubfroſches im Glaſe; 
aber Ehrgeiz wird ewig dem Knaben gleichen, der ſtolz auf 
feinem Steden zu reiten glaubt, wenn er gleih zu Fuß if, 
und ewig nad bem Horizont rennen, wenn ſolcher glei bei 
feiner Ankunft wieder fo ferne if, als zuvor. Eine ſthoͤne 
beichränfte Ausfläht gibt mehr Genuß, als‘ wine weite, die Das 
Auge nicht faßt und nur anſtaunen bann; fie blendet nur, 
denn die Gegenſtaͤnde verwirten Adi; und fo ſollte auch ber 
ſchwache Menſch feine allzu großen Anſpruche machen; aber 
in glühender Jugend vermag man nit einzufehen, daß man 
in einem großen Wirkungskreiſe zwar meht fihimmern‘, aber 
ti einem feinen mehr Gutes fiften Tan. Die Söhne Roap 
ım von Babel, um fi einen Namen au 
I follte His in Himmel reihen; aber fi 
„daß fie, ihre eigene Sprache nicht mehr 
a Himmel war ‘gar teine Rede: Pyrrhu 


Broberungen zu machen, fei Zwei 
ube. „Aber koͤnnteſt Du fol Thon 
| fagte ihm fein Cyneas. 8 beffen 
| 18° Mitionen Livres Toflete, \'dad 
| ein Eihhötnden, quo noh & 1,9 


"Kanzleidirektor führte‘ in ann zurtfßjaft 

7 gegen die Sterne fpringt, alt Anfptelung 

auf feinen Namen, und ſprang and ‘gegen öl Sterne, ' wie 
daß Sind. Bar. dem Mond. re — Fre JE Ur 21 

( 9 Wohin Tann id nicht Reigen? ↄn an 


— — — — — — — 
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Meet der⸗ greße Bann Molph milk‘ Bei Bübch ' gefallen, 
is ‚Hätte. er ſich wahrfcheinlich um den- Ruhm, „Befreier 
Denſchlandt,“ das Reih um die Freiheit, und vieleiht um 
feine. eigene: gebradt, To weit wuchs fein Eprgeis; umd wie 
ganz anders wäre ber Nachruhm Napoleons, hätte ihn eine 
ber Kugein Melas zu Marengo getroffen? Gleiche Unerſätt⸗ 
Kaykit ſtürzie Wallenſtein von feiner Höhe, wie Cäſar und 
Rapoleon ;. er, ber ſchon das Altporker Carcer geziert und mit 
ſeinem Stubentennamen beehrt haite, flieg wie ein Pilz empor 
zum Bären ‚und. Generaliſſinus der K. K. Armeen, und 
dennoch behaußtete er. man muͤßte dem deutſchen Fürfen 
das Gafthütel abziehen, und Deutihland brauche nur Binen, 
wie Spanien und Frankreich auh!“ (Ei! Du Iatobiner!) 
Sein Stolz empörte zuletzt Alles; Tilly trat an feine Stelle, 
und er 309 fih anf feine Güter — bald fiehte der Kaiſer 
von Neuem den ftolzen Mann an um Hülfe gegen Schweben, 
aber. Nemand durfte ihm zur: Seite geſtellt werben: „Ic 
yuibe ſelbſt Gott nicht, viel weniger Ferdinand!“ und er 
endete wie Caͤſar, nichts a im Kopfe, “aß wenig. 
Mus: Goͤhmens Krone! 

Biker rief im ſchwankenden Raten: ‚Da twägk Caͤſar 
and. ſein Glud!“ Hohes Selbfivertrauen if Begleiter des 
Ehyrgeigis, aber. .artet zuletzt ans in Blindheit und Verachtung 
Anden, md. der Nahen verfinkt in- bie Fluten. Viele Haben 
innen: mes Ghut, als Bertand — felbft Friedrich rief: 
Ach hatte vUEGE,* und Napoleon bei ſeinem Zuge Yon: 
Eba nach Paris: Clost mon etollel (!) aber bie amirten 
— bas ſranzoͤſiſche Spruͤchwort: 

" Faire vöir .des eoiles en plein midi — .tel bite au, 

' Becon ‚rang, ‚gü s "eclipse au premier; (?) | 


. „ 


re if ein Stern. — (2 Steme am hellen Mittoge 3*8 


en Menrher pfängt im zweiten Rang, ber ſich auf d 
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d. h. wäre tein Pferh, fo ware vickcicht der Cil Ar. Erſte, 
uud wäre fein Schwan im Vogelreiche, fa: glänzte deſtor mehr 
bie Band. Bellisle gehend, bad er binnen 34 Jahren Feine 
Naht mehr ruhig geſchlafen habe, bi6 er Kriegeminiſter ge- 
worden ſei, und ba er es wurde, ſchlief ex nit ruhiger. 
Nicht viel beifer ging es bem Leibarzte Stimeuier, da er ſtati 
Kranten bem Staat Recepte verſchrieb, und größere Geiße 
gegenwart hätte ben talentuollen ehrlichen Mann zeiten mögen, 
wie feinen Borgänger Uhlefeld. Bei Velliale wan eb weniger 
bie Furcht, wieder gekürzt zıt. werben, ats bad marternde Ge⸗ 
fühl, nicht der rechte Mann zu kin, das = sinen andern 
Minifter beten ließ: 

Minlſter wär’ ich mun Inh Shmite > Au, 

Doch ah — Miniker ſein fallt unſer Einem ſchwer 

D gib mir, guter Gott! Verſtand zu dieſem Bo 

Da gab der gute Sort ihm einem Sekretär. 
. Die ‚magistri epistolarum find gar haͤuſtg weit wich⸗ 
tigere Leute, als der Titel beſagt, wichtiger oft, a bie. Hewen 
Kammerbiener ! 

Der Ehrgeiz Neders, ber fo viel Wutes hate, made 


das Unglüd Frankreichs und feines Königs : das pedantiſche, 


zurüdkoßende, eitle Weſen des ehemaligen Banquiers machte 
dielenigen gu feinen Feinden, Die ihn haͤtten unterſtützen lͤnnen 
er verwigelte ih in Stantögelhäfte, vor denen Sully un 
Richelien gebebt haben würben, wollte es weber wit. dem Hefe, 
noch mit der Ration verberben, dachte ger nicht baren, Ach 
eine Partie zu machen, und feine Reformatienen. fielen wit 
zum beften aus, ob er gleich reformirt war. Alle Kunferifie 
bes Banquieurs, ein Deficit von 56 Millionen Livre (wohl 
mehr noch) Jährlich zu deden, reichten nicht hin. Gelb 
in den Schatz zu ſchaffen — er nahm alle feine Zuflucht 
zu ben Notabeln und zur Bakion, um Die Hofſchulden in 
Nutionnithuiden zn verwandeln — dreimal Tiyrte ihm feine 
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Mtelteit and Naben her: zerrütteten ärangen — feine Eiteleit 
miſchte ih in Dinge, Die ben Finanzminiſtet nichts angingen 
— endhlich ging er zum britten Mal: fort, : und das Spiel 
ber Ufiguasen begann, und. das noch fraurigere Spiel der 
Santculotterie! In. dem Augenblick, wo tauſend ſchlummernhe 
Kräfte erwachten, ber Genius eines geiſtreichen Vollß die Fluͤgel 
ſchlug, Lehen und Tod, -Natiguaigkid und Natiogalunglüd 
amt dem Wuff ſtand, da hätten andere Männer am Ruder 
Behen ſollen, als Neder und Louiß. Man haͤtte un ihr Sabingk 
Zaritus Worte von Galba ſchreiben ſollen: Pmnium COM 
pꝓengu oapax imperü, nisi imperassetl () 

Ehrgeiz hat ſchon manchen Gewiſſensſtrupel nieherctſcha 
gen, denn Ehre macht das Gewiſſen der hoͤheren Welt, und 
ſelbſt der gemeine Mann ſpricht ießgt weit, von Ehre, 
als ea Gewien. „Um perentwilien,. bie ei pe ‚Tapen,* 
mußte er ehrliche Johannes den Kopf hergeben, und poli⸗ 

tiſche Groͤße ſcheint ohnehin nicht leicht etrungen werden zu 
— ohne moraliſche Bubenſtuͤke, daher man ſchon aus 
biefen Grunde ber Erbmonarchie dad Wort ſprechen muß, 
wenn mar halbweg durch Geſetze und Stände der Willkur und 
bem Mißbrauche ber Allgewalt vorgebeugt, oder bie Schwaͤche 
auf dem Throne unfchaͤblich gemacht wird. Romulus mit ſeinen 
Banditen beherrſchte die Welt, wie Caͤſar, nachdem er einmal 
gerufen: Alea jaota est! 0) unb ben Rubicon paſſirt hatte 
aber der fromme Einſiebler Marino kam nicht über feinen 
Berg binand, der jeboch für dieſe Beſcheidenhelt noch heute 
das Republiihen S. Matine bildet. Robekpierre'ß Ehrgei, 
war, ein großer Rebner zu ſein, wie Mirabean's, und ſein 
fürzefter Weg, hoͤhere Talente wegzuräumen, war bie — 
Guiliotine. „So lange man ſpricht, Bobehpierre und Dan- 
ton,” fagte diefen, fo lange geht's, aber weht mi, wenn es 


HN Aller wäre_er zum gerrſchen Ras eweſen, 
wenn er n Berne Me win m Böüriel 15 guporfen. i 
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Wehr: Danton und Robetvierre Wer bentthierbei ni an 
— Nobespierre & choval und Moreau? - 

: Angelino bel Duta, der König der Felber, ſtarb auf dem 
Eur, und wie Biele zierte nit Thon «in breites Seiden⸗ 
Hand; fir die ein: ganz ſchmales von Hanf weit ſchidlicher 
jewefen wäre? Die Ehrgeizigen eillimmen ihre Göße;: wre 
Me Schornfſteinfeger, auf Händen und Füßen, krlechen durch 
Bunffe, garftige Kanäle und machen ſich nichts baraus, wein 
Mc Yıhıdarg: auisfehen ; denn weſſen Bruſt einmal som Sener 
det Ehtgzeizet entzündet ift, ber hat vom Baum bes Erlennd⸗ 
niſſes genafcht,' und day Waradies eines ruhigen Kebent: ig 
m un sehn a Taggebet ſteht bei Horaz: 
un Pulcra Laverna, . 


Da mihi fallere, da justus sancfusque videri, ee 
Nocien poccatis et fraudibus objice mubem. c Br 


Ehatleates Mae 2 dat fhöndte Mufter biefer fügedr | 
üben ‚geinenjhaft;. aber der Ehrgeiz egöht, ſich am biefem 
Bilde und brennt. fort, bis ihn ber. auggebrannfe, Vullan 
von. St. Helena verſchlingt. ‚Diele Inſel fol fein Gewitter 
feunen und mußte das größte Gewitter, bad is Europa er⸗ 
fpütterte, Tennen ‚lernen. Ob da wohl her ‚von. Eurapa- mit 
Veqht geaͤchtete auf feiner Felſeninſel, van zärmenden ‚Bogen 
umbrausf, je guögehragät und in eiger, — důſtern 
Griunerungen hingegeben, Reue und, Leid empfunden, hat? 
Sei iR doch die Mythe, daß Ehrgein die Engel vom 

mrel Alärzte und zu Tenfeln machte, und die yumäßige Bee 
be, Alles zu wien; Adam und Eug _ ai brachte 
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Bisleit: rüßet ch daber, daß uam, sum. Dinmmel feIhB. feine 
Zufluicht genommen, und Gefiirne mit dem Names unferez 
großen Mänper belegte, 5 B. äuichsigächte, und fo -verichap 
denn auch Leipzig Napoleon unter ‚bie Sterne 1806. — 8 
war bad wohlfeilſte Dentmal, und. die, Salen find ſparlam 
— weit beſſer aber benahm ſich Leipzg 18131 
Bir wollen Youngs Satiren, die ich feinen Nachtgedanken 
yorziehe, leſen, und mit ihm nad Anleitung ber VI. Loye 
of fame, the universal. passion, (') in Audacht beten 
For what ere, men, who grasp xt sublihe, 
hubbles on the, rapid stream ei — 
. That rise pnd fall, that swell, and are no. more, ., 
‘ Born and forgot ten thousand in ah hour? 9. a 
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—* Ya: auch ehe guten Seiten : Min Hrnchre BA 
Lränmer Joſeph, den bie Brüder aitfeindeten, weil feine Garhe 
fich aufrichtete, die ber Brüder aber ſich neigten vor ſeinet 
Garbe im Traume — an die Seite der Pharaonen zum 
Wohl von ganz Aegypten. Irael hatte dieſen Sohn allen 
feinen Kindern vorgespgen,. darum, daß: er ihn erſt im Alter 
erzeugte, und auch nicht Anrecht gehabt; wid andere Väter 
zuit ihrem jängften Söhnen. Ehrgeiz machte ben Franzis- 
Taner, Felir, ber einft vor einer Garfüde Roms lange über 
Tegte, ob er von feinem erbettelten Gelde Mittageſſen oder 
ein Baar Schude ſich laufen ſollte, zum erſten Seelenhirte 
ans einem Schweinehirten — zum Pabſt Sirtus V., al 
voller, mächtiger und größer ald alle Paͤbſte, Hildebrand nid 
ausgenommen. Kamm hatte der ehrgeizige Fuchs bie Sälfte 
ve Stimmen, als fein. 15, Jahr unterbrüdkter Ehrgeiz, de 
& hinter Schwachheiten des Körpers und. Geifled .verfte 
hatte, fo bad man ihn nur bey Cſel von Ancona, ‚nannte, 
ſomiſch dervorbrach. Der bißper immer ſchwindſüchtig hüftelnde, 
mit Krüden gebüdt umberfchleihende Greis von 64 Jahren 
warf die Krüden. mitten. in: Saul, Band lerzengerade vor den 
Cardinalen: Bither ſuchte "ih 7 bie‘ Schluͤſſel des Him- 
melreih#, jet habe ich ſie ſefunden,“ warf einen Speichel 
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von ih wie ein Tängling, und intonrie ba5 To Doum fo 
mädtig, daß die Wände zitterten ! 

Die Lorbeeren des Miltiades Tiefen Themiſtolles nicht 
fölafen zum Wohl Griechenlands, und feitbem wurbe ber 
Ehrtrieb ſtets als Xriebfeder bei ber Erziehung gebraudt, ſo 
bebentliih and Radeiferungsiucht geichienen bat, nicht ganz 
mit Unrecht. Die franzöflihelr/ Grenadiere westen zu Straß- 
burg ihre Säbel an bem Grabe des Marcchal de Saxe, 
und fo Napoleon feinen Mei sad. ben Trauerſpielen Boltaire’s 
und Eomeilie's, wie ſchon mander junge Gelehrte ben feinigen 
an Plutarchs Leben und andern Biographien, oder an man⸗ 
Am Buße, ‚das ihm der Zufall in bie Hände ſpielte. In 
den 1 Safer ber galı mag dad ‚Genie das Gläd hetautſop 

ahren thut man —— ‚oil, Cyanilen 


dern, in ‚fpätern 

zu iroͤſſen: J BER 70 

a sar, le peu de merite Bun Sn 
- 0° De ceüx, qu'elle a bien he, —— 
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itärehte muß in ünfe 
zaterlandsliebe that: ( 
Alles für das Vaterla 
Aleich zu Genua. | 
und fiel für. fe in 
inf ‚behauptete ,, fein, 
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ze heißen, ald,.Aenenal.au wesben; ab fo. begeifterten. and 
bie Warte Freibeit und Gleichheit oder Lob! die. framzoͤliſchen 
Heere. aber leider nicht fo als bie Roͤmer; ber Name. Bose 
harie und Rapokeon Kat. an bie Stelle, wie im fiebenjährigen 
Kriege der Name Frige.. Kein Wunder !. wenn mißverſtan⸗ 
denes Ehrenpunkt, das Vorurtheil, bie Erſten im: Staste, zn 
jein, und bie- ‚geringfte Aeußerung dagegen hie Helden. in 
Hernifch bringt, Eine Nichtuniform mag alenfalld-nad lagen; 
„das war nicht gut!” aber wehe ihr, wenn fie ſpricht: „daß 
war- dumm, oder ſchlecht!“ Nationen, wie Individnen ſuchen 
bie Seifenbiaſen ber. Ehre und bed Ruhms in, ber Mündung 
ber. Piſtole oder, Kanone, und hierauf berupt auch Sicerket 
und Selhüftändigkeit, lange das. menge Reich a 
nicht gelommen äf.. -- | 
„„Lorheeren loſten Beil unb Leben, Vint und Sc, und 
paͤen doch um einige Krenzer ‚leicht zu baben;. gaben mm 
naͤhmen wir Helden ‚per, - wenn bie Lorbeeren „Hät.. en 
mäßig. .angelölagen würben ? Ehrgeiz ohne Belb if eine Art 
Krankheit, aber mo nähmen wir die ehrgeizigen- Kranfen- bez, 
bie das umſonſt thun, war fie. vielleicht um viel Gelb nicht 
hun würden? Caͤſar wollte lieber der Erſte auf einem Dosfe 
ſein, als der: Zweite in Ram, — dies mußte ich einft ſelbe 
von einer beleſenen Dame hören, ob wir gieich nicht in Rom 
waren, und fhon mander Kapuziner ſtarb in Berzweillung, 
bag er nicht Guardian werden konnte. Ohne: diefe Schwaͤche 
wuͤrde es in ber That ſchwer fallen, Saum u und Be 
meifter ‚genug aufzutreiben — R 
. Est quaddam prodire tenus, si nen, dater‘ ultra. (') 


dener Rekrute, dem ber Korporal viel von Unfterbiichteft 
—* war nicht zum ‚Helden geboren „Wenn die ) 
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Siele Gaben in meiner Jeit bes Lebe verlaffen milen 
Wunder, wenn Andere licher den Tob verliefen. Wie 
3 mögfih, ans Shalſpeares Faltaff einen Heiden zu Wilken, 
ver ſo raiſonnirke: „Die Ehre beſeelt mid, vorzubringen auf 
den: Feind; wenn aber DiefeEre mich entfecit? Rau bie 
Upre ein Bein anfehen, : oder einen Arm? Kann Ne den Stumm 


Ss recht gut, daß nicht Ale fo denlen, 
Vlele Männer gegeben hat, und noch gibt, Die feine nn 
Wrteit glauben, und dennoch fir Raifruhm beſorgt And, wih 
web noch ſchoͤner it, bie treiflichhen, tedlichſten —A Waren, 
und moralifer, als Millionen 

: prgeiz Mit neben der Nachtlampe — aan, wie 
af dem Xfroiie ober auf ben Feldern bei 
omnis moriaf, () und bie Ibee, noch . dern Iote 
ſortztleden, Hat wa Süßes, ſei ec großer Miu um 
mihblicher Erfinder in der Geſchichte, ober and; mur aid Autor 
— ein Buch kann no nad Jahrhunderten wirken, wenn 
wir langt Etaub und ben Elemenien wieder zurüdgegehen 
And. Dad relinquamus vi — nos vixisse testo 
mur, (?) und mander ben liefert do Etwas, 
daB er ohne a An hätte, ba mande 
Herren Berleger‘ ſich in einer ganz verfehrten Steig wit 
dem Autor befinden, und ihn als ihren ee aufehen 
und behandeln; mandhmal mag das Ehrgefühl zu m 
aber in ber Regel. gebt. Smul, Der das Gange nur als Han- 
belöwaare betrachtet, feinen Gaug — man if in feine Hände 
gegeben, wenn man zu befifat- ober ‚groß benft, ab et 
beffer wäre, gleich anfangs rn ‚Emil, hebe 
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weg won wirt" ‚Mir. ſchreiben auf Papier, wir bruden auf 
Papier — Papier iſt Lumpe, und fo läuft bie PARDINER 
ber. Meilen hinaus auf Lumperei 

Ehrgeiz ſchreibt feinen Namen auf Feuſterſcheiben, Wande 
und Abtritte jo gut, ald im. Buͤcher ber Philoſophen, bie 
von Beratung des Ruhmes handeln; Haller nannte bie 
Ehre ein geihägtes Nichts, und Niemand war ebrfüchtiger 
als Haller, vorzüglich als Infeph ihn beſuchte, und Voltaire's 
Ferney vorbeijuhr. Ohne Gelehrte oder Dichter wäre fein 
Nachruhm der Helden, ohne Homer fein Adillens, und man 
frage einmal die Bauern nach Alexander und Cäſar, nad 
Carl XU. und Engen — fie fennen den Namen nit, aber 
Ale kennen Salome und Sirach, Dr. Fauſt uud ben Eulen⸗ 
Ipirgel. Don Monarchen pflegt dad Belt nur die zu kennen, 
bie von Wirtheſchilden herabſehen, und Wirthsſchilde dauern 
oft. länger ald Monumente: Diele statuae pensiles ſind 
geachteter, als hie equestres und pedestres, (') bangen 
unter Sonne, Wud und Sternen, goldenen Engeln, Kofew 
uud Lilien, oft aber auch unter wilden Beilien, denn im’ 
Bantheon bes. Nachruhms wird es nit fo genau genommen. 

Ehrgeiz bringt auf ben Flügeln der Bhantafle in bie 
Zeiten, wo wir nit mehr find, und fpriht aus foftbaren- 
Mauſoleen, die hoͤchſtens tauſend Jahre dauern, und dann 
ſich felbft begraben. Ex fpriht zu Menſchen, die auf feiner 
Ale leben ohne aflleßs Intereffe, wie aus bloßen Berghügeln 
und Steinhaufen roher Voͤller, die jedoch urſprünglich ben 
Leichnam gegen Raubthiere ſchüten follten. Ehrgeiz ſpricht 
ſelbſt aus den ſchwarzen Krenzen von Holz in ben Dorfkuch⸗ 
böfen, die der Schulmeiſter mit einem weiſen Spruch ver⸗ 
ſehen, und der Tiſchler mit 1823 bekledtt hat, was jedoch 
a a me edlen 

Demokritos. IV. 15 
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ber naͤchtte Regen veriöfht. Bilbſaͤuken und Tempel verwit- 
tern und verihwinden, und wären fle auch von Dauer, ver 
ihafen fie dem Genuß, der darunter Sag? Millionen Thoren 
find vergeflen, bie vor Batterien, ober vor dem Geſtank ber 
Nachtlampe am Unfterblichleit farben? Was willen wir fe 
eigentlich von Ur⸗ und Borwelt, von ber Welt vor Alexander? 
Bas wird die Nachwelt von und willen, wenn Schiffe über 
unfere Felder gehen, und unfere flolzen Hauptfäbte in Trüm⸗ 
mern Tiegen werben, wie Memphis, Babylon und Balmyra? 
Mas wird aus der ganzen Weltgefchichte, wenn ein unvor⸗ 
fichtiger Komet gegen unfern Stern anrennen, ober ein Wan⸗ 
fen unſers Luftballons den Ocean überflärzen, wie ſchon ge 
ſchehen, und Europa zur Atlantis machen follte Aber — 
wie viel Gutes, und wie viele Thaten unterblieben ohne bie 
Taͤnſchung des Nachruhms? Was follte aus und werden, wenn 
wir Alle bloß unfere Augen verdreben wollten nad Ienfeits, 
wie die Stilfen im Lande? Wäre es nicht möglich, daß wir 
von Jenſeits herabblidten auf unfern Nachruhm, und Himmels 
freuden fühlten, wie bei unfern gelungenen Schularbeiten, und 
einem bene! und optime! be& Herrn Reltors? 

Carl V. und Nelſon genofien doc fchon bei Leibes Leben 
einen Theil ihres Nachruhms zum: Voraus, wie wir oben 
ſahen, und jo genoß ihn auch noch der Einfiedler von Elba 
und St. Helena, als die biäber ftumme Bewunderung Aller, 
bie er mit feinen grandes mesures (!) umfaßte, fh münd- 
lich und im Drude Luft machte, und in bie lauteſten Dekla⸗ 
mationen ausbrach von allen Seiten, wie man es von eimer 
befferen Zeit. exwarten burfte, bie nicht mehr bie Zeit Carls XII. 
if. Die bedenklichſten Ehrenſäulen find bie; die man fih noch 
bei Leibes Leben ſetzen läßt; bie feinige ärzte noch früher als 
ber neue Icarus ſelbſt, berab von der Triumphfäule auf place 
Vendome. Schon ald grand consul fagte er feinem Sekretaͤr 

(4) Große Mafregeln. 
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Bourrienne: ‚Ru Ind wir unfterblich.“ Mir? , Nun jal als mei 
Sekretär.” . Die bieß denn ber. Sekretär Alexanders und Eälars? 

Präätige Grabſteine — Selbflanrebuung der Leihen. 
ceremonien, Pegate zur Erhaltung des Grabſteins, Gedaͤcht⸗ 
nißpredigten ꝛc find und waren ‚große Schwaͤchen der Sterh« 
ligen. Der prachtigſte und fegensreichite Kirchhof iſt wohl 
bad Campo ſanto zu Piſa, gefüllt mit heiliger Erde won Je⸗ 
raſalem, abes doch immer ein Kirchhof. Bam Helen: biß 
zum Boxer, von Heroſttat, der den Dianentempel in Brand. 
ftedte, bis zu Alexander und Napoleon, die ſolches an ber. 
Welt baten — von Peregrinus Proteus, der «6 er ie 
ofgmpiihen Spielen am eigenen: Leibeötempel that, 
Signore Fundali von Grempna, ber. bei- feiner — 
bedauerte, daß er Pabſt Johann und Kaiſer Sigismund, die 
beide mit allein auf feinen Burgthurm ſtiegen, nicht von 
da herabgeftürzt habe. um ſeines Namens willen: — Ale 
litten an dieſer Schwachheit. Schoͤn, empfehlungswerth und 
auch manchmal: nüglih iſt es jedech Familiennachrichten, ver⸗ 
ſteht ſich ungedruckt, aufzubewahten zum banlbaren Andenken 
an die Derfähren, und zu Nutz und Frommen der Nachlem⸗ 
men. Genng! Vom Geſetzgeber bis zum Modeſchneider, alle 
leitet digito monstrari et dioior, hic est; 0): leider — 
aber nicht alle be voila (2) ehren!  . 

Der Lübeder Ballhorn bebt in der Geſchichte, wei — 
bie von’ ihm gedtucdte Fibel ſtatt des geſpornten Hahns einen 


ungeſpornten ſetzte neben einigen @iern, und verbeſſert durch 


Hans Ballhorn.“ Wie viele Tauſende find gefallen: ohne 
Ramen? Aber ber deutſche Hans Ballhorn lebt, wie der grie⸗ 
chiſche Gaul ii und ber ſpaniſche Hund Beretillo. (?) 


er. 
Belämpfun, = amerikaniſchen — an un — 8 
Der hier aͤhnte wird — den Schr —28 he bei der 
Unterwerfung pon Buerto Rico ale befond Inge * — genannt. 
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kommt ein Americo Bebpweri, und ſchnappt einem 
Colon die verdienteſte Ehre ab, Amerika Columbia zu nennen, 
oder Fauft bringt Gntenderg um die Ehre einer gleich wid. 
tigen Erfindung, nnd fo holte: ihn mit Recht der Xenfel. 
Keine Nation forgte mehr für feine Anmalen als die perfifche, 
und we find le? Die Inſchriften auf den Ruinen von Perſe⸗ 
yolis, Babylon, Rinive (!) und im dem Thale des RilS haben 
ſtch ſelbſt überlebt, denn ber Schlüffel zu ihren Alphabeten 
hat MG verloren, wie die Ruinen ſeſbſt von Troja, von Mem⸗ 
phin und Carthago. Nur Monumente von Papier ſprechen 
nöd, wenn bie von Marmor und Erz nicht mehr ſind — 
wollen wir es fierbligen Gelehrten fo gar Abel nehmen, wenn 
fe von unfterblichen Monumenten fpredien ? 


o much to know is to know nought but fame. 
ut what is fame? — a mere sound, such a name 
AS every Jack godfather gives a child. (*) 


Geſegnet ſei die menfchliche Selbſitaͤnſchung dei Rach⸗ 
cu! Geid und Titel haben zulett eine den eilt einſchla⸗ 
ferndr Kraft — NRüuchternheit iſt aber die Grundlage der gei⸗ 
ſtigen Thaͤtigleit, eine recht gute Triebſeder iſt NRuhmbegierde 
und ber Sporn der Ehre bleibt immer der heſſere, weh man 
einen Sporn zu viel haben muß. Hätte wohl Linne die 
Staubfaͤden von tauſend und aber tanfewd Bilanzen gezählt, 
wenn fein Sernalfuftem, das dem ſchoͤnen Gefchlecht ſo wohl 
gefiel, uud ſelbſt feine Monarchie in ber Boten wicht daraui 
gegründet geweien wäre? hätte er daß Majeftaͤtgzrecht üben 
fen, die a feiner Freunde und Senn m verewigen. 


ai Die oem Keilſchrift, auf den Snfiriften von Babylen, 
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u Rum und Titeln im Pflanzenreiche, wie Akronomen He 
Namen großer Männer am Himmelreiche? Nicht Alle Tünnen 
in ber Geſchichte leben; fie Inden alſo fortzuleben in Kindern, 
Blumen und Haufen, Viele dringen es mit einmal su 
Immobilien und leibhaften Ebenbildern; fie fuchen alfo: fort⸗ 
zwieben in Büdgern, Kuuſtwerlen und anderen Bioklken, 5 
nigſtens in einem Grabſteine — 


Stat sua cuique dies, breve et irreparabile tempus 
Omeibus est: vitae, sed famam extendere factis, 
Hoe virtutis opus. (*) 


Der Wunſch, nah dem Tode noch fortzuleben, ſcheint 
tief in unſer Gefühl gepflanzt, daher ift er natürlig... nehmt 
biefe Art Begeifterung hinweg, fo bleibt für bie Ausführung 
von taufend Planen nichts übrig, ald Gewalt ober Gold! 
Biele Weife, die darüber lächeln, fcheinen mir furdtiame 
Egoiſten — aber id lobe mir fogar den Lachs, der gegen 
den Rheinfall anipringt; er nimmt den Schwanz ind Maul, 
und indem er folhen wieder ſchnell fahren laͤßt, ſchnellt er 
fh empor — er fält, wieberholt aber daſſelbe, und wenn 
es mich öfterd bat lachen, machen, fo mußte ih doch mit 
einem voluntas laudanda (2) enden. Niedrige Meine Seelen 
fennen nur Eigennutz, edlere haben von jeher ſich begeiftert 
für die Stimme der Nachwelt, und je edler der Menſch, deſto 
höher fein Ziel. — Ganz verſchieden von Ehrgeiz iſt —— ge⸗ 
wiſſes edled männlihes Gefühl von Ehre, bad vor tauſen) 
Schlechtigkeiten bewahrt, und recht lebendig in unferem Herder 
war. „Ehre in Bruſt und hat macht den Mann,” ſagte 
er oft, "und lief, wenn er ih im Amte oder Charalter ge 
fränft glaubte, in feinem Zimmer mit weiten Schritten auf 


Mehret gs uhm du die Er 


(') Jeglichem i f &ieben fein Tag ; bie ge Ti 
— her Inte — —— —— vb Mi Kaya 
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‚una ab; bedvor er cine Feber anſezte, und fo bewegt wu 
Heiß, dab er feine Supfohlen wund If und eine Stange 
Eiegellad in der Hand weich brüdte ‚wie Drei, Dieſeßs Ge⸗ 
fühl belebt gerade die am wenigften, bie fietd das Wort Ehre 
im Munde führen, zu Alten fangen: auf meine Ehre, ja I 
meheninh am bie Dhtafe gewahnt And: „I babe bie Em, 
Sie zu verſichern — daß fie fortfahren, „bie Erbe lauft 
um bie Sonne.” Man könnte ihnen gar oft fagen, was 
ein gewiſſer General, einem Lieutenant ſagte, ber Nachts neben 
ihm in die Gofle fiel und rief: ‚Ich bin gefallen, auf meine 
Ehre!” „Das vermuthete ich "Tängft, ba Sie fo oft fon 
Holperten!® 
Me herkoömmliche Art, fortzuleben nah dem Xode, if 
vie Fortpflanzung, denn fie iſt die leichteſte und angenehme; 
Andere ſuchen mehr gelftiger Weiſe fortzuleben — bie Genies, 
und Teen ſich ſelbſt, irdiſcher Weile weniger, Horazens in- 
teger 'vitae scelerisque purus (!) bleibt ohnehin gerne 
fiten. Hohe Aemter ſcheinen einmal nicht für Bhilofophen 
— umd auf Thronen waren Genies mei Unglüd — nieder 
aber finden fle wieder umter ihrer Wütde. Der höchfte Nad- 
ruhm if, Stifter von Staaten, und vieleicht noch mehr von 
Religionen zu fen — und wohl ihnen, wenn ihr Zwei 
war Frfüfung — Chriftus Hatte dieſen Zweck mehr als Deofed 
und Mahomeb; er gab fi ganz hin und lebt in ben Seinen 
and fie in ihm — „das Samentorn muß ſterben,“ fagte 
er, ‚und alddann pringt es Früchte;“ aber leider fäete ber 
Teufel Unkraut unter den Weizen. Es gibt Menſchen, die, 
wenn fie den erften P lag nicht erlangen, den man weit leichter 
erlangt, wenn man bie Menſchen im Herzen verachtet, lieber 
einen niederen oder den letzten wählen, oder gar Teinen, und 
id halte es mit dem allerlegten. 

Mir trachten nah Rang, Ehren, Reichthum, Wiſſen und 

(4) Wer unſtraͤflich lebet, von Laſtern rein iſt. 
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‚ Kun, vorzüglih aber nach Stelen, und daher find fo Biele 


nit an ber Stelle, an der fie find und fein follten. Weiber 
werden nur al Mittel zum Zwed ambitionnirt, und vielleicht 
fommt noch die Zeit, wo man aud die Tugend ambition- 
niren wird, was bisher aber noch nie Mode war. „Wer ba 
kann, was er wi, will felten, was er fol," if unfer Un⸗ 
glück, ſo wie es für uns und Andere Unglüd iſt, wenn das 
Gefühl der Kraft in Mißverhaͤltniß ſteht mit äußeren Ver⸗ 
bältniffen, die niht von und abhängen; am ſicherſten ift 
man doch in der Region der Wiflenihaft und Kuuſt, wenn 
man fih dahin zu erheben, und flatt der begrenzten äußeren 
Welt, worin man fi unpaß befindet, die unendliche innere 
Welt zu ſchaffen vermag. Ih halte es laͤngſt mit Iean 
Jacques: Un travail modere, une vie egale et simple, 
la paix de l’ame, et la sante du corps, qui sont le 
fruit de cela, valent mieux pour vivre heureux que 
savoir et gloire. (1) Ich ſetze noch, weil e8 in unierer 
Zeit noch nothwendiger ſcheint als zur Zeit Friedrichs, des 
großen Mannes Marime hinzu: „Bei mir mag Jeder glau- 
ben was er will, wenn er nur ehrlich i iſt!“ 

Nachruhm if und bleibt aber eine ber verzeihlichiten 
Schwähen des Menſchen, die ſelbſt den Weiſen zuletzt verläßt, 
baber fie Montagne das Hemd ber Seele nennt. Sterne's: 


Cover my head with a turf or a stone, 
It is all one, it is all one (*) 


ift Extrem, wie die Nachruhmsſucht des Juriften aller Iuriften, 
Mairuca von Barma, in feiner ſelbſtgemachten Grabichrift: 


(1) Gine mäßige Arbeit, ein —— ed und einfaches Leben, Friede 
ber Seele und Geſuͤndheit dee R rd * — — daraus ergeben, hilft 
mehr zum glüdlichen Leben wie W 
(2) Ob Rafen oder @tein 1 — Dede fei, 
Es gilt mir gleih — «6 if mir einerlei. 2 
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He jacet 
J. M, Mairuca J. U.D. 
Nolens discretioni heredum stare 
Vivus posuit. (') 


Unfer Klopfiod aber fteht in ber Mitte: 


Reizend Ilinget des Ruhms Iodender Stiberton 
In das ſchlagende Herz, u Die Unperbligieit 
SR ein bober Gedante 

SM des Schweißes ber Eolen werthi 


— A lien! JM. Mairnca, Doktor beider Rebte. Den Grab 
In ie @ lebend, da er dies von hem guten MWilen ber rhen 
Niet a at Babe wollte. 
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| xvi. 
Der Eigenſiun. 





Floqtere si aequoo superos, Atherenta mavebe. (*) 


. Eigenflun if ein Ableger ber Selbſtſucht oder Eigenliebe, 
und zeigt fih ſchon bei den Heinflen Kindern, ‚wie Mütter 
und Erzieher am beiten willen, bie fo oft vergebens Dämme 
entgegen zu feßen fuden. Das Kind, dem man Alles thut, 
wad ed will, dem man das Berlangte fogleih in die Händ⸗ 
hen gibt, Ratt es allenfall3 zu dem verlangten Gegenſtand 
binzuführen, muß eigenſinnig werden. Man muß ed manch⸗ 
‚mal freien Iaflen, ohne darauf zu hören, ſonſt wird fein 
Geſchrei, dad anfangs Bitte war, Befehl, und es entitchen 
daraus die grands enfans, petits hommes! (?) Abſolutes 
Wollen oder Eigenfinn if eine, gewöhnliche Eigenſchaft ‚der 
Genies; weit größere Starrlöpfe find aber noch die Schwach⸗ 
koͤpfe, die Augen haben und ſehen nicht, und Ohren, um 
hören nicht, fie bleiben aus Unpermögen, zu denlen, bei den 
einmal gefaßten Ideen, ſehen bie Schwierigkeiten nit. ein, 
und gelangen darüber mandhmal dod zum Ziele; denn Gott 
if in ben Schwachen mädtig. Des belannte Kümmelfäfer, 
ber bei ber leifeften ‘Berührung wie tobt ba liegt mit einge 
zogenen Füßen, bat fih fo gut ald ein römischer Ran * 
Namen verdient Pertinax. 


(1) Kamn ich die Gotter nicht deugen, ſo werb’ = bie Hölle bewe en. 
(2) Große Kinder, kleine Mine , 4 S 
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Mir nennen Trotz, wenn ber Gigenfinn feinen anberen 
Gegenftand ſeines Begehrens hat, als lediglich feinen Willen, 
ohne Rüdiht auf Bortheil oder Bergnügen ; er fließt aus 
Stoß, nit felten aber auch aus Schwaͤche; bie Maſchine ik 
einmal im Gange, der Wille it zu ſchwach, um ſelbſtſtändig 
ab» und zuzugeben, und baber fehen wir dieſen Trotz nir- 
gendswo häufiger, «is Bei Weibem, bie baber auch große 
Kinder heißen. Ihre Capricen und Launen find aber oft 
wahre Hülfätruppen, die unfere Liebe vermehren, wie fie wohl 
wiflen, aber wohl chen fo oft fören, wie Vaſthi erfuhr, bie 
nit vor Ahasverus erfheinen wollte, daher er bie Efiher 
holen ließ. Wir fehen dieſen Trotz bei hektiſchen und hypo⸗ 
tchondriſchen Männern, vorzuͤglich Gelehrten und Alten, und 
er if eine aftäglihe Erſcheinung in unferer überfeinen Zeit. 
Mürde man das Betragen vieler Kranken gehörig beobachten, 
‘fo würben viele auf die Todtenfifte fommen unter dem Ka⸗ 
ill: Eigenſtun und Selbſtkur.“ Nicht in Abftumpfung, 
fondern im igenfinn fcheint dee Grund zu liegen, daß wir 
im bößeren Alter feine neue Freundfchaften mehr ſchließen 
mögen; bei Manchen jedoch, bie noch recht geſellig und 
heiter find, mehr in bitteren Erfahrungen an Renſchlein, bie 
fich bloß alte Freunde nannten — d YlAoı ovdelg pikog!(') 

Gs gibt ſolche eigenfinnige Eſel, daß fie das, was jeder 
Andere nach der erſten Obrfeige ſogleich unterlaflen hätte, 
nit eher unterlaffen, als bis fie lederweich und lendenlahm 
geklopft find, Tieber ſterben, als nachgeben! Despotifcher Eigen- 
finn iſt eine fehr gemeine Unart großer und Meiner Herten, 
bie aus Mangel an Großmuth und aus verächtlicher Mei⸗ 
nung von Geringeren, bie in ber Regel unverborbener find, 
ſo wie in Ermangelung eines richtigen Blides Aenderung 
ihres Willens für eine größere Schande halten, als alle Un⸗ 
gerechtigfeiten und Laͤcherlichleiten ihres @igenfinues.- Wuth 

(1) © Freunde! Niemand iR ein Freund. 
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Aber Berfgirdenheit in Religiensmeinungen if: ber igenfinn 
der Schwärmer und Mykitr — und Neigung sum Wiber- 
fpru der @igenfian der Weiber; Selbfiändigkeit und Cha⸗ 
ralter ift in den Augen des flacken Weitlings auch Gigenfinn, 
. vorzüglich in denen ber Damen, die ben Begriff ber Galau⸗ 
terie bis zu reiner Willenlofigleit ansbehnen — Eigenſtim 
handelt aber wie nah feften Marimen, fondern ift blinde 
Rechthaberei oder üble Laune. Oxenſtierna behauptet, ber Eigen- 
finn fei eine Eigenihaft der Xhiere, der Kinder, Weiber und 
"Karren, und baber will ih dem geihäkten Manne gevade 
männliche. Muſter bes Gigenfinnes vorkellen, und oben an 
fieht in meinen Augen Carl XI. 

Pabſt Gregor VII. oder Hildebrand wäre zwar fein über 
Repräfentant dieſer Unnugend, dieſer ſchlaue, eigenfinwige 
Kirchen⸗Napoleon, den weder bie der Ehrengeiſtlichkeit zunachft 
vorgefchriebene riftlihe Demuth, noch die Mathilde Tankter 
maden konnte, nud befien fogenannte dictatus Hildebran- 
dini feine Rarrheit auf das Komiſchſte autfſprechen; aber 
Carl AU. ift ein noch befleres und felbft angenehmeres Muſter 
diefer Eifenfopf, wie ihn die Türken nannten, gegoffen in 
militärifche Formen — da militäriige Formen leicht eis 
Großes und Grhabenes annehmen, hochwuͤrdige aber leicht 
ind Dumme fallen, geifllihe leicht in ungeiſtige, und wenig. 
ſtens unnatuͤrlicher feinen. Man verfolgt ficher lieber die 
Geſchichte eineß Carls, als bie eines Hildebrands, und eb iſt 
Schade, daß fie fern Kaplan Rorberg nicht beſſer zu ſcheeiben 
wußte, Adlerfeld bloß militaͤriſch if und Voltaire fo Teig 
wit ihm umgeht, wie mit Peter dem Großen. 
| Earl behauptete Thon als Knabe gegen feine Großmutter, 
daß fein blauer Rod ſchwarz fei, und ba fie ihm bie Thiͤre 
wicht öffnete, Fief er fo Iamge mit dem Kopfe bagegen, bis 
er ſinnlos niederftürzte, und feine Hand, in Die ihn din 
großer Hund mädtig gebiffen hatte, verbarg er in ein Hand 
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tu, bu er durch Anrken Blaiverluft bias und Kath ohnmäͤch⸗ 
dig von der Tafel auffieben mußte. Auf dem Plan einer 
Feſtung Ungarns in ben Händen ber Kürten fanden die Korte: 
Der Herr Yard gegeben, ber Herr hat's genommen; er über 
ſchrieb auf einen andern von Riga: Der Herr hard gegeben, 
der Teufel fol fie mir nit nehmen.“ Im der Schlacht von 
Karva, die er, 18 Jahre alt, mit feinen achttauſend Schwe⸗ 
den gegen hunderttauſend Rufen ſchlug, in Strümpfen (bie 
Stiefel waren im Moraft geblieben), gegen den Rah feiner 
Generale, den er mit einem, „im Nebel werben fie nicht 
ſehen, daß wir jo ſchwach find,” verwarf, Iptang er von 
feinem verwunbeten Bferde lachend auf ein andere: „Die 
Rufen wollen ſehen, ob ich voltigksen Tann.‘ Vor Kopen- 
hagen, wo er zuerſt and Land ſprang und zum erſten Male 
Kugeln um feine. Ohren pfilfen, fagte er: „Das Toll tänftig 
meine Mufit fein.” Es war nicht ent, daß wvieſes jungen, 
antgezeichneton Bringen Lieblingsbuch Eurkins war! . 

Bei einem weiten Ritt in Schweden, wo fein Gefnige 
wicht nachkommen konnte, Ael fein Pferd; er nahm Sattel 
und Zeug auf feinen Rüden, ging zur nähften Bauernhütte, 
*ᷣattelte fi ein anderes Pferd, worüber .er mit dem Eigner 
in Streit gerietb — im wilden Handgemenge Tam bad 
Gefelge, und nun erfuhr erſt der Schwede, daß er ſich wit 
feinem König gebalgt habe — fiel zu Füßen, und Carl lobte 
feinen Muth. Er flieg durchaus nicht nom Bierbe an einem 
‚ollzwmiebrigen Thore, das Pferd mußte ſich beugen, um durcch⸗ 
sulsmmen, und auf. einer Baͤrenjagh ging er mit, ‚einem 
bioßen Prügel loß anf ven Wären, der ihm: die Bernäde ab⸗ 
riß, aber er betaͤnbte das Thler mis num — und ss 
48 auf einen Sihlitten binden. 

. (igeufiunig hing er an der Idee, ven Kinig Auguſt ven 
Apolen, als Urheber des nordiſchen Krieges, zu entthwnen, und 
fo hoöͤrte er nicht auf Orenkierna’s: md Pipert Reif, zuvor 





— — — — — — — — er — — — — — 
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bie Xuffen, nach dem Siege von Natva, weiter zu zuchtigen 
ohne welchen Eigenſinn vielleicht ber nordiſche Koloß no ein 
ganzes Zahrhundert laͤnger afiatiihe Macht geblieben wäre. 
Noch beſſer wäre es für Schwaben: geweſen, hätte ex bie ver⸗ 
langte Reifereute von Leipzig nad allen Hauptſtaͤdien Eurs⸗ 
pend recht betrachtet, an deren Spike mit großen Buchßaben 
fand: „Meg von Leipzig nah Stockholm.“ Hätte er nad 
ſeinen Siegen über Dänen, Ruſſen und Polen oder Sachſen 
Pelter den Frieden gegeben, der darum bat, und wäre all 
Fricdensſtifter des Nordens nach Hauſe gelehtt, um feine Kraft 
zum Wohl ſeines Staates und der ihn liebenden Schweden 
anzuwenden, dann wäre Kati einer ber größten Männer ber 
Geſchichte, größer als Guſtav Molph, und moralifch größer 
als Rapoleon war er ohnehin. Der ſchoͤnen Aura von 
Konigsmank, die für Auguft um Friebew bitten follte, verfagte 
er. deharrlich die Audienz; -fie ließ nicht nach nnd trat bei: 
einem Spazierrikte in einem engen Wege vor ihn; Garl 409 
feinen Hut, warf aber in demſelben Augenblick Fein Pfad: 
berum. Bür-Sittenseinheit wäre es gar nicht Abel, wenn Ade 
daͤchten, wie Garl, der auf Pipers Anfrage: Ob er die Kin 
nigemarl zu feinem Hochzeitball Taden bie? und meiden Raug 
er ihr geben Tolle? antwortrte: „Nein, und „eine Hure hat 
auch Keinen Rang!" ur 

Seit er Stodholm verlaffen batte im achtzehnten Jahre 
— dad er nie wieder ſah — trank er nie mehr Bein, fon- 
bern Waffer, fchlief in feinem Mantel auf bloßer Erde, genoß 
grobes Brod und die einfachſten Speilen; ein grober blaner' 
Rod mit fapfernen Knöpfen und ein Paar große Steifitiefel mit 
eifernen Sporen, großer Degen neben eingm Heinen ſchmutzigen 
Häthen und ledernen Beinkleidern und großen fteifen Hand» 
ſchuhen — machte feine ganze Garderobe; von Weibern war 
ohnehin nie die Rede, mas in feinen Jadren ſelbſt beim 
großen Frit nicht der Fall war — er war ber ‚größte Spar⸗ 


238 


tauer under feinen nordiſchen Sparianern. Seine alle Leber 
hoſe und Wehe mar fo fett, daß man fie hätte braten loͤnnen, 
und feine Waͤſche behielt er fo lange auf dem Leibe, bi man 
fie wegwerfen mußte. Mit feinem kurzen ſchwarzen Haar, 
bad er nie anders als wit ben Fingern kaͤmmte, machte er 
fo wenig Umftände, als mit feinem Butterbrode,, auf dem 
er bie Butter ausbreitete mit dem Daumen. Eigenfinn mar 
ed doch wohl, daß er durchaus nicht franzöflich Ipregen wollte, 
oh. er ‚gleich gelonnt hätte, und Franzoſen lateiniſch antwor⸗ 
tete in guter Laune, fonft aber durch einen Dolmeticher, aber 
kaun man ed ibm verargen, wenn er mit feinen ‚großen Spo- 
ven bed Großvezierd langes prächtige Gewand zerriß, der ber 
flogen am Pruth mit Beter Frieden machte, ben er gefangen 
nach Stambul hätte ſchiden Tönnen? Die Bemerkung beflelben: 
‚Ri alle Herrſcher müflen entfernt von Haufe fein!’ ver⸗ 
räth viel bon sens und verdient Achtung. Der Großvezier 
ſchmaͤlerte zuletzt die ihm befohlenen Lieferungen, und was 
that der vordiſche Geld? Er befahl, ſtatt der biöherigen zwei 
Anfeln deren vier zu halten, und das mar Ihöner, ald wenn 
er feinen großen Stiefel wirklich ald Regenten nah dem mit 
ſeiner langen Abweſenheit unzufriedenen Schweden gelendt 
haͤtte; Caligula machte doch nor. einen Gaul zum Conful, 
und wir kennen Conſules, die noch größere Karrengaͤule ge⸗ 
weſen find. 

Wer weiß, ob der große Carl die Schlacht von Pultawa 
verloren hätte, wenn er ſolche nicht wegen feiner Wunden im 
einer Tragbahre hätte leiten müflen, da feine Schweden ge- 
wohnt waren, ibn überall, wo ed ‚galt, in den Bulver- 
wollen zu erblicken auf raſchem Pferde? Die tolllühne Ber- 
theidigung zu Bender mit breifundert Schweden gegen bie 
ganıt tuͤrſiſche Macht, und fein Heldenſcherg: Jetzt fechten 
wir pro aris et foois.!” (!) iſt fo befannt, als fein kaltes 

(3) Für unſern Altar und unfern Herb. 


— — — —— — —— — — — — — — — — 
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Dit zu Stralſund, da Keim Briefbiltiren eine Bombe inB 
Zimmer ſchlug; der Sefretär rief erfihroden: ine Bombe! 
Eine Bembe! die Feder entfiel feiner Hand, und Carl ſagte 
lächelnd: „Was gebt die Bombe den Brief an?’ und bil« 
tirte weiter. Der Muſelman, bem der Großvezier fagte, da 
Carl zu Demotria ſaß, und ſich Trank ſtellte: „Laß ihm fagen, 
er koͤnne bleiben, fo lange er wolle, gib ihm nur fein Gelb, 
umd er gebt freimiiig fort,” Tante dem Eigenflum beffer, und 
wirklich ritt er fort von Dalmatica nah Straliund in ſechs⸗ 
zehn Tagen, anf einem Umwege von breibundert Meilen, 
und zum Beweiſe, daß er nicht mäbde fei, legte er ſtehend 
feinen einen Fuß fammt dem großen Stiefel, ber ihm weg⸗ 
geihnitten werden mußte, hinter Ohr! Stodholm wollte 
er nur als Sieger wieder ſehen, und fo fiel er vor Fried⸗ 
richshall durch eine Kugel, von ber noch heute nicht ausge⸗ 
macht if, ob fie aus ber Feſtung fam, ober aus dem Biltoh 
eines Meuchelmoͤrders. Er ftarb als echter Held ſtehend, bie. 
Sand am Degen — in feiner Tale fand man Guſtav 
Adolphs Bild und ein Gebeibuch. 

Ein Künftler Schwedens hat auf Garls Marmorfarg eine 
Löwenhaut und eine Keule von Bronze gelegt, Symbak, bie 
dad Große und Zerftörende feines Charakters herrlich aut 
braden. Größe, zerfiörend, oder heilfam zieht flets an, und 
fo ift- ber Zerſtoͤrer des Landbaues umd alles Kunftfleihes, der 
Berberber feine armen Landes, noch heute das Thema Ber 
Degeifterung feines Bolfes, und ein großer Mann, ob er glei 
mehr einzig als groß zu nennen ift. Der Held unferer Zeit, 
ber ſich gar nicht gerne mit Carl XIL, wohl aber mit Garl 
dem Großen oder Eäfar vergleichen hoͤ heißt auch groß, 
wenn er gleich au die blühenden Länder feiner Nachbarn 
verwäftete, und den eigenen Boden, der ihn groß machte, 
in Graus und Aſche verwandele. Man Tann beide Meteore 
ihrer Zeit im Bildniß im Zimmer haben als Symbole der 
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Rualt unß des Muthz, aber Earl war motaliſch größer, 
fordeste feine Vertrauten oft fell zum Freimuthe auf; 
veni, maledicamus de rege, (*) war liberal und jovial; 
nus einmal ſah man ihn zornentbrannt über einen groben 
Betrug eines Lieblings, und ih femme mür eine barbarifche 
Haudiung, bie ich aus feiner Geſchichte wegwünſchte — - Die 
ungerehte Hinrichtung Pattuld — abet wie viele barbarifche 
Handlungen Heben nit am Charafter des Corſen? Carl 
fo felbR Hierzu verleitet worden von Feinden des Unglüd⸗ 
lichen, unb geneigt geweſen fein zum Bergeben, benn er ver⸗ 
abſcheute alles Biutvergiehen außer dem Schlacitfelde: Mon⸗ 
tezquieu's Ausipruh bat mir immer gefallen: N n’etait 
pas Alexandre, mais il eüt ete le meilleur soldat 
d’Alexandre: (?) Man bedenke ſeine Zeit (1682 0 1716), 
wie fe vom Könige dachte, und beren Hauptberuf in ben 
Krieg ſetzter, und man muß Garl nicht bloß achten, ſondern 
lieden; wer mag Napoleon lieben? Unbegreiſlich bleibt ſein 
Cigenſinn zu Dresden, me die Verbuͤndeten ihm Mod‘ bas 
Schickſal Frankreichß und Enrupens überliefen, und dann 
ſpaͤtrr, wo biefe fegreih an Frankreichs Grenze fanden — 
Er Tomnte nur Krieg anf Tod nnd Leben, und dachte nicht 
beffer, ala Louis XIV:: Pètat c’est moi!“ (?) 

Guftas IV. Hatte die unfelige Idee, feinen großen Ahn⸗ 
beren fopien zu wollen, und machte fi laͤcherlich; wollte ben 
Frenzoſen in ben Räden fallen, als fie in Spanien beſchaſftigt 
waren, und da ihm einer feiner Generale bemerkte, daß bie 
Sraugofen "eigentlich Seinen Räden bäkten, fo fiel et ihnen 
and nit in Rüden, mußte aber nur zu dald fen eigenes 
Reich mit dem Rud anſehen; denn feine Zeit war fo wenig 
mehr die Zeit Card XII., als Guſtav Earl XII. war; men 


9 Komm', ap über den Känig ſchmaͤhen — (2) Er war nit 
ein Alexanper, allein er wäre ber befte Soldat Aleranderb geweſen. — 
(2) Ic bin der Staat. — 
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müßte denn Eigenſinn atifiglagen, ben er Confequenz nannte, 
umd Hang zur ritterlichen Anenteuerlichfeit, den er vom feinem’ 
Bater geerbt haben mochte. Er fand auf bem Punkte, einen 
Kampf mit Rußland zu beginnen wegen eines Grenzbruͤcchens, 
dad er auf ruſſiſcher Seite von berſelben Farbe haben wollte, 
wie auf der ſchwediſchen — bitter haßte er Nupoleon, man 
barfte nur Monſieur Bonaparte jagen und: fhreiben, und 
Pteußen erhielt den ſchwarzen Adler zurüd, weil ihn Napoleon 
auch habe. Rad): feiner wahrlich verdienten Thronentſetzung 
ſahen wir ihn als Graf Gottorp in Deutſchland herumirren, 
getrennt von Gattin und Kinder — die Schriften Jungs 
machten ihn auch noch zum Myſtiker, und man fagte, er ſei 
Herrnhuter geworden. 

Ohne Ricci's Eigenſinn wäre vielleicht der Jeſuitenorden 
nie aufgehoben worden, obgleich Jefuiten noch fortexiſtiren, 
wie wir leider jetzt ſo gut wiſſen als ſonſten zu Berlin. Pabſt 
Ganganelli wollte, ſtatt Aufhebung, lieber Reformen ſehen, 
aber Ricci, ihr General, blieb bei feinem Lakoniginus: Sint 
ut süunt, aut non sint! (') Nirgendswo finden wir einen 
ſo efelmäßfgen Eigenfinn, als bei religidfen Selten und myfli-" 
ſchen Schwärmern, die ſich lieber braten laſſen, afs nathgeben 
— beim ganzen Heere ber Schwarzen fand er ſich IS auf‘ 
unfere hellern Zeiten; Luther ſelbſt hatte eine bedeutende 
Portion und noch mehr Calvin, und im Nocthfalle müßte bei 
Beiden bet: Tenfel der Yinıtödiener fein. Nah den ‚heiligen 
Männern darf man die corpora juris nennen — vielleicht 
die Mehrzahl der Gelehrten überhaupt, wenn es gelehrte ' 
Peinungen oder auch andere Dinge gilt, daher Le Bayer einen 
ewigen Widerſprecher le cap Non nennt. 8 ift wahrlich leich⸗ 
ter, eine alte Sibylle noch glädfich unter die Haube zu bringen, 
als zwei gelehrte animalia disputantia (2) unter einen Hut : 


Be, en Diem wie fle Eid ‚ dier aufhören zue ſein — (2) Ppu- 
e Sbiere. 
Demokitos. IV, 16 


tie 
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Gibbon hatte mehr Welt, als Gelehrte in ber Regel zu 
baben pflegen — id faunte ihn felbft zu Laufanne, und doch 
war er im Stande, feinen Friſeur fortzuſchiken, weil folder 
zwei Minuten nad) fieben Uhr kam — fein Nachfolger, ber 
es beſſer machen wollte, fam zwei Minuten vor fieben Uhr, 
und mußte auch fort, nur der Dritte wurbe beibehalten, weil 
er Schlag fieben Uhr ind Zimmer trat, nachdem er oft länger 
ald zwei Minnten vor der Xhüre geweilt hatte. Der Mann 
nad der Uhr ſpricht nur von Ordnungeliebe; aber allzupänkt- 
liche Ordnungsliebe in reinen Kleinigkeiten, ift fie nicht eher 
Eigenfinn zu nennen? Es iſt ſchoͤn, feine Zeit einzutheilen, 
und mit folder zu geizen ſogar; aber ber Mann nad ber 
Uhr follte doc Feine Mafchine fein wie feine hr, was kaum 
Nachtwaͤchtern und Uhrmachern zu verzeihen wäre; aber gleich 
viel ift ed allerdings ‚nicht, ob die Uhr richtig geht, oder gat 
nicht geht, ob man feine Uhr Tiegen läßt, ober einſtedt, ober 
gar verliert. Der Fall, daß man über einer geſtohlenen Uhr 
zu zwei. gelangen lann, dürfte nur einmal voꝛlommen; ein 
Deutſcher fühlte im Herausgehen aus. bem Theatet zu Bari 
nad) feiner Mr, fort war fie. — er padte den Verdächtigen 
und erhielt ohne Geräufhe die Uhr, und zu Haufe fand er 
auch die feinige auf dem Tiſche. Ich weiß nicht, ob bie Melt 
unordentliher geworben ift, ſeit die Mode, zwei Uhren zu 
führen, abgelommen iſt: aber das weiß ich, daß ein Mann, 
ber in jedem Zimmer eine Uhr Hat, und mit Uhren fi ab- 
gibt, wie Earl V., unorbentlicher ift, ald meine Wenigkeit 
mit einer Uhr, die gerabe nicht immer gerichtet iR, wie bie 
beiden Kirchenuhren meines Wohnorts, der proteſtantiſchen 
und der katholiſchen Kirche; beide verhalten ſich, wie die resp. 
Religionen, und werden wohl nur dann zur Einheit gelangen, 
wie die Religionen, wenn fe ſich inggeſammt richten wollen 
nad der Sonne! 

Kant, ein fo großer, abſtralter Bhlofoph, lennte doch 
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— IAbee, noch fein Tebsbapfeiſchen recht Heneßen, 
wenn. ſein neuer Diewer ihm gerade gegenüber. ſtand oden ſe, 
denn fein alter Lampe hielt ſich ſeit fünfzig Jahren Ip, daß— 
er ihn nicht ſehen lounte — eine Scheere, ein Kehenueiler, : 
ein Szuhl oder, Buch 2e., die geringſte Kleinigleit an Anger 
wohnter Stelle, lonnte hen: großen Denker auftringen, der 
fo ſchoͤn über den bloßen Vorſatz, feiner krankhaften Gefühle, 
Meifter zu werden, geifprieben ‚hatte. Kant pflegte nach einem 
gewiflen Thurm binzufehen, wenn er ſcharf über etwas nad- 
dachte; einige Pappel ſchoſſen ſo embot, daß fie ihm den 
Auslid des Thurmes verhinderten, und nun Tounte:;er. auch 
nicht meht ungeſtoͤrt nachdenken, und mag in dieſer Zeit 
Manches componirt haben, was mir von Kant. nicht geſallen, 
bat, der doch ‚gewiß. mehr ala. ein ordentlicher Profeſſer ber 
Philoſophie war, nämlih ein recht .amßerarbentlichen:: -Der, 
Eigner der Dappeln mar fo artig, ihm die Gipiel dieſer Baͤume 
zur opfern, und nun ging's wieder, wie zuvorcher Wäre, 
es nicht philoſophiſcher geweien, da die Pappeln eimnal den 
Thurm üherwachſen hatten, nur nach den Pappeln zu guchen? 
aͤſthetiſcher wäre eß gewiß geweſen. mtl Da 
Alle Alte, bei. denen frühere Eindrich die ſlartſten zu ſein. 
pflegen, ſalbadern, und wenn fie De Weisheit: eineß Cato 
haben, ſo ſalbadern fie wie Cato ‚Heid. von. Hannibak, wie. 
er--vor ſiebenzig Jahren Rom bedroht habe, und mirmeln.- 
immer noch, ſelbſt bei. durchaus veränderten; lmfämben:.: ihr ; 
delenda Canhago (1) Nur ſalche Alte, die in. Reiben. des 
Körpers oder. Geiſtes Cinſamleit ſuchen, oder mit: ihren wich⸗ 
tigen Ideen beſchäftigt ſind, ſollte man nicht deß Eigenfinns 
beſchuldigen, meun-fie. nicht Alles mitmachen, und bei Men⸗ 
ſchen Willen iſt fein: Himmelreich hienteden Je hoͤher der 
Mana ſteht z deſto Bärker iſt ſein Trieb nach Freiheit Mb. 
Selbſtſtaͤndiglelt, den @rgieher. leider michte Teen imit Eigenſinm 
{1) Carthago iſt zu zerſtoͤren. bull mg tie he) 
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vetweihſein, gleich den saerosanolis, ‚bie #48 mMtiımur in 
votitum (N zur Erbfände. machten, und ſo vetabfänmen, 
aus dem eigenfinnigen Knaben, wie er ſchelnen will, einen 
recht ſeſten wreſſlichen Gharafter und Mama zu bilden. Wer 
Charater zu ſchaͤtzen weiß, und ſelbſe hat, verbenkt eß ge 
wiſſen Naͤnnern — nit, nem Las es zn wie der 
Schweizer Ad: : - 
Das rechte Rente “ws, die machen Fieber 
Den laugen Umwog um ben halben Feen, 
a > .@° fe den Räden: bengten dor dem Gut — 
ja, wenn Uebermutih und RMißhandinng fe aufs Aeußerfte 
meist, ſo ſchießen ſie ihren Pſeil anf einen een re amt 
ala auf einem Apfel. - 

Dat beſte Hautmittel gegen. einen vetzogenen Gigenfin, 
fagt man, fel:eine rechte Hufe Sieben. Zanthippe bat biefen 
Ruhm vorzugsweiſe, Meint aber doch Ihren. Sokrates nicht 
gehefſert zu haben, ber: wohl zu ſehr Phildſoph war. Man 
bat. die Serlengroße des berühmten Griechen oft: geprielen, 
dad er dem Giftbecher leerte, dem er durch feine Frrunde fo 
leicht hätte ausweichen können —- man bat Gate gepriefen, 
daß er fh ſelbſt mordete, um das &täd feines Felides 
nie mitanzuſehen, — ich moͤchte beides cher für egoiſtiſchen 
Egenſinn erllaͤren, und: fönnte den Helden Napoleon Toben, 
dag er die zu Foniainebleau ihm hingelegten Piſtolen von 
der Hab wies, und auch auf dem brittiſchen Sie nnd 
zu St Helena: feine eigenen nicht gebrauchte, wen er-nr 
— “die Tugenden eines Softates und Cato gezeigt Hätte! 

sen in der erſten Erziehung muß der GSigenſinn ger 
brochen werden, weil‘ es im. der Ehe ſchon zu ſpaͤt fein möchte 
Joſeph H., den feine Mutter ſeldſt nur den Stärrtopf nannde," 
nahm N alß Knabe vor, gewiſſe Spebfen nicht zu eſſen, 
und" ar allen, die man Ihm darbot, Be w en ai 

(1) Wir firceben zum Berbotenen. 
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Dies Spiel. trieb: er acht Auge, ME fih endlich ein Alter 
Offizier, der ein Bauchredner wer, ins Zimmer nerfiedie, mb 
bei Zoſephs erfem: „I meog mit“. füechterlich bruͤllte: Nilſt 
du freſſen?“ Joſerh, der Krabe, fagte nie mehr: I mag 


nit, aber als Kaifer mehr, als gut war. igenfinw iR ein 
hoͤchſt folgenreicher "Fehler bei Männern am Ruvei und Allen, 
die Menſchen zu Teiten haben, Migiebigfeit und Gebuld zu 
rechter Zeit aber hie mohlthätigfte Tugend... (oriolan ver- 
broß es, daß er nit Conſul ward; der denlende Theil Roms 
war auf feiner Seite, und bad Bol Hätte fein Unrecht ein- 
gefeben, wenn. er nur ein bischen nachgiebiger geweſen wäre; 
aber er börte nur feinen Zorn, flob verbannt zu den Bolsfern 
und wiegelte fie auf zum Kriege gegen Rom, bad um 
Frieden bitten mußte — Goriolan hörte nicht, bis Mutter 
und Gattin ihn weih machten, und nun — morbeten ihn 
bie Boldter | 

Im Thierreiche ift der Eſel berühmt wegen feines Eigen⸗ 
finns; wilden, eingefperrten Thieren aber darf man ſolchen 
wahrlich nit übel nehmen, fo wenig ald dem Hund, wenn 
er Turz zuvor und oft ohne Urſache geprügelt worben ifl. 
Es gibt fogar Kühe, die durchaus feine Milch geben wollen, 
wenn man ihnen ihr Kaͤlbchen genommen bat, und Pferde 
find oft vor Wirthöhäufern fo Rätig, als Menſchen. Der 
Wahlſpruch des Eigenfinns ift: Eher brechen als biegen, aber 
ber bes Weiſen: Roth bricht Eifen, und temporibus in- 
serviendum, (!) was eine Zeitlang mein Wahliprudh war, 
da einer meiner Freunde ein Mädchen nad Hauſe heimführte 
vom Dal, das ich heimgeführt hätte, wenn ich meinen Hut 
gehabt hätte, und fo beſonnen geweien wäre, wie er — er 
nahm einen fremden Hut. Späterhin vergaß ich dieſen Wahl- 
ſpruch gerade da, wo er am zweddienlichften geweſen wäre, 
aus Stolz, ber aber bier Eigenfinn war. Das komiſchſte Bild 


(9 Dan muß ben Zeiten ich fügen. 


"346 


des Gigenfiund find die ſogenannten Stehauferl ober HRäurmdgen 
son Seflundermart: man mag ſie noch fo oft auf bie Füße 
fielen, fie. hellen fig immer wieder auf bie KK, und be 
Feige Egenſtun if wodi der wie ſchon Hubibrei 


For ſoals are: stabborn in their way, 
’ As coins are harden’d by th’ allay, : 
"And obstinacy ne'er so stiff, 
As when ’tis in a wrong belief. (9 


ı) Gin jeb Trovf 
Bie he ee ee an; inn 
BGiarrfinn wird nie fo — *. 
Kl wenn er grabe 


yet hi ana m An en 


— — — — 
FE 


“za 


XVIL. 
Die Lügen. 





Du magſt fo oft, fo fem als möglich lügen, 

Mich ſollſt du dennoch nicht betrügen. 

Sin einzigmal nur haft bu mich betrugen, 

Das kam daher, bu hatteft — nicht gelogen. 
Lefling. 


5 Die Lüge fchelnt der eigentliche faule Filet in ber Men⸗ 
ſchennatur, und wenn fie auch nicht vom Water der Lügen 
ſtammen folte, vom Teufel. Unſer älteftes Bud nennt die 


Menſchen geradezu alle Lügner, und laͤßt bad erfte Verbrechen, 


wodurch das Boͤſe in die Welt fam, nicht von Kaind Bru- 
„dermorde herlommen, fondern von ber erften Lüge, und David 
ſenfzt: „Wie habt Ihr das Eitle fo Tieb, und die Lüge fo 


gerne, Sela!“ Der natürliche unverdorbene Menſch aber ſcheint 
doch Wahrheit zu lieben ; erſt mit ber Kultur kommen Leute 


‚mit Wahrheitsſcheu, eine wahre moraliſche Krankheit, wie die 
Waſſerſchen der Hunbe, bie in Wuth find. Einige lügen bloß 


aus Beichränftheit, weil fie ruhig im ihrem eingefernten Ideen⸗ 


freife Bleiben wollen, Andere aud böfem Gewiſſen, und wieder 
Andere aus Gewohnheit und reinem Mulhwillen, und fo zieht 
"eine Unwahrheit die andere nach ſich, ſobald wir vom Pfade 


der Wahrheit und bed Rechts einmal gegen Ueberzeugung ab- 
weichen. Des Menſch, ber täglich in. Geſellſchaft lebt, felten 
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mit ſich ſelbſt, über viel ſich gar nicht, oder nur im Sinn 
ber Geſellſchaft äußern darf, wird endlich unwahr; daher ga 
es bei unſern bäuslicheren Alten weniger Windbeutel un 
Lügner. Wo geriethen wir hin, wenn wir nah dem Spräd- 
wort unferer Alten handeln wollten: „Auf eine Lüge gehört 
eine Maulſchelle ?* | 
Die Wahrheit ift eine Tochter des Himmels, baber nt 
bei den Göttern, und Wahrhaftigkeit ber erfte Zug der Tugend, 
die auch felten genug if. Wie Vieſe lieben die Wahrheit um 
ihretwillen? oder fuchen fie? fie Tiegt begraben im Schlamm 
der Lügen und der Seftirer, und veritas parit odium.(') 
Mahrheit macht die Menſchlein hienieden weniger glüdlid, 
als Irrthum und Taͤuſchung, und laͤßt ſich aud nicht fo 
prüfen, wie Menage'ß Mutter fie prüfen konnte; die Kate 
ſollte ein ganzes Pfund Butter gefreffen haben, fie wog fr, 
und dad arme angellagte Mätzchen wog fammt der Maui 
au %, Pfund. Die Wahrheit wird nadend gemalt, men 
ſpricht auch von nadter Wahrkeit, und daher erſcheint fie wiel 
zu arm, um in theuern Hauptiläbten und Refidenzen leber 
‚zu fönnen ; man fegt. au, die Wahrheit Liege in der Mitt, 
und mie wenig Hauptfädte Tiegen in ber Mitte! . Da finde 
man denn bie echten Birtuofen, bie fo weit gekmmen find, 
"daß fie es gar nicht mehr willen, wenn fe lügen. Hufen 
rechnet Wahrheit bed Charakters unter die Berlängerungämitkl 
ded Lebens, daher fo Wenige mehr alt werden, und bie sed 
ten. Windbeutel haben ohnehin fo wenig eine Idee baven, 
als von dem herrlichen Beinamen bed Kaiſers Antonin, 
Verissimus. () | 
Wir ringen nah Wahrheit, aber die Meinung regiert 
die Welt, und ber Lohn des Ringens iR meiſt Ungewißheit 
and Zweifel. Es ſteht übel mit ber Befriebigung unfere 
Triebes nach Wahrheit, wenn wir nicht einft son. Angehät 
1) Mehrheit erzeugt Daß. + 6%) Dre Wahthaftigſte. 
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zu Angelicht ben ſchanen, der das Lit und die Wahrheit 


it. Wahrheit ift von ber Lüge fo ſchwer zu unterſcheiden, 
als Tugend vom Laſter, und wer behaupten mag, daß er nie 


“eine Thatſache, die er mit anſah, one Zufag oder Vermin⸗ 


berung entſtellt, ſondern ganz rein wieder gegeben habe, ber 
it ein Lügner. Das Wörthen vielleicht if bad wahrfe 


‚Wort in unferer Sprade, und bie ſchoͤnſte jurifliihe Klauſel 


die clausula:; rebus sic stantibus. (') Wir tommen mit 
ber Wahrheit oft in fo fonberbare Lage ald Nero, ber bem 
hundert Dramen verſprach, der ihm eine Wabrheit ſagen 


| würde: „Du gibt mir feine hundert Dramen,” fagte Eingr; 


gab fie ihm Nero, fo hatte ihm dieſer feine Wahrheit gelagt, 
und gab er fie ihm nicht, fo hielt er nidt Wort. Wenn 
bad berühmte Bud des erreurs et de la verite (?) gut 
wäre, fo müßte der erite Band aus 50 Folianten wenigflend 
befteben, und der zweite aus einer — halben Seite ! 

Alt ift der Spruch: Amicus Plato, amicus Aristo- 
teles, magis autem amica veritas, '3) doch weit älter 
find, gemeiner, und noch wahrer — Taͤuſchung und Lügen. 


‚Die Wilden befiniren eine Lüge am richtigften, wenn fie folge 


das Ding nennen, das nit ift, und bie alten Philoſophen 
und Kirhenväter fogar haben den Sap „Wahrheit ohne Aus⸗ 
nahme” beftritien, und Nothlügen um eineh guten Zwedes 
willen zugegeben, baher der fraus pia (*) der Kirchen usb 
die Legenden ; fie mußten e® gewiflermaßen shun, denn in 
unfern heiligen Büchern ſelbſt flogen wir auf berbe Lügen. 
Die erniten Stoifer rehneten e8 unter bie Borzüge ihres idea⸗ 
liſchen Weiſen, daß er zu rechter Zeit zu Tügen wille, und 
Plato, der die Lüge verabſcheut, verflattet fie dennoch den — 
Kersten. St. Auguſtin fagt: Wenn dad ganze Menfchenge- 
[let mit einer einzigen Lüge zu retten wäre, mülle men 


e > mn bie Sagen ſich ſo — — (2) Bon ben Irrthümern 
Wahrheit. — (2) Blato iſt mein äreund, Arifioteles mein Sreund, 
abe ie Wahrheit eine —* iſere Freundin. — (4) Brammer Betrug. 


j 
| 
t 


* 
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8 eher verdammt ſein Taffen, und ſelbſt ba nit lügen, we 
"Jemand von Berbrechen, oder gar von ber ewigen Sk 
niß gerettet werden koͤnnte. Die oft fo hirnloſen Kirchengenies 
ſchrieben daher weitlänfig über die Lüge Erzvater Abrahams, 
als er anf Moria flieg, Iſaak zu opfern; er fagte ben 
Knechten: „Bleibet, wir werben hinaufgehen, mein Sfaat und 
4, und wenn wir angebetet haben, wiederfehren.“ St. Augufin 
nimmt acht Klaſſen Lügen an, die alle mehr oder weniger 
lidie Seele töbten, und bat ir einem gewiffen Sinne Reit ; 
er erlaubt nicht einmal Lügen im Scherze, oder das, was 
wir Windmachen nennen, ober in der Kircheniprade die pla- 
"cendi cupiditas de suaviloguio. () Ob er wohl eine 
“ber allerpraftifchften Rechtöregeln kannte: Si fecisti, nega?(?) 
Roufſeau und Kant neigen ſich zu gleicher Etrenge, bie 
fie jedoch ſelbſt nicht zu üben vermodten. Es macht Iean 
Jacques Ehre, daß er das geftohlene und abgeläugnete Band, 
woräber Marion aus dem Dienft gejagt wurde, nie ‚vergeffen 
vonnte, und von der Zeit am ſich den Mahliprunh nahm: 
"Witam impendere vero. (3) Er hatte fünf unehlihe Kinder 
»und beantwortete die Frage: Ob er Kinder habe? mit Nein! 
eine halbe Stunde fpäter fiel ihm ein, daß er gar wohl hätte 
antworten fonnen: Quelle question de ‘la part d’une 
‚jeune femme & un vieux garcon! (*) Indeſſen ſcheint 
“auch in feinen‘ hinterlaffenen Gonfessions eben nicht‘ immer 
einem Wablfpruch gefolgt zu fein, was ja im Beichtſtuhl 
u ar geihieht. Kant erzählt mit Wohlgefalfen, daß er bei 

- dem König geleifteten Zufage, „ſich aller Vorträge über 
Che Religion zu enthalten, ald Seiner Majeftät getrenefter 
Anterihan,“ gedacht habe: Ja, ja! fo lange ih nämlich) feiner 
Miteftät getreuefter Unterthan fein muß, d.h. fo lange dieſer 
Konig lebt, was er denn auch befolgte. u un den 


tt) Begleite, durch —5— — gefallen. — bu 6 
ou afl, Ri Täugne. — (3) Das Leben auf Die ee menden - 
%) Welch’ eine Fraͤge für eine junge Frau an einen alten Sngeholzt 
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Grundſatz auf: Es gibt gleihgüftige Wahrheiten, die man 
 ewiflellen ober verfchweigen darf, ohne zu fügen — Wahr- 
heiten, bie Anbern weder nüben noch ſchaden, folglich nicht 
brauchen ihnen auf bie Nafe gebunden zu werben. Der ehrliche 
Jean Jacques war ficher um hundert Prozent beſſer als Boltaive; 
“aber fo wie ſich dieſer ſtetz krank Melite, fo ftellte jener ſich 
ſtels aͤrmer als er war, gereister nnd unglädfiher. . : 
Schon die Kinder Fügen, die Bilder ihrer Phantafle find 
ſo lebhaft als Smpfindungen: der Knabe erzählt von feinem 
: Stedienpferbe, daß es hinausgeſchlagen, und das Mädchen von 
‘ihrer Puppe, daß fie mit ihr geſprochen und fie verſtanden 
babe. Mütter und MWärterinnen gehen dann nod weiter umb 
ſagen dei Unarten: Nicht wahr, das haft du nicht: gethan ? 
bad hat der garflige Hund gethan! bie garſtige Kaze! Dem 
"Kind wird Bald einleuchtend, daß ed fi von Zank und Strafe 
Frei made, wenn es nachſpreche — und man lädt. über ben 
Schelm, der num noch weiter über feine Wahrſcheinlichleits⸗ 
heorie raffiniet, und ber Lügner iſt ferfig. Die Fertigkeit 
wächst mit den Jahren, denn man kann dem Lügen: Teicht 
eine fhöne Seite abgewinnen — man will Andern gefallen, 
NG wichtig machen, und wuͤnſcht man nicht von gewiſſen 
traurigen Wahrheiten, Daß es Lügen fein möchten? Swifts 
Houyhahums haben Tein Wort für Läge, denn es find nur 
— Pferde, aber was ſollte aus ber eleganten Welt werden? 
Mander würde fogar noch mehr gefallen, wenn ed ihm nicht 
ginge wie unſern Modeprobuften — ber Kibel fehlt nicht, aber 
der Geik, der Verſtaud, wenn. auch nicht die Unverſchaͤmtheit. 
‚gagen‘, :obet Ta ſonderbare Dinge belufligen bie eigene Ima⸗ 
nation, wie Andere, und jener Miſſionaͤr äußerte: „Sie 
glauben gar nicht, wie angenehm es ift, zwanzigtauſend 
Menſchen Dinge borzuſagen, die man feih wicht: glaubt, bie 
abet bon m —— und mit egen Mune an⸗ 
were werben 1” Be Her 
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Man kawnn bie Lügen wie bie: Magie eintheilen, in die 
weißen und ſchwarzen; Leute von lebhafter Phantafle machen 

fh off felbſt etwas weit, und fagen es baun Andern, bie 
‚am keinen Breis Tügen würden In ihren Beutel hinein, und 
zum Schaden Anderer, wie ihr Gegentheil, bie ſchwarzen 
-Lügwer. Die Erziehung der Perfer ging von vier PBunken 
aus: „Gut ſchießen, gut reiten, nicht borgen und nicht lügen.“ 

Die zwei erften Künße kann uns bie ſtehende Armee eriparen, 
aber deſto wichtiger ſollten unß bie zwei lezten Punkte fein, 
da ber dritte gewöhnlich "zum vierten führt. Uber iſt wicht 
ſchon die ganze Theorie unſerer Artigleit auf Lügen gegründet ? 
So wie die ‚Lügen franzoͤſiſcher Galanterie offenbar. bem Ge- 

ſchlecht das Köpfchen verhreht Haken, fo verhindert jene Theorie 
oder bad sSavoir vivee ben echten Wahrbeitölien ; umifere 
Hoͤflichkeiten find ein foͤrmlichez Lügenfoflen, und die meiflen 
‚men fagt" die Borsede dazu. Man will au bemerlt haben, 
daß, feit das Theater ein Hauptpergnuͤgen ausmacht, das Lägen 

affgemeiner geworden fet? Etwas ift daran, benn bie Sim⸗ 

lichkeit wird Dadurch feiner, und die Sittlichleit geöber, und: was 
das Schuldenmachen betrifft, Dad auch zunimmt, fo hängt es ja 

delanntlih ganz mit Lügen zufanmen, und iR fogar — vornehm! 

Herobot (III, 72) enthält einen Kapitaltert über ben Satz 

„Wo man lügen muß, barf man. auch lügen.“ Unwahrheiten, 

wenn ich baburd etwas Gutes erlange, ohne Andere zu Yeleibi- 
gen, oder Andere dadurch glüdfiger mache, ſcheinen Teine Lügen 
‚mehr, d. h. nicht unmoraliſch. Gewiß ging der Pyothagoraͤer Ends 
‚viel ga weit, ben ein Schuͤler, ba er gerade aus bem Tempel 
ber Iumo trat; Bat, zu warten, bis auch er feine Andacht 

verrichtet habe — Loſis wartete den ganzen Tag, die game 
Nacht, noch einen Theil des andern Tages — eß bam Fein 
Schüler, der Alles vergeſſen hatte; erſt des folgenden Tages 
erinnerte er ſich, da Lyſis nicht im Hoͤrſaal war, des Vor⸗ 

gangs, lief zum Tempel, und da ſaß Lyſis, pünftlisger, wie Feine 
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Stildwacht, noch vor ‘ber Thäre des Tempels. O wie dumm! 
werden wohl die Meiſten rufen. Den alten Unterſchied zwiſchen 
ſalsiloquium und mendacium () (ivo. allein Verbindlichleiten 
verlegt. werden) wird man immer aufrecht erhalten fönnen, etwa 
begleites von dem frommen Seufger: „die Welt liegt im Argen!“ 
Man kann bie Fügen in vier Klafien theilen. Erſtens: 
Lügen ex oflicio, (?) die in der That vom Stantäpienft 
unzertreunlich fcheinen. Schon die Lokrier ſchwuren Sieikien:! 
ewige Freundſchaft, fo lange fle die Erde zu Füßen und bie 
Köpfe. auf den Schultern hätten — die Schlantöpfe hatten 
aber Erde in die Schuhe und Zwiebeln unter ihre Schultern 
gelegt. Earl V. veriprah dem Landgrafen von Heilen, daß 
er ihn nicht in einiger Gefangenſchaft halten wollte, aber 
bad Wort einiger.war gefchrieben wie ewiger; und bei: 
ben Bechaublungen wegen. Mailand mit König Franz L. fagte 
er: „Wad mein. Balder Franz will, mil. ih. auch“ (Main 
land). So ſchwur Timur der Beſatzung von. Sebafia, wenn 
fie. ſich ergebe, Tein Blut zu vergiegen, und ließ fie — leben⸗ 
dig begsaben, und. Antigonus, ein König Waceboniens, bat, 
noch Heute in her Beichichte ben Beinamen. Doion (Ber. 
Ipreher), was aber nur wenig bezeichnend iſt, da es fo viele: 
Große und Kleingroße ‚mit ihm theilen. In oflicio .entihul- 
bigt die Noth Allee — Noth dat kin Gebot — es gibt 
and Nothwehr, Rothdiebſtahl, warum nicht auf Nothläge? 
Im Kriege find einmal Lügen nothwendig, wie Friedrich und 
Napoleon gar wohl wußten. Die Kirhe log pro pietate:' 
fogar, d: h. zur Erbauung — Gefhäftsmänner und Rechto⸗ 
eonfulenten (da Adnotat: in Mißlredit gefommen if) müſſen 
ex oflicio lügen, und fo mag:es auch dahin gehören, wenn 
die. literariſchen Geichäftsmänner, bie Herren Verleger, dem 
annen Autor jagen: „Wenn wir fehen, daß wir. zu unſern 
Auslagen kommen, fol mehr geſchehen, oder die Bücher⸗ 
(1) Falſch Reden und Fügen. — (2) Bon Amtswege, 
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pteiſe herabfenen, um bem Freund ber. Wiſſenſchaft — den 
Ankauf zu erleichtern! Geheimniſſe werden uns nur unter ber 
Bedingung der Berihwiegenheit anvertraut, und daher müſſen 
fo. .oft Geheimeräthe lügen; und wenn Gott keine Rügen ver- 
zeihen ſollte, fo verzeiht er doch gewiß bie Ligen’ ox eflicio 
in. unferen weiland Duodez- Monardien, und mein es nir- 
genbäwo Nothlügen im vollen Sinne ded Wortes geben. mußte, 
fo. mußte es Nothlügen geben in ben weiland. zehllofen Duodez- 
Stätchen unfered theuren Baterlandes. 

Die zweite Klafle bilden bie äſthetiſchen ober literarifchen 
Lägen, die nit durch bie ganze Poeſie laufen, fondern auch 
in Joumalen,  Selbitrecenfionen oder erlauften Recenſionen, 
Buchhaͤndlers⸗Anzeigen, wie in politiiden ‚Zeitungen. unver- 
meidlich find — fie herrſchen felbit in den Anekdoten det Gr 
ſchichte, und Goldoni's Lelio nennt. fie naiv una spirituosa 
iavenzione produtta della fertilita del ingegno — (') 
eine. Fruchtbarkeit, die unferem Zimmermann in hohem Grabe 
beiwohnte — Reifebeſchreidern, Selbfikiographen, "anderen 
Feder⸗ und Degenhelden. Falſtaff erzaͤhlt von zwei Raͤubern, 
die ihn angreifen, dann werden vier, dann eben, aeun und 
endlich gar elf daraus! 

Die dukte: Maßſe bikden die Vrivatlugen zur Vervorthei⸗ 
lung des Näͤchſten, gegen welche die Rügen: aus Eitelkeit, oder: 
Gutmuthigkeit, um Anderen aus ihrer Roth, wohn ſie bus 
Lügen brachte, derauszuhelſen — wahre. Tugenden ſind Aber. 
kaun merlen, wie oft: er fehle? Herr! verzeihe und ang 
die verborgenen — Lügen! Wie ſollen wir Wahrheit ſagen lernen, 
wenn Andere nicht zuvor; gelernt haben, Wahrheit zu hoöͤtren? 

Die vierte und allerunſchuldigſte Klaſſe find dio Hbflich⸗ 
feitö- und Artigkeits⸗Lügen, worauf Das ganze Gelekbud ber. 
Galanterie gegründet iſt; denn Galenterie iſt doch wohl nichts 


(9) Eine geiftreiche — durch Brucıdartei ve beit ber» 
vorgebracht. 
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Weiter, ala eine feine Lüge. der Liebe?  -Göflihfeiktägen, in 

ihrer. heimath complimens genannt, waren ſchon oft bie, 
erſten Stufen zur Annäherung der Herzen, zum Glück und. 

Gelingen. Der berühmte ſchleſiſche Kaufmann Hafendeper in 

Spanien half vor einens Gaſthauſe zu Cordova einem alten. 
geitlihen Herin aus bem Wagen; ed waz der Großinquifter ;- 

„Sie find gewiß ein Franzoſe? — ‚Nein, ein Deutſcher!“ 
— „Ach! kennen Sie meinen Opeiim, ben Grafen Vatquez, 
ferreichifchen General zu Wien? Wie befindet er ſich?“ — 
„O ſehr wohl, wenn ihu nit gerade die Gicht plagt ꝛc.“ 
fagte Hafenclever, ber ihn nit einmal dem Ramen nad 
fannte, und dieſe Meine Lüge war ihm ſehr nüglig. Um 
der fieben Ruhe willen, oder ‚wenn man gar geliebt fein will, . 
find ſolche Heine Lügen, vorzüglich an Seinen Orten, an ihrer, 
Stelle — Schweigen iſt Hug; Alles Ihön, gut, und treff⸗ 
lid finden, führt ‚aber noch weiter, und der -liehe Gott, Dei: 
ganz andere Dinge nachſieht, fihreibt und gewiß Di: Höfer 
feitslügen nit in unfer Sündenregiſtet. 

Lügner find der Windbeutel leibliche Brüder, un. bes. Ber. 
präfentont aller komiſchen Windheutelei ift ber: Gascen, : der. 
Alles weiß ‚und Alles geiehen bat, und ſelhſt bei. Erſchaffung; 
der Welt war, aber mir dennoch lieber iſt, als ber Pariſer. 
Er lügt, ohne es zu willen, ſchneidet auf, ohne € A) 
wollen, und die Hyperbel ephört zu feiner Natur; fein Chae 
safter iſt poifierliche Eltelkeit, feine Windbeutelei arglos, und 
ſein Degen der Schluͤſſel zu jener Welt, und feine Garounen 
übertrifft alle Ströme der Erde. „Aber die Tiber?“ J ein — 


Ce wost qu’un ruisseau, a 
Le Tibre , Sandis! belle 'merveille ! = > 
- Sl se montrait au pied de mon chäteau, J 
Je le ferais mettre en bouteille ! (9 
{9 Ein herrlich Ding, die Tiper ſchleicht 
— wie ein Rinnltein dort im Stillen; 
enn fie an meinem MA fi) zeigt, 


€ la ig Me in Blafen fühlen. : 2 3 7. 
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Me Matrahe bei Gaßcogners if mit den Badenbärten Seiner 
Feinde audgeſtopft, bie er erſchlug; menn er in trüber Witterung 
bem Paletboot von: Dover in einem Kahne nachgeeilt ift, To 
behauptet er am Bord, er fei nachgeſchwommen, und wenn 
ihn ein-2ord wegen biefer excellenten Schwimmkunſt in Dienfte 
nimmt, um eine Welke zu gewinnen, fo erfcheint umfer Gas⸗ 
con lühn mit einem SKorffälihen voll Wein und Wurſt, weil 
er nach Gibraltar köminmmen wolle, und fih doch mit etwas 
Brovifion verfehen müfe — der Gegner wagt nit, e8 mit 
ibm aufzunehmen. Man erzählt ihm von einem Echo, bas 
ſechs dis fieben Mal wiederhole. Cadedis! ruft er aus, wir 
haben eines, das auf den Ruf: „Wie befinden Sie fi?” 
antwortet: „Ihnen aufzumarten;” und dem Sıhweizer-Offizier, 
bem er im Barterre immer mit feinem Degen zwiſchen bie 
Füße Tommt, daß dieſer endlich fagt: Monsieur, vous 
m‘inoommodez! erwibert er: Cadedis! j'en ai incom- 
mode bien d’autres! (9) 

Brantome hat eine eigene Abhandlung über ſpaniſche 
Rebomontaden, bie aber dem Werten Gasconiana nidt 
gleichlommen, und erzählt, daß er in Stalien einen Epanier 
gefragt habe: „Wie ftarf iſt Ihr Corps?" — ‚„Dreitaufend - 
Italiener, dreitaufenb Deutſche und fechtauſend Soldaten.“ 
Ein Anderer, den man nad feinen Thaten fragte, zog halb 
feinen Degen mit ben Worten. O espeda! si supieses ' 
habtar! (O Hönnteft bu ſprechen, Schwert?) Ein dritter 
Reiter erzählte, daß er beim Einhauen ftetd die Augen ſchließe, 

um bie herunfliegenden Köpfe, Arme und Beine nicht fehen 
zu müflen, und im hoben Norden band er einft' feinen Gaul 
an einen Pfahl, widelte fig in feinen Mantel und ſchlief 
ein — ber Schnee ging in der Nacht weg, und beim Er- 
wachen — was fah er, fein Pferd, das er wiehern hörte, 


Dei ⸗ u ig, i . 
ſchen in I mer nn mir unbequem Wohrhaftig, ich bin 


— — — — — — — — ————— — — —— —— — —— 
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ding an der Spike des Kirchthurme, und da nahm er fein 
Biſtol, ſchoß das Halfter entzwei und ritt weiter. Ale über- 
trifft jedoch her Durkant, ber: fi anf Piſtolen ſchlug. „Mein 
Gegner und ih,” fagte er, „waren fo geididte Sägen, 
daß wir uns Beide in einem Tempo todtgeſchoſſen hätten, 
wenn bie Kugeln nicht jede in ben Lauf der Piſtole bes 
Audern geflogen wäre.’ Diele Helden find lauter natürliche 
Ebhne bed Thraſo, der von einem Schwaͤtzer fagt: 


Quantum acie valeo, tantum valet ille loquendo. (*) 


. Sancho Panſa fah bei feiner berühmten Luftreife auf 
dem hölzernen Glavileno bie Erde jo Hein, mie ein Senflorn, 
und die Menfhen darauf nicht größer als Hafelnüffe, und 
erwiderte auf alle Einwürfe der Herzogin: „Erflären Tann 
ich’ 3 nicht, aber geſehen habe ich's;“ und fo fand es and 
mit den bauen und rothen Himmeldziegen, mit denen ex ge» 
fpielt haben wollte, daber ihn Don Quixote doch hei Seite 
nahm: „WINR Du, daß ih Dir glaube, fo mußt Du auch 
glauben, was ih in ber Höhle Montefinos gefehen habe.“ 
Sancho, wenn er felbft fühlte, daß er ſich ſchwerlich aus feinen 
Rügen herauswideln werde, half fi mit den Worten: „Gott 
verſteht mi!" und fo that au ein font fehr geifreicher 
Freund in aͤhnlichen Suͤmpfen, und fragte: „IA das nicht 
curios?“ oder rief ben hinter ibm Rebenden: Johann zum 
Zeugen: „IMs nicht fo, Johann?“ Johann half oft aus ber 
Xoth, wie ber Johann jemed Reifenden, ber von Utrecht nad 
Köln (26 Meilen), in einem Tage auf Schlittſchuhen ge 
laufen fein wollte: „Sa wohl, ja wohl! es war gerabe ber 
längfte Tag,“ oder wie ber Johaun eines Martig Sohnes: 
„Sage, babe ih nit den Halbmond bei ber Belagerung 
von N. Hinweggenommen?? — „DO! Ihr Onaden erinnern 


ı (8) 0 all dem Schwert Ich vermag, vermochte feuer in Rebe, 
Demokkitos. IV. 17 


> 
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fich nicht mehr vet, den gamen Mob haben Sie ja ae 
nommen.” Ein anderer: Auffchneider, wer ſich räßiete, wohl 
an die fünfzig Hauptkäbte zu Tannen, da er in jeber gegen 
zwei Jahre gefebt habe, wurde Yon Idhann heimlich unge 
open: „In, ja!” fuhr er fort, „denn ich rechne meiiwe 
Großvaters und Baters Reifen auch mi.” — „Sind She 
auch nach Mentiris gelommen?“ — „O ja! es if eine feine 
Stadt.“ — „Schade, da ſollten Sie ber Gem Burgermeiſter 
geworden ſein!“ —— | 
Unfere Alten ſagten: Zur Beihönigung einer Lüge ge 
hören noch jieben neue — und Swift, ber eben nicht zu 
den. hoͤflichen Briten gehörte, rief in ſolchen Fällen: „Wolfen 
Sie Ihr Spinnengewebe auch noch ausbeſſern?“ Iener Gasen, 
der ‚behauptete eine ber ſchwimmenden Batterien vor Gibraltat 
commanbirt zu haben, und ſich auf feinen Kammerdlener be⸗ 
rief, der da ſagte: „Berzeihen Euer Gnaden! Sie vergeffen, 
daß mich ja die erfte Kugel der Britten niederſchmetterte,“ ver⸗ 
peiferte fein Spinnengewebe wenig durch feine Gegenrebe: Ath ja, 
zur Entſchaͤdigung machte ih Dich ja zu meinem Kammerbiener‘t“ 
Das Lüuͤgen if eigenet Kigel der Eigenfiebe, die ba glaubt, 
daß Wahrheit den Verſtand weniger ehre, ald Lügen eigener 
Erfudung. Lügen find Häufig Prodult der Gefallſucht und 
des Beitebens, ſich wichtig zu machen, alſo doch nicht fü 
ganz teufelsſchwarz, hödftens Mülatten. Was if trauriger, 
018 unſere meiften Wahrheiten? was verhaßter als Wahrpeit? 
Die viel Vergnügen entbehrten wir, wenn Jeder bad Ding, 
wie es if, ausſptechen molte? Sp elelhaft ein Stümper ti 
der Lügenfunft ift, To unterhaltend ift ein Meiſter, ber Wih, 
Geſchmad, Einbitdungsfraft, Kenntniſſe und Gedaͤchtniß Eat; 
kurz Birtuofe it? Was hindert und, bei gewiſſen erotiſchen 
Aufſchneidereien mit Lafontaine's lauſchenden Maͤdchen u 
ſagen: je voudrais bien aveir ce qui manquo? ()) 
1) Ich möchte wohl haben, was fehlt. ee 
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Dos Tales, omlzufgneiben, it bie Seele der Boefie, ara 
= ba Brofa? Haben wir nit auch .eine poetilche 


Sügen find unſere erſten Milchſpeiſen, die Kindermaͤhrchen, 
und nun fommen bie vielen Einrichtungen im Lehr⸗, Wehr⸗ 
und Raͤhrſtaude, die den Erwahcſenen mit ber Raſe aufs 
Lügen foßen; ſchon bie vielen 3a! Ja! bie man erzwingt, 

muͤſſen bahin führen. Die Lüge erzeugt Gnade, Beifall und 
Sortlommen, die Wahrheit nur Haß und Rifgung: der Teufel 
heirathe in eine ſolche Freundſchaft. Waprpeit reden hoͤchſtent 
noch Kinder, Narren ober Beſoffene — in vino veritas, () 
und ſelbſt dieſe find bei ben vielen Mißiahren ſeltener ge⸗ 
worden, wie Kinder, die man der Natur laͤßt; Rarren machen 
feinen Eindruck. Die Wahrheit ſcheint verloren, wie griechiſches 
Feuer und Glasmalerei der Alten; wir haben nur franzofiſche 
Mufter, die unfere Altvordern wenig kaunten — Loblügen; 
Geſchaͤftz⸗ und Amtslügen, Gefchichtölügen, aͤſthetiſche Lügen, 
Galanterielügen, Gonverfationd- ober Höfligpfeittlägen uns 
Roshlügen. Die folgenreichſten bleiben immer ex officie, 
und an gar viele Minifter könnte der Zürft Schreiben, was 
Friedrich einem Oberforſtmeiſter ſchrieb: „Er ſchreiht mir jq 
ganz hertliche Sachen von feinem Departement; wenn nur 
bie Hälfte davon wahr it, fo werde ich ſtets fein fein wohl 
affeetionixter Sriedrih." — Gefährliger als für die Minifter 
find die offizießen Lügen der Subalternen an vorgeiehte Ber 
hörden, wenn fie frech genug find, ihren Leichtſinn und ihre 
Dienſtnachlaͤſigkeiten zu beihönigen, und fürmlihe Lügen ad 
acta bloß als päffige Wendungen — es Tann nur eine 
Zeit lang gut thun, und ein Miniſter, bei dem ich einen 
Beamten zu entihulbigen ſuchte, daß er bo feine eigentlichen 
Verbrechen begangen habe, fagte: „Nein, das nicht — aber 
ſehen Sie hier — fehen Sie bie Lügen ad acta — faciant 

(1) Im Weine Wahrheit. 
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dünalam:, — (N) Berdrechen genug.” Diefer Mann weiß 
in der That nicht mehr, wenn er higt, und bat es Bei mit 
leider fo weit gebracht, daß ih im Stande bin, ſein 222 — 4 
zu bezweifeln! 
Lügen HH and eine oft belachte Erbfünde der Reifenden 
—a beau menlir qui vient de loin — (?) und daher 
And ger viele Reifen — wahre Romane. on Lucian 
ſpottet darüber; aber die Reifen des Herrn von Muͤnchhaufen 
wären eine weit beffere Satire noch, wenn ber Wig in ben 
drei Venten Baͤndchen nicht gar zu fehr ins Platte fiele... 
Wirlung macht dewiß der ſchoͤne ſchwarze Fuchs, ben er fo 
fange peitſchte, biß er aus ber Haut fuhr, die nicht verborben 
tberden follte — dad Windfpiel, das fih im Dienfte fo bie 
Beine abgelanfen hatte, daß es hoͤchſtens noch als Dachs ge 
Braucht werden fonnte — und nur einmal feine Schuldig⸗ 
fät nicht gethan hatte, als ein Haſe mit acht Fäufen Tam, 
ler unten und vier oben, mit denen er wechſelte, und fo 
wie Antäns immer neue Kräfte belam — der Wolf, ber, 
über den Reiſenden hinwegipringend, dad Pferd anflel, und 
ben Manchhauſen fo lange ſich ins Pferd pineinfreffen He, 
bie er, wie das Pferd zuvor, im Geſchirre af; und fo fuhr 
er mit dem prädhtigen Wolf in den erften Gaſthof Beterk 
burgs. Wirkung macht gewiß der filberne Hirmfchädel des Ge⸗ 
nerals, der nie betrunken wurde, denn wenn er Anhaͤufung 
der Dimſte merkte, Tüftete er den Hirnſchaͤdel — ber Heber 
od, der, von einem tollen Hunde gebiffen, unvermuthet im 
* ganzen Garderobe Händel mahte — der Tange Zapf, 
mit deffen Hilfe ber feltene Reifende fi und fein Pferd amt 
bem Moraſte zieht — die feft gefrerenen Töne des Waldhorns, 
bie hinter be ne ploͤblich aufthauend, fi hören Iaffen 
— ber Kuff der mit feiner Peitſche ein ganz Teferfichen 


—8* — — ſich aufgehäuft. — 12) Wer von fern Iommt, kaun 


261 


G..R.. bilden hanme im: ber Soılk, : mad- bie: (Bde vom 
Himmel, als bes Reiſende einem. ‚armen Gufssresen feinen 
Mantel zuwirft: Hol wich ber. Tenfel, Münchhenſen, bes 
fol, bir nicht unvergolten bleiben!‘ Sonderbar Iieibt- ch, 
daß der Mann, ber wahre Wunder bet," Bei: feiner Feut 
um Quatember handelte; fie. muß noch ganz. jung- nah wer 
ſchuldig geweſen fein, da fie ihn fragte: „Wie viel Du 
tember fommen denn auf bie Naht?" — felbft bei feiner 
feierlichen Beerdigung lonnte Mündhanfen feine Streiche nicht 
laſſen; das Wolf rief: „&6 lebe Müͤnchhauſen!“ und ber 
Todte richtete fh auf und antwortete: „In Ewigkeit!“ 
Unter aller Kritit find die Reifen und Abentener Freiherrn 
von Muͤnchhauſen bes Jüngeren 1812 — Mr. Bodahorns Reife 
nah Lügenfeld (1791), die über Plauderfeld, Klatſchhauſen, 
MWeibermaul, Fraubafenderg, Hechlingen, Prahlhauſen, Ber- 
ſprechungsfeld, Ehrabichneidungsichloß, Rezenſententhal und 
den See ber faulen Fiihe nad Lungenfeld, Haluntendorf 
und Hofpital geht, hat einzelne nicht üble Partien; und ber 
italienifche Reiſende darf fih neben ihn ftellen, ber von ber 
Tiber erzählte, daß fie eine wahre Limonade fei, denn fie 
fließe durch lauter Gitronenmwälder, die Gitronen fielen häufig 
ins Waffer, und von dem Süßholze, das man brenne, flele 
ohnehin bei der Waſſerfracht ſo viel ab, daß bie Eitronen- 
fäure dadurch gemildert werde. Wie fchön nimmt ſich Dagegen 
unfer alter Mandelslohe aus, ber in feiner orientaliihen Reife 
beſchteibung eine Rubrit hat: „Dinge, die ich nicht glauben 
Tann!’ Das befannte Gebiht: „Dentwürbigleiten aus meiner 
ahtundzwanzigften Reife um die Welt,’ will ich beſtens em- 
pfohlen haben. Die altdeutſche Satire auf Lügner: „ber edle 
Finlenritter,“ ein Nürnberger Brobuft aus dem breißigjährigen 
Kriege, ſteht noch bo über dem neueften Berliner Prodult: 
‚Dids Peterſtorchſchnabel“ 1828, und if Beweis, daß man 
fon damals das lange Meſſer fo gut zu handhaben wußte, 
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0 im Aeveluticustucze and Jeitaller Wapeleond, der ab 
Gier Mate war. LBanbkügen werben aber noch von ben See⸗ 
lagen Abertroffen, uud verhalten ſich wie ein Landſturm zum 
Beckum, und wer Tann Seelapitäns nachfahren? Hinter aflen 
Neiſelũ guern Mind ſedoch biefenigen wohl die Tomifchften, welche 
von Wotien ausführlich ewzäßten, die He— gar nicht gemadht 
Guben, und Scarron bat He ion parobirt: 

La, j’ai vu l’ombre d’un cocher 

Qui — d’une brosse ; 

‚Nettoyait l'’ombre d’un carrosse. (?) 


(9 Dart (ob iQ ein dene —— 
Und —* Kutſche Echatten aevagt 
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XVIN. 
Die Sortfehung. 





.. Me Soldaten und Waibmänner gleihen gerne ben Rei⸗ 
jenden — peracti labores jucundi — (') und erzählen 
gerne Dinge, die ber befte Köplerglaube nicht glauben. Tan. 
Jener lud feinen Stubenfchlüffel in eine Zlinte und ſchoß fo 
genau in das Schlüffelloh, daß derſelbe ſich umdrehte, und 
bie Thuͤre ſich öffnete, umd doc verſtand Virgils Alcon bie 
Sache noch beffer, der mit einem Pfeile ein Haar treffen und 
mitten entzwei fpalten fonnte. Gin Preuße — Preußen find 
in Allem. groß und tapfer — ein Preuße erzählte von einem 
Tambourmajor, er ein ſo feines Gehoͤr gehabt habe, ſo⸗ 
gleich zu wiſſen: ein Trommelfell von einem ein⸗ oder 
zweijährigen — genommen ſei, und wenn er durch das 
Brandenburger Thor zog, warf er mit ſolcher Kraft feinen 
Stod mit Silberfnopf über dad Thor hinweg, daß er fi für 
einen Groſchen Obſt faufen, durchs Thor fchreiten, und feinen 
Stod ans der Luft fommend wieder auffangen fonnfe. Hierauf 
biente ein Reifeuder uud erzählte, daß er zu Neapel einen 
Nod ganz andern Tambourmajor gefehen; wenn biefer um elf 
Apr über. ben großen Platz geiheitten jei, fo habe man um 
zwoͤlf Uhr noch feinen Schatten fehen koͤnnen. 

In ben Kriegsunruhen wagte ein. Landjunfer nur Nachts 
auf Rebhühner auszugeben, band feinem. Hund eine Laterne 
an Schwanz, und wenn er ſtaud, ſchoß ex bei Laternenſchein 


41) Rule And herfonbene Muhen 
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Die Feldhahner zu Dupenden — ein andermal beste er mit 
einer träätigen Hündin einen trächtigen Hafen, bie ſtarle Be 
wegung beichleunigte die Stunde ber Geburt, die Hündin 
warf, ber Haſe fehle — dab ‚junge Huͤndchen jagte inftinkt- 
gemäß das junge Häschen, und fo war bie Iagb allgemein. 
Ein anderer Jäger machte fi oft das Vergnügen, einen am 
Baume aufrecht nagenden Hafen mit einem Blasrohrholz am 
Ohr anzufeilen, und fo die Hafen lebendig zu fangen, umb 
Le Baillant begegnete belanntlich in Sübafrifa einem Löwen, 
Ve maßen fi mit drohenden Bliden, aber refpeftirten ein- 
‘ander und ſchieden mit gegenfeitiger Achtung. Wenn man 
Le Vaillant aufmerkſam Tiet, ſtaunt man über mehre — 
uͤhnliche Dinge. 

Die Wirthe ſtehen auch in dem Rufe, daß fle fo gut 
aufſchneiden, als anſchreiben, und vieleicht rührt es daher, 
daß fie viel mit Reiſenden umgeben. . Ich berief mich einft 
auf bie Aeußerungen eine ſolchen Wirthes, ber gerne bie 
große Glocke Täntek, gegen einen benachbarten Bauern, Der 
mir entgegnete: „3a! Jal aber Herr R. N. it eben nicht 
immer gluͤclich mit der Wahrheit." Es ſteht damit, wie mit 
dem Gewiffen; Gilblas gab die Beſtimmung des Breiieh für 
fein Maulthier auf des Wirths Gewiffen, und-da grif er ihn 
gerabe bei feiner ſchwaͤchſten Seite. Die Bedienten bieiben 
in ſolchen Thaten am wenigſten zuräd, lernen 'oft no ſpie 
Iend hinterm Stuhl von ihren Herren, und ein folder -fehte 
einſt in frober Laune feinen brei Lenten einen Preiß ae, 
wer am ‚beften füge® Der Erfte fagte: „Gere! ich habe nie 
gelogen,’ der Zweite: „Ih Tann gar "nit fügen,” wer 
Dritte: „Wir reden alle drei Die veine, Inutere Wahrheit 
Letzterer adien, wie biffig, ben Preis. Schon DAS Alterthum 
fennt einen Seemann — und in ber That, Seelente lkonnen 
unglaublich weit fehen — ber vom Worgeblige Enbaum in 
Sicilien aus die Schiffe auf ber Rhede von. Carthagoſehen 
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Joilte, und fach mehr al⸗ mulich iR, mie ber. Meiſenhe 
ver in -Bolen : zwei Baͤren ſich einander rein aufſcoſſen ſah 
— vielleicht wußle er wirhis von unſerer Rebensert „ehren 
Bären ::amfsindenf umd jener Jaͤger hörte mehr au andere 
Menſchenlinder — er biente aber auch einem ˖ Großen r- 
der aus dem Schelle, wenn er. en die Thate llopfte, genan 
wußte, ob ſein — oder aaa oder Niemand im- * 
wer ſei? 

Wenn men Grohlrecher reiht auf bie ‚Lügenbräde führt, 
fo. gebt «8 ipnen, wie Gellerts Knaben, beflen Kaͤlbchen, groß 
wie ein Pferd, immer Meiner und endlich zum gewöhnlichen 
Kaͤlbchen wurde, je näher fie der Brüde famen — man muß 
‚nur warten,. bi8 fie fi recht verbafpelt haben, und dann, 
wenn fie erröiben, find es erſt Anfänger in ber Kunſt. Biele 
aber bleiben ganz ohne alle Berlegenheit und ſprechen wie 
‚Boltaire: „Wenn es fih au nicht To verhielt, fo hätte es 
fh doc fo verhalten können,” und man muß fih ſtets bes 
Storchſchnabels bedienen, um burd Reduktion hinter die Wahr- 
beit zu Tommen, fletö mit zehn wenigſtens zu dividiren. Jener 
Lieutenant wollte tief in Ungarn Gras geſehen haben, ſo 
hoch als feine Bite — „Halt! Halt!’ — ‚Run, doch gewiß 
wie eine halbe Pile’ — „Ich wette, nicht höher als- meine 
Kniee,“ fagte fein Ober. „Run, wenn Sie ſo, wollen, Ihre 
Gnaden Herr Oberſt! fo mag es dabei bleiben.” Ganz junge 
Offizierchen von vierzehn bis. fünfzehn Jahren voll Unſchuld 
erlauben. ſich ſolche Kleinigfeiten am Tiehften, von denen ge- 
ſchrieben ſteht: 

ae, ha! ee 

rl ‚tenn, auf ener hund 
euch Kaall und Fall Be Er uud Haft nice, 
Bär’ ich wur gang gewiß — ihr ſchoͤſſet niemals wieder. 


Wahyigeinfih fammie ber Franzoſe, deſſen in dem viekge- 
leſenen Werkchen: Les armees frangaises depuis 1793 


M1815 zedactht iR, von der Guonue wir daſ manze Nen· 
"gen. Ge hatte berelit drei Kugeln: im Leibe, und ſagte ſeinem 
Offizier; der ihm rieth, zurkchugeßen: „Acbah, ireis balles 
:ne sont rien, un soldat. francais ne columence a 
compter qw'& ha douzaine.“ () Bon deu Lünen gilt 
wvolttommen, was man ven dem Be un Hofe 
“Kmus Tante: 

Nostra damus, dum falsa damus, nam fallere nostrum est, 

dum falsa damus, nit nisi. nostra denw. (?)  : 

A menteur, imenteur et demi!'(3) it das beſte Hau⸗ 
mittel gegen Pgner. Mer erzählt, daß er aus Gram in einer 
"Nacht graue Haare bekommen habe, dem erzählt man wieder, 
daß und unſer kohlſchwarzeg Perrudchen in ber Angſt ſchnee⸗ 
weiß geworben fel, and wer Kohlhäupter geliehen bat To groß, 
daß ein Reiter darunter fammt bem Pferde Platz hatte, dem 
kann man ben Keffel zeigen für diefen Kohl, To groß,‘ daß 
alle Arheiter, bie ihn fertigten, einander gar nicht hämmern 
hörten. Wenn der Eine einen Floͤtenſpieler kannte, ber bie 
Flöte. auseinander blafen fonnte, fo darf der Andere auch "den 
Waldhorniſten kennen, ber fein Horn fo gerabe blafen Tonne, 
‚ald eine Orgelpfeife, und dann wieber mit einem“ Anzigen 
Waſſerzug in die vorige Geſtalt. Wer oben am Münfter eine 
Fliege figen Sieht, muß dem fauben, der fie Inmien Hört, 
and ber Kurier, der in zwei Tagen von Paris nach Wien 
eilte, dem itafienifen Eilhoten, ber, ald ‘er ſich barbieren 
win, ſich ſchon barbiert findet — ber Alpenwind Hatte ph 
barbiert. Jener Seefahrer, dem im hoben Norden ber 

zufror, wie ein See, muß feinem ‚Kameraden glaubai daß 
er — 4 — 8 g en Nichts, Ein franzöfifcher et fängt 

— See; wir Xüg if 5 , ‚sent taceo allen. 


ken, fl —— my de — —* —— — 
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es am Hoſe eines Regerfönigs taͤrtich Tüntmhirimienn Gutden 


‚babe aufziehen ſehen, mit eben fo viel Blasbalgen, um Wine 


Majeſtat gu faͤcheln, und, trägt fein Sehrohr noch fo weit, 
doch and dem biofen Optifer trauen, beffen volllvmmenſtes 
Rohr eine ziemlich entfernte Kirche ihm fo nahe bringt, daß 
er die Leute fingen hört. Am beſſen und Türnzeflen wurde ber 
Batron abgeführt, ber da fagte, daß er dei ben. ewigen Kriegt- 


‚geishten ſtets ein Baden von taufend Dukaten bei ſich führe 


— es gab mit Recht bedenkliche Mienen — „Und Sie 
ſcheinen mir zu zweifeln? Soll ich das Paachen auffchnei⸗ 
den?“ — „O nein! wenn Sie es ſagen, if’ fo gut aß 
anfgehönitien.* Ich weiß nicht, ob fh ber Herr Baron ge⸗ 
deflert haben; aber einer meiner Belannten, ber beim fhönften 
Better mit einem Blick ins Freie fagen lonnte: „Morgen um 
neun Uhr haben wir Regen,” oder mit einem Blid tn bie 
Kelter: „Ihr Beute! über Jahr haben wir wieder feinen Herbſt, 
ſcheint ſich wirklich gebeflert zu haben, feit ihn Jemand fo oft 
fragte: „Haben wir morgen gut Wetter? Werden wir einen 
sur Herbſt belommen?“ 

8 gibt Beute in Menge, bie eine Febel ſo oft ſchon 
erzählt: haben, daß fie ſelbſt nicht mehr willen, ob ed Fabel 
oder Geſchichte if. Leute von Wis und Bhantafle werden 
Lügner, ohne es zu wollen. Ihre orientaliige Einbildungs- 
Fraft erfaubt ihnen durchaus nicht, ein Faltum rein darzu⸗ 
Selten, ‚fie muͤſſen idealiſiren, und zuletzt idealiſtren fle fo, 
daß ſich die Bplten vor ihnen beugen. Sie ſehen, daß Aus⸗ 
malen und Brobiren mehr wirkt, als bie nadte Wahrheit, 
und fo gewinnt mit jeber Wiederholung rin altes Jugend⸗ 
Hüften an Afhetiiher Abrnndung. Lange Yieft iM einen 
Sfgkriner, der viel von Gzardtoe-Selo und Katharina zu 
zählen wußte, und gesne naherzählte, wenn es bad Deromim 
laubte, fit einen Lugner, da er gern aufſchnitt; ber ih 
ſand Wäter,. daß ich ihm ſelbſt die Wahrheit nicht geglaudt 
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Seite, und hie. Perſon, die mich eines Befſeren belehrte, er⸗ 
zaͤhlte mir von einem Forſtmeiſter, der ihn weit übertraf 
Dieſer wußte ger viel vom Gap. zu erzaͤhlen, vom feiner 
giädligen Eye mit einer Hottentottin, und wenn er anf feinen 
wilden Schwiegervater Tam, ber ibm feine Kinder gefreflen 
babe, fo roften ihm ‚bittere. Zaͤhten die Wangen berab, und 
bo war er nie aus Demihihlenb gelommen. Gr hatte einen 
Kanarienwogel und: einige Goldfiſchchen; der Vogel Fark, 
und fche! eines Abends, wo er Aber deſſen Hintritt trauernd 
im Zimmer ſaß, hörte er bie belannten Atorbe, wie Geiſter⸗ 
harmonien — er ſah näher neh, umd,. o Wunder; es waren 
feine Fiſchchen, die vom Vogel — fingen gelernt Hatten! 
Die beſten Menſchen erlauben fih gar oft Unwahrheiten 
ans reiner Eitelfeit — fie Innen genau biefe ober jene be⸗ 
rähmten Männer, bie fie nie mit eitem Auge ſahen, were 
in biefem ober jenem Lande oder großen Stadt, wohin fe 
nie einen Fuß febten, baben dieſes ober jeneb Werl geleſen 
das fie nie ſahen — biete oder jene Sprache geläufig ge 
ſprochen, aber aus Mangel an Uebung wieber rein. vergeffen, 
wo nichts zu vergeffen war, biele ober jene Gefahren be 
Banden, bie ihmen nie begegneten, dieſe ober jene bomne 
aronture gehabt, vor der fe dad Maul wiſchen mußten. 
Damen, bie eine noch beweglichere Imagination und met 
Wit haben, und bei allen liebenswürbigen Schwaͤhen was 
leicht befiegen, fobald fie wollen, ſtachen uns auch in’ dieſen 
Bumfte Tängft herunter, da fie das Brodiren par dat beffe 
verfiehen ald wir, und ihre SUMTIUNRT. fe vieles feat 
vom Dater ber. Lügen. 

Inm Lugen liegt ein geheimer Reiz, iu nicht fan ibe 
dieſe Erſchrinung menichliher Selhfttäufhung beſſern Aufſchlu 
geben, als bie Tagebuͤcher ber ſogenannten Selbſtbeobachter 
(Lapater) sder Selbſtbiographien; man braucht fh zwar nit 
or. Audern zu. ſchaͤmen, ‚aber man ſchaͤmt fd: vor ſich fer, 





269 


und wird zum Heudler und Lügner vor feinen eigenen Buch- 
Haben. Richt Alle darf man abfertigen, wie Fürſt N. N., 
ber bem Grafen N. NR. zu einem Regiment Gluͤd wünſchte. 

„Bas mid freut,’ fagte ber Regimentöinpaber, ‚it allein 
DaB, daß ich feinen Schritt darum getfan habe.” — „Glaubel 
Ofanbe! wer kriecht, fhreitet nicht.” — Unſere Zeiten laſen 
Kriegsberichte, daß es Regel wurde anzunehmen bie Hälfte 
ber feindlichen Angabe, oder das Doppelte von dem, as 
ber Gegner ſelbſt geftand — die Griechen logen ſchon arg 
genug, wenn fie bei Marathon fechöhunderttaufend Perſer mit 
zehntauſend Mann fhlugen, fo daß zweihunderttanfend Perſer, 
amd nur hundertzweiundneunzig Athener auf dem Blake blieben 
— fie münchhausten noch Märfer, als Xerxes mit fünf Milionen 
möelmalhunderundbreinndatitzigtanfend Hann überfegte, -und 
bie acht Schlachten begännen, die Baar und Paar, Land⸗ 
und Seefhlaht immer an einem Tage zufammengingen, und 
Me Perſer in obiger Proportion gefchlachtet wurden wie Hühner. 
Die erniten Römer logen nicht minder, wenn fie Marius an 
ber Erich bundertunbvierzigtanfend Cimbern ſchlachten, ſechzig⸗ 
faujend gefangen nehmen, und nur dreifundert Mann ver 
fieren Heßen. Hätten wir cimbriſche, perſiſche und mn 
Sariften, wie viele bewunderte Thaten der Griechen‘ und 
Römer würden da ſtehen ald reine Rügen pro patria. Selbſt 
was die Bevölterung betrifft, machten fie es, wie noch heute 
die - Morgenländer: Deukalion und Pyrrha beudlferten mit 
Steitten, und die Autoren mit der Feder. 

Anſere melften SKriegäberihte glelchen ben Ktanlheits⸗ 
Gef nichten der erste: if! der Krane geneſen, fo haben fie 
Alles allein getdan ; ift er ſelig im Herrn entiählafen, To finden 
Re durch Obduktionen in allerlei Umſtaͤnden die Urſachen bes 
Todes und der Kranlheit, mie fie ſolches vorausſagten; Natur 
und Zufall Halten: ſich neutral. Die Lügen im Kriege laſſen 
ih eher noch vertheidigen — es find Kriegsliften, und waͤhrend 
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des Kriegen wird fein Zutrauen getäuſcht, beun man erwartet 
leines. Doch — wenn jener brittiſche Kaper Nothſchuͤſſe that, 
um feine Beute berbeizuloden, da leidet die Menſchenehre. 
Friedrich erlaubte ſich nicht ſelten Heine Nothlügen, blieb aber 
weit hinter Napoleon, und militäriihe Rubmrebigkeit — 
wid. belifater auszubrüden, kann fogar wechſelsweiſe ben 
Muth ſchaͤrfen, fo wie ein Eifen das andere ſchaͤrfer macht, 
und Firniß das Holz glänzender und ſelbſt dauerhafter. 

Aber was find alle Lügen der Vorzeit, und alle bloß 
deutſche Lügen gegen die Birtuoftät ber Franzoſen? Schon 
Beurnonpille berichtete 1792, daß bie Expedition nach Trier 
den Feind viel Toflete, ibm nichts als hen Heinen dinge 
eines Chaſſeurs, und doch ließ er zehntaufenn Mann vor 
Trier fiten — le petit doigt ne disait-il rien a Beur- 
nonville ? (!) Und nun kam gar Napoleon Bonaparte ! 
Schon. als General fhrieb er: „Könige ſah ih au meinen 
Füßen, ih könnte Anſpruͤche machen, und fünfzig Millionen 
hefiten ; aber ih bin Bürger und General der großen Nation; 
bie Achtung Weniger, die Meinung ber Nachwelt, mein Ge- 
wien und das Glüd des Baterlandes haben allein Reize für 
mich“ — fo fhrieb er zu einer Zeit, wo er ſchon weile 
Weane bes Ehrgeizes gebildet hatte, und zu fünfzig Millionen 
wenig gefehlt haben wird. „Die wahren Eroberungen,“ ſchrieb 
ex gleichfalls, „die feine Reue hinter fi laſſen, find alle Siege 
über die Unwiſſenheit — die wahre Stärke ber Republik mu 
fein, nie zuzugeben, daß eine einzige neue Idee vorhanden 
fei, die ihr nicht zugehoͤre.“ Man bemunderte ben Mann — 
ben Tyrannen bes Geiles, weil man ben Hauptzug feines 
. Gheralters gar nit ahnte — Lügenhaftigkeit. 

Der Mann lieferte mehr als Hundert Fanfaronnaden, 
bie ein Leipziger 1814 ſammelte, und ber Mann in der 
Klanme (1797), der dem Erzherzog Garl ſchreiben Tonnte: 
44 Sagte dem General Beurnonville gar nichts fein. kleine Binger? 
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„3b lege weht Werth: auf. Die Rettung eines. Menden, 
ala auf ben Ruhm trauriger Thaten des Krieges,“ Tomnte 
1809 Bertpier, als ihm dieſer die Conffriptionaliſte übe» 
teichte, ſchmunzelnd und bie Haͤnde reibend ſagen: Jai dome 
dx: mild hommes à depenser par meis!(!) Rick 
wenig wunderten ſich bie Parjſer, aldı 1814 - bie elenden 
Trümmer der alliirten Armee ſo zahlreich uud fo ſchoͤn über 
isre Boulewards zogen, beiebligt. von todten Generalen feiner 
Bulletins, wie 3. B. Saden, Langeron, York, Wrede ıc..; 
die Lügen mußten natürlich fleigen, fo wie bie drei ‚alten 
ſchwarzen mißbandelten Adler den goldenen Erzadler die Federn 
euörmpiten.. Napoleon verbot ben Gebrauch der nen 
und da ſagte ein Epigramm: 

Bir brauchen Wind in rohen Rationen 

Daher ſoll Rienand brauchen ihn in Biken und Piſtolen. 

Das field glänzende Luͤgentalent der Gallier wußte alle 
RNiederlagen herrlich zu maäfiren — ſchon in Italien — im 
Rorden war ed Kaͤlte, In Spanien Hitze, in Deutſchkand und 
im Innern Frankreichs der Abfall Verbündeler und der Marx⸗ 
fbälle ,. und hei Leipzig ſprengte ein Sapeur allzu frühe eine 
Brüde, webei Prinz de Kigne bemerkte: G’est pour la 
pramiöre fois, queBonapartie parle de sarpeur IL?) Dis 
Schlacht von Belle Alliance ging nur durch Uebermacht ver⸗ 
Imen — die Pasiier Triumphe verbanfien die Alliirten nur 
dem Bunde mit Louis XVIH., und waren Gäfte, keine 
Giger. Wenn fünfzig Mann tauſend jagen, die DBlinfe im 
Stephanis abgebaniten Offizier auf Minen ßehen, und nicht 
eher abmarſchiren, als bis die. Mine losgeht, und dem letzten 
Glitche Zopf und Pattontaſche verbrennt — wenn fie zu 
Colberg auf der gefrorenen Oſtſee kampiren, daß dad Eſſen 
im Keffel und die Bomben in der Buit erfrieren, und bie 


(Y) Ich Habe alfo monatlich 10,000 Mann zum Verbrauch. — 12) Es 
R, zem bag Bonaparte von feiner ãurcht ſpricht im orte 
Furt mit Sapeur). 
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BHafe ihre ganz. weiß gefrorenen Rafen und Ohren wur be- 
durch retten, daß fie den Kopf noch zu rechter Zeit in einen 
Sauerkauttopf ſtelen — fo find dies noch Kleinigleiten gegen 
Die Eigen der Bulletins und bes allgelefenen —*&& * 
wurde daher Spruͤchwert, von einem Luͤgner zu ſagen: Mi 
ment comme le monitour, ‚der auch Menteur () hieß 
Deutſche Zeitungsihreiber wußten bo beſſer ihre Würde Ar 
behaupten, freilich hatte Rapoleon meniger nn 
fasten Tieber Nichts! 
In diefe Zeiten faͤllt der Iufige Dialog, der ‚a0 m 
Inftiigen Schwaben entftanben iſt, von bem wir bereitä ſprachen, 
zwiſchen Napoleon und Köhrle — ein gewiſſer Ganptmans 
muß den Sinn nicht recht gefaßt haben, als er in Geſel⸗ 
haft gar Vieles zu erzählen wußte, was er ans des Königs 
eigenem Munde an ber Tafel gehört haben wollie — -, Sie 
müffen viel beim Könige gelten,’ fagte Jemand, „ba meine 
Wiſſent Subalternoffiziere nicht: zur königlichen Tafel geladen 
werden ?“ Gr ſchwieg, und heißt feitbem der Hauptmann 
Rbhrle. Der Generalifimus aller Roͤhrle aber bleibt immer 
Napoleon, fſelbſt noch in feiner Einſamleit auf Elba nub 
Et. Geha, nachdem fein-grand empire Ad längft im ein 
ehäteau FEspagne (2) varwandelt: hatte, wie die Betichn 
feiner Anhaͤnger und feine Aeußerungen⸗ am beiten beweiſen 
"+ Wafere Zeit wimmelt von Lägnern in allen Ständen, 
Ammalen die: Sprache fo fein. geworden if, daß man längk 
nicht mehr fagt: „Der Kerl Tügt, fo wie er das Maul auf 
Hut!“ fondern hößfens: ‚Der Dann iſt wicht immer getren! 
et inenliärt,“ und höcktens ruft ein Freund ans einem Winkel: 
;Mad’s nit fo arg!” Reine Regel dpne Ansuahnıe. Rau 
ſagt zwar: „Niemand lebt von der Luft;" aber leben mit 
Rinpmäller und Zeitungsſchreiber? Im Seardem zahlte is 


(*) E Tügt wie der Monitenr. — tügner. — (? Fr — 
—* a (2) ei 
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vierzehnhundert Winbmählen, und doch gibt es Orte, wo noch 
mehrere find. Wer: würde nach jetzt, ber in Napoleons grefer 
Cpoche lebte, von Ferdinand dem Katholiſchen ſprechen mögen, 
von dem Louis. XH. ſagte: „Er Hat mich ſchon einmal ber 
tregen,“ und Jener, ausrief: ‚Bas? einmal? mehr ala zehn⸗ 
mal!’ Bolitifche Lügen: find privifegirt, wie großmüthige Lügen, 
nor gefunder Moral, um Andere zu ſchonen, wie Hoflügen, 
die Schmeideleien ind. Der Apoftel Baulus ſagte: Ich 
achte Alles für Dred;’ in unferer Euftballonggeit Hätte er 
feiner geſagt: „IH achte Alles für Luft,‘ und daher iſt auch 
Metenrologie eines ber Lieblingsſtudien unſerer Zeit. Hat ige 
ſelbſt die Natur zweiunddreißig Winde? Haͤngt nicht ſelbſt ber 
ernſte Maun ben Mantel nad dem Winde, wenn er einmal 
weiß, wo er ber fommt? und find nicht bei unfern Staͤnde⸗ 
verfammlungen Geſchwindſchreiber aufgeſtellt, bie — 
von — in Wind geſprochen wird ? 

Selbſt unter die großen Männer haben ſich bie Lügner: 
Hineingeiinhbeutelt, fo daß jener Epigrammatift Recht hat, 
wenn er fie mit Kirchthuͤrmen vergleicht, weil um: beide ge»: 
woͤhnlich viel Mind geht, nur mit dem Unterſchiede, daß 
große Männer in der Nähe, Thuͤrme aber in der Ferne Heiner: 
autſehen. Sie gleihen Conſtantinopel, das in ber Kerne 


- ungemein viel erwarten läßt; und mehr benn jede andere 


Stadt Europens täuſcht, ſobald man ben Fuß in feine Strafen 
ſetzt. €8 gibt ſogar ganze Lügnerfamilien, wo bie Untugend 
forterbt auf Kinder und Kindefinber, wie in gewilfen Familien 
bie Kunft, oder auch Theologie, und fie verbinden damit eine 
fo edle Dreiftigkeit, daß fie, auch auf dee That ertappt, fo 
wenig. verlegen find, als der Wirth, ber ein ganzes Simri 
Dukaten befigen wollte, und endlich ein Meines, rundes Schaͤch⸗ 
telden zum Vorſchein brachte; „das Dukatenmaß,“ fagte er, 
„iſt um Vieles Heiner, als das Fruchtmaß, bier ne dad 
— 
Oemołritos IV 18 
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Anerkannie Lügner bringen es endtich zu bem nämlichen 
Bunkte,: wie ber, ber die Wahrheit ſpricht; man barf nur 
immer dad Gegemiheil glauben, nnd man Kat die Wahrheit. 
Aber wenn fle denn doch einmal die Wahrheit ſagen? dann 
muß man mit Boltsire fpredyen : s’il est vrai par mallieur, 
pourquei Monsieur le dit-ik? (!) Wie verfifieden von 
Cato, der ed zum Sprüdiwsrte machte, von einer uhglaude 
lichen Sache zu fingen: „Ih glaube es nicht, und wenn 
es Cato fagte.” Sie können bloß mit dem Hanswurft ſprechen: 
„Shauts, daß i nit fig, wenn i die Wahrheit ſog.“ Bir 
haben ein alter Räthſel: Bin Blinder ſah es, ein Lahmer 
fing e8, ein Zauber hörte es, und ein Radender fiedte eb 
ein? Was ift das? Bine Küge! Lügnern Tann man no 
am ebeften ein Geheimniß anvertrauen, benn Riemand glaubt 
ifnen, und eine biittifhe Jury ſoll über einen feines Ber⸗ 
brechens geſtaͤndigen Räuber das not guilty (?) ausgeſpre⸗ 
hen haben, weil er ald der größte Bägner der ganzen Gegend 
betannt ſti. Zu vielen hundert Dingen, von benen man 
zuerſt dad 05? unterſuchen -follte, ehe man auf das wier 
übergeht, kann man ſagen: E mag fein, weil eds vielſeicht 
nit wahr it — Lügnern gebt es wie Aeſopt Schäfer, ber 
ans Spaß fo oft „der Wolf! der Wolf!“ rief, daß 'man ihn 
fiten Heß, als ber Wolf wirklich in die Heerde einbrach. 

Die fogenaunten Projektmacher dürfen wir Bier nicht ver- 
geffen, von deren ewigen Planen det befte Xheil die Unanf—⸗ 
führharkeit ik, wie ber berühmte Pfan, ale Küſten Fraul⸗ 
reihe in Seebäfen zu verwandeln — Ungern gegen Erdbeben 
durch Pyramiden zu ſchuͤzen — den Rheinfai von Schaff⸗ 
haufen zn fprengen und bie entzüdenden Genfer- und Bodenſee, 
Lago Maggiore und di Como wie große Stikfäffer abzuzehen 
und inWielengrande zu verwandeln zur Beredefung der Vieh⸗ 


0‘) Wenn es zum Unglück wahr ift, w 16 tes b Be 
(2) Ritt —RX 9 br if, weßhalb fagt eb bau Herr 





275 


zucht. Solche anihlägige Köpfe gleichen den Röpien, bie von 
Treppen hinabrumpeln, leben aber ſelig und lang über ihren 
ewigen Planen, wenn fle ſolche auch nicht immer von ſich geben. 
Es find die Glüdsjäger, die ſtetz ein summum bonum (') 
dor Augen haben, und haben fie ed gefunden, wieber frifche 
Bierde verlangen, um einem neuen nadhzujagen. Machte nicht 
ſelbſt Guſtav Adolph Plane auf Bern und Mexilo, und wollte 
miht Bonaparte, dem übrigens die Glüddjägerei ziemlich ge- 
lang, nah Oftindien? Regnier ſcherzt: 


Les grands, les vignos, les amans 
Trompent toujours de leurs sermens. (2) 


Unter den grands ſtehen bie Kleingroßen zuerſt, bie den 
rittifgen Statthalter Keith zu Philadelphia nachahmen, der 
Franklin zu einer Reife nah England veranfaßte, ihm Un⸗ 
terftütung verſprach, und erſt zu London erfuhr der junge 
Mann, daß Herr Keith ihn Riemand empfehlen, feinen Kredit 
geben koͤnne, da er felbft feinen habe, und dafür bekannt fei, 
viel zu veriprehen und nicht zu halten. — Leere Berfpre« 
ungen gehören unter die folgenreichften, folglich traurigften 
Lügen — Treu und Glaube von der Seite des Einen, Winb 
und Prahlerei und Leihtfinn von Seiten bes Verſprechers — 
aber es war gleihfam Gewohnheit geworben bei vielen Klein- 
großen, defto gefälliger in Worten zu fein, je weniger fie in 
ber That zu leiften vermochten; die Stoiter leiten fides von 
fteri-(?) ad; Treue und Glauben macht wirklich, was man 
verfprochen oder geſagt Bat, daher hat ſie auch ſehr abge 
nommen — ih babe aber in Franklins Werken obiges Ge- 
ſchichtchen mit rother Dinte zweimal unterſtrichen, da nichts 


weiter zu thun übrig If. 
9 Be ofen, ofen, — — und Frauen 
in as Verſprech cken 


6) ide und Glauben — geiche 


276 


RNicht alle Lügner find auf bem Lügenfelbe zu erwiſchen 
man ift lange belogen, ehe man fie näher Tennen lernt; 
indeſſen haben boch die meiften phyſiognomiſche Zeichen, unb 
ih will deren ſechs zur Beförderung ber Menſchenkenntniß 
angeben, die ich von meinen Freunden und Belannten ab» 
ſtrahirt habe, bie nichts weniger als ſchlechte Männer, nicht 
einmal Fügenfreunde, aber alle Aeftbetifer find. Der Gifte 
blinzelt, fo wie er anfängt, zu ibealifiren — ber Zweite fieht 
aufwärts, wenn man ihm feſt ind Geſicht fieht, ber Dritte 
unterwaͤrts, ber Vierte arbeitet an Halsbinde und Rodaufichlag, 
als ob ihn etwas genirte, der Fünfte huflet, und ber Secdhäte 
bat nie mehr an feiner Kabalöpfeife zu boltern,- als wenn 
er gerade fo veht cum flumine orationis (1) ins Weite 
ſchifft. Was der Mann des Schidfald wohl für ein Zeichen 
hatte? Ih Habe das Meifte über ihn gelefen, aber vergebens 
nad dieſem Zeichen gefahnbet ! 

Unfer Wort ſoll feftftehen, wie die Berge Gottes — nicht 
fowohl um Anderer, als um unferer felbft und bes Charakters 
willen, gerecht um Anderer, wahr um unſertwillen; dann erft 
Tann man fagen: „das ift ein Dann.” Das Wort Lüge 
fommt wahrfheintih von Liegen eines SHaven, ber meber 
Geiſt noch Leib aufrihten darf — unfere Germanen Jießen 
Keinen zum Xurnier, der als Luͤgner verſchrien war — ber 
größte Turnierer meiner Zeit hätte nit in bie Schranfen 
einreiten dürfen — und offenbar ift ber Egoläömus und bie 
feihtfinnigere Moral meiner Zeit Schuld an größerer Rügen- 
fuht. Wenn ich nicht überzeugt wäre, daß es doch wenig 
heifen würde, wollte ih anf Einführung der alten römifchen 
stipulationes antragen, da man fih auf ein bloßes Wort 
— ein Mann, ein Mann — burdaus nicht mehr verlaffen 
barf — doch menigftens aufmerkiamer Tönnten fle machen, 
ebe man leihtfinnig fein Wort gibt: Spondes? spondeo 

( 9 Mit dem Buß der Rebe. 
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— promitlis? promitto — dabis? dabo — facies? 
facio (1) — Biel Glüd! 

Der einzige Troft if, daß Lügen Bielen Brod geben, und 
Niemand gezwungen ift, zu glauben; fie gewähren Unterhal⸗ 
tung — beden mande Blößen ber Menihennatur und find 
doch immer erfreuliche‘ Zeigen, daß die Wahrheit noch nit 
ganz von ber Erbe verihwunden ift, fo wie bie vielen Ban- 
ferotte und Bergantungen beweilen, daß ed doch viele ehrliche 
2ente gibt, die fih anführen ließen. Unfere Alten fagten auch: 

„EHriih währt am längfien” — jetzt möchte man fagen : 
"Rügen wähst am längften und Wind hilft weiter und durch;“ 
wenigftend kann man lange laviren, bis der Sturm loshridt. 
Man wußte ja ſchon zu Zeiten des Pontius Pilatus nicht, 
was iſt Wahrheit? da Jeſus fih mit der Sache nicht einmal 
defaffen mochte — wir müflen uns alſo fhon z. B. mit 
Swifts Pieudologie dehelfen, und mit dem heiligen Paulus 

feufgend rufen: „Schidet Euch in bie Zeit!“ 

Lügen if und bleibt eines der efelhafteften Laſter, das zuletzt 
um alle Achtung und Kredit bringe — bie Wahrheit iſt gefährlich 
— datur tertium : (?) Schweigen, das der Einſame ohnehin übt, 
er müßte denn mit fi felbft ſprechen, was lebhafte Menſchen 
leicht thun Cich habe darüber die Nachbarſchaft einer artigen Dame 
verloren, zumalen ich Rachts gerne laut bialogifire), oder Alles 
dadurch wieder verberben, daß er nad langem Wegbleiben von 
Der Geſellſchaft zu viel ſpricht, ſo daß Einem gute Freunde fagen 
müffen: „Heute haft Du wieder zu viel geſprochen,“ was mid 
veranlaßt, dad Kapitel über Schwäger unmittelbar folgen zu 
faffen, nachdem ih dem Lügner noch bie Grabſchrift geſetzt babe: 

Hier Tleget Mendar, fagt man jebt von dir, . 
Da fih dein Mund anf immer dat gefchleflen! 
Als aber fonft von ihm noch Worte Hoffen, 

Da dieb es: Mendax luͤget Her! 


(1) Gelobſt da? Ich gelobe. eo bu ? a verſpreche. — — 
du geben? Ich werde geben. — Wirſt bu thun? werde — 
roͤmiſchen Rechteformeln bei Contralten.)— (2) Bio ein Drittes 


\ 
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Der Schwäger. 





O! daß ich koͤnnte ein Schloß an meinn Mund Iegen, 

und ein veſt Siegel auf mein Maul drüden, baf ich nich 

zu Ball käme, und meine Zunge mid nicht verberbete. 
Siradh. 


Die Zunge ift das befte, aber auch das Ihlimmfe Stüdgen 
Fleiſch, wie dad, was man dad edelfte Glied zu nenn 
pflegt; beide Tönnen mehr Boͤſes anftellen, ala das Thier wit 
Krallen, Zähnen und Hörnern; feine Zunge gilt für de 
beſte, beim Menſchen iſt der umgelehrte Fall. Die Zunge if 
ein Mein Glied, und richtet große Dinge an; große Schife 
werben von einem Heinen Ruder regiert, und ein Heim * 
vermag einen ganzen Wald abzubrennen. (in ſalch Hein 
Fener if die Zunge, eine Welt voll Ungerechtigkeit, wenn fe 
von ber Höfe entzündet if. Bei Manden muß das Zungen⸗ 
baͤndchen erft Tünftlich gelöst werden; bie Schwätzer aber haber 
eine wohlgeölte Zunge, wie die Britten fpreden, und — 
ein zu fhlaffes oder gar fein frenulum(!) zu haben, um 
gleihen dem Barbier des Midas. Diefer Barbier wußte allein, 
daß fein König unter feiner Koͤnigemütze — Eieldobren yer 
derge; er mußte ihm ſchwoͤren, zu fchweigen, aber das Ge⸗ 
heimniß brüdte ihn fo, daß er erging, ein Grübchen grub, 
und hineinrief: „Midas hat Eſelsohren,“ und ſich fo erleichterte. 

Die Zunge fr do4 Drgan ber Rede, aa der Bernunft 
bad ſchoͤnſte Geident, womit der Schoͤpfer ben Menſchen 
‚ 1) Zungenbandchen. 


» 1 
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beglüden konnte, aber Schwäter können es einem verleiden 
— unheilbare Krante, die vor lauter Geihwäg den Arzt gar 
nicht hören, und es endlich fo weit bringen, daß man au 
fie nicht mehr hört. Die Griehen haben nur ein Wort für 
Rebe und Bernunft (AoöYog) ; died müffen fi die Schwäter 
gemerlt haben, die ba ſchwaͤtzen, um ihre Vernunft zu zeigen, 
aber gerade verratben, daß fe viel Unvernunſt haben, wie 
unfere alten Logifer, die nit einmal mit dem logos zu- 
frieben waren, fondern nod einen syllogismus haben mußten 
— eine doppelte Unvernunft. Si tacnisses, philosophus 
mansisses! (1) Schwätzer find ber Rede fo voll, daß fie 
der Odem im Bauche ängflet; ber Bauch macht es wie ber 
Moſt, er zerreißt Faͤſſer, wenn er nicht Luft hat, wie ber 
Bauch Elihuhs. Kin recht gutes Hausmittel wäre, wenn fie 
fi gewöhnen könnten, zuzuhoͤren; aber es ift ihnen rein 
unmoͤglich, fie haben feine Zeit dazu, und doch verlangen fie 
es von Andern ? 

Die Griehen und Römer eifern ſchon gegen die Spred- 
frantheit (YAmccaAyia, loquacitas) und nannten die Schwaͤtzer 
agvooyAwcooı, die feine Thäre vor der Zunge haben. Die 
Natur hat zwar die Zunge zwiſchen Hirnknochen, Zähne und 
Lippen gelegt, und und zwei Ohren und zwei Augen gegeben, 
und nur eine Zunge oder Mund, aber Schwäger achten nicht 
auf dieſen Raturwint, ihre Zunge bat feinen Sonntag, wie 
die Reger fagen, und fie lieben einmal die geflügelten Worte. 
Sie gäben gerne ein Ohr für eine zweite Zunge, zumalen 
viele nur darum zwei Obren zu baben fheinen, um bas, 
was zu einem Ohr eingeht, Togleih zum andern wieder hin- 
auszulaſſen. Es bleibt den Zuhörern nichts übrig, da man 
bie Ohren nicht zumachen kann, wie die Augen — als fort 
zulanfen. Leute, bie fehr gut fchweigen können, und lieber 
ſchweigen, «ls ſprechen, fallen doch manchmal inter pocula 

(1) HätteR da gefchwiegen, fo wärft bu ein Bhilofoph geblieben 
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in die Fehler des Schwaͤtzerd, und fo Babe ih laͤngſt bem 
-Branzisfaner verziehen, der mir, da ich ihm zu viel von Pab⸗ 
fen und Mönden vorfhmahte, fagte: „Dein Maul bat ein 
Loch;“ der Schwäher verlieh die Gefehichaft, denn Fortgehen 
it noch immer hböfliher als Grobwerden. Herodot erzäpft, 
dad ein Heer Seytben Aber den Geſchrei eines Eſels Das 
Halenpanier ergriffen habe, und wir Nachkoͤmmlinge der Say 
then wollen und micht ſchaͤmen dieſer angeerbten Furcht vor 
Schreiern! 

Die Alten haben ſchon fo gut große Fraudaſen gehabt, als 
wir, wie Plutarchs Abhandlungen: Weber den Sprachlitzel, 
und wie man zuhören fol? beweiſen. Alcibiades hieb feinem 
Hund den Schwanz; ab, damit die Athener wad zu plaudern 
hätten und ihn machen Tiefen, und bie roͤmiſche Matrone, 
die durchaus von ihrem Maine willen wollte: Warum fid 
der Senat verfammle? „Man hat eine Lerche über Rom 
fliegen fehen mit goldenem Helme auf dem Kopfe und eine 
Pike in den Klauen’ — machte das Geheimniß allen Damen 
hefannt, folglih der ganzen Stadt, ehe der Mann nod im 
Senat angelommen war. Schwätzer und Schwäterinnen hören 
immer von Weiten Etwas murmeln, und echten Franbaſen 
faͤllt e8 fchwerer, ein Geheimniß im Leibe zu haben, als bad 
ſtaͤrlſte Laxier! 

Es muß ſchon rechte Schwaͤtzer im Alterthum gegeben haben, 
ſonſt hätte Theophraſt feine beiden Kapitel von Schwägern 
nit Treiben, und Horaz feinen Schwäßer fo lieblich ſchildern 
fünnen, wie unter den Reuern Spiritus afper in feinen Nacht⸗ 
gedanten über den Text des ABE „das Ohr zum Hören if 
gemacht.“ Ja, die Alten hatten eiten Fehler, den wir wenige 
Haben: fie heurtheilten die Menſchen gar oft nad ihren ſchönen 
Öffentlichen Reden, wie jebt noch gar manche Große, worüber 
die Mile, befcheidene Weisheit von weniger gelänfiger . Zunge 
nit. felten in Hintergrund geſetzt wird. Thaucydides fagte 
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ſcherzend von BDerifles: Wenn ich mit ihm ringe, und. ihn 
auch niederwerfe, fo behauptet er doch dad Gegentheil, und 
die Zuſchauer glanben ihm. Wir haben jebt fändifhe Redner, 
folglich Tännte vieler Fehler wiederlehren, ber mehr fagen will, 
als das Geſchwaͤßz im Wirthahauſe oder Mufeum. Selbſt 
die Künfller der Alten empfablen ſich durch Reden, und fo 
ſprach ein Athener bei einer wichtigen Bauunternehmung un- 
gemein viel, und ein Athener zweifelte mehr, dab er ber 
rechte Mann dazu fei; ba trat ein anderer Künitler auf und 
fagte: „Athener! was biefer fagt, will ih thun,” und bie 
Athener hatten do fo viel Verſtand, dieſen vorzuziehen. 
König Karl II. von England mag für den König der 
Schwaͤtzer gelten: er erzählte Allen, die ihn anhören mochten, 
feine Seſchichten in Schottland, Frankreich nnd den Rieder⸗ 
landen ansführfih, und gewöhnlich verloren fih feine Ju⸗ 
Hörer, einer um den andern, ohne daß es Seine Maichät 
merkten. Rocheſter fagte ihm, er begreife nit, wie er ben 
geringſten Umſtand im Gedaͤchtniß behalten, und dann bo 
wieder vergeffen könne, daß er Alles ſchon tauſendmal erzählt 
Kabe. Carl Hl. ſelbſt bewunderte das Gedaͤchtniß eines Mannes 
daß er Alles, was er ibm erzählt habe, bis auf den gering⸗ 
fen Umſtand behalten babe, vergaß aber, daß er bemfelben 
fon: daſſelbe erzählt habe geitern Abend. Er wandte fi 
Daher gerne an Fremde, die gewöhnlich ganz bezaubett wunbens 
von ber Töniglichen Herablaffung, die doch nichts weiter war, 
als Schwatzluſt. Wen wären folde Schwäber nicht vorge- 
fommen? Bon ihnen und Jäfligen Korrefpondenten fagt ein 
Witzkopf: Dean fpridt, fie find todt, ih glaube es aber 
nit, weil fie mir noch nichts davon gemeldet haben. Man 
kann über fie Faden, wenn fle nur nit, gleich der Kirche, 
verlangten, daß man ihnen Alles glanben fol, ba bo 
fhon der Apoftel fagt: „Der Glaube if nicht Jedermanns 
Ding." Glaubt man dem Eivius nicht, daß ein Ob. ge 
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mbet habe, fo beieibigt bias nicht bie Gutier, Sondern Kies 
Sen Livins. 


Die Schwaͤtzer gleichen ber Lerche, bie fih nie im bie 
Duft erhebt ohne ſchredliche Umlreiſe, und dann erh fingt fie 
ihr Liedchen — ſelbſt im Käfig wil fe ſich gewohntermaßen 
erheben, und ſtoͤßt Ach leicht den Kopf ein, wenn bie Um⸗ 
gebung nicht ſanfter Art ik, fällt zur Erde und — ſchweigt, 
was denn einen großem Unterſchied macht zwiſchen Lerchen und 
Schwaͤrern. Eine ber verfluchteſten Redeformeln ik: „Men 
fagt; die ganze Stabt fagt es,“ und oft hat es ein einziger 
Lügner gefagt. Luther gab gerne das Räthiel auf: Was if 
Einem gu eng, Zweien gerecht, und Dreien zu weit? ein 
Geheinmiß: wenn brei etwas Heimliches wiflen, fo wiſſen's 
Hundert; Geheimniſſe ſind für Schwaͤrer, was unter ben Lomis 
bad fogenaunte seoret de la poste, (!) d. h. das Reit, 
Briefe zu erbrehen! Alle Echwaͤtzer find bie Neugierde ſelbſt 
— woher follen He Stoff genug nehmen? und es hätte nichts 
auf fi, wenn es bei ber Rengierde der Barbiere bliebe, bie 
ihten Kunden gerne ein Morgenblait auitilhen mögen, aber 
leider! Führt wide Memgierde weiter zu Berlenmdigigen, üblen 
Nachreden, Spionerie und geheimer Boligei, und biefe Dinge 
barf man nur Denn vesadien, wenn man mit Nugudas fagen 
taun: Satis est, si hac habemus, ne quis anbig male 
faoere possi.(?) Wir Andern wollen wie Luther ſprechen: 

Seißt du was, fo ſchweig, 
IM dir wahl, fo bleib, 


Geh du was, ſo halt, i 
Ungläd mit feinem breiten Fuß lommt balb. 
Ehwäges kann man, wie bie Lügner, wenn fie wur 


einigermaßen Ziel und Mas beiten, nit wahl wiberlegen, 
ben Greis nicht, wenn bie Zuhörer no jung find, beleſene 


n Agebeimnig. — (2) Ss ügt, w wi o viel 5 
ee akıca Snlacın Genast, wenn wir mar fo viel beflgen, 
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Gelehrte und große Herzen, ſelbſi Basonen (obeleich bad all 
germanifhe Wort mit dem lateinifhen vir (viro, baro) in 
ber Abſtammung zulammenhängt (Mann) noch weniger: benz 
diefen darf man nicht widerſprechen, und Gelehrten Tann nicht 
Jeder widerſprechen; Weiber laſſen fh ohnehin nichts ſagen. 
Die echten Schwäger bitten und zwar, ſich nicht ftören am 
laſſen, fegen ſich aber doch Stunden lang neben ung un 
bitten fih, felbft wenn fie und am Schreibtiih ſchreihend 
fanden, eine Pfeife ergeben aus. Man muß fe hören, mas 
muß glauben — il creder a cortesia,(!) und nur ſelten 
gelingt es, fie zur Ruhe zu bringen, wenn man es ihnen 
nicht macht, wie den Froͤſchen: fie hören auf zu qualen, for 
bald man Liter an ihre Sümpfe bringt. Alle Schwätzer 
fteben in der SHaverei der Ibeenverbindung — bie kleinſten 
Rebenumftände vermögen bie Bilder ihres Gehirns in Zug 
zu fegen, und find fie einmal in Zug, dann genade Gott! 

-fie fönnen, wenn fie. au wollten, den Wagen nicht mehr 
aufpalten — und wenn fie babei nur auf ber Chauſſoͤe blicken 
— aber fie gerathen auf allerlei Seitenwege, und bitten euch 
wohl ſelbſt: „Ah! ich habe ben Faden verloren, helfen Sie 
mir.” — Der Verluſt der Scliefmusleln des Mundes if 
ein fo großes Unglüd, als die Eriglaffung der Schliefmusteln 
ber Urinblaſe umd des Afterg! 

In ber Regel iind Schwäter Terre Flaſchen — vol 
flingen nicht, aber aud recht volle Gelehrte, vorzügli alte, 
verfallen gar zu gern in den Fehler ber Plauderhaftigleit, 
theils aus Eitelleit, no mehr aber wegen ihres einſamen 
Lebens. Ihre Zunge wird beredt, wenn ſie lange unter ihren 
Büchern geſeſſen find, und nach zwei bis drei Wochen wieber 
einmal unter Menſchen gerathen, wie bie der Gaͤnſe, wenn 
andere nahen, oder wie Mönde und Nonnen, wenn bie 
Obern vom Stillſchweigen dilpenfirten zu Ehren DERODE 

(1) Glauben aus Höflichkeit. 
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ner Mofergäe, bis das Rioftergködchen tönte, wo dann das 
interefantefte Geſpraͤch plöslih abgebrochen wurde; in ber 
Megel fehlte Menſchenkenntniß, und fo plauberten fie ohne 
ale Rückſichten, und treuberzig, wie fie dachten, was mir 
einſt fo viel Vergnügen machte, daß ih die Glode recht gerne 
üderhört hätte. Berühmte Gelehrte, gewohnt, fih als Merk⸗ 
würdigfeiten ihres Orts anzuſehen, gleihen aber auch oft 
Geipenftern,, die nicht eher dad Maul aufthun, bis man ihnen 
ven Zoll der Ehrfurcht dargebradht hat. Raynal, 'wenn er 
De Geſellſchaft mit feiner Rebe ehren wollte, klopfte auf ben 
Vſch, wenn Iemand nit aufmerkſam war, und ein gewiſſer 
Beofeflor rief Öfterd: „Geben Sie Abt, meine Herren, Sie 
Berlieren eine wichtige Anekdote!“ Manche halten Einen beim 
Arm oder Knopf, damit man fie recht aushdre, ob fie gleich 
beſſer thäten, ihre Zunge zu halten, und ſelbſt ber geiftvolle 
Friedtich, der fehr einfam lebte, war nicht frei von biefer 
Sthwaͤche, und ein großer Planderer, zumalen an ber Tafel, 
Kenn ber Champagner Treiste, und mag Manchem feine Tafel 
verdorben haben, zumal mit koͤniglichem Scherz, ben man 
nicht wieder heimgeben durfte. 

: Man bat das franzöftihe Wort Gene von Gehenna ab- 
kiten wollen, das befannte Thal bei Jeruſalem, wo bie Am- 
moniter dem Moloch Kinder opferten, und beren Gefchrei 
Mit Trommeln und Pfeifen übertönten, baher der Ort zum 
Abſcheu und im Keuen Teftamente für die Höfe und den 
Ort ber Bein genommen wurde In ein folded Gehenna 
Abten uns die Schwäter, die uns nicht nur dfters bie beften 
Stunden bed Lebens -tödten, fondern nod nebenher verleum- 
den, und fih für fo wichtig halten, als die Trommler nnd 
Bfeier im Thale Gehenna, oder die Kunftiüngerlein unferer 
Zeit, ja felbit Recenienten in grauen Haaren — 


— — Absentem qui rodit amicum, 
Qui non defendit alio culpante, ‚sohrtos 
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Qui captat risus hominium, famamque dicacis,.. 

Fingere qui nen visa potest, commissa tacere 

Qui nequit: Hic niger est, hunc tu, Romane caveto.(') 

Rad den Gelehrten und Witzlingen zeichnen ſich Friſeurs 
und Barbiere, Juden und Neger aus. Holbergs Geest 
Weestphaler, ber Barbier aller Barbiere, welcher mit den 
Nafenlöhern geſprochen hätte, wenn man ihm das Mauf 
verftopft hätte, hatte vier Topiken Geſpräche, womit er alle 
Welt halbtodt fhwadronirte: den verfolgten Biſchof Arius, 
von dem bie Tegeriichen Arianer flammen, bie Kreisgrafen 
und Pfalzfürften Deutfchlands, und dann vor Allem feine 
Reife von Habderöleben nah Kiel. Diefe Weftphaler find noch 
heute dad Echo aller Stadtklatſchereien, wie fhon im alten 
Rom, und daher thut Jeder wohl, ſich ſelbſt dem leichten 
Handwerle zu widmen. Bielen aber ift damit gedient, und 
fo gelten ihnen Friſeurs oder Barbiers fo viel, als den Großen 
die Kammerdiener. Ich batte einft einen Frifeur, der übrigens 
gerne fchwagte, und doch war er ein gewaltiger Stotterer, 
was mich gerade amüfirte, in fpäterer Zeit hätte er fich vielleicht 
von der Refruten-Aushebung frei machen Tünnen, wie jener 
Britte: „Ich flottere, Herr Hauptmann!? — „Maht nichts, 
du ſollſt fhlagen, nicht plaudern.” — „Aber fanı ber Feind, 
wenn ih Schildwache ſtehe, nicht anrüden, ehe ich dad WWWer 
ba? herausbringe?“ — „Ich ftelle dich neben einen Andern, und 
bu darfſt bloß hießen. — „Aber kann ih nit zufammen- 
gehauen werden, ehe ih Pa⸗Pa⸗Pa⸗Pardon herausbringe?“ 
Der Hauptmann ließ den Hafen laufen. 
Es gibt Erzähler von Profeſſion — nicht bloß im Oriente 

— die Jeden feithalten, und ihm daſſelbe Stüdchen vorfpielen, 
wie eine Glodenuhr, das fie Ihon Hundert vorgeipielt haben. 
Gewoͤhnlich verfündigen fie ſich durch irgend ein Zeichen, ehe 
fie anheben, durch Huften, Räuſpern, Schnäugen, Zuredt- 


(!) Siehe tie Meberfehung Bh. 1. ©. 887, 
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ſetzen :c., jo bag man no zu rechter Zeit entwiſchen Tann. 
So warnt die Uhr, ehe fie Ihlägt, und. ber Hab bewegt 
feine Flügel, bevor er habt. Je niebrigern Standes dieſe 
Grzäbler find, deſto umftändlider pflegen ihre Erzählungen aus- 
zufallen — eine alte Dienftmagd, die mid von Zeit zu Zeit 
beſucht, hat mich ſchon oft in der Geduld geübt, die ich ihr 
indeflen wegen weientliher Dienfte fchuldig zu fein glaute — 
fo oit fie auch beifegt: „Kurz, nur noch ein paar Worte! 
ih bin fertig —“ fängt le immer wieder von vorne an. 
Zu folhen Erzählern dürfen wir in unferer ſchreibſeligen Zeit 
feider noch viele gebrudte Erzählungen fegen, vorzüglich Reife- 
beſchreibungen, namentlid wenn der Reifende lieber das Böſe 
ald dad Gute hervorhebt, weil fi) über erfteres mehr Tagen 
laßt, und ed überhaupt leider Menſchennatur ift, darauf lieber 
ald auf das Gute zu merfen. So fieht ſelbſt Schlözer in 
Stalien das Auffammeln der von den Wachskerzen in Prozeffion 
fallenden Tropfen als ſchrecklichen Volksaberglauben an, und 
die armen Leute fammeln fle, um damit einige Bajochi beim 
Wachszieher fih zu holen! 

Es ift fonderbar, daß die armen Neger, nad) dem müh- 
jeligften Tagwerfe, den Schlaf willig aufgehen, wenn fie fid 
nur fatt plaudern fönnen, und fo fcheint e8 aud mit dem 
Volk Ifrael zu ſtehen — gewiß hat fhon Mander Schacher⸗ 
juden gegeben, was fie verlangten, mur um ihrer endlich los 
zu werden. Joſeph IL. zwang die Juden zum Kriegsdienſt, 
fie mußten exerciren, und die Offiziere hatten ihre Tiebe Noth 
— jedes Commandowort Tief durch alle Glieder: „Mas hat 
er geſagt?“ — „Achtung bat er gelagt, Achtung!” Der 
Offizier rief: „Haltet die Mäuler!“ und die Glieder wieder- 
halten: „Was hat er geſagt?“ — „Haltet die Mänler, 
bat er geſagt!“ Schwaͤtzer find eitel Schnabelthierden, die 
den Mebergang von den PVierfüßlern zu den PBögeln malen, 
und Die recht eigentliiden Schnabelthierchen die Weibihen, 
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welcher Meinung auch Plutarch war; denn gelegenheitlich bes 
obenerwähnten Senatd-Gefhichthend erinnert er an bie wilden 
Gänfe, die bei ihrer Reife über den Taunus, wo viele Adler 
auf fie Tauerten, Steine in Schnabel nehmen müßten, um 
fih nicht zu verrathen durch ihr Geſchnatter! 

Die Balme des Schwatzens bfeibt einmal dem Geſchlecht; 
Horazens Lalage ift einer ber ſchoͤnſten Weibernamen (von 
Acdkayrn, Plappern) und wir fennen alle Bürger Frau 
Snips, bie felbit vor der Himmelöpforte ihrer böfen Zunge 
freien Lauf Täßt. Weiber, folte man glauben, wären alle 
bei jenem Pfingſtfeſt geweien, wo die Gabe, mit vielerlei Zungen 
zu reden, auögetheilt wurde. Es ift ein alter Scherz, daß 
die Natur darum das andere Geſchlecht bartioß erfchaffen habe, 
weil es unmöglich gewefen fein würde, mit Ruhe zu barbieren;; 
zahnlos wird es nud häufiger, ald das männlihe, was vom 
Wochenbette herlommen fell, aber auch daher fommen Tönnte, 
daß die Zunge zu oft an ihre Vormauer anflößt; von Zus 
vielfigen kommt ihr Vielſprechen einmal nicht mehr, wie es 
im Altertbum, oder von fibenden Handwerkern, worunter man 
ohne Anftand die Mehrzahl der Gelehrten rechnen barf, gelten 
fonnte. Biele fcheinen fogar viel und fchnell ſchwatzen, fin 
geiftreih, Ihön und beredt zu halten, und verwechſeln offen⸗ 
bar loquentia mit eloquentia. () Indeſſen Schaͤnin wird 
Alles verziehen, ihr Geſchwaͤtz ſogar angenehm gefunden 

Il n’appartient qu'aux belles 
D’eterniser les bagatelles, (*) 
was immer galanter if, ald unferer unfeinen Alten Spug: 
„Drei Brauen, drei Gänfe und brei Froͤſche machen einen 
Sabrmarft !° 

Unter dem Bolfe findet man Plaudertaſchen, deren Jungen 
feines Schleifſteins Run un bie oft ben Tanfteften Dann 

(') et — Berebf 


Dead ‚ bie — — autzudebnen 
— wigkeit, gehört nur an den Schönen. 
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is Harniſch bringen; fie ſchwatzen, klafſchen, übertreipen, und 
fegen dann Hug, hinzu: „daß es aber ja nicht weiter Tommt, 
Frau Gepatterin, ich will nichts gefagt haben!” Solde Reb- 
feligfeit: fteht feinem Manne zu Geſicht; indeſſen mag bed 
Shalſpeare Recht haben, daß man fih durch geläufige Zunge 
bie und da empfehlen mag, 

That man, that has a tongue, I say, is no man 

If with his tongue he cannot win a woman — (9. 
aber der gemeine Manni fegreitet eher zum jus oastigandi ‚(2 
unb da bat man denn SBeilpiele, daß die Weiber auf bad 
andere Ertrem verfallen, und viele Tage finmm werben; das 
Hausmittel wird in veritärkter Dofis wiederholt, aber am Ende 
muß Freund Hain das Beite thun. Dean Fünnte lachen, wenn 
fie nur nicht die alten: Behmgerichte aufrecht zu erhalten ſuch⸗ 
ten, und nad ber Fama oder bioßen Geräten ihre Urthelle 
faͤlten; dieſe Wiſſenden halten ihr geheimes ‚oder Stillgericht 
bei ber Kaffee oder Theeſchale ohne Vorladung, und wenn 
fe au den Berfehmten mühe an den erften beiten Baum- 
auffnüpfen, fo morden fie doc feinen guten Namen, was oft 
weit ſchlimmer it, ohne ihr Meſſer daneben zu Reden. Der befte 

Rame fhmilzt und ſchwindet, wie der Zucker in ihrem Kaffee 
“nnd Thee. 

Wiber wort snaket, (3) fagt ber Platte; was Jol der 
Hochdeutſche ſagen, wo man weit weniger phlegmatif iM? 
Es gibt Snakſchweſtern, denen einſtibige Worte viel zu kurz 
find, daher wiederholen fie ſolche im Redefluß, als ob fie 
ſtolterten, und eine rechte Snafihweiter wird in der Bifite 
von ihren Mitihweitern mit aufgefperrten Mäulern empfangen, 
wie von zwitihernden Jungen die herbeifliegenden Mutter⸗ 
ſchwalben oder berühmte Parlamentöredner, wie Sheridan, 

(') — Raus; der eine Zunge bat, MH fag’ 8. —— Mann, 


mit feiner Aunge fein 
(2) —E — (b) —E A 
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Burke, Nuabean; von beutichen Barlamentgrebneri will mit 
Keiner einfallen. Herrlich ik dad nieberbeutihe Wort Swaten 
roh bildlicher wäre Shwalbem aber egs ſteht nicht im 
Adelung) für dem behaglichen Flug unaufpaltfamer Rede, ben 
mas mr in ber weiblichen Welt in feiner ganzen Schönheit 
findet; feine andere Freude gebt irher die Freude eines un⸗ 
geſtorten Herzensſnales, und über einen gut verfnaften Abend 
amter Franbaſen beiderlei Geſchlechts. In ber Lieblingsſprache 
Galliens laͤßt ſich faſt noch beſſer ſnalen, als in der Sprache 
ver Deuiſchen, und wenn Damen und Herren ſich noch üben 
wollen, fo. bürfen fie nur bie Briefe der hochberühmten Brief- 
ſchweſter Marquiſe Sevigne leſen leeren Angedentens. Selbſt 
Riner Dame von Geiſt, ber man einen berühmten Mann 
vorftellte, geſchah es, daß fie hindert Fragen an ihn machte, 
ohne die Antwort zu ‚erwarten, und als er fort war, ſagte 
die:-atf das Eh: bien? „Ah, qu'il a de lesprit! (1) um 
dieſet geiſtvolle Mann, der nicht geantwortet "Hatte, way — 
eig Stummer. Die fhöne Antife, unter dem Namen ber 
Schleifer (rotatore) ber Kunft befannt, ſollte in jedem 
Boudoir fein — er Iäleift fein Mefler, und hält inne, um 
zu horchen, mit fe viel Ansbrud, daß man ſelbſt mithordt 
— doch diefe Statue könnte: auch nachtheilig wirken, und 
noch mehrere Horderinnen machen. 

Feinfühlende Menihen find oft fehr unglüdlich durch ver- 


leumderiſche Zungen, aber man muß ſich ſchon daran in ber 


Melt gewöhnen, und über das: „was werben bie Leute jagen?“ 
hinwegſeren. Wenn eine Gevatter belt, heult bie andere 
mit, wie Hunde, wenn fie andere heilen hören, und oft 
legen fie einem Manne Reben in Mund, bie er nie führte, 

um ihrer. eigenen Rede Kraft und Rachdruck zu geben; das 
—** fann nicht aufhören, and unter Männern nicht, 
(AST wie = er er .n: 

Demolkltst. 19 
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jo lange die Begriffe gut, bobſe, ſchlecht“ velative Begriffe 
find und bleiben werben, wie „ihn und haͤßlich, angenehm 
und wibrig.“ Je Alter bie Hirfihe werben, deſto mehr Zaden 
belommen fie, je Alter Klapperſchlangen, deſto mehr Klappern, 
und baber Happern die Alten am meiſten. Der Ehemann 
gewöhnt fih zufeht daran, wie ber Müller an das Klappern 
der Mühle, was Störde‘ nie Iemen — aber mas ift Tonf 
zu machen? Was will man mit Würmern mahen, bie ben 
Seedaͤmmen ſchon gefährlicher geworden find, als bie Meere- 
wogen, und Schiffe durchbohren, bie Kanonen widerſtanden? 
Wurmſamen Hilft Hier nicht, und die Zunge ausreißen und 
nach Sibirien fhiden, wie die fhöne Gräfin B.., wäre bar⸗ 
bariſch. Sie lam zuräd, und ihr größter Iammer war, baf 
fie nicht einmal fammeln Tonnte ; ihr Beichtvater tröflete fe 
endlich, der ihr anrieth, bad Gelübde bes Stillſchweigens ab⸗ 
zulegen. Man ſage alfo mit Cicero: MHeoa mihi oonsdientie 
pluris est quam omnium sermo, (!) wandle ſeinen ge⸗ 
raden Weg, wie ber Gerechte und ber Mond, ber trotz dem 
Hundegebell feine Bahn wandelt und uns entzuüͤckt und Die 
Naͤchte erhellt. 
Wenn dich die Laͤſterzunge At, 
So laß bir dies zum Troſte ſagen, 


Die ſchlecht'ſten Fruͤchte find es wicht, 
Woran die Welpen nagen. 


Mahomed traf im flehenten und lebten Himmel’ ein Mefen, 
größer al& unfere Erde, mit fiebenzigtanfend Köpfen, jeber Kup 
hatte fiebenzigtaufend Gefichter, jedes Geſicht ſiebenzigtanſend 
Maͤuler, jedes Manl fiebenzigtaufend Zungen, bie unauffie- 
lich und zu gleiher Zeit fiebenzigtaufenb Sprachen rebetn — 
vor dieſem heiligen Weſen, bente ih, follen bie Snakſchwe⸗ 
fieen Reſpelt haben, das fie noch obendrein nicht wenig be⸗ 
ihämt, da Alles, wad es ſprach, nus zum Lobe Gottes war! 

(9) Mein Sewiffen ift mir mehr werth, als Aller Reben. 
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Maulns wer gelamer gegen. bad Ceichlecht, als men gemähı 
Kg annimmt; fein DBerbot- betrifft bloß das San in ber 
Kirche oder Gemeinde, wie bie Kirche bamals hieß — ift ch 
num recht, Daß die Fraubaſen, mit Abendvifiten nit zufrie⸗ 
ben, in bie Kirche lauſen and reinem Schwatztrieb, und ſich 
bie Miene geben, «8 geſchehe aus Andacht und aus ATEn 
— mit Gott zu ſchwatzen?“ 

Tat Alle, die wenig wiffen, plaudern beilo mehr, und 
bie viel willen, wenig; es ift natürlich, daß ein leerer Kopf 
Altes für wichtig balt, mas er weiß, und Jedermann zu jagen 
fucht, zumalen, wenn ed ihm verboten wird. Es ift auffallend, 
daß Seins bei feinem trefflich moraliſchen, folglich göttlichen 
Charafter, und bei feinen vielen Wunderthaten immer gebietet, 

„daß fie es Niemand jagen ſollten;“ Jedem, den er gefund 
made, ingte er: „Gehe hin und fage es Niemand.” Dies 
war gerade das Witte, daß Alles recht bekannt wurbe, und 
wir wollen dies Mittel zu einem edlen Zwed, zumalen bei 
der Duntelbeit diefer alten Geſchichten, nicht tadeln — ber 
Sokrates der Juden war font ernften Charakters, ber gewiß 
wicht zu viel ſchwatzte, wären nur feine Sünger. nicht Juden 
geblieben, und die noch fpätern Jünger qus Chriften nicht 
Anchriſten und bie ſchaͤndlichſten Heuchler geworben, welche 
die Religion mißbrauchten zu rein politiſchen, unmoreliſchen 
Zweden. 


Denler haben zu hundert Dingen entweder nichts zu Tagen, 
oder zu viel und ſchweigen. Es gibt ein Stillſchweigen ber 
Qummpeit und eines ber Weisheit: ein Weib, bad nichts 
ſpricht, ift im ber Regel bumm, beim Manne der Fall ok 
umgelehrt. Könnte die Henne ſchweigen, jagen die Italiener, 
wärde fie ihr Ei behalten, und wahrſcheinlich fände man 
auch weniger verborbene Zähne. Sie willen nit, daß Schwei- 
gen eine ber erſten Figuren ber Berebfamleit if. Schwaͤtzer, 
vorzüglich bie, die ifre eigenen Gehemnniſſe nicht bei fh 
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behalten Können, nennt Geyler von KRatferäherg Karren ans 
Offenburg — fie ſollten ſchon darum eine Frau nehmen, um 
ſich ſtets expectoriren und ihre Einfälle anbringen zu Tönnen 
ohne Gefahren, wie Mauvillon that. Es ſcheint richtig, daß 
Männer beſſer fremde, Weiber leichter eigene Geheimniſſe zu 
verſchweigen wiffen, nnd nur über gewiflen Auditorien ſtehen 
bie golbenen Worte: Hodie non legitar, (') Indeſſen wiffen 
wir, daß Sancho Panſa weit beliebter am Hofe war, ale 
fein Herr, wegen feines Schwatzmaules, und Biele haben 
auch in Deutſchland die Ehre einer Tafeleinlabung bloß biefem 
Talent zu danken, namenilih wo Damen find — doppelt 
wißfommen, wenn: fie auch bes berühmten Schilbfnappen 
Schlauheit Hefiken, und fich nicht merken laſſen, daß fie ſelb 
fhren Seren nur für Narren halten, und feine Brinzeffin 
Qulcinen von Toboſo für eine gemeine Bauerndirme. 

Dan kennt den Hafen am Klang, 

Den Bogel an feinem Gefang, 

Den Eſel an feinen: Ohren, 

Und an Worten deu Thoren. 
Biel und gut reden, ift: das Talent bes geiſtreichen Welt⸗ 
mannes, wenig und gut ber Charakter bes‘ Denkers — viel 
und ſchlecht, die Wuth bes Witzlingd, der Schwätzer und 
Snablſthweftern, und aller Alltagßköpfe — wenig und ſchleqht, 
das Unglück bes vollendeten Tropfes, der beſſer ganz ſchwiege 
Die Iuriften Haben ſich auch in dieſem Bunt am Seſchlecht 
umd ben niedern Klaffen vergangen, daß fie in ihren Dekte⸗ 
turen fo oft perpetuum silentium (?) auflegen, ohne zu 
bedenken, daß dieſe Menſchen Fein Latein verſtehen. Das ſchönfte 
Sinnbild des Schwaͤtzers bleibt immer die Elſter, und viel⸗ 
leicht it der ſchwirrende Grashüpfer Cioala noch ſchoͤner, da⸗ 
ber Italiener Blapperei Cioalata nennen, ſeine Grabfchrift 


de — — feine Vorleſung gehalten. — (2) Immerwährendes 
— 2. ‘ 9. nor: Gericht, a Führung einer Sache, 3. B. bei 


+ 


= na — — —— |  —— - — — 


298 


aber: Desiit loqui. (?) Er gleicht der Schlaguhr, bie anf 
gezogen fortſchlaͤgt, unbelümmert, ob bie Stunde vitig iR, 
und oft Rp überfchlägt, weit mehr als zwoͤlf — bie So 
wenuhr aber zeigt lieber gar Nichts, wenn fie nicht helle ſteht 
ui Verleumder aber ‚den Horniſſen: ſchlaaͤgt man nad Ahnen, 
fo werben fie nur freder, und man muß ſich ganz ruhig 
verhalten, vis ber Nugenblid da iſt, fie für immer aufs Maui 
zu ſchlagen. Gerne fchentte ich ben Prebigern alle ihre Weih⸗ 
nachts⸗· Oftern-, Himmelfahrt- und Pfingfpredigien. — alle 
ihre Predigten über Dreieinigfeit, Wiebergeburt, Gnade und 
Auferſtehung — gegen einige tuͤchtige Predigten im Jahr über 
bas ſchaͤndliche Laſter — ber Berleumbung. Indeſſen lünnen 
Sqwaͤter doch immer von ſich ſagen: „Wir find Leute von 
Br! R 

Die Kunſt zu ſchweigen, ift ſchaͤtzbater und fchwerer, alt 
bie Kunft zu reden, und bie Alten madten nicht umſonſt 
den Harpolrates mit dem Finger, der salutaria heißt, anf 
bem Munde zur Gottheit, oder verbeiratheten Merkur mit 
ber Doa Tacitn, woraus bie Schuggötter entſtanden. Harpo⸗ 
feates ift für Rebentrube, was Hippolrates für Leibesgeſiuenb⸗ 
heit; aber ein Finger auf dem Munde veicht noch nicht aus; 
Biele brauchten auch einen Schleier über daß ganze Geſicht 
denn ihre Geberden, Blide und Bewegungen ſprechen ſo laut 
an die Zunge des Schwaͤtzers, und wieder Andere geben gar 
durch ein mehr als verſchwiegenes, durch ein gar geheimniß⸗ 
volles Weſen zu verſtehen, daß ſie gar viel zu verſchweigen 
hätten — Letzteres mag für Politik geheimer Raͤthe gelten 
denn wenn man bloß Etwas ſcheinen will, ſo muß man 
wohl wichtig thun. Eine Schwatzkunſt iſt in ber großen Weit 
ſehr brauchdar, die Kunſt, über Kleinigleiten mit Leichtigleit 
ws Anmuth zu ſprechen — wichtig in vermiſchter Geſell⸗ 
ſchaft, an Tafeln der Vornehmen, und bei Menſchen, mit 

(*) Er hoͤrte auf zu reden. 
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denen man reben muß, wenn man nicht unattig ſcheinen 
will, und Boch nur vom Kleinigkeiten reden lann. In einer 
foiden. Lage befand ih mi mehrmal — fie war mir in 
der erfien Zeit hoͤchſt zuwider; bald aber Ichidte ich mid 
barein, trug ſogar les frais de la conversation, (1) und 
von ‚biefes Lage mag es rühren, daß ih noch heute manch⸗ 
mal — Allerlei ſchwatze. Was font Jugendfeuer wirlie, 
muſſen aber jetzt einige Flaſchen guten Weins thun! 
.Ppthagoras lehrte foͤrmlich das Stillſchweigen, verbot 
Ammboli die Schwalbe unter dem Dache, reſpeltirte deſto 
mehr die ſtummen Fiſche, und nannte Stillſchweigen den 
erſten Stein. zum Tempel ber Philoſophie. Die Eſſener und 
Moͤnche manten den Pythagoraͤern nach, wie die Quäler, 
bie Philoſophie abgerechnet ; denn letztere lauſchen bei ihrem 
Schweigen auf Regung bed Geifted, und ‚glauben fe, daß 
er nun Flügel babe, fo falbadern fie unter krampfhaften Be 
wegungen, daß Einem wind und wehe wird. Richt imme 
faffen fe Ach fo kurz, wie Bulows Quaͤlerin zu Bhilabelphie, 
die aufftend, ſenfzte und vief: I feel a. priek in.my 
flesh}(?) Diefe grobe Zweibentigfeit war Alles, was ihr 
ber Geiſt eingab ; fie febte filh. wieder, und die Verſammlung 
fsbieu ſehr erbaut. Wilhelm von. Dranien lebt in ber Ge 
ſchichte unter dem Namen des Schmeigenden; auch ber her- 
lichſte Pabſt Clemens XIV. hieß nur Silentio J., und au— 
wortete auf die Frage: „Uber beſorgen Sie. nichte, von Ihren 
Selretaͤren?“ — „I habe drei,“ ſagte er, drei Fiuger in 
bie Höhe hebend, „um beforge nichts,” und Ahugut, ber Pin 
Oefterreichs, gab feinen Untergehenen ale. Arbeiten ſchweigend, 
enpfing ſolche wieder ſihweigend und machte jedeamal Klok 
eine Verbeugung. Dad Wort iſt ein Weiblein, die That aber 
Ban. Ein mir unvergeßlicher, lieber, aber hoͤchſt neugieriger 


Wr Die Koften ver Converſation. — (2) Ich Stachel is 
meinem Fleiſch. 


| 
| 
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ter, führte gegen mich Häufig bie Worte im Munde: „Maria 
Hepielt alle .diefe Worte und bewegte fie in ihrem Hengen,“ 
$o oft er.meine Meinung willen wollte, und doch lonnte er 
weniger ſchweigen, als bie ſchwächſle Maria, wie ich leider 
zu ſpaͤt gewahr wurde. 
Schweigen Tönnen zeugt von Kraft, ſchweigen wollen 
von. Rehfiht, ſchweigen müflen vom Geift ber Zeit — 
Schweigen veräth nicht — und war eine nothwendige Tugend 
vem Homeriſchen Epxog 08ovrov () Gebrauch zu machen 
- 68 boea. serrada no entra mosca, (?) ſagen die 
Spanier, und ber. alte Simonides: „Oft gereute es mid, 
geſprochen, nie aber geſchwiegen zu haben,“ wobei Hippo- 
Fates no bemerkt, „auch macht Schweigen feinen Durſt.“ 
Die Rebner des Alterthums machten fih viel Gelb durch ihre 
Nedekunſt, der käufliche Demoſihenes aber durch Schweigen, 
ud th weiß nicht, wie es damit in unfern ſtaͤndiſchen Ver⸗ 
Aumminngen gehalten wird? Der wahre Berfchwiegene weiß 
gelten, daß er es if, und wer von Iemand fagt: „Es if 
ein ſehr verftländiger Mann, nur fhweigen Tann er niet, 2 
tommt wir vor wie Einer, ber ein Mädchen lobt: „Es ifl 
in ſehr brabes, hübſches Mädchen, wenn nur ipre vier Bankert 
nicht wären !" 

Laufende witrden in Anfehen bleiben, wenn fie bie Kunft, 
au ſchweigen, verftänden, und Schulübungen im Schweigen 
wären vieleicht fo nüblih, als bie Uebungen im Reben. 
Fides und Aducia €) find relativ, fagt die Schule; aber 
derer gebt man, fi nie durch trauliche fiducia von Alde 
Anderer abhängig zu machen, und das de, sed cui vide (*) 
vorzuziehen, ſelbſt bei der Derficherung, bag man auf ihre 
Verſchwiegenheit Häufer bauen dürfe, ja ganze Pulvermagazine. 
Man Tann recht gut durch Stillſchweigen ſprechen, wie viele 


ı) Zaum der Zähne. — (2) In einen gefchloffenen Mund bringt feine 
ale. — (3) an DBertraum, — N han e Wem, . 
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Brebiger gar wohl wiſſen, und ploͤrlich inne ‚beiten, wem 
fie Schlafende ober Plauderer bemerlen; ſelbſt das Bolt: kennt 
diefe mächtige Redekunſt — es ift die maͤchtigſte Lektion für 
ben Regenten, wenn daB Voll ſchweigt, ſtatt es lebe ber 
König! zu rufen. Myſtiſche Schwäger können das nicht, wie 
wir aus Hudibras wiſſen, gelegenheitlich her Kalbslöpfe, Bei 
denen ſtets Gehirn und Zunge zufemmen wären, bei jenen 
aber nur felten. Gar Biele Tennen feine größere Bekitif, 
ald — laͤchelnd zu fchweigen, ha ‚eine Antwort fie leicht ver⸗ 
zathen könnte, und bleiben Philgſophen — Assai sa, chi 
non Sa, se lacere Sal!) — wie bie Gtheimnißvollen, 
bie nie ins Zimmer treten, fondern ſchleichen, hinter dem 
Stühfen herum, ih hinter einen Vorhang oder in eine Kide 
verfteden, und wenn man fragt: „Wie beiten Sie fi?! 
antworien: St! St! mäflen Sie benu fo lant fragen? Sie 
fagen ihrem Nachbar Dinge ind Ohr, bie fie auf offemem 
Markte verlündigen bärften, wie wir einſt ein geheimer Kath 
dad amnvertrante, was ich ſchon acht Tage zuvor in einem 
Zournal geleſen Hatte ! 

Wir Deutſche fcheinen unfern Begriff von ber Kaßen 
Wichtigkeit des Schweigen durch unsere viele Geheintenniht- 
titel fattfam an Tag gelegt zu haben, und das framgöftide 
Barterre ruft Theaterigmägern ein a la porte — me, welde 
franzoͤſiſche Mode wir nachahmen follten. Unter Schwaͤtern 
feent man am beiten die Kunit, zu fhweigen, ie wie Hi 
lihleit am beiten zu fchäsen unier Flegeln und Grobicnen 
Mer den haben Werth ber Zeit lennt, wind gewiß wicht 
Schwaͤter; dad Vergangene ehrt nicht wieder, bie Zelt 
fennen wir nicht, der Augenblick allein ift wugier, und ſelbſt bieler? 


Le moment, oü je parle, est deja loin de moi. (*) 


(%) Genug weiß, wer Nichts weiß, wenn ex zu fchweigen weiß. 
— > Der Augenblid, wo bies Ich Er entfchipinbet (Ho wit — 


— — — — — Tr —— —— — — — 
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.: Muse alten Makissen. Ak xie Franzoſen bie: Binfitan 
Sipwäget, sk. loͤnnen ‚nit einmal, fo leiſe reden, mie WE 
Dentſche. Wenn bei und Wein, Zabal, Bier. welamnar 
führen , im: Neuen der Branntwein, im Süden Muſit anm 
dee: Breſone oder eine Heilige Meile, ſo ſuͤhrl in Franeeich 
das Geſchlacht iſcamen, und wo weis mehr Io besoin 
de senser.c!) Niemand fäht das Schweigen leichter al 
den Dritten, ſelbſt im Barlamente jhweigen fie. Es hat 
Schweiger gegeben, Die. zwanzig Sabre lang ſandtagten, und 
nie etwas ſprachen, Dafür erregen fie denn aber auch, wenn 
fie auftreten, deſto prüßere Anfmertianfet, wie das verehr- 
liche Mitglied, das plötzlich vor die Schranten krat und ſprach: 
‚Drei Tage ſchen iſt es, daß eine Feuſterſcheibe, vor ber ih 
gerade Aigen muß, zerbrothen ik, ſeit drei Tagen laufe ich 
Gefahr, für das Vaterland den ſchredlichſten Reumatiemu 
zu holen, ich bitte, die Sache ſogleich in reifliche Erwägung 
zu nehmen.” Ih habe mehrere Mitglieder umferer deutſchen 
Ständeverfammlungen im Verdacht, daß fie heimliche Britten 
feien, und glaube «8 Son in ihrem bloßen Ja und Nein 
bemerft zu haben. Die Mehrzahl Taun ſo eigentlich nicht 
reden — die Minprität mag aber nit reden — und zu 
ben wenigen Ausnahmen gehören die, denen das Schweigen 
ſchwerer fällt, ald bad Reden, bie aber ſchweigen et cela 
pour cause. Ob wohl je ein Mirabeau unter und auftritt, 
und fprit: Je denonce le silence de l’Abbe Sieyes 
comme une calamite publique ?(?) 

Nah Arioſto's ſchoͤner Dichtung Hoh das Stillſchweigen 
aus der Schule bes Pythagoras nad den Zellen der Moͤnche, 
fodann zu Berliebten, Räubern, Moͤrdern, Berräthern und 
Detrügern, jest findet man ed nur noch mit Gewißheit in 
der Höhle des Schlafes, und das faum, da gar Biele ſchwatzen 


2) Bebürfnis zu ſchwatzen. — (2) Ich erhebe gegen bas Schweigen 
bes hiess Fr lose; als x entkicgen Unstüe. — 


im Sqhlaſe — Gareulus ſtraft das Gyekiploort : ‚we fickt, 
hat ausgelemt,”" Lügen, er lernt erſt im Tee ſchweigen. 
Die wahre Loge der Verſchwiegenheit iſt nicht unter Frei⸗ 
maurern, ſondern allein in ber — Todtenkammer, aber ihr 
wähet ſich doch das Studirzimmer bed einſamen Deulers, und 
yo wähte lein fhöneres Bild Aber dem Schreibtiſch, als den 
ſchoͤnen Kupferſtich von Caravaggio's berühmten nn — 
O silence! 

Les plas ing6nieux hons-mots 

Ne valent pas tos 6pigrammes. 

Tu conserves l’honneur des femmes, 

Et tu tiens lieu d’esprits aux sots. () 


3 wüßte auch keinen fhöweren. Ghkufeim, als. ben 
ten Lebetreim, der fi neben Lutherß: „Ein. Ieder lern 
fine Lektion, fo wird es wohl im Sanfe ſohn,“ fellen berf: 

Zung, Band und Cham Rn 
Halt flets Im Zahm (Zaun). 
e — Dis ungen 


b ’ 
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Der Geiz. 


Nen nummos habet, sed a nummis habetur. (*) 


. Der Geiz ift die tältefte aller Leidenfchaften ; wenn bie 
andern mit ben Jahren abnehmen, nimmt biefe u, dahet 
fie wohl die verächtligfte und laͤcherlichſte unter uffen iſt, Aber 
bie der Spott nicht reichlich genug Tann ausgegeffen werden 
Sie zeigt ſich vorzüglih bei alten Leuten und baum beim 
falten Phlegma — und if bie einzige Leidenſchaft, ‚die ſth 
nie oder hoͤchſt fekten heilen laͤßt. Die Leidenfchaft, mehr :zu 
haben, ald man bedarf, ohne es anzuwenden, ſchindet bie 
Land um den Balg, und. weint um das Städtchen Brod, das 
ber Körper bedarf. Dee Geiz mußte ungehester Reigen mit 
der Erfindung des Geldes, bad an bie Stelle bes Außtauſches 
ber Naturprodukte ober Waaren trat, und ihren Werth jet 
repräfentirte — Lykurgs Eifengelb, umb ber erften Rimer 
Kupfergeld wuͤrde nicht weit führen; wir mäffen eblere Metalle 
haben, Gold und Silber, und fie find auch geeigneter, ai 
Homers Ochfen, das Salz im Abyffinien, bie Cauris ober 
feine Muſcheln der Neger, die Bögel in ben fchottiſchen Hoch⸗ 
fanden und in Reufundland — ber Stodkih. Geid iſt die 
allgemeine Waare, die zur Kultur bes Menſchen fo viel bei- 
trug, als zu feinem Verderben. Jener Geizhalz verſagte ſich 
jeder Bergnügen: „bie Begierde,“ ſagte er, gehoͤrt wir, 
(1) @r beſitzt nicht dat Gelb, ſondern das Gelb beſitzt ihn. 








bad Berguägen aber, wenn ich es genieße, geht verloren ;“ 
es weinte wie Herallit, und gewöhnte fi, feine Goſche fo 
weit vorzubalten, daß keine Thraͤne ihm zur Erbe fiel, und 
leute fich mit ſelbſterzeugtem Reltar. Der berühmte Arzt Molin, 
reich wie Boerhave, lebte fo Apirlih, daß ein Geizhals ihm 
anfwartete, um von ihm zu lernen — Molin blies ſogleich 
feine Lampe ans: „Zum. Meven vrauchen wir fein Licht;“ 
und der Gaſt entfernte fih: „Ha! ih war nur ein Kind in 
ver Oelonomie, ich bante für Ihren Unterricht.“ 

‚Der Unbifge Wunich, Fortunatus Wänihhätfein oder 
ſtets vollen Sädel zu haben, mag wohl Bielen ſchon, wie 
wie Siebenmeilenſtiefel, eingeleuchtet Haben, wie bie Kabel von 

. goldene Eier Iegeben Senne, and Die Rürnberger Kaͤnn⸗ 

Debsten im Dinten, ja, bie ganze Weltge 
ehlihte, wei er fe uns anders, «ld ewige Argonauten⸗ 
dem geldenen Bließ, da laͤngſt wicht mehr zu 
ſondern in England geſucht wird, und vom Englaͤn⸗ 
dern wieber in Oft - und Weſtindien? Die Spanier fuchten 
im Aurida nur Gold, daher verbreiteten Me ſich nicht nad 
Borken, — der Name Ber weiten Brovinz Canada verewigt 
ihren Wielbbuet — „aca made“ hier if nichts! Mur in 
der Ingend laſſen wir ee wo wir woh gar nicht willen, 
ons wir kuͤnſtig brauchen werben, und im Alter ſparen wir, 
ewige wir mehr brauchen. vn ber ARgend winihen wir 
fd lauge zu leben, bis wir uniere Gelbiäde an Mann ge 
wacht haben, und im Alter nur noch ſo lange, bis fie voH 
er. Wale Mühe und Belahren Toftet es nit, biß Go 
wor: Sie wusgegraben, herbeigeſchafft, weläutert und ge 
im, und ver Geiz — vergräbt eß wieber. 
Beiz iR Die vegelmägigfe Beidenfhaft, und daher leichter 
m: — als Ehrgeiz, Liebe, Wolle m, die Ih ab 
ändern nu eines Zehen Indirideralitaͤt; ber Geiz aber ſpricht 
‚Gelb! Geld! Geld! uud dein Wille geſchehe“ Ein Stein 
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mwährt das Gold, und Gold die Menſchen uber eigentlich 
die Leute. Eso gibt einen aͤngſtlichen Geiz, ber ſtets verlͤng⸗ 
wen will — einen niebertraͤchtigen Geiz, der überafi zu ber 
täden und zu beswaden fucht — einen muͤrriſchen Ueppig 
feltögeiz bei den höhern Ständen — einen Taufinänmiig- 
phiegmatifchen Geiz. Geiz geht zunuͤchſt aufs Gelb — kam 
oder Papiere — Habſucht aber auf Mich; Habſucht miete 
ſcheidet fih vom Geige, daß es ihr nicht, wie dirſem, am 
Bioßen Haben genügt; fie iR aktiver Ratur, und will au 
Genuß, der. Gewinnfüchtige kann fogar Verſchwender fein. 
Geiz in Kleinigkeiten nennem. win Aniderei, Knauſerei, Fil⸗ 
zerei. Ariſtoteles nennt bie Knider Kämmelſpater (uaıra- 
neloseı), und bie Oeſterreicher Käftenpfenning nd Nudel 
able, ob fie gleih da weniger gezählt werben, als im 
Norden. Der Bemmer fagt: de will ut eener hand twe 
ste maken (!) — he freet wol sine egene ‚schite? 
die Franzoſen ſprechen ein Grippe-sou, Fease- Matihiem 
und Ladre vert, und ein folder fagte bei eimer neuen 
feinen Yuslage: On en. vout toujours à nous u. 
pauvres riches! (?) 

Komif if die magnetiſche ‚Kraft bes Goldes; k größer 
der Haufe, befto anziefenber: und fängt Rmand einmal ui, 
AG Kapitalien zu ſammeln, fo geräth er jedes Jahr tiefer im 
Kert, und fpricht ſchmunzelnder und in lauter Dinsientiven 
von feinen Thülerchen, wie Trinker, die einige Glaͤtchen ge⸗ 
trunten Haben wollen, wenn ſie ganze Krüge muäeiofen haben 
Unſere unſeinen Akten ſagten: ‚Der Teufel ſch. ..immu 
auf den groͤßten Haufen,“ die Sferde- fallen gerne ine Befler 
durch Ideenaſſociation, wie ich glaube, und felbft. Dub Reich 
Jeſu Ehrifi gilt dem, e“ Ya Hat. Kröins erlanbte dem 
Allmaͤon, ſo viel Gelb zu nehmen, als er tragen Inne; er 


(t) Der wifl aus einer Hand zwei Fauſte machen. — (2) Man will 
immer an uns arme Reiche. 





Im. im weiteſten Abeikt und ben ‚größten Sticheln zur Schat⸗ 
Inner, gefült mit dem Golbfaude bei Valtolus — Fülle 
wäh nur Kleib und Stiefel, ſondern beſtrente feine Hanse 
somit; und nahm felbſt den Mund vol: bis zu Bausbaden 
AMcfus und fein Hof lachten ſich Halb tobt über bie aus⸗ 
wehöpfie Seldſigur. Roh zu Anfang meiner männlichen 
Sahre ließ ich aufgehen, was ic jährlih hatte; eim alter 
Seunb, ein oͤlonomiſcher Landprediger in ber Rähe, der ſogar 
glaubte, id muͤſſe Schulden machen (mas nie der Hall war), 
sieh wir, Doppellonis einzuwechfeln, bie ih dann nicht fe 
keit ‚ausgeben würde, probatum est, und ſeitdem machte 
ich wir. foger ein Kapital. Seit Galpani begreifen wir 
Sehpeer,, warum ber. Beni ſo gerne feine Hände nad Sol 
and Silber aufftredt; es find nicht bloß moraliſche, Tondern 
Yurfiiige Rewenzudungen durch Metallreiz,; der ja ſelbſt Todte 
zu: etweden vermag; Geld — Welt. ift der vernünitigfte Reim, 
nnd ch glaube, . der ‚Achte ſtinlende Geizhals ließe fi mit 
allem Willen verwandeln in des Propheten : ewig fließendes 
Deiiehglem. : Marſfchall Villars verbunkeite feine Tugenden 
durch Geldgierbe, und war oft ber Erfte,. det dazu lachte. 
Ms er Gonverneur won Provence wurde, überreichten ihm bie 
Orputirten das gewöhnliche Geſchenk von zwanzigtauſend Livret 
an einem ſchoͤnen Beutel: ein alter Edelmann glaubte feine 
Beopmmdh rege. zu maden, und fagte: „Monseigneur! 
Vendome, votze prödöcesseur, se cententa de re- 
eo veir la. bourse.” (1) Villars lädelte: „Je le or 

mais — Vendome &tait un homme inimitable!“ (?) 
Se ben niedern Klaflen kommt zur Kargheit. oft noch curta 
suppellex, (2) die ſolche vermehrt, und es iſt keine Erſin⸗ 
ung, daß ein Tammerlüh lebender Benflonär mit der Waͤ⸗ 
sera Streit: anfing, daß fie ibm ſo ‚viel abnehme, us 


99 — — ren: — — — — bamit, 
bie —X alaube das... e war ein 
— nn — (8) Yermlidger — —— — 
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Anbern, ba fem Weißzeug — ſo wel Ieere- Räume habe! 
8 hat Geizige gegeben, die beim Schneidermaß ben Obem 
an fih hielten, um weniger Tuch zu brauchen — ihre Klei⸗ 
der fo lange trugen, bid Feine Lans mehr fih darauf halten 
Innate, wie bie Platten ſprechen, nicht ausipudten, um we⸗ 
iger zu trinten, und ihre Frau auf den Händen trugen, um 
die Schuhſohlen zu fparen. Es gab Kerls, bie alle Brief 
Siegel aufbewahrten, um daraus Siegelwachs zu machen, iheen 
genen Pferden Hafer ſtahlen, den Barbier anwieſen, Die 
Seife nit zum Fenfter hinaus, fondern in ein Gefaͤß zu 
leeren zu Waͤſche des Linmenzeuges, jede Nacht aufſtanden 
und in ihrem Hofe feib bellten, um einen Hoſhund zu 
fparen, ihre Tabaltaſche zwei- bis dreimal ausſfiebten, und 
in ihrem Teſtamente, wozu man fie kaum bringen Ionnie — 
fich felbft zum Erben einfehten. Jener flerbende Harpax e⸗ 
heiterte fih mit dem Gedanlen, daß er noch vor dem Rew 
jadr abfahre, und fo bie Neuiahrögefchente eripare, und ein 
Anderer bat weinend feine Kinder, bie von Einbalfeminen 
ſprachen, Diele Tofkfpielige Thorheit zu unterlaffen, und wollte 
fie ihn durchaus länger befigen, ihn bloß einzufalzen. 

Sato’3 Einfachheit muß uns freuen, ein treffliches Muſter 
in ber fahlemmerifchen Römerwelt;: aber fie ging in verächtliche 
Filzigleit über, als er alte Staven wie alte Kieiber umb 
Schuhe behandelte und verkaufte, fein Pferd, das er im fpw- 
niſchen Kriege ritt, in Spanien ließ, um bie Ueberfahrtskoften 
zu ſparen; und bamit die SHaven nit ausſchweiften, ver⸗ 
fattete er ihnen für ein Stud Geld feine eigenen Sllavinnen 
befuchen zu dürfen. Hätte ber Genfor doch einen Hannibul 
gefunten, der die durch ihren Geiz verrufenen Kreter hinter 
dad Licht führte, indem er feine Schaͤtze in ihrem Dianen⸗ 
tempel niederzulegen ſich ſtellie, aber bie Gefäße nur mit Blei 
fülte, ‘oben etwas Gold und Silber darüber, und fo feinen 
wahren Schag, gefühlt in feine Hausgötter, nad Pontus rettete. 
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Witz 'geigiger: Weipänkler um Rhein nun mid eisen. Beien- 
en an, der nicht gerne und viel pfiff; ſo Tange er im Kelfer 
war, müßte dieſer oben — pfeifen. 
Es gab ſolche Gridhabichte, daß - fie dem Yugenarzte, der 
fe gegen 50 Louis operirte, ſobald fie mit einem Auge 
ſaben, 25. aufähften: „IH fehe ſhhon gemug, ‚für das zumeite 
Auge neh 25 Louis, täre Burus,” Iener bewahrte ſogar 
das Papier auf, das es auf bem Abtritte brauchte, zu noch⸗ 
maligen Gewand, und Filz; Hermon, dem nach dem grie 
ctriſchen Epigeammatiften räumte, er habe eine große: Gafterei 
gegeben, hangte fh heim. Erwachen. Andere gaben foger 
ſolche Borfähe anf, um ben Strid zu erſparen, ein Anderer 
Wer nicht, weil er berechnete, daß er vom Henker wohlfeiler 
beerdigt werde: Ein Geiziger befahl, ihn nadend in Sarg 
ma legen, umb jene geigige Frau ſchnitt aus dem Stexhfieibe 
ihres Hannes die Hintertheile, und erwiderte anf ber Ge 
unterm: „Aber, Gott, jo muß er je vor dem jängflen Ge⸗ 
richt mit Soßen Hintern erſchtinen?“ — „Er mag fig an 
die Mand drüden.“ Der berühmte Pariſer Art Syloius im 
ſechzehnten Jahrhundert lebte von Waſſer und Brod, und 
gegen Kaͤlte fügte er ſich dadurch, daB er einen tücptigen 
log. vom Keller bis unter Dach waͤlzte, und fo umgelehrt. 
Aihtig ift aber, daß eine Klafter Hol; fa viel winnt, al 
deren zwei, wenn man es ſelbſt fpaltet und Tägt und in Oſen 
fegt. Ans Geiz blieb Sylvius bloßer Licentiatus, fchafite Make, 
Manlthier und Magd ab, und als er ſterbend ſich kleiden und 
in Seſſel ſetzen ließ, behaupteten Später, er habe eß nur ge 
than; um Charon um fein Fuͤhrgeld zu bringen und in Gtiefefn 
ber den Acheron ohne ihn: wandern zu löunen. Buchanan 
ſedie ihm bie Grabigeift: 
m. — hic situs ost, gratis qui ml dedk.meguum, 

Moztuus est, graiis quod dolek..(') 


og ) gie! —* — Knie A; nie bat —— im a rog te 
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Bieheicht war es ein Abkoͤmmling be& Sylvius, ber über ben 
Styr ſchwamm, um Charon und Pluto um die Einnahme 
der Thorfperre und des Faͤhrgedes zu prellen; die Höfen 
richter geriethen in Wuth — er muß an den Felſen bed 
Prometheus geſchmjedet werden — er ſoll mit der Danaiden 
durchldchertem Gelaße Waſſer Khöpfen — er ſoll mit Siſyphus 
Steine rollen — Rein, ſagte Minos — er fol. wieder nad 
der Oberwelt zur- empfinbtichten Strafe; hier fah er, wie feine 
— lachten und den fo ſauer geſammelten Schat veigen⸗ 
deten, luſſig und in Feruden! 

| Diem Syloins glich ein fpäterer Arzt, der fi fo genau 
an bie Taxordnung hielt, daß er ſich felbit, fo oft er feinen 
Buls defühlte, 15 Kreuzer anf die Hand legte, und feine 
Kelhen fanden im Keller 200 befiegelte Flaſchen Champagner, 
bie ihm ein feiner Kunde nach und nah zum neuen Jahr 
fandte, gefüllt mit reinem Brunnenwaſſer. Dieſer Sylvinß 
hätte ſchwerlich ben Grabſtein mit ber Inſchrift: „Hier Tiegt 
die Seele bed Licentiaten Garcias, geluftet, ſondern ge⸗ 
ſpottet: „eine lachende Seele,“ aber der, der ſolchen Käftete, 
fand einen Bentel mit hundert Dukaten und den Zeue 
Du haſt mi errathen; gebrauche das Geld beſſet als ich, 
wie und Gilblas erzählt. Zus Zeit der Aſſignate waren Gei⸗ 
gige: übel daran; das Paar Stiel 3 B. kam zuletzt auf 

36,000 Livres, und nah wenigen Jahren flidte man nit 
eijumal mehr Stiefel um biefen Preis. Law war einjt: mit 
keinem. Papiergeld. frhher ſchon angebetet, ſelbſt Duͤcheſſes IRP- 
pen ihm bie Hand, und machten ihre Anfwartung, und a8 
en einſt in einer zahlreichen Audienz hinaus wollte, und zu⸗ 
lezt die Urſache angeb, riefen alle Damen:. Pissez iei, 
ecoutez nous! Ein anderer Geizhals ftedte Abends in dem 
Bierhäufern nach und nad fo viele Korlpfroͤpfe zu ih, daß 


er nach acht‘ Iahren, Hundert Lhaler beiſammen hatte, und 
Oemokritos IV. Arne 20 
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Delidle's Geiziger hatte nicht Unrecht, einem Her. — 
Bei einer Weinſendung zu ſchreiben r 
Si vous pouvez renvayer leg poiagons i 
Et les 5 vides, er nee an, 
- Je vous saurai gr6 du messag6; 
Ges veus. faire descendre à de bien petits soins, 


ee vous. 9CCupsZ Commie. moi ı mönage, 
särement, si vous m’en, aime2 moins, 
“Vous 'm’en estimez. davanlage. (0) 


Dicker. Ralesherbes hatte nur zwei Stühle, dahet er Ve⸗ 
ſuchern vor der Thuͤre ſchon zutief, wonn feine. beiden Stuhl⸗ 
heſetzt waren, gefäligſt zu warten, oder wieder zu kommen; 
ben Bettlern, die für ihn beten wullten, ſagte er: —* 
ſcheint mir zu wenig Kredit im, Hiwmeb- zu. haben.“ Se oft 
fein Diener „Gelegenheit, zus. Unzutciedenheit gab, zog er ihm 
zwei Sound. vom Lohn ch: „Mens. mau feinen Herrn belei⸗ 
digt, beleidigt man Gott; um. beleidigt man bielen, ſo nu 
moen faften und Amoſen gehen. bu, kanaft faften, und ich gebe 
bie zwei Soug den. Armen.“ — Seizige, bie alte: Weiher 
nehmen, wenn ſolche zei: find, perdienen bie Strafe bei. - 
rühnten ſchwediſchen Geſandten Galuins ; dreigig Jahr alt 
heirathete gr, eine: Fau yon, ſechtig, wa. fie. recht bald begta⸗ 
hen. zu, koͤnnen, fie lebte aber: big zum dreiundnennzigſten 
Jahre. Ein veiger Sinanznächten. ſagte von dem armen bu 
Maik: „CB. ih, ein, rengbrener Man, ſeit vierzig Jahren 
mein, Freund, arm, ſehr am, und bad) hat er mich noch wie 
um einen Heller angeſurachen — Sole: Leiste: gab. es ſcheu 
au Zeit bei. Diogenes, ben daher eine Bubſaͤule aubettelce 
um fig, wie er ſagte, an bei Riötterpalten: zu ataen 


= | TER: ne Ma Im aan — — 
Ne: er gr wie ich auch. F 


Eli Are ‚bereiten on 
je Ihr doch an vor dem Zunftg ran... 


unb:.ca dad Nihlägeben: find bie Beiden gemndhnt, die auf 
bie Bitte: O, wur einige Geller, win hungern ſchon feit zwei 
Tagen !* fagen mögen: „Wie glüdlih biefe Beſtien find — 
fie Junge!‘ 

Ein ſterbender Wuqerer, dem der Brießer ein ſubernes 
Gmeifiz in die Hände gab, fchlug noch einmal das gebrochene 
Auge auf und ſeufzte: Es iſt fo lbeicht, daß ich Jeine fünf 
Gulden darauf leihen kann;“ und ein Anderer ſtedte ſolches 
gar unter ſein Hauptliſſen: Chriſius iſt auch für mich gem 
ſtorben“ Gelden babe ih non einem Pariſer, der jeden 
Tag in die. Küche feines Hauspattons herabſtieg, mit dem 
Koh ſich traulich benahm, und fo wie dieſer nur ben Rüden 
wandte, mil feinem. ſpaniſchen Rohr, das es zur. Sprige 
adaptirt hatte, in den Fleiſchtopf langte und ſich fo: feine 
Portion Bouillon holte; ſelbſt aber habe ich, einen reichen 
Hofjuden gefannt, der. gewiß «eine Million beſaßt, und mich 
nie verließ, ohne mir Schreidmatetialien over ein Wachslicht⸗ 
ſtümpchen zu fehlen: Er prägte feinen Soöhnen din, da bie 
Inden ben zehnten Theil ihres Gewinuftes ben Armen geben 
follen, daß es Häger ſei, Hundert Thaler zw erſparen, all 
zu erwerben, weil ſie im erſtern Fall zehentfrei waͤren. Ein 
anderer Filz, dem ber Arzt ein täglige& Zimmerbad- new 
senuete, ließ nur jeden Sonnabend friſches Waſſer tragen, 
und begnügte fih die uͤbrigen ſechs Tage mit demſeltzen 
Waſſer, wie ſich der liebe Gott ja auch begügen he mit 
dem fiebenten Tage. 

- Der echte Handelöderr. hat‘ ba, wo Andern dm Sn 
ſchlägt, nur ein Einmaleind, und auf dem Geldfaften. jede 
Zilzes ſteht gefchrieben, was auf dem Grabſteine des oben⸗ 
gedachten Licentiaten Garcias ſteht. Ein halbes Dutzend 
Schloſſerstochter vor dem Eiſenkaſten ſichern noch nicht, er 
muß unter das Beite, oder der Geizhals ſchlaͤft auf dem 
Kaſten ſelbſt, ſuͤßer li auf. Eiderdunen. Der rechte Wucherer 





Binbt, wie ‚der Müller, unter ſeinen Salen, und braucht 
eigentlich nicht einmal einen Abtritt im Hanſe. Faſttage find 
feinem Hauſe Feſtiage — dieſe Elenden gleichen dabei ben 
Hypochonders, und man koͤnnte fie Geld⸗Hypochonders neunen. 
In. der GHandeläfete findet man natärlih bie elelhafteſten 
Amir, und ba .fiehen noch immer die Gebräer oben an; 
aber man ſindet fie. ud oft, mo man fie nicht ſuchte; ein 
reicher berühmter .Brofeflor ber hedräifehen Sprache ſchlug einem 
opt armen Stubenten ab, dad Kollegium frei zu. geben. — 
Run ,: fo erloflen Sie. mir nur die. Hälfte.des Honorars!“ 
m „Kann wit, ſein Wie mögen Sie mit mir handeln? 
wetkr halten Sie mich?“ — „Hürden eiſten Hebraͤer unferer 
Zeit! Gehorſamer Diener!‘ Ecarronf- Grabſchrift auf folche 
ann noch immer bie beſte: 

m: ER, i se phut A prendre, ' 

“ a kr gel Pavalt a bien apris, 
r ajma mioux modrir, que rende, 

=. Un lavement, qu'il avait pris. ()j 
niemand heichaͤtigt Ach fo gerne mit Herzog Micheliſchen 
Dultintitationen, nid bie Gelbfäde, vergeſſen darüber, daß 
ein /Sperling in der Haund beffer iſt, als die Taube auf ven 
Dache und bie. Schnepfe im Walde, und: Brafen ch ſelbt, 
indem. fie. gar eft. ſtatt des Fleiſches nach dem. Schatten 
haften, und das Fleiſch, das fie bereits zwiſchen den Zähnen 
hatten, noch dazu verlieren. Rach der Fabel fanden drei 
Araber einen Schatz; fie beſchloſſen ſich damit gütlich zu 
un, und Liner viit nach ber. Steht, das Nöthige- Berbei- 
zaichaffen — veugiltele es, während die heiben „Zurädge 
hiebenen: ihn. zu tödten beſchloſſen, mad: fie. auch thaten, fi@ 
Yang. über die Borräthe hermachten, und ſe berlaren ak 


"ur Hier u t ein — — 

Your 0 0” ver an a wur) You: — bes 

— r bei ſich Fin aus —E — 
ern tr zog es vor, daran zu ſſerben. . e 
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Drei über dem Schatz bad Leben. So ſchlägt ber Abler 
jeine Klauen in den krummen Rüden der Hrilbutte, die mit 
ihm auf den Grund des Waffers fährt, nnd der Adler ver⸗ 
fault auf ihrem Rüden: Jene alte geizige Betſchweſter ging 
weit ſicherer; damit Die Rechte ja nicht erfahre, was Die Line 
thut, gebrauchte fie bie Vorſicht — gar nichts zu geben, 
ſprach aber deko mehr, wie alle Geldfäcke gerne thun, oft, 
viel und recht erbaulich von der Hülfe ber — Borkehung 1 

Auslachen haben alle Geizige ohnehin umſonſt, nmd:Tewer 
‚Krämer, der einen Landmann Brod und Kaͤſe vorſetzte, was 
er fh weiblich‘ ſchmeden ließ, bemerkte.ifm: Freund, eb:if 
Schweizerkaͤſe!“ — ‚Das ſchmede ih wohl,“ fagte Ienen, 
and ſchnitt nur am fo tiefe. — Man kann ſich Nleicht 
Toank: davon: eſſen.“ — , Wirklich? nun ſo will ich noch ein 
recht gutes Stuͤck für meine Kram einfleden.! Ein gewiſſer 
Bunguier, ber nie Jemand ein. Mittageſſen gwb, und besüher 
zum Stabtgeſpraͤch wurde, veraulaßte einft eine: Weite. Ei 
Wiliger Bruder ging :zur Mittagszeit zu ihm umb bat gas 
ſehr um Verzeihung? Ich wollte Ihnen einen: Vorſchlat 
Haben, wobei 1000 Thaͤlerchen zu gewinnen find ;.: aber 
sch fehe die Suppe auf dem Tiſche. — Der Banquia 
moͤthigte ihn, ſein Saft zu fein und nahm ihn bank im 
fen Kabinet: Nun?“ — „Ich hoͤre, Sie haben eine 
Eochter zu verheirathen, und geben ihr zehntauſend Thaler?“ 
— , Nun ja!“ — Ich, ih will fie nehmen mit Neun⸗ 
nauſenb.“ Profit tout: clair! Pope hat. den Geizhals Cutler 
verewigt, ber bei feinen Reiſen zu Pferde fh in Gafthaͤnſern 
immer unpaͤßlich flellte, zu "Bette legte, etwas Stroh ver- 
4angte. in’ feine Stiefel und. Licht, ſich dann einen Hering 
und Brod aus ber Taſche holte; und Waſſer dazu trank. — 
Genen Bedienten hatte er laͤngſt: abgeſchafft, die Livroͤe ver 
dauft, jedoch einen Aermel davon behalten, um der Nachbar 
Adaft willen; denn ſo :sft ex efwas zum. Fenſter Kinameägw 
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werfen Hatte, Rreifte er ſolthen an feinen Arm. Der ver 
ſchwenderiſche Brdinghbam, dem einft Cutler Tage: „ber 
warum leben Sie nicht, wie ih?" erwiderte: Wie "Sie 
bat kann id no immer, wenn ich nichtt mehr habe!" 
Angleich werfwürbiger aber bleibt John Elwes, befien Bis 
graphie erſchienen if und finunen meast ! 


Sohn Alıyes befaß zu London gegen Hundert Häuſer mb 


em Bermdgen von achthunderttauſend Pfund, nahm aber, 
wem er nach London ritt, ſtets hartgeſottene Eier und Brod 
tn feine Tafche, wich jedem Schlagbaum ans, auf bie Ge⸗ 
Yahe, deu Hals zu brechen, und lagerte fi binter eine Hede, 
wo er Maſſer fir Ach und Gras für fein Pierd fand. Su 
einen feiner Häufer Tag er einft auf und .wäre ohne ale 
Gälfe geſtorben, wenn ſein Neffe nicht nagefoript hätte; 
Werte wollte er nit, und feine Wärterin war tobt; aber 
ee weilte lieber umſonſt Trank fein, als für Geld geiumb. 
eine. Mobilien, bie in einem Tiſche, zwei Stäblen un 
uinem Bette beitanden, Das er bald ba, bald bortbin woälge, 
wenn «8 regneie, ba auf dem Dade fein ganzer Ziegel war 
hatten ganze. Geſchlechter geſehen eutſtehen und vergehen. & 
bdehalf ſich mit Kleidern aus feinen Juͤnglingſjahren, fein Hut 
unterſchied Ach von einem Cardinalshut nur dadurch, daß chu 
Die Jeit roth gefaͤrbt hatte; er fand in feinem fedhzigfien 
Jahre, daß wine Berräde überfläflig fei, und kam in feinen 
" gangen Umzug fo brofig daher, baß er wie ein Eoce home 
autſah uud viele Selbſtverläͤugnung duzn gehörte, nicht Tal 
arfzulachen Schwerlich brauchte er das Jahr Aber 50 Pfund 
John Ehves hielt Ah, nm Holz zu fparen und Lid, 
meiſt in der Küche auf, ging mit der Sonne zu Bette, und 
holte einft mit viel Amfrengung ein Rräßenuet, nm Hol; 
u Haben, und jene Rok war um fo kaͤrglicher, alt er ahne- 
Hat vel feiner beſtaͤrdigen Angſt, beiehken:’zu. werden, weniz 
ph hatte. Aber itrez dieſes Belyes und erdaͤrmichen Lebens 
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befchenfte er dennoch feine Hauferin mit zwei Knaben, und 
llieh ohne Wucher bedeutende Summen auß, wobei er, neben 
ſeiner verkehrten Wirthſchaft und falſchen Spekulationen, müh— 
ſame Erſparniſſe wieder verlor. Er beſaß viel Geſchmack, den 
er an fremden Tafeln zeigte, mo es nichts koſtete. Sohn Elwes 
ſtatb 1789, alt 80 Jahre, und hätte eß auf hundert ge 
vracht ohne feine beſtaͤndige, fieberhafte Angft vor nächtlichen 
Einhrühen. Nie war er in ein Theater gefommen, und 
Hätten feine 'Stiter ihn nicht unentgeltlich mit Allem verforgt, 
Hätte er wahrſcheinlich nichts gefauft, als Brod, geſchweige 
ein Pferd vdet Diener gehalten, bie Beide mit ibm hungerten; 
denn das Pferd mar fo kraftlos, daß es ihm ſchwerlich nad 
London hätte tragen können, wenn er ſich reiht ſatt gegeflen 
hätte. Sein Vermögen vermachte er feinen Kindern,. aber 
im Teſtamente fehfte doch die gewöhnliche Flostel: „Meinen 
Leib vermache ih ber Erde.“ 

Im Steinen fehlte es auch Deutſchland nicht an ſolchen 
Otiginalen. Ein gereiöter Sprachlehrer, der 1812 zu Berlin 
ſtarb, verlebte 47 Jahre in einem engen Stübchen, ohne 
Hotz und Licht; wenn ihn fror, oder die Nacht kam, kroch 
er ind Bett, und feinen Tiſch hatte er im einer Garküuͤche. 
Unter feiner Diele fand man aber nad) feinem Tode 20,000 Zhlr., 
bie er and an verichiedene Stiftungen Jegirte, aber feinen 
Helfer davon an feinen armen Bruder, weil ihm biefer ein- 
mal von Dresden aus einen Brief gefandt hatte, unfranfirt. 
So farb zu Bingen Rath Schranz; man fand nur wenig, 
erfuhr aber zufaͤllig, daß ein Tifchler in den Sarg geheime 
Faͤcher Habe machen müffen, und in dieſen befanben ih an 
75,000 Gulden an Bold und Iumelen. Der echte Schmup- 
Kefel nügt, wie das fettfammelnde Schwein, nur nad dem 
Tode. IH kenne eine Frau, die einer farfen Landwirthſchaft 
vorfteht; In dem Hungerjabre 1817 machte fie Lihter, 16 aufß 
und; ein ſolches Licht brannte in der fehwarzgetäfelten Stube, 
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und Jemand fagte ihr: - „Aber, liche Frau Bafe, feden 
Sie doch noch ein Licht an, damit man ſieht, wo das andere 
ſteht.“ Hunger und Durſt bed Geſindes ſtillte fie auf bie 
wohlfeilſte Weife durch Elel — aber ich ‚zweifle, .ob .fie bie 
Suppe mit ihrem Ohrenſchmalz ſchmelzen würde, wenn es in 
fo großem Borrath wäre, als das Gemüle, das fie ſtets ver 
fauft, fo Tange es noch ein bischen felten Mn — fie. jelbf 
iſt der perfonifieirte Eklel! 

Nie wurde ber Geiz beffer. beftvaft, als an einem ſchwer 
reihen, juͤdiſchen Armeelieferanten, und wer dieſe Herren in 
dem langen Kriege kennen zu lernen Gelegenheit hatte, würde 
gewiß mit mir dem wadern General, ber bie Strafe verfügte, 
aufwarten; aber leider lebt er nicht mehr. Der. Jude beging 
fo großen Unterſchleif, daß es nothwendig zur Interfuchung 
fommen mußte, und das Urtheil ließ ihm bie Wahl ber 
Strafe frei: 1) 14 Tage Gefängniß bei Wafler und Brod, 
2) oder 100 Prügel, 3) oder 2000 Thaler Erfag. Der Lieferant 
wählte bie erfte Strafe, war aber fo weihlih und an Lurm 
gewöhnt, daß er nur 8 Tage. ausdauerte und Fieber bie Prügel- 
fuppe genießen wollte — 50 Broden verfhlang er mit vielem 
Leibreißen, Krümmungen und Geſchrei — bann bat er um 
Gnade und verſtand fi zur Erlegung der 2000 Thaler. — 
Seine Ereellenz geruhten auch bier gnädigit nachzugeben. 

Moliere hat offenbar den Geizigen am beften gefchilbert, 
und Bielen ſcheint die Schilderung übertrieben — aber mir 
ſcheint, man koͤnne kaum ein Gemälde dieſes elelhaften Kafterd 
übertreiben, weil es mehr als andere Laſter ſelbſt uͤbertreibt 
und weil es das engherzigſte und ſchmutzigſte Laſter if, kann 
mich nichtz mehr wurmen, als wenn eine. wahre Tugend, 
Oelonomie ober Sparfamfeit, damit verwechſfelt wird, wie fo 
oft geſchieht, ohne daß die Leutchen von den Umßänben, von 
geheimen Ausgaben und Bermögendverhältniflen bed Mannes 
im Mindeßen unterrichtet find. Hat man ‚etwa zwanzigtanfend 
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Gulden Kapital, ſo geben fie Cinem hunderttauſend, was 
man fi wohl gefallen Taflen Tönnte, wenn es nicht für einem 
Mann von feinem Eprgefühl die peinigende Folge hätte, daß 
man bei Heinen Zahlungen, z. B. Zrinfgeldern, Almojen ꝛc 
als Geizhals eriheinen muß, wenn man das wirklich bejäße, 
was die Leute jagen und glauben — dies gehört vorzuͤglich 
mit dazu, ‚die Kräfwinlel unangenehm zu machen. Wenn ber 
Mann, der Ach nah feiner Dede zu ſtreden fucht, eingezogen 
und ſparſam lebt, wie es fein Einfommen will, bas zu feinen 
einſachen Bedürfniffen voffommen binreiht, fo daß ex mehr 
bat, als er braucht, folglig reich iſt — aber nur im phile- 
ſophiſchen Sinne — nah Befinden 12 oder 24 Kreuzer 
Krinfgeld gibt, fo hat er gethan, was bie Ehre gebietet; if 
er aber fo reih, als -ihn die Leute machen, To iſt er ein 
Geizhals, wenn er nicht einen Meinen Thaler, ober wenigftend 
ein Kaſperle zahlt. Ich lebte in einem Kraͤhwinlel, wo id 
für weich ausgeſchriem — und noch weit reicher wurde, alß 
man entdedte, daß ih manchmal nad London Briefe ſchriebe 
— nun hatte ich auch Gelder in der engliihen Bank, tray 
meiner Beriherung, daß ih die Londoner Bank nicht einmal 
geichen hätte, -mohl aber Newgate, wo einer ber Gefangenen 
einem Reifenden fagte: „Hätte ih mid nur ein- biächen mehr 
anf Arithmetik gelegt, würde ich morgen nicht gehaugen!“ 
Laͤcherlich, ja oft ſchaͤndlich if der Geiz bei Privatperionen 
— bei den Großen und Hauöhältern bed Staates aber of 
amgefehrt eine Art Tugend, die nur Hofleute, oder Menichen, 
bie nie bedachten, daß das Stantsvermögen aus dem ſauren 
Schweiße der Bürger und oft recht armer Leute zuſammen⸗ 
gebracht wird — Geiz nennen können. Eltern, bie nur barauf 
finnen, wie fie volle Kaften machen, und dafür bie Köpfe 
ihrer Kinder. leer laſſen, alte Filze, die ‚wie bei Römern, 
Jedem ein Andenken verſprechen in ihrem Teftamente, um bei 
Leibedleben den Bentel nicht zu ziehen, und geflehfont‘ und 
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draktirt zu werden — find veraͤchtliche Menſchen, für die König 
Alphons von Arragonien großer Hut don maſſivem Golde, 
womit er Geizige von 12 — 3 Uhr in der Eonne ferum- 
führen Tieß, feine zu Harte Strafe märe; Aber lobenswerth 
AM ed, wenn Stantshausbalter auf dem Staatöfhat figen, wie ber 
htwatze Pudel anf den Schaͤtzen der Geiſterwelt oder Friedrich. 

Hir Marime Louis XIV.: N est juste, que veux, 
qui font bien mes affaires, fassent bien les leufs, () 
der des ſonſt ſehr dtonomifchen Friedrichs Worte: „Ich date 
den Gel an bie Krippe gebunden, warum hat er dicht ge⸗ 
treffen?” ſind gefährlich, denn fe öffnen ben Raͤubern beb 
Stantdichukes Thor und Thüre, umb bie Eſel find feften, die 
nicht Thon maufgefordett in aller Stille freifen. Der Geiz 
des Eommandanten von Königäftein, der Befehl hatte, Battıil 
heimlich entwiicgen zu laſſen, handelte mit dem Unglückichen 
um den Preiß feiner Freiheit, und darüber fam das Abholunge 
toinmande. Warlborongb fagte dem, der ihn unter Aner 
hietung von taufend Louis und ſtrengſter Verſchwiegenheii um 
eine geiviffe Mnftelung bat: „Geben Sie mir zwettaufend 
Bons und fagen Sie es aller Bert!“ nd Botemfin fürieh 
auf ein Blanguet, das mit einer NUkaſe fir bie Statthalter 
ſchaft Votemlind audgefüllt werden ſollte, eine Anwei auf 
hundertiauſend Rubel! Im den Sättel frangöftiher eneralt, 
Bonaparte an der Spitze, fieten Mihionen! Beier iſt es fir 
den Staat, wenn der Hert &8 macht wie Befpaflan, der döcht 
einfach, aber ſehr liberal war, wo ed das Stantswoht erfor 
derte; er eribiberte den Heputisten, die um Elanbniß baten, 
eine Slome ertichten zu därfen & eine Million 

„erst die Stame mir ohne Peritig, fedet (indem er 

dopfe Hand: dinhieſt), bie Bafls iſt fertig." Kart Emannel 
von Sardinien ah ſelbſt die Generafregninigen Yin um 
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antwortete beſcheiden und doch Töntglih: Je suis un potit 
‚rei, il faut bien, que je compte. (!) Der aufbrauſende, 
geiige und maſſive König Friedrich Wilhelm I. von Preußen, 
goeh ; wie feine Leibſpeiſen, wollle feine Rechnung ohne fein 
Vorwiſſen muspupten Taffen ; man legte kp alſo nuch eine 
Note über eime zerbrochene Fenſterſcheibe vor, und er ſchrieb 
darunter: Aergert mi nicht, Friebrich Wirhehn.“ Nach ſolchen 
Herren eihten fi denn auch die Diener, und daher lich jener 
‚alte, gewiſſenhafte Beamte, ver die Gnade hatte, Kalfer Carl NV. 
zu bewirthen, unb wahte, oh ber Kanſer Schweinbohren und 
Schwaͤnze liebte, bloß den Schweinen bes Amtes bie Ohren 
und Sawanze Rufen... Friedrich Wilhelm war geizig, zahlte 
aber dennoch dem Generali Siämettan Für einen großen Botd- 
bamer fünftanfenb Thaler, und gab ber Schweſter deſſelben 
noch eine Stiftsftelle ; auch das beruͤhmte Meunfeialabinet zu 
Czarsloe⸗Selo rührt von pm, li ren für achtzig 
ruffiihe Potsdamer, die ym Cuiſebekd zukommen 'Tieh. Reiche 
ſparen nur zu gerne im Kleinen, während fie Alles auf ein⸗ 
mal im Großen trfparen Tönnten, wenn nicht vorherrſchende 
Liehlingsneigungen ins Spiel Minen. Schade, daß das Geſeh 
ber Juden und Türen, ben Zehnten der Armufb zu eben, 
nicht auch Chriſtengeſed if. 
Friedtich der Grohe war Mufker eines Stanmdaurhulten 
er führte nur ſelten Geld bei Mh, und bei ſeiner Weile nach 
Shleſien nur zwei Thaber In Groſchen, Während Marla Therefla 
nicht venmal. pazieren fuhr, ohne ſich mit Prien zu ver⸗ 
ſehen, um ſolche rechtt und Tinte an Arme, geineine Sofewien 
uw Soldatenwriber uud dem Wagen zu fühlen, mit ehem 
eigenen vraziiten Daumenfchneller, wie Frichtich Yomerii feine 
Groſchen. Am Tiehften verihentte der König noch Dofen, mit 
einem L’amiti6 augmetite ie plix,(?) ‚oder Tagte auch wohl 


(2) * lack era ein kleiner m muß heßhulb wohl rechnen. — 
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in minder liberalen Stunden: „Mein Sohn! heute habe ich 
Schaden am Ohr.“ Er; des Schleflen nahm und einen Theil 
Bolens, trug dem Minifer Thuqut, da dieſer mit einem Altenſtoß 
on ibm ging, den liegen gelaffenen Bindfaden nah: Tenez, 
„Monsieur! je n’aime pas le bien d’autruil (°) 
Der Bitte, der mit feiner Hauſerin zankte, daß fie ein 
aut bald verbranntes Schwefelhoͤlzchen wegwarf, aber ohne 
Umſtand zehn Bund zu einer Kollelte gab, iſt mir fo ehr⸗ 
wirdig, ald mein alter Graf Erbach, ber Lärmen founse, wein 
Ab die Bindfaden eines Bücherpalles in jugendlicher Ungeduld 
zuſammenſchnitt; feine gerade nicht brittiſche, oft aus bedräi- 
Shen Subſidien beßehende Kaffe fand aber ſets Hülfsbebürf- 
Bgen offen, und nit felten Unwärdigen. Er erinnerte ld 
ſtets der ſchoͤnen Inſchrit eined Brunnens in. Franfreich- 
La n e, qui verse cette ean, 
5 — du rocher se vache ; ; 
Suivez un exemple si beau 
Donnez, sans vouloir qu’on le. sache. .(?) 

Wer prellenden Wirthen ober Handwerkern ihre überfegien 
Medmungen nicht geradezu zahlen will, ſondern dariren läßt, 
iſt darum nicht Geizhals, und ber, ber ohne Widerrede zahl, 
vieleicht um fih das Anſehen zu geben, daß er Geld habe 
wie Sen, oder ein Lord, ik oh ein eitlet Thor, den fihlane 
Wirthe mit einem gnaͤdigen Herrn, ober Gern Geheimenzath, 
und Her Hauptmann ober Obderamtmann falutirten, wenn 
ss nad ‚Lieutenant oder Unteramtmann if. Giner meiner alten 
Freunde, bar feinen Tabal, zum zweitenmal gebeizt mit eigenem 
Sypeichel, zum zweitenmale raucht, feine Feuetſteine, daß Gun- 
dert zu 18 Kreuzer, in Frankfurt heit, und tie fe ſtumpf 


— Ne ers liebe fein fr & 
v 0 iur a — ——— ein fr er — 4 
ae n — — tief ve nf; 
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werben, in Heiftere .Städchen zerſchlaͤgt, und Hrer ſo den Ingten- 
Funken noch abzwingt, feinen Zunder in Ballen kauft, jeden 
Uederreſt eines Fidbbas für die naͤchſte Pfeife aufbewahrt, und 
früher auch die lniſchen Pfeifen, wenn ſie zu rozeln an⸗ 
fingen, gelegenheitlich im Baclofen wieder rein und weiß branmie 
— mat Juden, gilt für einen Filz, laͤßt aber feinen Vettler oder 
Armen unerhoͤrt von. ſich gehen... Seldbſt jenen reichtſtaͤreiſchen 
Bürgermeiter, ber ſich fuͤr große Gelegenheiten einen ſchwarzeü 
Sdmmtärmel hielt, den er von Seit zu Zeit unter bei Cohn 
ſalamantel beruorhliden ließ, moͤchte ich nicht tabefn ; er war 
oliver als manches brillante. Ordenoͤkreuz, brillanticke Staats⸗ 
degen der Silbetſervice, bie nach voruͤbergegangener Ceremonie 


wieder in Verſatz wanderten zum Hebraͤer. Klugheit und 


Redlichkeit wird ſich ſtets nad ‚der Dede Areten und. nach den 
Umftaͤrden — Gitelleit und: Stolz aber wollen bei verſchlim⸗ 
merten Umftänden auf altem Fuße fortleben, Hoffen immer, 
daß es befler werben mäle, firemem. Sand Adern. in Me 
Augen, machen .einfiweiten heimlich Schulden, bie-weit lelthter, 
als. zu beflerw: Umſtaͤnden, zu neuen Schulden führen um 
endlich zu Ichledisen Steigen und am: Rand des: Abgerundet: 
Mir hatten Zeiten, wo ein Nothpfennig doppelt wehl⸗ 
that, und ſelbſt aus Ehrenpfennigen — Bee wurden, 
Zeiten, wo man, ohne Harpar zu fein, das wahr machen 
mußte, was ber Epigrammatiſt nur dem Harpar nachſagte: 
d nur und K e 
REEL. 
er zu der Magd, 
ME en ie Ann * — und fe fragt 
— Alſo daben Euer Gnaden 
e vent Geſellſchaſt eingeladen? — 


—— jancnerlen fange über. Kaffeenoth und Tabalit⸗⸗ 
Bo, vergaßen beide über Weinnoth, und au biefe bez 
Brob- und Kartoffetnoth 18.16-— 47.. Konnte man es einem 
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men: Saskarebignn, als ſein Haus an bei. Kirchmeihe wo 
und ibn Dad. Haudwerk zn ci begräßte, übel. nehmen, 

deß er über der Text predigte: Seid gafri ohne Murren, 
und, die Meinung des Apoſtels näher. erklärte: Seid frei von 
Süden? In harten Zeuen muß Menche QXlonomie und 
Vehent werden, was es umter audern Umſtaͤnden nicht if 
— man verzeiht alenfals dem Todtengraͤher, wean er ſich 
Diaga; aus dem Grabe holt, welche bie: Thorheit der Lebe 
digen dem Todten mitgegeben, dem fie nichts. helfen — aber 
ner dem Sehne wird amd doch ſchaudern, der ſeinen Bater, 
dem er im. Amte folgte, Rachts auſsgrübt, weil ein ‚ganz 
nener Rirhenrod, ftatt des alten abgetragenen, mit ind Grab 
gegaben wurde. Der Egoismus unſerer Tage erſtidt bie Ger 
fühle, und: fo. and bie Gefühle des Bruders, ber, gleich 
nach ber Erbtheilung, ſeinen in. Melancholie verfunfenen Brn⸗ 
der, ber Ss Hei dieſer Theihang und ſonſt immer großdenlend 
zeigt het, verläßt: Unſere Chevaktere: harmoniren zu: wenig 
— wir ſind zwar durch einen. Kanal in die Weit getom 
wen, aber das that ber. Zuſall!“ Wer will es nun Harpar 
wrergen, wenn er nice. gerne traltict, oder mar in feine 


Manier? e 
Ale w im Sun 
Ziel Harvar eudlich — 


Erfriſchung anzubieten, 
Und mat — ein Fenſter auf! 


Man kann relch fein und. deunoch einfach leben, zu Fuße 
geben und ohne Bedienung ſein, weil man es fo feiner Ge⸗ 
fundpeit, Ruhe und Laune angemeffener findet, man Tann 
fi über einen Groſchen ärgern, um den Man geprellt wird, 
und dann wieder Thaler wegſchenlen — es ik fein Wider⸗ 
fand, noch weniger. Geiz. Ueber einen — 
ing Hufeiſen und daruͤber Pferd und Bann. verloren, und 
Machlaͤgigleit brachte ſchon Manden dahin, ſeine Magd zu 
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helraihen, um wenigfend .ald HRKSÄR has Gleehlane winhen 
zu haben. Man kann ſich verrechnen, wie der, ber achtns 
Jahre als Lebenstermin annahm, fein Biachen darnach ei 
theilte, und ſechsundachtzig Jahre erreichte, daher er jechs Sabre 
lang beitelle: „Ein Armer, ber ſich verrechnet bat, Alle 
betkon helpt sede de mugge, as. ga: in.de Rhin 
pissede. (') 

Der ‚Weile ſchaͤtzt Reichthum als Mittel zur Slürfeligket; 
aber ftetd in Beziehung auf Genuß — ber Thor und Geir 
zige aber. nur in Beziehung auf bad Bergnügen eines gpr 
brauchlofen Beſitzes. Jener ift beforgt, fein Vermögen zu ae 
halten, auch wohl zu vermehren, baber er unnuͤtzen Aufwand 
meibet, um bie Mittel zu haben zu unvorauszuſehenden Ab 
gaben, die Nothwendigleit ober Ehre, Vergnügen oder Men⸗ 
fhenliede von ihm forden. Mau: muß ſtets ein Jahr ige 
foınmen, vor fih haben, und nur zwei Drittel aufgehen laſſen,“ 
war die Huge Regel unferer Alten, die ſtets den Nothpfen⸗ 
nig beadteten, und das ift ber Gharalter bei vir frugi, 
der fih immer mehr verliert, ganz verſchieden son dem Ham⸗ 
ferinftinät, jährlich ein gewiſſes Suͤmmchen zurüchzulegen, Den 
nah und nach dad Herz mit einem Gallus überzieht — ag 
triplex oirca peotus — (?) wie jener Alte gehabt hahen 
muß, ber ind Waſſer fiel; ein Fiſcher rettete ihm mit Leben 
gefahr, erhielt die darauf gefehte Belohnung, und der Ge 
rettete nahm: die Hälfte in Anſpruch, weil der. Fiſcher ja gax 
nichts erhalten hätte, wenn er nit — ind Waſſer gefallag 
wäre. — Uufere Grofmütter,, weit: entfernt, - das Linnen 39 
faufen, wie jetzt geſchieht, waren fol; bazauf, recht vapa 
Truhen felbftgelpanmener Leinwand Kindern und Kindeglin 
dern hinterlaſſen zu können — a peany saved is tw 
penny..got. — — Man hört jetzt * vom ee 

41) Alles Ift, fagt — — fie in ben 


_ W ‚Deeindet En Pr arter Pienn 
zwei Pfennig © * he 


320 


wg, der fruher durchaus ſein mußle, bid zu ſchärſichen 
Ertremen, da das Geld der Eiteulation entzogen wiirde — 
m ſweren GEfenliſten und bombenfeſten Gewoͤlben. — 
Inedrich ſelbſt war ber alten Meinung, die ihm auch — 
Dlenſte leiftete, aber Thon fein Nachfolger ber gerade entgegen- 
fehlen, und jet hört man von nichts alß von Gtaatsfäuften: 

Gellert war arm und, da fih feine Umftände Seferten, 
Benno) ſpatſam, um wohlthang fein zu Tönen; ber arme 
Mann in feinen Fabeln, der das Rhinoceros fehen: will, "einen 
hatben Sulden zu fi fledt, aber diefen hingibt, als er ſieht, 
daß ein Armer von einem Reichen gröblich abgewiefen wor- 
ven, war: — Gellert ſelbſt. Der Weltling begreift ſolche 
Dinge nicht, und noch weniger eine fogar edle Art des Seizes 
— .Beitgel;, den ſchon als Knabe Franklin hatte, und ba er 
dus Tiſchgebet fpreihen mußte, wo gefalzenes Fleiſch immer 
die Haupfſchifſel war, fo ſagte er einſt feinem Vater vor einer 
FAeifchtonne: „Aber Bater! wäre es nicht eine große Zeiter- 
(arnik , wenn: wir ein für allemal vor der Tonne Beteten?“- 
ED Geizige wird den Haushälter für einen Vetſchwender 
Falten: und der Veiſchwender den Haushälter fär einen Geiz 
Pet, und die Wahrheit Tiegt in det Mitte. 8 gibt win 
Aqherliche Sparſamkeit, die man gunaͤchſt un Welbernund 
alten Männern Bemerkt; fle beauftragen gerne Reiſende mil 
Meinen Einkähfen, was oft mehr Mühe macht, als der Me 
werih if: — fie neben ſelbſt auf ben’ Jahrmarkt, und new 
geſſen darüber ale Nebenkoften und Beſchwerden. Ein alter 
Dem Tandte feinem Neffen einen Brief mit: einem Rapel 
mit -der Bitte, einen Keflel zu laufen — bier ſei der R 
noram:-er ihn im Poſtwagen aufhängen Fönte, fo braude er 
Keimen: Nager zu kaufen derfelbe bekomme feine Beulen und 
Dr Juhrmann koͤnne auch feine Fracht berechnen.‘ Und Be 
inaflan? er hielt die Urinſtener, Die Titus tabelle, en unter 
die Naſe: „Riecht fie übel?“ j i 
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.3 :Ueld ‚reimee auf Well; man af mul ganze Stauitß⸗ 
wert — Geidwirthſchaft nennen, mit ber eB nur dann 
gut Hebt, wenn Gelkeinnahme und Gelbausgate im. Gleich 
gewichte fiehen — Gelb regiert die Weit, und Smith's Lehr⸗ 
ſat, daß Mbeit ber allgemeine und: letzte Maßſtab eier Dinge 
ſei, bat nicht Stich — Geld — Geb — daher fiel & 
auch vor Ham Smüh Riemand ein, Nationalreichthum von 
Stand - ober Regerungsreichthum zu trennen, ja gar manche 
MMafvegeln. Hefen. herauf‘ hinaus, ben Nationaltrichthum zu 
fhwäden, won. ben der Megleriing zu vermehren. Geld ift 
. einmal ba, folglich jener Reim pernü ui und ba Geld oft 

nod das einzige Miftel If, ſich Relpelt zu verfhaffen, vor- 
zuͤglich im Alter, fo ift einige Liebe zu Geld hödhft verzeihlich. 
Wie übel ginge es Maren, wenn ſie Nichts ind‘ Teſtament 
zu ſetzen hätten — ihr Palladium — und wenn man Etwas 
bat, braucht man aud feine Freunde nicht in Berlegenheit 
zu feßen ober — näher fennen zu lernen. Leute, bie ihr 
Geld ohne Beutel nur fo in ber Tafche haben, wie Friedrich 
feinen Spaniol, pflegen freigebiger zu fein, als die mit ben 
fhönften Börfen — das Geldneg windet fih auch gerne um 
Hand und Herz, und es follte mid freuen, wenn die Er- 
fheinung, daß Damen feine Geldbeutel mehr firiden (Tabats- 
beutel auch wenig mehr), ein Zeichen größerer Fiberalität fein 
foßte? Oder kaͤme es gar von Geldmengel? Nun, das Gute 
ſchleicht immer neben bem Böfen — fo werden vielleicht dafür 
Soden gefridt, und der Geldfad bleibt dennoch, felbit im 
verjüngten Moßftabe, das Gewicht an ber Weltenubr, an ber 
das Frauenzimmer nur die Unruhe ift! 

Mer mit Wenig frod ausreicht ohne Geiz, ift hienieden 
ſchon ein Halbvollendeter — ber einzige edle Geiz bleibt der 
Zeitgeiz — und Oekonomie Tugend, bie unferer Zeit boppelt 
zu empfehlen ift, zumalen, wenn ein tüchtiger Finanzmann 

Demotritos. IV. 21 
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hinter Buſch geraden Tofte, der bu Three, Daß zehn Wrozent 
dei Gelinublommens eine billige Abgabe fein dürfte, Die ſelbſ 
Sroßdritennien noch nicht zahle, und Frankreich vielleicht micht 
ſecht Brozent! Geiz und Verſchwendung find bie Extreme ber 
Sonfumtion ; jemer ift eine Erwerkung ohne Zweck, biefe eine 
Conſumtion ohne Zwed — Oelonomie liegt in weifer Mitte 
Bin Dreibägner if wenig, aber wenn man gerade keinen 
bat und bo einen braucht, wieder viel. Deficiente pecu- 
defait omne-nia — (!) ımb Dr. Luiher, ber auch mie 
reich War, reimte in feiner liebentwaͤrdigen Larne: 

Qui non habet in — 

Dem hilft nir, daß er frumm iR. 


1) der Beukel bir leer et bie Alles eh: 
(m He tein Geld hat — ua 
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J The gold 1a sent to ‚kepp the fools : se 
"For some to ap: — some to aan — ( y 


— ind Squlbenmacher And ei Begentah Bir 
Geiztragen und Filze; bie Iehtern Mb fi TEE Feind, a 
erſteren Feinde des lieben Rüchſten, folglich Aräffiiher, aber, 
von einer andern Seite genommen, inmer beſſere Meiſchen. 
Alter und Erfahrung des Mangelt heilen den Verſchwender 
nicht ſelten, und er ſtedt dem Freigedigen näßer, Indem ſein 
Hang zum Geben nur eine ſalſche Mitung geiremmen bet. 
"Besen if’ ſeliger denn Nehmen,“ wenn man auh gehu 

Cuſpinun iſt Aber: Wire, Verfchwendung und Seiz, 
Ma mit dem eben He Meine Relgung gemein, BP gerke 
in dem Ihtigen zw mechen, was Andere dat Ihrige rennen. 

em ber Verſchwendet ben ODekonomen Geizhait ober Ain⸗ 
md nennt, und ber Geizhalz einen Berſchwender ober 
ubmader, 10 iſt dat ber beſte Beweis, daß Delstiomie 

in -weifer Mitte ſiege? Verachtung bed Gelbea macht feit 
mehre wird beſſere Renſchen unglüdlich, aß Me Vieherfhäung 
beffefben «die Geſede haben Khan Miele” pro: prodigo tr- 
‚Akeet, hie, abet pro ayato; {I und wer Im Geben and 


| = 9 dr: Thoren em re iR ne — erſchafen, 


M.ai⸗ —— 


‘374 

fhweift, und das Nehmen, wo er dürfte, unterläßt, iſt zwar 
ein guter Menſch, aber ein Thor, der nit weiß, daß bie 
Menſchen es um fein Haar beffer maden, als bie Thiere; 
wenn dieſe gefoffen haben, drehen fie der Duelle ben — Hintern. 

36 babe noch heute mein ſchriftlich verfprochenes Reiſe⸗ 
geld von Marfeille nad sen einzunehmen, weil ih es 
nicht forderte, von meinem guten Alten — id war ber 
Einzige, ber Rihtk dort or "erhielt? Weil ich zu oft auf 
feine Depenied aufmerkſam machte, und mit Nichts verließ 
er auch bie Welt, und mid nach acht Jahren vebliher, treuer, 
uneigennuͤtiger und, wie ich ohne Unbeſcheidenheit fagen darf, 
nũtzlicher Dienſte; haͤtte er nur immer gefolgt — er war, 
zcy dachte libergh;,und 
‚her, Waren Sie zig 
‚Jen. ‚Meine Seren, 
‚Maren, ſogar ſein Alan 
relber Fie gehen jann 
it pefohlene:“ doch 
netrachtanam, bie ein. 3 
hätten. hab, Sit ſich fungen 
au. eben: nach ‚Meine 
aaa am du weißt, hab. 
‚Ai Faanlreich aufapferte" 
Dumpert Keine deutſche ẽ 
‚beliebt. «war, nach Holen 
„Bälle, amd mit eines. Ben 
Sabre, und wäre ih q 
nicht meht gebraucht — 
TH 10 SL1 170 N 
au Perſchwender And. Al 
zunehmen haben, find T 
gleihfem ih der X 
wenn fie nicht Mingen ;: 
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Ummänbige, au, .unb-Kagın ihnen Bamaiuken, danit Se nicht 
ganz Sklaven der Wucherer werden. Sn’ unſcher duttridien 
Zeit halten gar Viele Schuldhriefe für ſtill acceptirte Kredit, 
briefe und Vermehrung ihres. Kredita, daher auch die Schulden- 
taffen vecht aͤſthetiſch Seditfaſſen Heiden, ‚bakten ihre Anwei⸗ 
fungen für . Zahlungen, ‚Gutihmlbigung.: Gin. Rechtfertigung 
Schweigen auf Mahnbriefe, ſelbſt wenn. eh nicht das Kapital, 
nur. Zinfen -hetsifit, fuͤr vornehm, und... des fiebente Gehket 
baben fie fo ganz pergeſſen, daß ich ed. herfeten mil; „Du, 
foOR nicht Nehlen.!*, Iinjerg: Mitpordern. vergmuhen daR Mel, 
Seflelvof in bie Erde; jeht pt au ber Zeufel-Marauf, oden 
ein ipwarzer Pudel; zum Wohl der Geſellſchaft gehört .Gir- 
kulation des Mammond, was bez Cine verliert, gewinnt ber. 

und in einer. Auligng gewinnen Hunderte Je weht 


Shen glüdtin. gemacht werden, beilo beſſer die ‚Zeiten, 
.; Aepehwener, fo wie fie Gele hahen, gieichen Elias wittwe⸗ 
es Mobl un Rab. wird gicht verzehtet, bem Oeltrüelein 
mangelt nishts, Di der derr wieher reauen läßt. auf Erhen,“ 
dad Geld brennt auf dex Hand, wie die alten Thaler, bie; 
ehemals der. Teufel zum Handgeid gab un) ber luftige Ryau 
einem prelienden Wirth in bie. Hamb -brüdte, dey ihm baker, 
au für den Teufel hie, Geht dem. Berimenber Geld zw, 
Zeit der Flut, sr antwortet wie der. Wide: „IH Bin nicht 
hungrig, Bruder!“ und. denkt nur, was. König Heliogebalue 
laut ſagte: „Ih will mein eigene Erbe fein.’ Meine lichen, 
Plqtjen ſagen von ihuen: Wenn dat .Hoon een. Ey im 
Eerse hat, so is :s$. all. gerpändek;,.her Arabit,. dey 
Kauflente reich macht, macht Verſchwender arm; ber Handeli⸗ 
mann bringt das Geld aus den Gäden in. Sad, me Bar, 
Naeh aus dem Sad in Säde, und Mankeoile neun 
ihu die Schnepfe der Geſellſchaft, ſo mie. man bie Moͤnqe 
bie Feldhuͤhner ber Weiber ‚nannte, Viele fünbigen auf. ben 
Better von Liſſabon los, Andere folgen Horazem Spruch: 
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: Qukels manus avidas BE kaeredi, üinios 
Quae -dederis anime — ( 
zu dentſch 
Alle⸗ — vor ſeinen — 
MAäoocht ein richtig aan —- 
min ab fe (en Methmmngei hen Hien fm At! 

Berfchwender Öffnen ein Loch wm daB andere, nene, mn 
alte bamit zu verftopfen, und ‘greifen fie es recht ſchlan an, 
fo Toben ſie in Ehten und legen Ah ins Loch, che man 
Die Röder merkt, tuhig und in Ohren nieder, benn um 
Kapehre Mıminetn Me ſich nicht, oder um wahre Ehre 
hatten: fie ſich nie Hefümmert, font hätten fie keine leicht⸗ 
fhtnigen Schulben machen Können, während unbedeutendere 
Sünder in Grlängniffen, Zuchthinſern und Feſfungen 
teten; und ſchlethtet daraus‘ herlommen, alt fie Hineil 
Vichwender denfen wie bie Bogel unter dem Him 
ſammeln nicht in die Stheune, and ber himmliſche —** — 
näßtet fie dennoch; fle leben in den Tag hinein: gleich Karaiben, 
Die Morgens ihre Hangmatte “verlaufen und Abends, wenn 
fie ſchlafen wollen, drüber weinen. Sie gleichen den Danaiden, 
verdammt, Waſſer zu ſchoͤpfen in durchloͤcherten Gefäßen, aber 
hätten die Danaiben nit no größere Mühe gehabt, wenn 
fie Waſſer hätten Shöpfen mäffen in Gefäßen ohne Loͤcher? 
‚Burgen macht Sorgen,’ if ein laͤngſt veraltete Spräd- 
wort, zu dem unfere anfgeflärten Zeiten lachen — laßt bie 
rubiger forgem! -Shote nicht ſelbſt Pabſt Alerander VL; 
Vi-ho dato parole, mä mon patöla? (9% 

WE war eine ſchone Maxime, bie Blartme — 
Iten Men: Allet getreulich und ohne Gefaͤhrbes — wir: 
gebrauchen ie no in’ Urfunden,; aber als Parole, und id 
femme unterzeichnete und befiegelte Urkunden mit jener Clauſel, 

(9 a. en * her ee ee Sand * Erben, was jemalt 
—— 5 Die urte er A aber nicht mein Wort. — 
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we: bie gegebene Hypothet auch ſchon in eimer früher ge 
geben war! Beute, die ein beſonderes Vergnügen an einem 
de vous suis öternellement obligo () finden, Tann 
Äh Ted an die Herren halten, deren zäntlice Liebesbriefe an 
vie Hebtaͤer echt komisch fiid. König: Theodor von Korkfa 
iſt bir Muſter — er mahte zu Venedig ſeinen Wirth zum 
General, deſſen Tochter zu ſeiner Praut amd mit dem gleich⸗ 
falts verjagten Großſultan Achmet, ber aber Geld Hatte, ſchloß 
er, wie uns Caſti erzählt, einen Mianztraltat, kraft deſſen 
er ihn mit Gelb zur Wiedereroberung Gorſttas unterkügen 
follte, wogegen er ihn als rechtmäßigen Suiten anerleunen 
und mit ber ganzen Macht Corfila's zu Hälfe fommen wolle, 
In Geldverlegenheiten tbaten unſere Klein⸗Großen wohl ähn⸗ 
liche Dinge und hatten die meiſten Freunde. —: Wie ſo? 
Sie. namen Alte, denen fie ſchuldeten, herablaſſend „Freund, 
lieber. Freund,“ und es iſt zu bebanern, bad bie ‚heutige 
Welt des Bompenius alte Rechtsregel hervorgefucht hat: Plas 
caulionis. in TE, quam in persona, (?) mährend Bielen, 
dem hohen Adel zu borgen, vormals, eine Gnade war. Es 
gebt nicht mehr an, auf ben alten Kaiſer borgem ober zehren, 
und über des Kaiſers Bart mögen ſich bie Gelehrten ſtreiten: 
Ob die Redensart von Kaiſer Earl bes Großen Bart her- 

rihre, oder älter ſei? 
keere -Säde ſtehen nicht gut aufrecht,” daher find bie 
Seren voll der pfiffigſten Ausflüchte und immer anf dem 
Sprung ; fie können Taum mit ruhigem Herzen einen ‘Brief 
öffuen ober SHerein! rufen, und nie kommt man zu dem 
Geinigen,, wen man es nicht wie Menage macht, dem ein 
Bisof taufend Thaler ſchuldete; fo oft er ihm begegnete 
und fagte: Mäle excuses, Monsieur ! tief Menage: Mille 
ecus, Monseigneur | (?) bis er bezahlet war. Ein gewiſſer 
(9 Ich bin für immer verbunten. — (2) Mehr Worſicht in ber 


Sache, wie in ber on. — (8) Tauſend Entfchuldigungen, — Tauſend 
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Graf, den ein: reger Inbe fi wuhute, und eudlich bei; 
ibm, wo nit Geld, bad eine Antwort zu ſenden, ai 
wertete: Ruden biete: man mus bie: ilte, unom 
Geld habe, fo fende er die Autwort als Haͤlfte· — . Ale 
Schulderacher haben #6. in. ben hundertjaͤhrigen Kalender 
verieht, und maiere. Allen ſagten: „An ungewifen Schulden 
nimmt man Haferſtroh,“ aber was ift zu machen, wenn bie 
Lenichen nicht einmal. Haferkroh haben? Und Hatte Kailen 
Auguſtun Unrecht, ans. der Berfeigerung eines folgen Herrn 
uͤch deſſen Kapfliſſen zu. laufen? „Ih kan oft vor Regie⸗ 
rungaforgen nicht ſchlaſen, vielleicht ſchlafe ich: beſſer auf Dem 
Kopfliſſen eines leichtſinugen Schaldenmacherg.“ Das beſe 
Mittel, die Hexren los zu werden, iſt aber doch, ihnen ein⸗ 
mol etwad zu borgen, ben Leutchen, Die am beſten ſagen 
fönnen, was weniger als Nichts iſt? Schulden und Teimen 
Heler im Beutel — und ‚nebenher noch eine Zunft verfichen; 
Ü — unſichtbar zu machen. Ihre. Grabichrift fei die, tie 
men Choiſenl, einem der verſchmenderiſcheſten Miniſter ſetzt 
Ct git Choiseul d’emprunteuse mémoire, 
Qui teujours. emprenta et jamais ne rondit. - 
Seigneu | p’il est dans veire gleire, 
Ge n’est peut ötre qu'à credi. (') 
Maenius vief einſt im Capitol am neuen Jahr: ‚Warum 
Bin ich nicht vierzigtanſend Thaler ſchuldig!“ Wie ſo? Ich 
wärbe hundert Prozent gewinnen, wenn mich Jupiter erhärte, 
denn ic ſchulde achtzigtanſend.“ Solche Macnii kennt and 
die nenere Geſchichte, ſelbſt dad Mittelalter, und eine hohen⸗ 
ſcchiſche Chronil erzählt von einem heilen Landgrafen aud 
ben dreizehnten Jahrhundert, daß er niederländiſchen Gn⸗ 
bigern Zahlungsbefehle gegeben. an feine Beamten, aber an 
(') ———— der we — —3 — — 


Liegt bier; lem Watt in 
Son auf, geichieht es wahl nur auf Krebiz. 
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dieſe auch Beſehle: Kehre dich nicht daran.“ AMagten bie 
Glaͤubiger wieder, fo fluchte er übes feine Beamten, unb oh 
aͤhnliche neue Befehle, die einſt ein ſchlauer Niederlaͤnder 
unterfhlug und Zahlung erhielt. Ein Herzog von Braun⸗ 
ſchweig fpielte dieſelbe Rolle, zankte mit. dem Rentmeifte,, 
fo oft der Gläubiger mahnte ;. dieſer merlte aber, jo oft ber 
Herr ‚dan. Daumen einſchlug,“ wie es gemeint ſei, bis end⸗ 
HK auch der Gläubiger es merkte, und rief: Dat Dumgen 
raut!(?) und ben Füͤrſten beſchaͤmte. Manche unſerer Klein 
Großen verdienen jedoch Entſchuldigung; fie erbten ben groͤßten 
Tbeil ihrer Schulden ihre Stellung erfordert doch um ber 
Ehre willen einigen Aufwand, ben Mauer gerne esipart 
hätte; Alles wid von ihnen — Alles zwadt an ifuen; fie 
wien nachſichtiger beustheilt werden, ala ber Buͤrgerlicht 
der. fich nad . feiner Dede ſtreden kann, feiner Ehre unbe 
ſchadet, und au ſtredt, wenn er fein leihtiinniger, und was 
faft: eben jo viel jagt, kein ſchlechter, unverfhänter Patron 
it, Leider wirkte das Schuldenmachen bed Adels auf bie 
Wittelllaſſe; Schuldenmachen, fein Haus von Hanbwerlern, 
Inden, Dieafbesen xx. beſtuͤrmt zu ſehen, hörte auf, Sqande 
zu fein, e8 war — ſtandesmaͤßig gelebt! 

Lurus führt zur Berfäwendung, und bier treiben d 
Männer weiter als Weiber, tsoh alles Moden... Es macht 
dem Geſchlecht Ehre, daß auf hundert Männer lanm ein 
Meib kommt, dena fie find geborene Zufammenbalterinnen. 
Madame: Lätitin ließ fig von allem Glanze, der Napoleon 
und Fe umgab, nicht bienden, verwandelte ihre Reichthümer 
in Zumelen und Gold, und pflegte dem Herrn Sohn zu 
ingen: Gela ne durera pas toujours. (?) Es bleibt ſon⸗ 
derbat, daß bie. Meiften zwar im Großen ſparſam find, aber 
nicht im Meinen; Erſteres verſteht ſich, aber in Kleinigfeiten? 
Ich war im Großen ſets ſparſam, aber meine Heinen Bäder 
- (MD Dancyan baraus. — (?) Dieb wird nit immer baueze. . 
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und Kunftflebhabereien? Ohne es fu willen, war ich doch eine 
Art Verſchwender Bis in mein ſechzigſtes Jahr, wo ich einet 
Abends überrechnete, was mich Buͤcher, Kupferſtiche und Porto 
gekoftet hatten — ich erſchrad vor der Summe! unb — 
beſſerte mich. — 

Vie Liſten der Verſchwender mb Squldenmacher bürften 
wohl denen der Diebe gleichlommen und eben ſo lomlſch fein. 
So bat ih ein junger Herr beim Beſuche einer Borzefatfabent 
die herumliegenden Scherben eines Service and, und min 
gab ſie ihm laͤchelnd — er ſammelie fie auf einem Aſchchen 
an: feiner Thuͤre, ein ungeſtümer Mahnet drang ein, mußte 
das Service zerbrochen haben und fie warn — mitt! 

Verſchwendung if ein Charakterzug der maͤnnlichen Jugend; 
ihr Leichtſinn, ihre @ebhaftigfelt und Unerfahrenheit Tennt bew 
Werth des Geldes nicht, das fie ohnehin nicht jerbft-verbiente; 
wohl aber ben Sag: „Gelb iſt nicht Zweit, - fonbern - mer 
Bittel:” Es ſcheint mis, unfere Aniverfitätsjiugend jet in bie 
fem Punfte ſchlimmer geiworden und verſchwende in einem 
Jahre mehr, als fie im Mannedalter einnimmt, ſelbſt bie 
Gymnafiumdjngend fennt ſchon das Annpensfpten "Der alte 
Rahel reimt: 

e Zwei Schelme müffen fein zn Tang erfyartem ut, 

| de eine, der’s erwirbt, der andre, Der’s verihut. 
‚Auf einen guten deger ſagt unfer altes’ Eprügiwert; 
‚ſolgi ein guter Sädelfeger.” Wenn unſere Kültur no 
Höher fteigt, fo wird man eben fü leicht fragen därfen: Sind 
Ste ein ehrliher Mann?" als: „Wie befinden Sie fi rt": 
" Manchmal geben aus jugendlichen Verſchwendern recht 
praltiſche Philoſophen hervor,haͤnſiger aber Bibplätter, Denn 
Bettler und zuletzt Selbſtmoͤrder, ſowie Saͤufern am Ende 
nichtz übrig bleibt, als Kupfer auf ber Naſe ‚Des Schlimmft 
iſt, daß ich als Bettler ſterbe,“ ſagte ein ſolcher Leicht⸗ 
finmiger : aber iſt als Beitler Ichen nicht noch ſchlimmer? 
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Das Allerſchlinecte aber, daß Verſchwender auch gerne leicht⸗ 
ſiunige ober ungelseue - Stantädiener - werden, und Viele find 
fon geſtorben im Gefängniß, oder gar unterm Galgen: 
Bertties, in Verlegenheit, wie er bem Staate Rechnung ab⸗ 
fege, ſprach mit Altibiades darüber: „Denten Euer Excellenz 
Wielmehr darauf, wie Sie feine ablegen, “ und - Diele Rebe 
feinen: ſich Biele gemerft zu baben, und gehen dubch -bie 
Laßpen — nach Amerika oder Oftindien. Sie erinnern an bei 
moſaiſchen Suͤudenboct dem Aaron alle Sünden des Volls Iſrael 
aufs Haupt legte, und bamit belaſtet im die Waſte laufen ließ 
aber Dee Böde tragen nur eigene Sünden in die Wüſte. 
Es gibt zwei Klaffen von Dieben, folde, die. gehangen 
werden, und bie es nicht werden, und Letztere And gerade 
die größten und zahlteichſten Stehlen mit Art if feine Sünde, 
us dad Ertapptwerden, wie Thon zu Sparta, und Galgen, 
Zalıyaus and Botawy-Bay nur für Stümper. Viele unſerer 


Meilnzroßen haͤmen in England ſogar ind Weſtminſter, Wie 


bie beiden Geſandten Spaniend und Sarbiniens, beten ver⸗ 
ſchuldete Leichname bie‘ Gläubiger in Beſchlag nahmen, we 
Re denn ind Weſtminſter einftweilen gebracht wurden — an 
Zahlungsftatt. Es war eine Barbarei der. zwölf Tafeln, infol- 
vente Schufbner zu. Stiaven zu machen, ober gar die secho 
in partes(') gu erfennen — aber unſer Humanitaͤtserxtrem geht 
wieder zu weit — wir ſollten etwas von Britten annehmen; 
denn fo leichtſinnige Schuldenmader find boch wahrlich gefaͤhr⸗ 
licher and veraͤchtlicher, als gemeine Diebe und Raͤuber aus 
ber Gefe des Bots — ohne alles Gefühl wahrer Epre, fo 
dere fie auch von Ehre ſprechen — ſich mit Advolatenfprüngen 
mw beifen, ſo lange @ geben will, big zur. Cyekution et 
vnmirn 4 Hafen — md den Släubken, wenn "fie endlich 
aufhoͤren, ſich zu fürchten, und den Reſpelt zu verlieren, "MIR 
hoher Unverſchaͤmtheit zu a: „Seid, a = Chrifen?“. 


(1) Siehe Seite 334. > 
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Sa Iragte ein Mayn, umker defſen Schulbenmalle Ih. zpnnısig! 


tauſend Gulden ohne alle Sicherheitsleiſtung Tanken, mein 
er lachte: „Made mir das Einer, nah!" In alter Stile 


hatte ex jein Auſehen beuukt, einen; Bären: um ben andern 
anzubinden, und es fo einzurichten, daß fie nicht cher hrumm⸗ 
ten, als. bis er fie nicht mehr hoͤren lannte. Und gegen 
ſolche verworfene Schlingel ſollte eß die Melehgehung- medien, 
wie. zu Neapel, wo er bloß eine Säule umarmt, ber Lictet 
wit: Gede bonis, (') zieht ihm bie Heſen ah, und zeigt 
Bläusigern und Publilum ben, bloßan Gintern? - 
Schulden, zu machen, ohne au wiſſen, mie man Pe wie 
der bezable, oͤffentlich mit Huren zu Ichen, sub wicht orthe⸗ 
graphiſch Igreiken zu boͤnnen, waren einſt charalterxiſtiſche Tu⸗ 
genden bed Adels, woräber ehrliche Spießbuͤrger errötheten, 
ober doch gutmuͤthig, oder dumm genug. weren, wog. ihren 
eigenen Kleidern, Huͤten und Stieſeln neh — den Hank: uu 
schen. Es vah eine Zeit, wo ber Cdelman ger beinen 
Schulenrichter hatte; ba. galt Capalitxaparole, Die um- no 
Aenfalla bei Spielſchulden gilt, weil da kein auderer Nike 
id, als die Ehre, . Die Aufitte wochte meh von ber alten 
Weorlagreung der Ritter, herrühren — an bie Gieße da 
Gemal ober Lift, und wie ed Damit gehalten, lehrt am Fink 
Kaßen und anſchaulichten das. Leine Lnkinlel Tasgentfa: 
Las deties. (?) &8 bebarf feiner. Ueberſetung, denn bie 
vohten Schuldenmacher unter uns vnerfichen recht gut Team 
Di, und denjenigen, Die ed nit, veriehen, Beht eigentlich 
ar nicht au, Schulden zu machen; bie buͤrgerlichen Alan 
biger aber ſollten eq Ach. überſeren laſen. Die su Bräſſel 
‚alhieuemen Welden: L’art de faie ‚des. dettes- ok de 
ner 109 creameiers, par an homme oomme N 
am, 1825, OÖ feinen mir in: Deutſchland mehr einſtudir 


(8) A DEE er SEIEN gr Gain m an ‚se as ie 
umguführen, von einem 
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ge fein, all gut il. Oo und Pie Stuaidirner ahmten 
den Adel nach, Ab wenn Ne’ ſo My‘ waren, Ar Ratſonal- 
ſeguwen zu machen, fo: koönnie mun denen, die am Nuder 
ſaßen, nicht ſo keicht bei, weinen — — 
‚fe: verdienten die Braßhärit: | 
— Der Sand uud 2 Kat unrs dene hebracht, F 
Hert N. kiegt — hier begraben 
9° 7 ab bunget notch, wer hatte Y gebacht? 
in; ‚Se Tor. um's Ihrigt — die Raben. 5 - 
— auf ein Talferfiches oder kontgliches Wort Nah’ " 
a bauen; bei Adern war man nme, fürft. — 12 . 
uncihuten, denn ſchon Moſer Yehtafie,: daß Ya min mei⸗ 
‚weil? ktieinen telcheftaͤnviſchen Baufern Säle Samt 
dent de Aihivs machten; manche zahlten na Dmtereffen 
von Kapitalien, die nicht viel jnger walen, ang bie, worauf 
eine fleinalte Familie ſo gan. ſtolz war, pon einem Kapital, 
aufgenommen einet hohe? et Wir Ri an die Krippe! 
Mir ift ein Ri oe. it Be wo von ‚Aılem nambaften 
Kapital in Holland, "alte mn ber Süden und eines 
fahfühtigat "Mi irlingd, der Toren um MUB" an ſich ge- 
diacht find Das Haus vamit gequalt Pätte, — ungeachtit Be 
‚erden gicht meht auttadig zu machen whren, um forwinke 
ie Shine mbezahlt von Hochgtaͤflicher Hoffen nuhe⸗ 
Reihen: Bei” Zindfordetuͤngen konnte man ambeſten nen, 
waß ſugen it? von Vontiug Vilatus zu Hetodes gapitt 
qu Werden u: f. w., MAN rechnete nicht aach Verſalltaten, 
“Tonbern Sreijahren — men ſah Zuhlung mieht als Squ⸗ 
migkut, ſondeen ars GSnabe an, daher ſich ein Head Safa⸗ 
manca von ſelbſt Her; und mo nath Dem Alphabet be⸗ 
zahlt wurde, hatte man 1) ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ber 
Name mit M.. ober 3. anfing, Kirzenhawo gab eb mehr 
egntlanten, is in diefen, Gott fel Dont, ——— Onpbdez 
ſtaaten; Louis XII. vergaß die Beisidigungen, ws 
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Herog en Queleans geſchehen waren, hie Rachfolger Nieie | 


‚Bänder vergeben bloß die Schulden, und die Marime mande 
Rentlammer war: „Ute Schulben, die, wir. nicht gemacht 
haben, zahlen wir nicht, und neme Jaſſen wir alt werben.“ 
Königlich groß war die Antwort de verfaunten Louis X VL, 
ber einft beim Spiel ein Golbftüd fallen ließ und dem Bagen, 
ber es fuchte, dazu leuchtete; Condé frih eine ganze Hand⸗ 
vol Louis vom Tiſche, ohne folde ſuchen zu laſſen, und 
Louis fagte: „Das Tönen Ste, ich aber: lebe von meinen 
Antertpanen,” Weihe. Gefinnungen gegen bie eines Heinen 
Grafen, eines der gedanlenloſeſten Berpuffer bed Goldes, der 
nie anders ahß in Dulaten zahlte, die alle vom Juden Damen, 
und endlich feine, Glaͤnbiger zufammenvief, die Nacht zuwer 
aher ging er mit Sack und Bad zum %... = Glaͤnbiger 
aſen an ben. leeren Waͤnden: u 
“ Crösnciers!: miandite canaille! 
N ssaires,: huissiers ef rocoxs, 
— "Vons. aurez bien le diable an corps, 
2 Si vous emportez la muraille ! (7 
Daß barbariſche Geſetz der. soctio im partes & — ſo 
bare als Richtbeerdigung wuͤrde Hachets in Menge 
:Hefeen, bie. den Gläubigern wenig hehagten, und ber. platte 
.Sargdedel oder Naſendrucer, womit Ruͤrnberg jeden infel⸗ 
venten Loſungtreſtanten beſtrafte, kann nur bei Leuten ap- 
ſchlagen, bie Gefühl ‚Haben .für honorem. sepulturae ei 
‚a85i, (2) würbe heutigen Schuldenmachern nur laͤcherlich fein, 
die ihre unverſchaͤmtheit bis zum. Erhabenen treibeg. Friehrich 
ar * in- Roth, als er feine ſchlechten Mänzen — 


= De . 


| 
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Us, und dach ſchaͤme er Ach, und ſieg mit ſein Gele, 
ſondern das ned Königs Auguſts HL darauf — roth werben 
— ‚ober; gemeine Verſchmender leunen bed Schemgefühl gar 
aicht, und Das de Richelieu, ber hei ſeinem Geſandtſchafte 
einzuge in Wien. den Pferden füberne Gufeifen fo leicht auſp 
ſchlagen lieh, daß fie nothmendig abfallen und bem Volle zu 
Theil werden mußten, noch weniger, her die nerakenpenae 
:ader den Aſtand offenbar zu weit trieb, wie noch jetzt manche 
Geſandiſchaft, und die weilaud Aeingroben, bie Darüber oft 
‚Wahre pawmos- hantaux wurden. 

Die Römer wannden. überirichenen. aufwand mit entichn⸗ 
em Gelde insolentia,('). und ſo dürfte man wohl auch den 
Aufwanh Louis XIV. zu RVerſailles — 5.8. zwekunddreitig 
Mulionen Hab für Blei — nennen? und recht isfotent mb 
dabei badklomifh war die Benennung des öffentlichen Schatze 
— lepargne! (2) Biel Janmer machte mir einſt felbſt 
eine ſolche insolontia; des Herim Geſandien Excellenz pfleg- 
Vor. bei gewiflen Traktamenten, die unmöglich in der Rechmmqg 
erſcheinen konnten, zu fagen: Ich zahle es aus meinen 
Sad? — „Aber wernn der Sad leer if?" ſagte ich eittige 
Male ‚Sind Sie mein Kurator?” hieß es: dann, und härle 
:Zetemb. einen Kurator noͤthig gehabt (dem ich oft ans wahrem 
Atrachemont machte und jeht nicht mehr machen .würbe), fo 
war ad biefer bemtiche mweraAongenng;(?) der aber fonft ein 
trefflicher Mann war. Diefer mir unvergeßliche Alte ſptach 
einſt mit. mir in recht vertrauter Stunde über feine. Schulden 
ie ig wurde dadurch naht vertrauter und fagte ihm: „Willen 
Sie, ;unmin id an Ihrer. Stelle: meine größte: Ehre geſett 
‚Hätte? Sie wurden vogierenber Herr, ohne je datau denlen 

3x: bärfen,: und hätten als Offigier leben muͤſſen — Sie hatten 
Mei Bräber; die Alle vor Sun ſtarben ehne Erben —Bie 


— (3 eben, — 6. Feivarung. - _ @ Großen Geſinnungen gemäß 
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Salizten mit Gtan Men; ohne Ad: wege za thin, ein bier | 
die Schaiden des Hauſes à achtumbfünfzigtauſend Ballen von 
Aret Kompetenz a sehntawfenb abgetragen und A eingebildet 
Sitten, fünf bis ſechs Jahre Mär Regierender geworden zu 
fein — Sie wußten, dab Iyre Meri Nachfolger nichts hutten, 
Als ihte Appanage — nicht Ihe Einlommen — wie wol 
Hätte hnen ein ſchuldenfreiets kandchen gethan? — umd Eie 
— madhten noch zweihunderttauſend zu den achtundfünſzig⸗ 
tauſend Schulden hinzul“ GE Half Etwas —aber mit 
Biel, und er nannte mich gegen. wien vertaren HE amikler 
‚eine: verfluchten Kerl, Der aber Wahrheit prebige!“ 

: 4 Aundere Stantöbiener und Verſchwenderu dreltehen Ach wieder 
sur eine Revolution in Deniſchland, bie Abdhı auch ihr ph⸗ 
A Schaldbach zernichtet, aber ihr moraliſcheg nur. Dale 
isuienimäßtger gemacht haben wirde, und ah. nolgmdt Kine 
gohen Manne, der. nebenbei einen ſchoͤnen Bank Auderer 
Jake halte, mußte. ich wink aubinden.: MWahrich! man Nele 
208 GAR der Mhener, das Verſchwendet uns. Echaldenm achtt 
su: keinen Aemtern zulidj und ſeldſt Ihre Erden Tür" fies 
ertlarte, biß ſie auf den letzten Helen deyahlten, erneuein. "I 
Aenne einmal wichts Schändlicherrs und: Niedertraͤt gered iS 
seen Amtubafſſa, der leicht von: feinem Amtauntergebenen Eieiite 
Anlchen erhält, fo Tange ſte den Schlengel nicht näher Teaen 
am Zinfen - wagen. ſie nicht zu erinnetn — Wollen ge 
endlich ieber das Kapital zuruͤck, ſe weiß: man hundert Rügen 
mud BVerſprechungen — und am Ende :gar Feine. Andwert 
met — der Umperſchaͤmtr laͤßt ſie Saufen ſeht zu, wo 
ihr's wieber Trient! Mei! Daffa! Löuis XIV. machte vierten 
tab‘ Millionen Schulden abert Napoleon, der ganz Eurrya 
ıptimbeiit, hinterließ Fraulreich and: vierzehnhundert Milonen, 
Ans wein mehr war im Verhatmiſſe! doch — er Wirte befär 
eingeſpertt, aber unſere Schuldenmacher geben, frei ‚rein und 
erwarten uibch Complimente, Chre und Harn Hr 
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Der groͤßle Schuldenmacher und bo Dabei: ber reichſte, 
beißt — Jehn Bull, und man hat berechnet, daß er, wenn 
bemte mit Heimbezahlung angefangen werden ſoll, in lauter 
Bund Sterling, täglich 12 Stunden lang, er bennod 27 Jahre, 
6 Monate, 2 Wochen und 5 Tage brauche, um aufzulegen!: 
Kein Staat, noch weniger Privatperfonen moͤgen Sohn Bulk: 
nachmachen, und wir wollen ihn nicht beneiden und hoͤchſtens 
feine wohlthaͤtigen und wohlberechneten Schuldthuͤrme wuͤnſchen; 
dis dahin aber und begnügen mit unſern wohlthaͤtigen Medig- 
tifirungen, heilen und vernünftiger Anſichten yom Adel, und 
von unfern Ständen dad Beſte hoffen Wenn es nur im 
Großen gut fteht, mag es immer noch Einzelne geben, die, 
wenn ihre auf der Commode aufgehänften Reööntngen.pähten 
binabfallen, folge für bezahlt halten. und vergefien —-‘ pber; 
— einen Seume, der Tags zuvor, ehe er non Leipzig im) 
bie weise Melt. lief, feine Schulden zahlte, für eiten Melan⸗ 
choliker und Narren hielten, da ex Teinen Stubenten erftocden? - 
und kin Maͤdchen geſchwaͤngert hatte, Leffings Mina not: 
Varnbhelm Tagte von ihrem Tellheim ſcherzweife: ‚Der Mann 
ruht ſo viel von Sperſamkeit, ih glaube, er ilt ein Pers’ 
ſchwender,“ und fagt ba etwas fehr Wahres, underliederliche 
Baiber Studis moͤchte ich auf Thuͤmmel aufmerlſam machen, 
der zu Leipzig feinen Hautherrn immer fo richtig zahlte, bag; 
biefer ihr liebgewann und ibm fein ganzes Bermögen ver- 
machte — vierundzwanzigtauſend Thaler! Man ſollte in ber 
Metaphyfit vom pricipie minimi (1) fo ausführkic handeln, 
a8 vormaßs, damit bie jungen Herren. fh weniger in die 
lex continui (?) verliebten — „Fortgemagt! Fortgemacht!“ 
und fo machen fie denn auch als Männer fort, bis Alles 
feet iſt! Viele Gelehrte ſogar haben J. R. Forſters Sinn, 
ber aufrichtig von Ah ſelbſt ſagt: „Aller Geldbehg iſt mir 
ae BER BSH P Ie Bertanta aa 
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388 

laͤng, an. mies em großer Herr vordorben;“ und Wer Keſen 
leichten Sinn, Boͤcherliebhabcrei und Spiel kam deu. herrliche 
Dann nie auk Verlegenheiten und Mungel, und war nicht 
ebex. glüdtih, als bis, eu. zum zeiten Male hinaberſchiffte in. 
den fliien Ocean, fo. gebuldig er auch Geftimangel zu ertragen 
mußte und. io. exemplariſch mäßig er auch. ſouſen Ichte. Man⸗ 
chem gelehrien Sammler von Bücher x. wäre bie Idee ein 
Hebraeara vom Rutalogen zu wüniden: 

Buft du Iſaac! fog mer doch, 
Was iR denn & Katalog? 
Aal A Katalog ift ſicher 

= Die Enspakfopteit von Bäder! 

. Br dee ik wuhrhaft frei, der Niemand ſchuldet — 
drsu3seog bar. Griechen, wie. Eimon,. im Gegenfag der 
Kdomag:uder Verihwenders, ber: Fenſtod und Thuͤren öffnet, 
wenans nochwendig Zugluft eniiehen, und die Dferde vor und 
hinter, den. Wagen ſpannt, wodurd. eben fu nothwendig ber 
Wagen im: Städen.. muß. Schuldenmacher . fttafen noch im 
Tode bie. heiligen Baier Bägee, die da ſagen: Wir habım 
Nichts im bie Welt gebucht, darum werden. wir auch Nichn 
basand . binwagnchunen. ” TE —— 

-  ogauikh Einfall, einen im Fleet ſitzenden Schuldner dem 
Parlament einen Vorſchilag zus Allgung ber Ratioualſchun 
vorlegen zu laſſen, iſt fo berühmt, als. fein Spinnengewebe 
über ber Armendüuͤchſe in einer Kirche Dur willkommenfe 
Vorſchlag für alle Lumpen waͤre wohl Wirtzerinfühtung det 
Hehraͤiſchen Halljahrs, nach welchem alte Gliaben freigelafſen 
die Schulden ausgelöſcht und alle Hypothelert wieder zum, Pas. 
milie zurädgegeben wurden, zu ber fie: gehſeten Melch ein 
Jubehahr im. Deutſchland, wo jo Vehe durch ben langen 
Krieg offenbar leichtünniger und verwildeter wurden, ale der. 
Seoldat im. Felde. TE Plouquet, deſſen IMipwente no 
in Schwaben leben und eher alö viele andere. at 


12 alt —_ 
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zu urban: mmrbiswtent; ichnib ein Briitüuch, der Dimpanipke-, 
gel, der von einer humoriſtiſchen Feder wohl verbieite' pol’ 
umb. verbeſſert zn werben. Trauwohl veitet das Pfetd fort, 
fagten unlere Wien, und ſeitdem find die Soden fo Timm 
geworben, dab man in Berkegenheit. it, ‚einen Trauwohl mar 
zu finden. Es iR chen fo ſchlimm, Gelb 1. an 
N — — 
— das —** iſt Frennd verlorn, 
F rg dar erde Zorn, ’ 
— a Ge uud Zend zugleld verlor. 
. Bender Latig zaͤhlt Inuter rothe Tage im Kalender, vih⸗ 
von fo. Bike ar: ſchwatze zählen und froh Hab; wenn wur! 
Das. ſebente ein Tischen: roth unb eim .achtw Semwtag: if: Da 
einer wechten Lumrerhanthaltung gibt et ganz eigene Hass“: 
heltungſregeln. Man. holt 3.8... ven: Mein Mapiweile. im. 
irtaöhaufe, weil. dadurch Faß, Fuhrlohn, Koller und Käfer 
erſpart mird men achtet den Breobrocen nicht, der :je: 
bau: gühnern zu gut Tommen laun, wie verdorbenet OB und 
ander. Lebenßmittel dem Schweine; ſtehrubleibender Wein git 
ja Mig, und wo viel Gehadenes und Kuchen iſt, ba brauth⸗ 
das Geſinde deſto weniger Brod; man. bat ja: Altes: ſeber 
und Meiſchvorraͤthe, Gebsatenes, Sitte a” Kıkle, Beügel 
im Vorrath ind immer gut, wenn unvermuihete Beſuche Tauge: 
men, und kommt Niemand, fo ham man's is ſeloß dan: 
oder Kinder und Geſinde; man :gebh dafür in Geſellſchaft, 
Kaffee⸗ oder Wirththaus und pa zu Haufe Holz und Licht, 
Wahrlich! der Mann, der. den Spruch erfand: Man mu 
ſich na der Dede reden!’ verdiente neben den ſieben Wel⸗ 
ſen Eriechenlaudz zu fehen, wie Citeto mit feinem Worten 
Nen ssse emeacem veastigal ost (1). Wer fdhreist uns 
el: gute, ganz: für: Hamer und Launee geeignet. Wat 
- (4) Die Etgenſchaft, keine Ruufiufbize beſihen, iſt eine Gimiusıne. 
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‚Du AR in Ricnigiiiten au mern! — Arte Bela: 
re. nad. . 

- Bruder Eupig haͤlt ſich uleht an die wohlhergebrucht⸗ 
Gauergemeinſchaft, an anvertraute Kaſſen, an das Selb gutes 


Freunde und Anverwandien — ik. ſo liſtig, ſelbt Iuben zu 


ꝓreſlen, gelcheeige treuherzige Hausgenoſſen — übt feine 
Kunſt bei nädhtlihen Spaziergängen in Höfen, Krautfſeldern, 
Gärten und Wäldern, ſelhſt in Gaͤnſe⸗ und Huͤhnerftaͤllen, 
wie ein Fuchs, der wo font die natürliche Ordnung ber 
Dinge wieder hergeſtellt werben mag — und felbf monat 
lange Haft bei geſchmeidiger Koft, oder fünfundzwanzig Hiebe 
auf Orte, die man nut wngern preis gibt; Yellen Bruder 


Lufig nicht mehr ;. ſelbſt Gelddiebſtaͤhle in Hauſern find hau⸗ 
io denn ſouf im geringſten Oertchen. Bruder Liederlich 


fängt wicher von vorne an; denn die Kunſt, mehr aus 


gehen, ald man Ainnahme bat, iſt in unſern Zeiten mar: 


ham Balltemmenbeit veredelt worden; Giner lernt fe leicht 


vom Andern bei unſerem ſo geſellſchaftlichen Leben, und it 
ſie, bie Den And ober. bie Juſtiz — Amen ſagt. Brudee! 
Lichig ‚dei den Satz praltiſch inne: „Die Welt gleicht einem 
Rede, bald oben, bald unten, binauf, hinab. — et Bel 


unenftgättert in den Wirbein! 


Unfere Hosen Alten waren irren ı und su zu chilich, 


fangen dabei: „Wer nur den Heben Gott läßt walken“ — 
und. PEN ihrem. Spragkein: 

Bpaxr, ſo lauuſt im NAufall Ka, 

Echwender map zaledt beueln gahn; 


nit BR aufgeben una ſchwimmen luſtig auf den Strome 


des Beben. unter Gang and Klang: ',’& is all Eins, od 
wir Geld haben aber feind.’ Dem König Theodor erſchien 


zu Venedig ein duͤrres, blaſſes Befpenft, Ketten und Stride 
umgaben feine Glieder, und feine Kleider waren zuſammen- 


geſetzt aus RXechnungen, Schuldſcheinen, Verladungen und 
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Laus Deo — es zerbrach ihm Scepter und Krone und ver- 
ſchwand mit ben ſchredlichen Worten: „Ih bin bie Schuld!” 
aber wir glauben nicht mehr an Gefpenker, und feine Ge⸗ 
genvorftelfungen bes befimeinenden Freundes, der weiter fleht, 
helfeu. Viele Milionen Menſchen gelangen erſt im Xobe 
zu einem Stüddhen Grundeigenthum; wo man ihnen wohl 
ein Grab laſſen muß, und ſo ach Verſchwender und Schul- 
denmacher — fie verdienten die Grabſchrift, die ih noch 
für recht glimpflih hake::für see der ſchandbarſten Ver⸗ 
gehungen: | 


Hier Tiegt Cornar, 
RPeweint mit Ihräuen 
Don Allen, denen 
Er ſchudig war. 
2 
“ ö ir 
nt \ j 
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Ita feror brovis. (*) 


Zürnet und fündiget nicht, fagen unfere heiligen Bäder 
und find hier vernünftiger als bie Ston, die den Zorn gan 
ausrotten wollte. Richt jeder Zorn ift fündlih, ein gewiſſer 
Grad beffeiben in unferer Organifation gegründet und foge 
gut, nämlich der Hupög ber Griechen, nur nicht Aber Kleinig- 
feiten und nicht fo lange anhaltend, daß bie Sonne darübet 
untergeht. Wer ärgerlich iR, ärgert fih am Ende fon bar- 
über, daß er fo Argerlih ik. Man Tann Aergerniß geben 
and nehmen. „Wehe dem Menſchen, durch melden Aerger⸗ 
nis fommt,” fagt der Weife von Nazareth, ſetzt aber gleith 
hinzu: „Es muß Aergerniß kommen“ (fo lange es Schwache 
gibt): denn er ſelbſt war ja Vielen Aergerniß, bie mehr all 
Schwache waren — Juden! 

Ale Nebel, die durch eigene oder Anderer Schuld uns 
widerfahren, erregen bie wibrigen Gefühle, bie wir Berbruf 
nennen, und je färler unſere Eigenliebe if, deſto flärker if 
biefer Berbruß und wirb zum Aerger, ber mit zitternber Unter⸗ 
lippe ſich zurädzuhalten ſtrebt (indignatio). Aerger, oder bas 
peinlihe Gefühl bei Dingen, bie unfern Abſichten entgegen- 

(') Der Bern iR eine kurze Wuth. 


| 
| 
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Laufen, und wir nicht ändern zunen, ment bie Sache nir 
noch ärger, und gewoͤhnlich find es Meinigkeiten, über bie wir 
‚Berften oder. and der Haut fahren wollten bei der eriten Ueher⸗ 
salhung, wuh um ſo mehr ärgern wir uns, menn bes Blut 
wieder Tühler geworden if. Blaͤſſe verbreitet ſich über das 
Geſicht, bie Mudleln verlieren Ihre Spannlraft, die lieber 
‚iittern, Die Berbanmug leidet, wenige Glaͤſer Wein beraufhen 
ſchon, wir ſtottern, ja eim seht heftiger Nerger bringt Ab⸗ 
weichen, fallende Sucht und Schlag, welche Fäͤlle vorzuͤglich 
‚eintreten Tönen, wenn ein recht ederer aber hibiger Man 
aigen Aubern, dem er fein ganzes Vertrauen fihenite, ploͤtzlich 
zum Schurken berabgefunfen entlarvt. Oefterer Aerger führt 
endlich zur Acxgerlichdeit, die Gleichgültigen lächerlich fein muß, 
weil ſie ſich ſelbſt ſtraft uͤber Fehler Anderer. Große ſtarke 
Seelen find ſelten aͤrgerlich, deſtd mehr aber ſchwache Männer 
and Taf alle Weiber 
Der Zorn iſt anusbranſender, ungehaltener Beh, und 
ia minder Iehhaftem Grabe heißt er Unwille, der höchſte Grab 
it Vuth, Die allen Berftand beiäwbt und nur mit ber Rache 
. art poͤlligem Untergang bed Beleidigend wieber zur Befonmenbeit 
gelangt. Rewe iſt Verdruß über und ſelbſt; nad einem recht 
ausgelaitenen Zorn kommt Reue ek nach als Zorn über und 
ſelbſt, wie bei Kaiſer Angufus, wenn ihn die Beulen ſchmerz⸗ 
tem, die er fi bei dem Ausruf: Vare, redde legiones!(') 
ander Wend geftoßen hate — es Tam fein Mann wieder, 
and Auguftns gab bloß Veranlaſſung zn dem Tomiihen Sprüch⸗ 
worte: Mit dem Kopf durch die Wand wollen: Wer fh in 
ber Stile dei Abends auf feinem Zimmer oder Kopflifien 
seht ausbunzt, mit dem Dorfes ber Bellerung, thut . eine 
Brivaibuße, die wirfiamer it ald alle Kirchenbußen. 

:Zprn entſteht meift aus beleidigtem Stolz; Manche zuͤrnen 
Pr: auch ans uͤbler Laune, erzeugt durch m. * 
1°" 70) Barus, gib mic Min Leglonen ie, — ° 
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Meichheit, und feib aus: seiner Lungemeile; aber offenbar if 
der Geiſt Trank und ſchwach, beffen Heiterkeit ber geringfle 
WVWiderſpruch trüben fann, und Thon Plutarch und Seneca 
‚netfhrieben in eigenen Abhandſungen Gegeumittel. Eine ganz 
eigene Art des Verdruſſes it die Scham Aber bie Sichtbarkeit 
eigener Sihwaͤchen; ein entbedter Kropf ober Bruch TR eine 
entſchiedene Unvollkommenheit, daher der Verbruß unvermifcht; 
aber Entdedungen, wobei ih bie Schönen zu ſchuͤmen pflegen, 
die zugleich Volllonnmenheiten find, oder dafür gehalten wer⸗ 
ben, erregen vermiſchie Empfindungen, woraus meiſt Laden 
von Seiten: der Entdecder und der Entbeiiten entſteht, dat 
nit felten die Badekuren märzt. 

. Die Ketur ſcheint den Zom zu. umferer Selbflethaftmg, 
Selbſtvertheidigung und fogar Seldfibelebung gegeben zu haben, 
amd nur das Uebermaß ſchadet. Der Zorn gibt Muth und 
verboppelt die Kräfte des Schwachen. Zornkofigfeit iſt ein Fehler 
und zeugt wenigfiens von Gefühlloflgtet und Stumpfſinn. 
Beleidigt ſticht die Biene, verwundet bie Viper, beißt der Hund 
und ſpritzt bie Kröte ihr Gift gegen ben Beleidiger; der kleine 
Hamſter ſpringt gegen Hunde, Pferde und Renſchen, die feine 
Getreideſammlung angreifen, und ſelbſt ber heifige Käfer, ber 
für feine Brut eine Kothkugel zuſammenrollte, verfolgt ben, 
ber ihm feine Kugel wegnimmt, und daher. behauptete Schmanf 
in- feinem Naturrecht: Huchgierde fei Inftinft, und der Meiſch 
betaͤme bie Kolit, wenn er: fie nicht beftiedige Wenn Schmanf 
Choleriler war, fo muß er von den vielen Anſechtungen -Teines 
Syftems mehr ats einmal die Kolil befommen haben. Wenn 
der Muth, den ber Zorn gibt, bie Gefahr adgewandt Hat, 
warum Uebel anf Nebel häufen? — Dan Tann allenfam 
Schavenerfag ſordern, Sicherheit für die Zukunft, aber au 
noch Strafrecht? EB gehört freilich ein Caͤſar dagu, um bie 
ibm eimgehänbigten Gorrefpondenzen mit Pompejus ungeleſen 
zu verbrennen, und Bluͤcher Hätte ed: nicht vermocht! -— Blädher 
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wollte zu Paris die Bricche von Jena ſpreugen, deren Rame 
allein ihm aͤrgerlich ſein Tonnte; Boris XVIII. ſagte ihm, ſie 
ſollte künftig die Brücke der 8cole . militaire beißen; das 
war fhön; aber ber. allzu barfhe, bier wohl grobe Zeld- 
marſchall erwiderte: „IH kann. hier fein Denkmal laſſen, das 
Preußen beleidigt; nahm nicht Napofeon die Göttin. bes Sieges 
‚and vom. Berliner Ihore?! — „Run!“ fagte, ber König, 
„ip waͤre es angemeſſener, die Brüde, mitzunehmen, als fle 
in bie Seine zu werfen‘ — bie Brüde blieb; denn Preußens 
‚König wollte nicht, dad man ben Deutfihen Bandalignus 
Mmit Reit vorwerſe. 
Homert und: Virgils Gouer ſind alle Augenblicke pinter 
einander ber — ſelbſt die Stoiler und bie Froͤmmler ſtellen 
dh nur, ald ob fle Laͤmmer wären, Luther ſagt: „Ih habe 
‚Sein beſſer Werk denn Zorn. und Eifer; wenn ich wohl dichten, 
predigen und ſchreiben will, muß id zornig fein; ba erfriſcht 
ſich mein ganz Geblüt, mein Verſtand wird geſchärkt und alle 
unluſtigen Gedanten weichen.“ Indignatio faoit — ſogar 
versum. (!) Schon Plato betrachtet ben, Iurude, oder bad 
wescibile in. der Seele als eine Schugwehe der Vernumft 
gegen bie Sinnlichkeit, und ganz verfhieden vom eigentlichen 
Zorn (doyn), eine feine Scpattirung, die Neuere überfehen 
zu haben feinen, daher Ivuoc hefler mit Grimm, gegeben 


mößte Grimm über politiſchen Unfug und Verbrechen 


an ganzen Retionen und geſammter Menſchheit if Das ſchoͤnſte 
Männergefügl, des ich kenne und von dem ih wünſche, daß 
ea meine Dentigen tet lebhaft ergreifen möge — auf langes 
‚Schweigen folgt endlich Durchbruch — moͤchte es mit beuticher 
Belonnenheit geſchehen — der Sturmwind nuͤtzt auch, aber 
welchen Schaden kaun er nicht anrichten? Wir wollen nicht 
prechen, mie St. Petrus zu Jeſus, laut — was dia 
FMithmied von Appolda wiflen: 

s Ita) Umſſle macht den Mer. ’ — a BD 
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Dem Sehnen Haldus, Reh’! dem Ruck, 
Hieb I6:das De ab, das war ſchou vet! 
Allein du heilſt es wieder au, 
Sap’, Meifter! war das reiht gethan? 
Nein! nichts verziehn, erſt drein gefchlagen, 
Nar das if Ming in nuſern Tagen. 


Der Zorn if ſtheniſcher Natur, daher Wiedetgenefende weit 


graͤmlicher gegen Arzt und Wärter And, als in ber Krankheit 
ſelbſt, wo ihnen die Kraft fehlt. Det Zorn fährt Ideen wind 
Empfindungen zu Haufen, ein unaufhaltſamer Wortſtrom er 
gießt ſich, die Bäße ſtampfen, vie Käufte ballen ſich, Pie untere 
Lippe wirft fih über die obere und wird weihlich, Die Zäpe 
Imisfgen, Die feurigen Augen vollen furchtbar und treten her 
wor, die ganze Biutmaffe Socht und tobt wie ein Orkan. Rest 
sehe Jornnidel Iprigen wohl gar ihren Speichel nad) Einem, 
‚wie Das Kameel und bie Lama's thun ſollen, beißen foget, 
lagen und reißen Alles wieder, ja fallen ſich wohl ſelbſt in 
Haate oder Kleider. Kaiſer Sefenp IL rieb MM die Haͤnde, 
und Napoleon: nagte Kart un feinen Nägeln, als ihm Bine 
Champagne, ber vom Hamburger Minifter Bourrientte nie 
Mmionen verlangen mußte, deſſen Antwort himetvenchne 
Qui alle se faire f.. 

Der Zorn proft einher wie der Buter, ziſcht Wie roher 
Rat dei Säuren — und macht Serie wie ars’ tin Folie 
und mein nod überdies mit vet Tannen . Diyadır 
Freund im Zimmer. Gin folder Zorniger, dem ich Heike 
— vorhalten moͤchte iſt aber der beſte Spiegel für I 

dere, fd wie ungefähr Ehertuner ihrer Jugend Befoffene Siie- 
‚von unter Me Augen ſtellten, um fe vorm Rauſche abzufchretten 
in folder Zorn if jedo von kurzer Dantr, und Vurrköpfe 
Polteter und Hypochonders fehren weit Täler zur vergüteuden 
Reue, wie gutmräfhige Gikfäpfe, deren Wufwaliung oft gerade 
Drang zur verzeihenden Grlläreng "if, wab beim Toktäken 
Angenblid der Vergebung. Reizbare Raus moechen chen fo 





347 

beicht Zeuwen und &pigtanme als Balinsbien (8) und 
'amanttem iras ? Amoris integratio | (?) 

Afflti gleichen einmal den Hunden, bie in ben Stein 
‚beißen, wenn: fie. den wicht beißen Tünnen, bes ben Giein ge⸗ 
werten; die Kun gibt dem Zorn aid Attribut einen wilden 
@ber and NMunte eben is gut auch ben, alle Federn anpa- 
-Ardubenden. und im Hähntehofe herumprogeitben und dumpf 
mit aufgerichtetem Auswuchts feiner Rafe tollernden. Bubır 
wählen, oder ben Cacadou & colere oder ben gefäßtlicheren 
Büffel. Der Wide wipt den Pheil and ber Wunde und zer- 


— Merito Jupiter ambas a 
lratus buccas inflet. (2) . 

cedrinen zerfigfugen bie Meiſterſtucke alter Kunft und * 
gruden Kein ihren gothiſchen Kirchen, um mit Fußen darcu 
In wandeln; Pharasſpicker im Verluſt gerathen in eigene 
HSadre, zerbeißen ſich bie eigenen. Finger und enden nicht fe 
1 mit. dem Piftolenſchuß, und zur Perrüdenzeit Hogen Die 
Berrünen wit Schnerballen und wurben mit Füßen geistim. 
DB: gorn lbt Glaſern, Topfern und Andern immer einigen 
Vewienſt, und ullen ſohche Meine: bomiſcht Rachercien maden 


3 —A worin —E ricnommen werben 2) Der 
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dem Affelt eine Diverſon, bie weohlthätig wirkt, wißeenb In⸗ 
dignation, wo Zorn amd: Irmmrigieit mit einander gehen ab 
man fie verichiuden, muß, wie ber. Soldat, oder auch Civil⸗ 
Subalternen hei soben ſteizen Oben, ber Geſundheit micht 
wenig ſchaden, ohne daß has heilige Donnerwetter die groben 
-Kerls, die Beleidigten,. erſchlagen hätte! Da find ale Wei⸗ 
her, die das Stellbrett ziehen und ihre Manäkiege mit En 
Nöfung ber zn Theile, — ſie —— — weit 
= si atro — me. peivr, 
2.4 In ut fiehe peer?(") 

Die Aubbräde bes Zorns zeigen ſich am meiften bei 
Großen und Kleinen im niedern Volke; bern Beide werben 
in ber Tugend vernadläffigt ; jenen wich zu viel‘ geſchmeichell, 
und biefe erhalten eigentlich gar keine Erziehung; der Zorm 
jener ſchadet jedoch nur Andern, — der Spieß Sauls fährt 
jeden Augenblick nah David, und wenn er auch in die Wand 
führt, To warf ihn doch Saul, daß er fpießen ſollte — 
Kleinen aber führt er, ſelbſt wenn ſte Urfachen haben, we⸗ 
nigſtens in — Bärger-Ocherfam: Ehe zahlreihe Menſchen⸗ 
Maffe entbrennt über nichts To ſehr, als wenn man fie beim 
Ritlichen anpadt, Zehnten und. Stolgebuͤhrn, und Gelehrte 
über nichts mehr, nid wenn man ihnen bie Richtantabung 
ihrer ſchoͤnen Mozalien verhält. — fie beiprigan ſich mit Dinte 
amd Drudesihwärze, wie Knaben mit Koth, Aab reighaser 
wi ‚Weiber, deuten ungenwin jcharffinnig jebe: Mebe,- und 
werben. iiber nichts empfiublicher, als über —. Wahrheit, da⸗ 
her ih fe an Senrca eximern will: . Vide::nor tantem 
na verum sit, quod: dieis, : sen — oui dicitur 
veri pations sit, (?) . — 

(Ka, fol id) fonder Made weinen ale ein-Rinb,. 

(%) BAR. nt: J—— ein grober ze —5 —* — 

auch tum, —————— du er — fe — —— 
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Bee Fäbaaımige Baſebow gerteif in Muth, wis ihm eind 
Es ıBte Stelle feiner Praftiſchen Philoſophie Für alle Staͤnde 
(vieſteicht das beſte Werk des Vielſchreibers) unter. die Raſe 
hielt: „Man: ide ja nicht heftig, wenn man Aufülle ve 
Form: merlt /“ und nie gerätb man leichter in Zen, alb⸗ 
wenn man gefragt wird: „Nicht wahr, Sie zürnen?“ bei 
man wirb am leichteſten daß, wofuͤr man gehalten wird. Nie 
iR. man geneigter zum Zorn, als bei großen Kraftauſtrengun⸗ 
gen, ‚oder im geſchwaͤchten Zufande,; daher Weiber am ärgern 
ligften ſind, wenn fie gerabe ihre Zeit haben, : und .belommens: 
dann leicht noch ein anbeseß Rothlauf; fie ſind am lJeichteſten⸗ 
aufzubringen, wenn fie große Wälche haben, ‚eine große Gaſterei, 
Tauf⸗, Hochzeit⸗ oder Leichenſchmaus tommandiren, uber auch 
nur Seife, Lichter, Hauſs⸗Chocolade ıc. bereiten, oder NRetzele⸗ 
fuppe haben; baber geben fih end gebildete Damen — 
mehr ab mit folgen. Lappalien. 

2 ‚Der: Zorn jſt kin Narr,“ one: Der. Vaidſpruch ”; 
modern, Rilters 2: von Burtenbach, der viel. Geier 
eroberte und hen Fejnd ſchlug mit Oottehälfe, während der 
würhende Alas,. im Weitlanwpfe von Ulyſſes beßegt, Schafe: 
todtſchlägt, bie er für ‚Griechen hält, wie Don Quixotte Die. 
rioneiten für Mauren, und: Schaiheerden für feindliche. Heene.. 
Der Zorn wergrößert ‚bie Gegenſtͤnde, ‚wie Siinheiben Koͤrper, 
und daher muß mau nie im Zerne handeln, ber unfern Geif 
umnebelt; es iR ſchon genug, daß. ſich ber Zorn und Aerget 
die Galle ergießt, und der Aexgerliche noch ubendrein eins 
Ergiesung nad Unten bat, die ‚oft mehre Tage ducchläuft. 
dieber, Darmfremıpf, Geltfußt, -Bähsaung: und: Ofnuaiie bein 
fisefen nicht felten den Zummidel: Der Zorn in am de: 
teten zu beherrſchen, wo eds einfach zageht, im. Hanfe- Deo‘ 
Mittelmösigleit , in der Welt leri- man zwar die greben Male) 
brüde noch am eheſten unerdrücen, aber dis, Gelegenheilag: 
zum Zorne find häufiger, und der Manu ift leicht zu exlennen 
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an. ber Koller - Fer ee 2 Be an 
an. geibliger Leibfarke und einer zant eigenen Mumbfälte, Die 
ſelten taͤuſcht; es ik ein wahres Glzd für. folge chineſtſche 
Schönheiten, daß Amse — blind iR, -Pittefus ſteht uuter 
dam. fieben Weiſen, denn fein Wahlfpruch wear: yoAe xediren, 
bepertide ben Zorn! 
Nichts beweitt die Sqchaͤdlichleit des Jornz mehr, als DaB 

Gi, bus in dem Biſſe eines erkürnien Xhiered ſtegt, und 
ber. Biß ber Hunde, Kaken, düchſe, ſelbſt des Feberviehes 
tadaete ſchon fo gut, aid der Bis der Viper Bekunnklich 
erhält man: die Blauſänre aus dem Blute, und Blaufkefl 
finder fig ſelbſt im Pflanzenſaft von ben Kirſchlordeeren Di 
zur. bittern Mandel; Shlangengift wirkt nur, wenn es mil 
dem Blut in Beräßrung lommt. Der Speichel eines hoch⸗ 
erpiunten Deniden iR ſchon giftartig, wenn auch gleich bie 
Aqua Tofana niht aus vergiftetem Speichel bereitet wird. 
De Natur lehrt und feat im Zorne das Ausipeien, wie bie 
Saas ,..die ben fie überlabenden Führer anipden, und bat 
Nennthier ſchlaͤgt nach feinem Herrn mit ben Fußen, ber ſich 
unter den Salitten zetitict, His deſſen Zom vorüber IR. Im 
Zeene triulen iR ſaſt fa ſchadlich, alb ein italieniſches Trant- 
fein, und. amd dad Efen im. Zorn fs gi, als ein fremd 
iſcher pewire de succession; (*) daher Ipra auch ber 
Weltenkirmer . nah der Schlacht von Belle⸗Alllance vierzig 
Stunden lang. kein Ward, und nahm weder Speife un 
Fanl zu ſich! Kehl kelues! ne 

Kinker gerathen ſeht Leicht in Jorn und Knaben nie mehr, 
aldi wenn fie mit. Unreqht Strafe erhalten: Kinder ſchlagen 
ſeldt tote Gegenfünde, an die fie: ſich geſfoßen haben, zum 
Bewerte, dab Rohe in unſerer Natur liege. Aus —2 
Gorude gerathen Weiber leichter iR Zorn, als Männer, mb 
Ip dem, ber höchſtenz zum Saufkipiel: ber ben Ei m 
19) Eblchaftepalver (Gift). 
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pfen und Euitlöfung des Liebwercheſten geht, IA: HG Selb 
auf in Thraͤnen. Männer und Weiher, wenn fe: zanlen und 
badern (daher Haderlumpen und plattdentſch Eralelen) ſchreien 
wie Steutor ober ein Major vor ber Fronte; die erſte In 
wallung if. rein. phyſiſch, aber ie.färker Leib und Geil, :deie 
leichter ward man Herr barüber.. Jahre und Erfahrungen: 
tühlen : den. sornigfien Süngling: ab, bie. zarte: ſchuchterne Junyg⸗ 
fran aber wird. als Frau Tühner, und ber Mann muß ſich 
fügen .umter den heiligen Bantoffe. Schwache Charaktere find 
zormiger als ſtarle, gleihen aber zum Glüd ben Univerſttänt⸗ 
Pebells, die ſtets anichlagen, aber nie Feuer geben. -.. - 

Das fanftere Geſchlecht iſt eigentlich durch feine reizbarere 
Organifation das hefligere, und: daher größer in Selbſtüber⸗ 
windung. Wo Sitte und Etziehung micht die Polizei Abk, 
fießt man es, z. B. beim Tanzen, Weinen, Lachen und West 
wechſel gegen Kinder, Mann nnd Gefinde, oft wie wahre 
Laͤmmer, bie ſchon, ohne nad Hörner zu haben, auf ein⸗ 
ander loörenuen. Männer ftehen nie Solrates, Gate und 
Antonin im euer welblichet Lärmlkanonen und gleichen höch⸗ 
Bens Baßſaiten, die brummen, Weiber aber. Distassfaiten, bie 
weit ſtaͤrker und ſchneller ſich ſchwingen und gelln, bad Bub 
Xesmmelfeik, zerfpringen möchte. Die Männer brauſen mehr 
änherli, die Weiber mehr innerlich; nichts if töte-A-töteı 
fo taubeunnig, «ber nichts wieder fo hunde» und Takenuetig; 
als Weider iss Haufen, wie die franzöflihe Revolution mi 
kehrte, und auch mande Grfahrung bei — dentigen Damen 
am Theetiſche. Thümmmels Beate zu Avignon, als fie Die 
leeren Schweinsbände der Kaſuiſten erblidte, ift das lomiſchfte 
Gemälde des Welberzorns 

De Zuſtand des Hunger, Denites und ber: Mübigteit 
macht auch geneigter zum Zorn, die Lebentgeiſter And erhitt 
des erſchoͤpſt, und Moſes zerſchlaͤgt ſelbſt ſeine zwei ſeinernt 
Gefentafein, vom Finger des Hertn hefgrieben, : beim Aubfi 
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fdsB Shuacks, dad um ein golbenes Kalk tanzt, bemn et. 
wer müde vom Bergfieigen: und Hatte. vierzig Tage und Näüchte 
auf, Sinai geſaſtet, der Haltſtarrigleit feines Volkes nit. zu 
gedenlen, für das:ar ja ſchon To oft Gott den Gera ange⸗ 
feht hatte, daß er es nicht vertilge. in. einem Zom unter 
dem Himmel. Die Sacro Seneti. ſprechen daher auch für ihr. 
Leben gerne von ber Zornruthe Gottet, wenn ſie zornig waren, 
wie Die. Dichter vom Zorne ber Wellen, der Winde zus bei‘ 
Gewitiers, hielten oft Strafprebigten, wo fie Dankpredigten 
Witte haltet ſolen, denn ihr Gott. war einmal ein Gott bei: 
Zornd, der Blei Jupiter Dounerkenie ſchleuderte, die aber 
eigentlich Streithaͤnmer ber alten Germanen find. Lactantius 
hat es in einer eigenen Ahandlungbewieſen, bad ehe Zort: 
Gottes weder Vorſehnng noch Regierung;: noch Religion Ni: 
denlin laſſe, ud unfere Kirchenlehrer hatten nie die Laune, 
die im der zweiundzwanzigſten Sura des Korans fig ſindet: 
‚Ber: aͤrgert, daß Bott Mahemed Schutz und Hülfe leiſtet, 
der hänge ſich en. ben erſten Ballen ſeines Hauſes, und em 
wird fuͤhlen daß mſich ſein Bor legeat en 

Der. \onktmülhige Iefus Soft: jagte Kaͤufer und Berkänfer 
ws ben Tempel, warf Stühle, Baͤnke unb Tiſche Aber den 
Haufen, und ba ibn hungerte, trat er zum Feigenbanm, ſand 
wi als: Blätter, denn ed war ned nicht bie Zeit ber 
Seigen, und. verfluchte den unfdgminigen Feigenbrum, daß er 
werboruele bis auf die Wurzel. Wie mögen wir es .armen 
Seldaten veräbeln, wenn fie na forcirten Maͤrſchen und 
Hudelejen aller Art hungrig, burftig und müde. ind Quartier 
Innen, und ihnen nichts vecht zu maden ik! Vorzüglich 
lit in Harniſch zu bringen find Laute, denen dad Gluck deu 
Rinlen drehte, ſigürlich und unfgwrlih, Unglädiche und bloße 
Dusiihe und Huͤßliche, und alte Schwädlinge, bie ſich Darüber 
ugeen koͤnnen, dad die Roſen Dornen und bie Kirſchen und 
Bilenmen Steine baten. Pakt Slement VIE ſchrieb Kaifes 
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Joſeph 1.: „Wenn bu beharrſt, fo werden wir bie Güte des 
Vaters ablegen und gegen dich mit dem Banne vorfchreiten, 
ja, wenn es fein muß, mit Waffen.‘ — Joſeph IT. ging 
no weiter, Hatte aber weniger noch die Waffen des Pabſtes 
zu fürchten, vor benen fih ſchon Joſeph I. nicht beſonders 
fürdtete: — Kleine Lente find ſchon darüber Höfe, daß fie 
ſo flein Mind! 

Zornige gleihen den glübenden Kohlen, auf welde ber 
Schmied Wafler gießt, um die Gut zu vermehren; fle dampfen 
nur deſto mehr; der Dampf reißt fie auseinander und fie 
grühen im Rärlern euer; widerfpriht man in dieſem Augen» 
Bund, fo werben fie zur Feuerkugel, welche die Bäder Wolf 
nennen. Zorn iſt Fehler des Temperaments, den oft die beſten 
Menfhen haben, aber fortgefehter Zorm Bis zur Rache und 
zum Berderben des Gegners durch Berleumdung, Aufftörcheln 
und die miebsigften Mittel ift eine ber ſchaͤndlichſten Erſchei⸗ 
nungen in der Menſchennatur. Solche Unmenſchen verdienten 
bie. Strafe des Pferdes in ber Kabel, das fih vom Menfchen 
fatteln Tief, um fih am Hirſch zu räden, und dann — im 
Stalle für immer bleiben mußte, unter Sattel und Zaum. 
Solche Schandkerle find fähig, ſich lachend auf des Spaniers 
Sprähmwort zu berufen: „Wäre Rache nicht füß, hätte Gott 
nicht fagen Tönnen, die Race ift mein, ich will vergelten!“ 

Märe der Zorn von der Erde verbannt, mehr als bie 
Hälfte der. Aerzte wären brodlos; aber wer ihn  verbannen 
wollte, müßte im Stande fein, alles Unrecht über ſich ergehen 
zu Taffen, ohne zu murren und ohne alle Empfindlichlelt. Zorn 
hat mehr Antheil an der Gicht, als Bachus und Bennd. 


Bachns der Buter, 

Benns die Mutter, 

Ira (1) die Hebamm 

Bringen Prodagram. 
(!) Zorn. 


Demokritos. IV, 23 
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Do hat ber Zorn auch ſchon glücklich Stodumgen ge 
hoben, Flüſſe zertheilt, Fieber vertrieben, Lähmung und Epi⸗ 
lepſie. Leute, bie mit ber Sprache nit recht forklöunen, 
bürfen nur zornig gemacht werden, fo fließt ihre Rebe ‚wie 
Butter. Dem Phlegma ift ber Zorn wahres Diätmiktel,- das 
bie Ausdünſtung befördert, Berflopfungen anflöst umb bie 
Lebenögeifter aufrüttel. Jener Gelehrte, der ſich einbildete, 
gläferne Füße zu Haben, und nit mehr aus bem Bette zu 
bringen war, vergaß ih ploͤtzlich, ald die Magd ein Scheit 
Holz auf feine Füge warf; im Zorne ſprang er auf, verfolgte 
fie durch das ganze Haus und überzeugte ih nun, daß er 
noch Füße habe, wie Andere. Ein ganz verfannter Nutzen 
des Zorns iſt noch: 

Be da will wiſſen, wer er ſei? 
Der erzärue feine Nachbarn, zwei oder drei, 

Ueber hundert Dinge, bie umd entrüßen, würden wir 
lachen, wenn wir und gewöhnen wollten, mehr an die Sadıe, 
als an bie Berfon zu denfen, die uns beleidigte; Aber hun⸗ 
dert Dinge kann der nicht zürnen, bes ein filed Leben führt, 
mosüber der Große und Reiche in Harniſch geräih, oder ben 
Erziehung, böfes Beifpiel und Affenliebe ber Eltern verzärtel 
baben. Die weile Lehre von Gleichheit und Ungleichheit unier 
ben Menidenfindern vermindert bie opiniones imjariae, 
folglih auf die causas iracundiae. () Ehedem bielten 
bie Großen und Reigen fih Leute, bie für fle beten, wall⸗ 
fabsten und fi geißeln mußten; marım halten fie ſich sicht, 
ba bie Kultur fo große Fortichtitte gemacht hat, auch Leute, 
bie fi für fie aͤgern? Einfache Sitten bewahren vor viel 
Aerger, und wenn man nicht in Alles die Naſe ftedt, Frau, 
Kindern und Gefinde auch ein bischen freien Gang läßt, und 
fein folder Mann nad der Uhr if, daß man ſchon krittelt, 
wenn bie Suppe nicht Punkt zwölf Uhr auf dem Tiſche fleht, 

(1) Meinungen, beleidigt zu fein. — Urfachen zum Zorn. - 


Abs. 


bie Magd nicht auf ber Stelle wieber zurüd ift, und mir ein 
Viertelſtuͤndchen vom Schlaf abbrechen müflen,, oder das Krübftüd 
noch fpäter erfheint ; es gibt Männer, die ſich ärgern, wenn 
das Brod nicht recht ausgebaden, oder zu hart, und bie 
Suppe verialzen, angebrannt oder rauchlich if. Wo feine 
foftbaren Mobilien find, Agw das Gefinde Teine zerbrechen 
oder verderben, und ber Tann fih allen Zorm ganz eriparen, 
ber fein eigener Behkenter-ift. Die alten Roͤmenließen zuvor 
ihre Nüdtehr nah Haufe willen; das wäre in unferer Zeit 
eine goldene Regel. 

Alle ärgern ſich auf dieſen ärgerlihen Welt; man braucht 
nit einmal feime fans Sinme beilammen zu haben; ber 
Taube, der Blinde Tann fih ärgern, ja, je mehr Sinne, 
deſto mehr Gelegenheit zum Aerger. Jeber aͤrgett Mi anders 
und uͤber eimas Anderes, wie Mie, bie ſich uͤber Dinge ärgetn; 
Die: der Tugend Freude machen und ihnen einſt auch; Worker 
man ſich aber in der Regel am meiften ärgert, if, Sad Man 
ſich geärgert Het... Zämet und fändiget nit, ober laſſet 
doch wenigſtens die Some nicht untergeheit über enrem Zorke; 
Reue iſt Teine Schande; fdpte nicht ſelbſt Jehoa: „U vie’ 
mich, ben Menſchen gemacht zu Haben?” und Boftet nicht dem 
einmaf gemachten Menſchen jebe Minute Zorn gewiß ein 
Dutzend Binuten feined Lebentß? 


Bergebet, fo wird euch vergeben, 
Sp heißt e8 in der heiligen. Sit, 
Man ſagt's auch im gemeinen Leb 
Dom Kartenſpiel, ſogar vom et. — 
Mag / Jeder men ſtch — beſtieben, 
Daß er den rechten Caſum trifft. 


XXM. 
Die Sortfehung. Die Geduld, 





Darum! sod levius ft patientia, 
 Quldguid oorrigme dst mefas. (*) 


Geduld und Gelaflenheit find die Gegeufäke bes Joxas 
und Aergers und aller lächerlichen Uebereilungen, bie aus bem 
nicht warten gelernt haben hervorgehen. Mit Zeit und 
Gedulhd wirb aus einem Maulbeerblatt Atlas, und mit einem 
Loͤffel voll Honig fängt man mehr Kliegen, wie Heinrid IV. 
fagte, als mit zwanzig Tonnen Eſſig. Der Großperr fängt 
fogar Hafen guf einen Ochfenwagen, wie die Moslem lagen, 
und der ſpaniſche Kalife antwortete dem aͤghptiſchen auf einen 
aroben Brief: „Du beleidigt Uns, weil Du Uns Tenuf; 
fennten Bir die, Wir würden Dis antworten. — Seneca 
nennt zwei &egenmittel des Zorns: ne incidamus in iram (?) 
— aber das hängt nicht ganz von und ab, und vom Cho⸗ 
leriler Tann man nicht jagen, was man feicht von einem 
gegen Wind und. Wetter geſchuͤzten Baum oder Zimmer fagen 
ann: „te flehen in Geduld,“ et ne in ira pecoo- 
mus, (?) d. h. daß wir nit im Zorne handeln. Hiob 
gilt für das größte Mufter der Geduld; — von weiblider 

(‘) zn ur dei an f&haffet da Linderung, 


gor et wir nicht in Zorn gerathen. — (8) Damit wir nicht im 
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Geduld fagen unſere heiligen Bücher nis und melden auch 
nicht, ob Hiob jeden Monat — Einguartierung hatte — 
aber ein weit beſſeres Symbol it das Schaf; es geben viele 
Safe in einen Stall, das Schaf verftummt vor feinem 
Scheerer und Bleibt gelaſſen, felbR wenn man ibm fein Iunges 
nimmt, was alle anderen There in Wuth verſetzt Boftuedte 
betommen endlih unter den Lenden eine Haut wie Soblen- 
feder, nnd mehrmald habe id mir einen folgen Gallus (9) 
Aber den ganzen Leib gewünſcht, um deſto leichter das zu 
genießen, was bie Branzofen jo fhön nennen: Couler dou- 
cement sa vie! (?) 

Die Bafisint pder zu weit getriebene Geduld führt zu 
kaͤcherlichkeiten, wie die Ungeduld; daher wir auch von Schait- 
geduld ſprechen, wozu vor allen Dingen Ruhe im Blut ge 
Hört, und bie Krüde der Zeit thut dann größere Wunder, 
#8 die Eiſenleule des Herkuleß. Warten, dieſe hemliche 
Gebuldübung, lönnen wir, fo gut als vom Schaf, von Wei⸗ 
bern Ternen, und ich babe Manche bewundert. Das ganze 
Menfihenleben it aus Warten zufammengefegt, und Warten 
fönnen bad ABC ber Lebentweiſheit. Trübſal bringt Ge⸗ 
duid, Geduld Erfahrnng, Erfahrung Hoffnung, und. Hoffnung 
füst wit zu Schanden werden. Gelaflene Kranle geneien 
fihnefer, als die Ungeduldigen, und in Unfaͤllen hilft man 
ſich Teichter, wenn bie Seele im Gleichgewicht bleibt. Wen 
man auch wie Ariſtomenes zu Sparta in ber Grube liegt, 
and der noch Keiner ‚lebendig wieber klam, mub anf‘ Leich 
namen, in Mantel -gehüft, erwarten muß, Gleiches zu werben, 
4 kommt noch am dreisehnten Tage ein. Fuchs geſchlichen 
ver befonnene: Ariſtomenes ergreift ihn beim. Schwanz, mb 
pas erſchtotene hier zieht ihm hinter ſich zur DOrfinung und 
er ift gerettet. 

Golon und Gama ſind die größten Mufer der Gedrid 

(1) Sahwiolige Haut. — () Sein veben ſanft hinfließen laſſen. 
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und verdienten, bed bie Seefahrer aller Nationen ihnen auf 
Guanahani, oder am Borgebirge ber Stürme Bildiäulen er- 
richteten, oder wenigſtens eine Schale Punſch opferten. Gin 
Muſter weibliger Gedulb mag jene bei dem Erbbeben won 
Mefina verihättete Schwangere fein, bie erft nach dreißig 
Stunden wieder berworgezogen, wisberfem und auf Dolomien' 
Trage: „Was dachteſt Du lebendig in Deinem Grabe?‘ ar 
widerte: „I wartete.” Im CEheſtande lehren Weiber bie 
Gebald in der Dunlelheit ber Hänslichleit, und eine ſchönt, 
glithte, aewenſchmache, oder gar ſchwangere Frau if ber 
lebendige kategoriſche Imperativ, und bei alleufalügen Din 
mochten thut Nachgiebigfeit mehr als Alcali ſſaor. Nah 
thaen Ichren fie am beften bie Imwißen, wenn man bad Un 
üd hat, in dat Bahprinih. der gongeheiligten Juſtiz zu ge- 
rathen: mad eine nad größere Geduldſchule bat: ber Erzieher 
antchzumachea. Wahrlich, diefe ſollten höher fiehen, als Def 
marſchaͤlle, Phaxrer und Gefretäwe.. Inter. Die Fruͤchte ber Reiſen 
Asa mad au Gednld rochurn, bie am Seen im Norden 
‚gelernt: wird., und auf Boflwagen, qui font 14 lieues mm 
45 jocrs, (9) wie Frauzoſen ipotteten. SG babe Reit. gr 
wegen, daß es die wohlfeilfte Art iſt, ferttulommen. für Ber 
ſonen und Sachen; bad doch Alles nech dem Gewichte. ge 
wommen wird, was nicht immer geichieht, und der Wen 
fu im der Zeit hab Rheinbundes me mitgewogen wure 
u do dor kleinſte Mief gemogen wenden mußle! . 

Begeiſterung für Gexrechtigkeit und vernünftige Freiheit 
mathte den cheln Barier Joſeph zum .Deöpnten, und. leihen 
ſchaſtliche Ungeduld ‚trägt Die Schaid, bad: ſein großes Talen 
u ‚guter Wilke. faſt ſpurenlos au. ſeinen Staaten vborüber 
ing; Sein edier Iogliug Franz befand zwudundzwanzig Schw 
in Geduld, und groß war ſein Lohn. Dulden, um zu dulden, 
re ſuſteretr Mahefinn, und ſchwarze Nonche fanden foger 

(4) Bio: vierehn Guunben: in vaotzehn Tagen: garũ ciagen 








859 


Besdienft darin , die gemeine Geduld ift meift Gefuͤhlloſigleit, 
Traͤgheit ab Feigheit ; nur diejenige Geduld, bie bem Drud 
der Umſtaͤnde Hug entgegenwirtt und Zeit abwartet, wenn 
Muth und Stärle nicht jegt zum Ziele führen, if allein 
Tugend, die ſich ſelbſt belohnt: 


Grata superveniet, quae non sperabitur, hora. (") 


Im Mangel an Geduld ift lediglich die fogenannte Hitze 
gegründet — Heine Töpfe Inufen bald über nad den Geſetzen 
ber Natur; ein elektriſcher Kunfe vermag zu zünden — ein 
MWaflertropfen in geſchmolzenes Kupfer vermag die ganze 
Schmelzhuͤtte in die Luft zu fchlendern, und ber Heine Vefuv 
tobt weit öfter als ber Xena, geräth er aber ind Xoben, 
jo tobt ed Bid nad Neapel hin und beit die Küften Cala⸗ 
briens mit Aſche. Der Bär thus nicht leicht Iemand etwas 
zu Leid, aber verwundet ſtellt er ſich auf feine Hinterfüße, 
und wehe dem, ben er umarmt! und gerade fo ift aud das 
Phlegma, während der Sanguinier und Cholerifer bes Teufels 
werben möchte über die hergebrachten Slosleln: Run, nun! 
gepulden Sie ſich, es hat am längſten gewährt! es wird noch 
Yes gut werden.“ O wie wiel Böfes unterbliche im Stante, 
wenn Reblige von Geik immer Geduld genug hätten, heim⸗ 
tüdifhe Schulen anlaufen zu laſſen! aber Hitzloͤpfe gleichen 
dem Kameel; im Zorne padt es auf der Stelle feinen Be⸗ 
feidiger, wirft ihn zu Boden und trampelt auf ihm herum; 
ber Bedaine wirft ihm feine Kleider hin, und io treibt es mit 
den Kleibern daſſelbe Spiel, bi ber Zorn vorüber und ber 
Beleidiger entwichen if. So hält man ber Biper einen Tu 
lappen vor, fie läßt ihr Gift in den Lappen und kann dam 
ohne Gefahr ergriffen werden. Higföpfe möchten das Haus zum 
Fenſter hinauswerfen, wenn fie ſich aber nur aus Fenſter bes 
müben, fo jehen fie ſelbſt ein, daß dad Fenſter zu Mein ifl. 


(*) Unverhefft wird dereink die glädliche Stande dir fommen. 
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Der Römer Caͤlius muß aud) ein Hitzkopf geweſen Fein, 
ber dem, ber ihm in Allem Recht gab, fagte: Dio aliquid 
contra, ut duo simus; (') heutzutage würde man durch 
böfliches Rechtgeben fih eher empfehlen, denn nur Wenige 
fönnen Widerſpruch ertragen, und SHiklöpfe am wenigften. 
Es iſt gut, daß individuelle Zeichen den nahenden Ausbruch 
bed Zorns verfündigen, wie bei Thieren auch; das Pferd Tegt 
bie Ohren Hinter fih, die Kage khrümmt Rüden und Schweil, 
ber Löwe fhlägt die Flanlen mit dem Schwanz, und von 
Menſchen fpudt ber Eine oder hüftelt, ber Andere zupft an 
feinen Kleidern, der Dritte richtet ſich ſtolz in die Höhe, bläst 
bie Raſenlocher auf und wird roth, wie ein Kalekutt — eine 
gewiſſe Ercellenz hadte mit Löffel, Meſſer oder Gabel ins 
Tafeltuch, oder rieb ‚feine Hände ziwiihen den Schenkeln, und 
dann ſchloß id die Thore der Zunge. 

2 Jahzorn verträgt nicht einmal Gründe, und ſelbſt Still⸗ 
fchweigen nicht, denn in jenen ſieht er Wideriprud und im 
biefem Beratung. Friedrich Wilhelm I. fließ feinen Sohn, 
als er nad feiner Flucht vor ih fam, mit dem Rohr blutig 
im Gefiht, der große Sohn rief: Jamais visage de Bran- 
denbourg n’a seuffert un affront pareil, (?) und der 
Bater zog den Degen. Ohne den Muth ded General Mojfef, 
ohne den Muth der Diänner des niebergefegten Blutgerichte, 
ohne die Verwendung bes failerlihen Hofes wäre die Zierde 
bes Thrones und des achtzehnten Iahrhunderts gefallen wie 
ein gemeiner Deſerteur. In demfelden Jaͤhzorn zudte eink 
bes Bater auch gegen feine älteſte Tochter über eine ſpitze 
Tafelrede das Mefler, aber im nämlihen Augenblitk drehte 
ber. hinter. dem König ſtehende Jäger ben Rollſtuhl, und ber 
König fah mit gegüdtem Mefler die leere Wand. Es macht 
ihm Chre, daß er ben SIäger bloß aus dem Zimmer jagte, 


(9) Wiverforih mir, bamit wir zwei find. — (?) Niemals bat das 
Antlig eines Brandenburger Prinzen sinen folgen Sa erlitten, 


— — — — — a? ed — 
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ibm aber doch eine Förfterfielle gab. Jeder Hitlopf foflte ſich 
bie. Rechtsregel merken: Causa causae est Causa- Gausati.(}) 
Niemand if geneigter zum Jahzorn, ald der Italiener, 
baber man ibm durchaus nichts Spikiged erlauben follte, und 
dad benedette il coltello (?) gäbe fih vom felbft, wir 
bei unierer  Univerfitätsjugend — men muß Kindern fein 
Mefler geben. Codrus mag ber Repraͤſentant italieniſcher Hefe 
tigfeit fein;, er wohnte in einem finjtern Loche, wo er ſelbſ 
bei Zage Licht brannte; dieſes Licht ſtedte feine Bibliothek in 
Flammen, und nun lief er in der Straße berum und ſchrie; 
„Dein Diener, Chriftus, bin ich geweſen; höre! höre mich 
nit, wenn ich ſterbend Dich anrufe, ich will in die Höfe!“ 
er lief in die. Wälder und flarb da wie ein Wilder. SIener 
Pfarrer prügelte feine Köchin, weil jie Bier in Keller — 
ließ; fie exinnerte ihn an Hiob. „Was Hiob! Hieb! ber 
Lump hat nie bairiſches Bier gehabt!“ Diefer Pfarrer Hätte 
iu Cosmo Medici gepaßt, ber, aufgebracht über die ſchlechte 
Handlung eines Freundes — ein Pfeil, der auch tiefer ver⸗ 
wundet, als der Pfeil eines Feindes — ſagte: In ber Bibel 
fieht zwar: „Liebe Deine Feinde,’ aber nicht: „Liebe Deine 
Sreunde.” Einer meiner Freunde, dem neued Bier bie ber 
kannte Harnverſtopfung zuzog, wurde auch auf Hiob verwielen 
und rief zormig: „Ach was, Hiob! ber Araber konnte piſſen, 
aber ich nicht!“ 
Worte ‚der Güte und Nachliebigkeit, ſelbſt gut angebrachter 
Witz und Scherz bringen den gebildeten Zornigen am eheſten 
zu ſich. General Seckendorf fuhr feinen Adjutanten, der dad 
Licht andpugte, heftig an: „Mo hät Er Lichtputzen gelernt?“ 
— Euer Exrtellenz, da, 09 zwei Wachslichter auf der Tafel 
ſtehen e und der General bat ihm um Verzeihung; und fe 
vetzieh auch ein Bater dem Liebhaber ſeiner Tochter: Was 


69) Die Urſache ber I od Ru: bes ei ana _ 
12) Geſegneies Meſſer. 
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foX der Laͤrmen! IR’B denn ein Wander, wenn Ihre Tochter 
von mir winger KT etwas Anbered wäre, wenn ich von 
ihr fwanger wäre!" Bloß wegen bei heftigen: Charalters 
verlangte ein recht braver Diener ben Abſchied von feinem 
Sern — dieſer Tonnte die Urſache nicht begreifen, und ber 
Diener wolkte nicht mit ber Sprade heraus; endlich geftand 
er: „Weil Sie fo anffahrend And.” — „Gut! es thut mir 
feid, daB Du Recht halt, aber iſt es nicht immer gleich 
doräber?" — „Wohl! aber e8- fonmt auch immer gleich 
wieber.” Der drave Mann Tate, entließ ihn nicht, und eb 
ging beſſer. 

Es gibt noch gute Menſchen, die die Krankheit haben, 
feine Ungerechtigleit Teen zu Tönnen und ſchlaue Kunftgriffe 
— ihr Unwille wirb laut unb Bitter, bie Freunde nennen 
fie Hisföpfe, die höhere Welt unruhige Köpfe, und fie And 
gerade bie Heften Menichen, die hen nad einer Vierielſtunde 
dem Beleibigten um ben Hals fallen und um Berzeifung 
ffeben. Wehe dem Präfidenten einer Ständeverfammfung, 
wenn er ein Hitzlopf iſt; er iſt verloren und nm ſcheitern 
am Fabltionggeiſte, Unverſtande, Bosheit und ber papiernen 
Glorie der Oppofition, und fo auch bie Sprecher — Meine 
GnHenfieber gar nicht angefhlagen — auch Tann nur bie 
Zeit die, weiche feine veraͤchtliche Diätenfreffer, ſondern echte 
Batrioten find, von ihrer unmännlichen Empfindlichkeit heifen — 
es gilt ja dad Interefſe des Vaterlandes, und Orlando hat Recht: 


La pazienzia € pasto da’ poltrone. () 

Hitze Führt auch oft zum Ziele; und jener Adbokat, dem 
des Richter in einer Paternitätsllage zurief: Au fait! rief 
kitig; Eh bien! le fait est un enfant fait, celui qu'on 
dit Yaveir fait, nie le fait; voilà le fait! (9) Bide, 


(1) Sebulb iR Butter far die Me en 
3ur 8 Sie —** 
haben ſoll, ana di die u: ; X Ra es Eache. La ber es gemacht 
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vorzůglich Offiziere, halten ben Titel Siklopf für einen Ehren 
titel, ja Hitze für nothwendig, um ſich Autorität zu geben, 
aber Kälte und Feſtigkeit bat gewiß länger nad, und fie 
gewinnen fo wenig, als Gelehrte und Künftler, die in bes 
Regel ſchlecht ſchreiben — docti male pingunt — aus 
Mangel an Geduld, an Willen und Kund. Affelte find 
allerdings Zeichen von Kraft und Empfindung, aber auf 
eben fo oft non Schwäche, wie die Heftägleit der Kinder, 
Wer von Äh ſelbſt ſagt: „Ja, ih bin hitzig!“ if gemöhn- 
Ki eine fehr ante Haut, bie durch Hitze wenig gewinuen 
dann, uud man darf ihm ruhig jagen: Vous ätes fäche ? 
eh bien! döfächez voas! (') 

Im Autharren ober ber Gebulb liegt eigentlich die Kraft bes 
Genies, and nur durch Ausharren bringt es feine Meiſterwerle 
zu Stande. Perseverance vient a baut — de quoi! 
de tom! (2) Dura Ausharren ebuen wir Berge, fegen dem 


Meere Grenzen und machen and Steinen Staͤdte und Baläße 


und Mauern — aber fortior est qui se, quam qui 
fortissima vindit moenia. (?) Zwei Ziegen, die ih auf 
ſchmalem Stege begegnen, Bogen ſich nicht herum, ſondern 
die eine legt ſich mieder und läßt die andere über Äh weq⸗ 
fhreiten; und num erſt dad Schaf? O, wir koͤnnen viel 
vom Bieh leinen! Das verine Schaf ruft um Hülfe, wie 
Kuͤchlein nach ber Giudgenne, und hält men bem Leithammel 
einen Ste var, .ie-aringt er darüber und hie ganze Heerde 
macht denſelben Sprung, wenn auch dein Stod mehr da iſt. 
— Mir dürfen wahrlich Schafe beneiden! Der Zom muß 


einen Ableiter Haben, wenn er nicht ſchaden fol, und ben 


Stock Darf nm ein Iwan, Peter und Friedrich Wilhelm führen, 
und nur ein Louis XIV. mit franzoſiſcher Artigkeit zum Fenſter 
hinausſwerfen +— was wahl eben ip viel Tage, ald jener Irei 


a Klee m un nie. Bien 1 —— ift — —— — 
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Männer Pragelerinnerungen, und To groß war, ald Sofrates 
Worte zu einem Stiaven: „Ich prügelte Di, wenn ih nicht 
im Zorn wäre!” aber ſelbſt noch Kaiſer Paul batte feine 
Begriffe hievon, der ohne feinen Hitzkopf vieleicht noch lebte 
Uebrigens iſt eb überall gut, daß die Mode, Spiefe und 
Schwerter, Scepter und fpanifihes Rohr zu führen, bei den Großen 
abgelommen ift: Peter Dubina; bie den Pollzeiminifter, abs 
ber Kaiſer mit ihm über eine vernadhläffigte Brüde fuhr, ſo⸗ 
gleich abfertigte und bann ganz artig fagte: : „Run! kannſt 
wieder einigen“ — dieſe Dubina, det -Sornableiter bes ‚großen 
Peter — die einſt auch feiner - Kathinka einen prächtigen 
Spiegel erſchlug — „JIſt Ihr Palaſt dadurch ſchöner ge 
worden?“ fragte fie — "hebt jetzt ruhlg im Kunſtkabinet, und 
fo auch Friedtich Wilhelms Korporalſtock, aus km fein großer 
Fritz erſt einen Generalftäb madte 
'  Inbignation oder Merger über Deledigungen, ‚Ne men 
in ſich fehluden muß, iſt bei- ‚einem heftigen: Temperament, 
zatten Nerven uud Tiefgefilhl und-Denten ein ſchweres Leiden, 
das uns den: Schlaf nimmt, abmagern-machE; allen Appetit 
Henimmt und zulegt in Melancholie flürzt. Männer von Gel 
und Herz Tönnen leicht in- ſolche Lagen kommen wnter rohen 
Deren und großen, unwärdigen Vorgeſetzten, und am Hof 
iff der ohnehin verloren, wenn er nicht‘ der Höfling bei Seneca 
it: Aber wie Fonntet Du doch um Hofe fo alt werben?“ 
Injurias aceipiendo et gratias agendo. (*) Je vetaͤcht⸗ 
Hiper; verbienklofer und mmberfchämter der Befeidiger, deſto 
ei frißt der Gram ins Herz, und der Hochgeborne iſt im 
aflde, aller Läfte zu genießen und feine Orgien zu feiern 
neben bed mißhanbelten Kranken Lager und Sierbebette! 
" Die Horndofe- deß guten Pater Lorenzo ſollten alle Zornige 
A beilegen und ſtatt Tabals Seneca de ira hineinthun, 
Hore no, deſſer Hnfbergs Kunnengieper nachthmen/ er im 
(*) Dur Smpfangen von Beleidigungen und mich Bedanken. 
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Zorn zur zwanzig zählte, che er den Mund Hfnete, wenn 
ihn Frau und Kinder ärgertens am allerbeſten wäre ed, wenn: 
die Weiber ſelbſt fo was thäten, oder ben Mund voll-Wafler 
nähmen, was bed immer angenehmer wäre, aid ein Buckel 
voll Schläge. - Einige baden gerathen, das Quis? -quid? 
wi? quibas auxdns ? cur? quomodo ? quando? (')' 
herzuſagen; Andere, daß man in Spiegel gude, und. Dr. Lirtber 
wit bad Bater Unſer gebetet haben. Kaiſer Joſeph rieb ſich 
bakig bie Hände, und de Luc fauele ein’ Stückchen Zuder, 
was wenigſtens ein fuͤßen Mittel iſt. Plato hielt den gegen. 
einen SHlaven erhobenen Stoß in der Luft, bis der Zorn 
vorüber war; und Archias, der fein Landgut Höyit vernach⸗ 
laͤſſigt fand, kehrie fogleich wieder um und fagte: Ihrt feld’ 
get, daß ich gerade im Zorn bin.’ — Solde Bil’ 
fophen find felten, fo felten ats bie. Plutarche, die ſolche 
Stuͤlchen — erzählen ! 

In der Armee lernt man vielleicht noch beſſer, als bei 
Hofe faire bonne mine à mauvais jeu — (?) der Ge⸗ 
meine, ben. ber Korporal fuchteit, der alte Korporal, dem ein- 
junges Lieutenantchen mit ber Fuchtel Suborkimation predigt,‘ 
ber Hauptmann, ben der Oberſt aushunzt, der Chef des Re⸗ 
giments felbkt, den Se. Mafeftät in allerhoöchſteigener Perſon 
einen Verweis zu geben geruhen, müflen Mles, ohne eine Miene 
zu. verziehen, einfteden, wohl gar noch bauten für gnädigſte 
Strafe. Letzteres Halte ih für dus nom ‚plus ultra ber 
Sesftentfagung — militäriih bloß Suberbinatisn. — und 
id. .glaube, daher rührt: daß wir Vergeben für Verzeihen mb 
Vergeben für Bergiften jagen, wenn esß miht von Kloöſtern 
berfommt, wo bie Selbfiverläugnung noch weiter getrieben 
werden mußte, aber auch Gift zu Haufe war. Ein alter 
Hofmarſchall rühmte fih: „Ich will einen Käfer mir zu einem 


(3 Ber? was? wo? worit? warum? wie? wann? — (2) Onte 
Miene zum. fchlechten Spiele machen. . 
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Neſenloch hinein und zun andern Wien. biaandiichen Jaſſen, 
ohne bie Rate zu rümıyin !" 

Die Alten feinen ia allen Städen mehr verisagen zu 
haben, als wir, umb fe ſagte Gato bem Leutulus, ber ihm 
ei einer Rede im’s Geht fpudte: Aflirmabo oamnibus, 
Lentale, falli vos, qui te nogamt os habezd;.6) mb 
Antonius, vor defien Zelte bie Soldaten über ihn raiſonnir⸗ 
tem, vief: „Könnt Ihr nicht anberimo raiſonniren?“ Die 
Alten batten eine Gelegenheit weiter zu groben Auſsbrüchen bei 
Zorns in ihren verachteten Stinven, wie wir ans Plutarch 
und Seneca willen, ber fein faux brillant doch wehtlich u 
weit trieb, wie ſchon Cardinal Ballavieini fühke, Perfuma 
oon ambra i suoi concetli ehe a forte odore danne 
in testa. (?) @piftet erkheint al .. der Geduld, 
ex feinem Herrn, ber ihm fein Dein zuletzt abſchlug, ſagte: 

„Hab' ich's Dir nicht voraus geſagt?“ abes er war Sflaue, 
daber- fheint der ſpaniſche Ritter Acunha, dem der Kuappe 
ben Helm. in ber Eile ſo ſchlecht aufſette, daß jener ſchon 
beim Weggehen über Ohrenſchmerz Magie, größer — wa 
dem reifen, wo ihm ber Knappe mit dem Helm auch bes 
Ohr abnahm, fagte der Ritter weiter nit, ald: Sagte 
ich Dirs nit zuvor, daß ber Helm nicht recht ſitze?“ Sole 
Anſichten führen. zu ber Gemütbörube, von ber Genen fo 
Ion geſchrieben hat, Plutarch noch ſchöͤner — Schade! daß 
es leichtet iſt, do wangquillitate animi zu ſchreiben, als fe 
zu haben! und noch letter, Seneca zu lauſen, wie ich einem 
Repraͤſenanten bei einem Autiquar fagte, ber Senern = 
wegen der trammpeillitas amimi ſich holte, aber nicht fank 
— ih wünfchte recht herzlich, daß er folde in Amesifa ver 
funden Haben möge. 

Die. Kinder He Romans, die doch ſo wenig alt. bie Alten 

(1) Ich — —— — ni — aeben, daß diejenigen ſich 
—e feine —8 bie u babe chen im, — — RO Reim. 
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eiwas vom lategoriſchen Imperativ willen, und bei das Nikki‘ 
bem vermen Ich fish unterwerfen muͤſſe, ſcheinen gleichfalld den 
Zorn beffer bäͤndigen zu können, als die Kinder dee Bibel; 
doch benne ich einen Landprediger, ber, wärbig ber Sida, 
einem Holzdirb ganz gelafien fagte: „Du ladiſt gmviel auf, 
fomm lieber zweimal!“ und ber Dieb warf Bas Hol, wieder 
bin und lam nicht zum zweitenmal. Et war derſelbe, ber 
feinem Nachbar, ber immer über die Frau zu Magen halte, 
allerlei Rathichläge gab: „ih gute Worte," „gebe hinaus; 
„mache iht auf dem Mare ein Geſchenk;“ „prügle He ein⸗ 
mal, ba Alles nichts heifen will;“ — aber au bad hei 
niches, und ſo fagte er zuletzt: Ja! Du mußt Dein Kremg 
in Sebuld tragen!" ber Rachbar kratzte hinter ben Ohren — 
ging heim, nahm bie böfe Frau im die Arme, trug fie im 
ber Stube herum, erzählte, daß ber Pfarrer. ibm biefen Rath 
gegeben habe, und es half. Wir Deutiche gleiten den Kur 
bern des Koran ziemlih, die Italiener und Franzoſen «m 
werigften, was wir vielkeicht dem Vienna vult expectari(') 
zu verdanken haben ? 

E if bekannt, wie ber Chalife Huffein, als ihm ein 
Save einft eine ſedend Heiße Schüffel über dad Geht and 
goß, nieberfiel und audrief: „Das Baradies if Denen, bie 
nie zuͤmen,“ fortfuhr: „und ihren Beleidigern nicht nur ver 
geben, ſondern noch Gutes thun; ich vergebe dir und bier 
nimm biefe Börfe und fei frei.‘ — Ein Stein, ben man 
ind Meer wirft, jagt Gabi, erregt Tein Ungemwitter, fo wenig 
ald eine Beleidigung im einer großen Seele; — aber eine 
Gevatterin vergißt es Ber andern nie, bie fe ein „haͤßliches 
Menſch“ oder gar „Hure“ genannt hat. Same und Gellert 
fräntelten Fat immer und erfrugen ihre Reiben mit bewun⸗ 
darntweriher Gebuld, die anf Religion gegrimdet war. G— 
iM ein alidentfches Rathfel: „Mas iſt noch ſchlimmer alt bas 

- (> Wien Id. h. Beſcheid von Wien) will: erwarter werden. 
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Menet?! - Wem: man eb. weht zu ertragen weiß. — ‚umb wir 
Deutſche haben: offenbar umgemeine Anbagen zur Gebuib in 
ber. Rat: des Phlegma; wir find ein paſſives Boll, zum 
Gehorſam gleichſam ‚geboren, und daher kann ih nicht be⸗ 
greifen, wie wir zu der Redendart gekommen ſind, die man 
fo. oft hört: „Ich kann das durchaus nicht feiben?“ 

Hadrian fagte feinem bitterften. Keinde, ber. zitternd vor 
ibm Hand; de er Kaiſer wurde: Evasistil (1) und. &om- 
ftantin, bei Dem Antrage, bie Verſtuͤmmler feiner Statue ab⸗ 
zuſtrafen: Ich Bi nicht‘ verwundet“ Louis XIE zog in 
dad meineidige Genua, anf feinem Banter war eine Bienen, 
tönigin mit der Umſchrift: Notre roi n’a. point: daigeil- 
lon; () und unſer Kaiſer Rudolph I, den eine gemeine. 
Frau, ohne ihn zu Tennen, ungeheuer . ansgeichimpft base, 
eufte fe dadurch, daß fie vor feinem Thron ihre. Worte mie. 
derholen mußte. Gleich erhaben ala Louis und, Mudolph. be- 
nehm. ſich dad Kleeblatt der alliirten Monarchen in dem ie 
ſindhaften Franfreich. Die alten peinlihen Geſetze beuten 
offenbar auf Rache Hin — Rache Tann allein bie ſtunden⸗ 
langen barbariichen Martern erklärlich mathhen, bie Imriffen 
aber nannten fie — aualificitte Todesſtrafen! Gin Schuk 
verdiente oft wohl folhe Rache, zumalen er auf die -niebrigfe 
Art. fh zu räden einen Anflanb nimmt, aber es iſt edler, 
im Menſchen die Meuſchheit gu ehren, wu bie Geduld unſerer 
Butter Erde nachzuahmen. 

“ Die, wie man fagt, ſich ia Amt , 

Und febrlih, To wie jährlich geht 
Sind wir denn für was anders da? 
Ih folge meiner Frau Mama. 

- Keine ‚feinere Rache kann man an einem Grodian, oder 
bauernflolgen: Unverſtand in feinem Zorne nehmen, ale, wenn 
man vet hoͤflich thut — ihm ſogleich Seſſel oher Sofa an- 

(9) Du biſt bayın gelommen. — (2) Unfer Rönig hat Feigen Stachel 
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weist; denn wenn er einmal ſitzt, iſt er ſchon halb entwaff 
net, ba Sitzen ſich durchaus nicht mit dem Zorne verträgt, 
wie ich ſelbſt mehr als einmal an einem ungeheuer groben 
Hauspatron erprobte, ber um fo gröber war, weil er reich 
und hohmäthig auf feinen Tiel Kammerrath war, mit dem 
er als Hochfürſtlicher Kanzlift entlaflen wurde — und nod 
weniger Biegen; daher Epeleute, wenn ſie auch den ganzen 
Tag trogten, gegen Abend fih ausſohnen — bad Bett madt 
Alles wett. „Wartet nur, bis ich dem Bater im Bette habe!“ 
pflegte eine Mama ihre ſupplicirenden Kinder zu vertroͤſten, 
und ed iſt wirklich in dieſer Hinſicht nicht gut, daß das alte 
große Ehebette außer Mode if. Warten lernt man am beften 
auf Reifen, — und If nicht bad ganze Leben eine Reife und 
ein Abwarten? — Und dann lernt ı 

Herren von Spät, deren Familie ungel 

mehr weibliche Mitglieder zählt, als m 


offen Maͤdchen ſchon fpäter zur Welt 


Chi va piano, va sano — (N) G 
digen! fagt der Koran, und König ® 


Zeit und I find die zwei mädtigften 


Das Kräntlein Patientia 

Waͤchst nicht in allen Gaͤrten; 

Geduld! Geduld! o liebe See, 
Geeduld IR bier vonndthen, 

Bis und erlöst Emannel 

Don dieſen argen Kröten. 

Du’ di! und bleib” ein’ Heine Zeit, 

Rah Angſt kommt Trend’ uud Bonne! 


(1) Wer langſam geht, geht gut. 


Demokritos. IV. | 24 
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AXIV. 
Das Fluchen, Schimpfen und Zanken. 


Quos etol — ned pracstat somponere Austus. (‘) 


* Finden, Zanken, Schimpfen find Ausbrüche des Zornd, 
womit ſich die Natur, wie durch dad Schreien im Körperiepmen, 
zu helfen nnd das Stoden des Blutes Im Herzen zu zerfirenen 
ſucht und dadurch ſich ſelbſt zu erleichtern; ein kraͤftiger Fluch 
iſt ſchon oft dei Schmerz der kraͤftigſte Troſt geweſen, ber oft 
Andern ſogar Obrfeigen uud Prügel eriparte, und im Kieir 
nen bad, was das Donnerwetter im Großen, wodurch ib 
die Ratur gtrühlt. Wenn Mes gebt, wie eö gehen ſol, 
Yalten wir uns in ber Mittelſtraße und gemäßigten Zone; in 
beiterer Stimmung nähern wir und dem Lachpol, in für 
miſcher dem Fluchpol. Laden iſt Sathe deß Verſtandes, daher 
iſt es human, liberal — Fluchen Sache des Willens, folglich 
mehr ſelbſtiſch, und daher. ſpielt der Flucher immer ein Sole, 
In Zeiten höherer Bildung ſieht ſich der Gebiſdete, wenn er 
fi unter Grobians bemerft, bei der erfien Beleidigung nad 
der Thüre um, und geht —— ab! 

Fluchen iſt ein Ausbruch des Affeits, folglich Tann man 
nicht immer feine Gedanken betſammen haben; und To ſchrie 
denn der Büͤrgermeiſter feinem Gevatterkollegen zu: Alter 
Eſel! glaubſt Du, ich ſei ein Ochſe, daß ich Kälber zeuge!“ 


(9 Bartet, ich will euch beſtrafen — doch beſſer iſt es, die W 
Die empoͤrten, anjept zu befänftigen. = — 
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and der Webhrebiger nr ah heiligen Efr Fluͤche maht 
Tamdet niet ſo — Kol’ mid der Teufel! ich feid’s nicht.“ 
Ehe man ſich verſteht, gebt die Natur mit uns durch und 
wir fuchen über das Fluchen. Und was thut man nicht tm 
‚Peiligen Amtäfer? - 


Rommt her, ihr lichen Ggrißenfiuber, 

Und wärt ihr noch ſo große Günder, 

In Himmel müßt in air, tief Pater Victorin, 

Und waͤr' der Tenfel drin! 

Es heißt zwar: Em nit, daß man euch wi verbaut," 
Zudeflen — dor” ud der Teufel insgefaumt ! 


Der aͤlteſte Fluch iſt der inch, den Gott ſelbſt auf bie 


—— und Eba legte, um der Erbſünde und ded Brudei⸗ 


Smörderd Kain willen, folgih haben Weiber alles Fuchen zu 
verantworten. Um ihretwillen fluchte der Herr bem Adler, um 
tpretwillen trägt er Dorn und Diſteln, und um ihretwilken 
len wit unſet Brod im Schweiß bed Angeſlihts. Die hei⸗ 
Tigen Broygrien maͤßigten fih wahrlich ‚wenig im Fluchen und 
'Merwünfihen und gaben Homers Helden Bor Keoſa nichls 
mach, und fo war es Chrengeiftlichteit leicht, ſich mit ber 
Bibel und David zu entſchuldigen, der da ſpricht: „Laßt ben 
Simei fluchen, ber Herr bat es ihm geheißen.“ Die Bup- 
-Yfalmen waren daher bie beſte Artilferie für gallichte Briefter; 
wenn ſie noch fo arg fchimpften, beteten fie bloß Pſalmen, 
und ihre Vlüde: „dab die Erde fih aufthne und dich - ver- 
Ichlinge mit Allem was du haft, wie bie Rotte Korah, Di- 
tban und Abiram; daß bir die Raben am Bathe die Augen 
-atähaden und die jungen Adler frefien” (wenn aud weit 
und breit heine Adler waren), waren Worte Gotted, wogegen 
de VFlache der Griechen umb Rötrer wahre Rindereien find! 
Sokrates ſcter beim zunde! Beno bei ber Kappa! 'W- 
fhagoras bei Wafler! Luft und dem Viered! Andere, beim 
Kraut! die Männer Auge me Herelol bie Weiber me 
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Gagter! Aedepol (per Pollucem) iwar.,Beiben gemein 
ſchaftlich. Die Aegypter ſchwuren bei Knoblauch und Zwiebel, 
die Schihen bei Wind und Grab, der Tartar bei feiner lau⸗ 
gen Lanze, ber Römer beim Genius, Wohliein und WMajeflät 
feines Kaiſers, wie Galigula beim Wohlfein. umd - Senim 
feines Leibpferdes. Der Barbar ſchwur bei feiner Ehre und 
feinem Schwert, der Chriſt bei Reliquien feiner Heifigen, 
Altar und Evangelium, der Mahomebaner beim Barte bei 
Bropheten, bie Neger bei ihren Feliſchen und Carl X bei 
feinen großen Stiefel. 

Im Bittelalter war das Mathema der airche und die 
CExcommunilation ſeiner Heiligleit kein Spak, and; man kan 
Beide zu den Flüuͤchen zählen, wie bie Reinigungdeibe wit 
einigen hundert Mitſchwoͤrern, ohne daß es darum ehrlichet 
augegangen wäre. Philipp Auguſt von Frankreich ſetzte auf 
‚den Schwut ‚bei Gottes Haaren und Zähnen! zwanzig Spas 
Strafe, und wer fie nicht zahlte, ſollte exjäuft werben. Rap 
Jen ſaliſchen Geſetzen koflete der Schimpf -Concacatus — 
Vulpeculus drei Solidi, und auf dem, Häfen Scimpfwet 
Hundsfott (von Cynaedus) Chienfoutre (jegt veredelt in 
‚Jean ‚Foudre) ftanden ſechshundert Denarien. Schimpfwoͤrter 
aud der Bibel waren geheiligt und wirkten wohl auf bie 
Menge mehr als Gründe; daher ichimpfte auch Luther ben 
Babi Antiqriſt und Rom babploniſche Hure — ein Judas 
pber .eine Jeſabel ſaß faft wie ein Brandfleden, und aus bie 
fen Zeiten ſtammt wohl unfer beliebtes „Himmel Saterinent” 
and. Tauſend Saferment |” 

Jeder bedeutende Mann hatte damald feinen Beibfchwng, 
Louis XI. fluchte: Päque Dieu, Earl, VIII, Jour Dies, 
Louis XII. le Diable m’emperte, Franz J. foi de gentik- 
— und Henti IV. Ventre S. Gris, (1) (wei Be 


Gottes Oftern. ottes Tag. — b Zeit oe mid. — Si 
un ne, et ——— — — “ * 
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ziehung auf den heiligen Bean; hatte), MarkgrafHerarich der 
Hammer aus Sachſen hatte. gerade: ſeinen Beinnmen von ſei⸗ 
nem Lelbfluche Bob Hammer! Carl der Kühne von Butgund 
ſchwur bei St. Görgen, Pabſt Intius IE Hei St. Betr und 
Baul, Schertel von Burtenbach: Boy blau Feuer; und Alle 
dachten fi fo wenig babel, als Sokrates bei:jeinem Hund 
und Platanus, oder die Schweizer Bodmer ‚und Breitinger: 
bei ihrem Katzer! (Ketzer) oder beim Kätzli! Fluchen mar bar: 
mals guter: Ton, vorztiglih ‚bei der Armee, wo. Küche. bat: 
waren, was Bibelſpruͤche in der Kirche und griechtihe. ober ‚Intel«: 
niſche Verſe in ber Schule; erſt mit dem Zeifalter Louis XIV.: 
verlor ſich die Unfitte, bie aber mit Reblichfeit un Wahrkeif 
ndher vermandt war als die Feinheit und aniglaite Artigkeit: 
unferer Tage. Man flucht nicht mehr, Eadıt aber über das 
Heifkge, über Tugend. und Ehrlichkeit — Er hat geſthworen! 
bed es noch ’vor fünfzig Jahren, und ba. war. denn Akt in: 
Mihtigkeit, jetzt verficht man das Ding beſſer und — ntent 
is Gottes Namen ſelbſt ein gerichtliges Gidchen 
Sraf Vietrichſtein ſtuttte 1517 eine eigene Seiehieeft; 
Bee: Rh verband, nicht zw ſluchen, ob fie: gleich Fluchgeſellſchaft 
Mes; unfere Relchkgeſede fehten viele Strafen: aufs: Fluchen, 
bie alle ſicher nit fo viel wirkten. als die Buße, bie: das 
Kaptiziner feinem Beichttind auflegte, Bei: jebem Fluche ſollte 
es ſich einen Knopf. abreißen; nach 24 Cirmiden fah ur iaf 
tmepflos, und wollte ed. wicht ewig Imopflos bleiben, fo mußto 
8 das Fluchen bleiben laſſen. Die engliſchen Geſetze eriiueien: 
aA: Geſpbußen, nud da Britten die größten: Fincher ſind/ 
ſo waßte ich keinen beſſern Vorſchlag zur bequemſten Abzahlung 
der Ralienalſchuld, als feſt über die Geſetze zu ;halten. ‚Die: 
Murine mußte vielleicht ein Viertel darnn zahlen, iſt aber. ln 
ber reſpektabelſte Theil der reipeltabeln Nation! | 
Ratoliien: Haben nur fliehen Salramente, "abet fe ſcnd⸗ 
reir, Wie Protflauten, bes Baker. tanfenb ;) dir Duden! 
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Sakramente (muͤſſen die Rinber wicht jrrig werden in der Zahl 
ber Salramente?), und der Soldat iſt ohne hunberikaufenb- 
ober Milisnen Sakramente nicht: zufrieden, denn er kennt 
mu. Legianen und Millionen Teufel; und was klingt mar 
ttaliſcher, als bit Helnenisrache: Mordtauſend Schwerensik! 
Keen Himmel Erben Tauſend Clement Donnerweiter ? wie 
märde die italienifche oder franzoͤſiſche Kehle ſluchen, wenn Be 
dentſche Fluͤche lernen fol! Bliz, Donner und Hagel, we 
mit die allatiſche Baniſe, ader gar viele Richtrameane beginnen, 
Tonnen ihre Wirkung io wenig verfehlen ala ein Ihn fol 
ja“ das heifige Donnerwetter zehutanſend Meilen tief in die 
Erde ſchlagen!“ mit dee Stimum, mit ber Mars bei Home 
auftritt, wie. ſechzehnhundert Männer, unb wir haben ne 
folge Mars, namentlih in Preußen.  . - 
Man Hat. den Fluch „Hol mih der Teufel!” dag Ser 
batengehet. genannt, unb wenn ch der liche Gott erhoͤren 
mweßte, wären: wis mis dem fichenden Heer auf einmal im 
Keinen und bie Stände mit vieler Arbeit, Verdruß und Lügen 
neifpent,, fu ber ewige Friebe vor ber Ihüre. Aber es ſcheint, 
der Tenſel nimmt. chen: fo wenig Rokiz dahon als mon feines 
Großmutter, und ſelbſt des hebe- Gott befämmeerk. ſich wenig 
mar unſere vicke Was Gott!“ daher auch Viele es mirfiig 
muchen wie der Franzoſe nur aus Unbekanntſchaft mit unſerer 
Syrache bad belannte Krchenlied verlangte. „Bon Gott wif 
ih nis wiß, denn er weiß: nix von wich!“ Der Ihänfte Mile 
taͤrſtuch ſcheint min: Ihn fol je’ — umd dabei ſtarrer Bid 
und Schweigen; er verbindet mit majeſtätiſcher Kürze himeichende 
Werſtuͤndlichleit und, was bns ſchoͤnfe, laͤßt dem, den eg 
tet, doch no Freiheit — zu denlen. Immer aber MMeibt 
* der Teufel bei allen Ständen ofidue — Nelleich aug 
officiell. 

denen Bauer, der aawdren fontte, PM 46 ana, daß man 
ſtinen Sohm, den: Grenabier ,»fihwönen laſſe, der verſtehe ei;. 
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umd ein Anſpacher Hauptmann hatte ſich fogat eine Fluchſamm⸗ 
Inng angelegt; der Soldat, der ihm einen neuen brachte, bekam 
einen Groſchen, Mand aber derſelbe fhon im Bude ‚- fo griff 
er nach der Fuchtel, und fo geſchah es dann, daß ein Soldat 
in der Angſt die Thürſchnalle nicht recht ergriff und rief: 
„Potz Schnallen und fein Ende!” der Hauptmann aber rief: 
„Halt! Halt!“ der Fluch war neu, und er erhielt feinen 
Groſchen. Weit ſchlimmer als alle Hauptleute von Cama⸗ 
ſchini, find Matrofen; fie haben mid einft mehr intereflirt, 
ars alle Schiffe — fo Tange fie fluhen, darf man beim 
größten Sturme ruhig fein, werben fie aber ftille und hoͤf⸗ 
lich; dann mag man auch feinerleitd das Habermännden her⸗ 
vorfuchen. Wenn Britten einmal über Gravesend hinaus 
find, kümmern fie fi nichts mehr um die ganze Erde, wie 
wir am Grabesende, und die offene See ift ihr Grab; nur 
ein Orlan kann ſie überzeugen, daB fle unter bem Simmel 
ſtehen, und nur ein Erdbeben, das ihr Schiff in .allen Fugen 
erfchüttert, die Seile zerreißt und die Kanonen von ben La- 
fetten wirft, fie belehren, daß fie noch der Erbe angehören, 
und fie tröften fih mit — Fluchen. Ein brittiiher Matrofe 
zu Philadelphia, dem ber Wirth, ein Quaͤler, fagte, daß bad 
Fluchen hier verboten fei bei Strafe, erwiderte: „Mas? Eng- 
land hätte feine Matrofen mehr bei einem folhen Gele, hol’ 
mi der Teufel!" Ihr müßt zahlen! „Gut! ich zahle, ſetzt 
meine Flüge nur auf die Rechnung, morgen gebe ih zur 
See, brauche fein Geld mehr und auf meinem Schiffe flude 
ih gratis!” | 
Cardinal Dubois war berühmt wegen feines Fluchens 3 

einer Zeit, wo bie Unſitte fhon im Verfall war; fein Kam⸗ 
merbiener, der mit bem bed Cardinals Noailles über den Vor⸗ 
rang ihrer Gerren in Streit gerietb, wobei biefer für fid 
auführte, daß fein Herr Bilhöfe facrire, erwiderte: Eh bien! 
votre maitre sacte" les &vöques, et le mien sacre 


> 
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Dieu tous les jours. () Der Garbinal fagte fegar einß 
einer Dame: Allez-vous en vous faire ſ.. . Der Regent 
entgegnete auf ihre Beſchwerde: Ah c’est un brutal! mais 
il est de bon conseil. (?) Duboiß, ber dem Regenten 
bie Höffenmarime einprägte: Pour devenir grand homme 
il faut &tre grand scelerat! (3) ftarh, wie er gelebt hatte, 
fluchend über die Aerzte, die eine befannte ſchimpfliche Opera⸗ 
tion mit ihm vornehmen mußten, ala pis-aller. — Er war 
Bedienter dreier Herren geweſen und brachte e8 bis zum Gi. 
bifhof, Cardinal und Premierminifter und 11, Millionen 
Dfund Renten! 

„Biele bloß ſchwarz gelleidete Garbinäle ſchwoͤren nur „baf 
big!“ füpner „Daß dich der Teuler!“ oder nur „baß "ie 
ber Kaufend !“ "Einer meiner Befannten ſchwoͤrt nur Sabrad 
ſtatt Teufel, denn er weiß aus Daniel 1, 7 daß dies auch 
einen Fürfen ber Finfterniß bedeutet; Andere halten auch Sa⸗ 
tan für unbedeutender. So fhwören die Neugriechen, bie 
fi) ungemein vor dem Xeufel fürchten, „der foll dich holen, 
der draußen und weit von ung if!” und nur in ber Kirde 
getrauen fie fih, das Kind heim Namen zu nennen, weil 
man da ſicher if. Niemand hatte fo viel mit dem Xeufel 
zu thun als Napoleon, daher man ihn zulebt für ben Xeufel 
ſelbſt hielt, fein Generalftab wüßte wohl viel zu erzählen 
von Fauftfhlägen und Ausſchlagen mit den Füßen, und Di. 
plomatifer von feinem Fluchen, Schimpfen und .gemeinen 
Solbatenreben. Dafür fehwödren wieder fromme Seelen bloß 

„meiner Ser!“ ohne zu willen, daß es fagen will, „bei 
meinem Schwert!“ (Sahs, Sass) und ohne zu überlegen, 
baß fie oft weiter nichts in der Taſche haben als.cin ſchlechten 
Taſchenmeſſer, ſchwaͤbiſch Froſchgiker. Die Qualer ſchwören 
nicht einmal vor Gericht, wegen des evangeliihen., Eure Rede 


m en kl ſakrirt — der meine et Gott ie Tage _ 
* zu ſein e mu, man ein ae — —— 4. n Sreuf 
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fei Ja, Ja, Rein, Rein!" und man bat ihnen nachgegeben, 
Kanzler Gooper aber geſagt: „Supiter wolte einft alle Laſt⸗ 
thiere beichlagen haben, die Eſel allein widerfegten ſich — 
Ran! ihr ſollt nicht beihlagen werden, aber beim erſten 
Fehltritt geſchlagen werden, daß u Haut und Rippen, 
krachen!“ 

Viele, die immer mit Donnerwetter zu thun haben, fügen 
zitternd und beiend in einem Winkel, wenn ed donnert; und. 
babe fluchte Iener im Winter: ‚Nie. ſoll das Donneriele | 
tes!” zur Sommerdzeit aber bielt er fih, da er gelefen hatte, 
daß ber Teufel nur ein Hirngeſpinnſt fei, an bad ſicherere: 

„Mich fol der Teufel!” was auch in ber That nichts weiter 
iR. ald eine ſtarke Berneinungs- oder Bejahungdformel, bie 
einmal hergebracht ift, namentlich in ber Hofiprade ber Sol⸗ 
beten und ber ſchwimmenden Schloͤſſe. Wenn baber Cool 
Die Bemerkung Kings: Warum keine Gelehrte auf bie dritte 
Reiſe um die Welt mitgenommen würden? mit einem „Hol 
ber Teufel Gelehrfamfeit und Gelehrte!" entgegnete, fo heißt 
bied in der Sprache des Feſtlandes: „Erlauben Sie, vielleicht 
önnen wir. aud ohne Sie zu rechte kommen.” Wer beißt 
uns das echt brittiſche God damme! verheutigen;. „Gott, 
verbamme mich?" Tann es nit heißen: : „Gptt hole mich?“ 
Die Dritten haben fp viel mit dem Devil zu- thun als Deut⸗ 
ſche und: Franzoſen mit Teufel’ und Diablo; Alles, wag 
ſchlecht iſt, iſt doxilich, und wer fein Geld: hat, da say 
the devil in his pocketi (!) In ihrer Sprache hat fih auch 
bie Wurgel eines Flucheg, den ich liebe, erhalten, Raten! 
Rader heist Beiniger, Folterer, und ba bie Folter abge 
ſchafft und der Scharfrichter nicht mehr anrüchig ift, ſo finden 
ſich viele: ſolche Peiniger in der beſten Geſellſchaft. | 
Neue, ungewöhnliche Fläche, oder ſehr lange Fluͤche ma⸗ 
den mehr. Aufichen, ald alte und kurze. Das er — 

(1) Der se in feiner Taſche. rl 5; 


’ 


378: 


wert wat einſt Hundäfbtt, jept find-wir fs daran gewöhnt, 
wie an Sch. derl und Spitzbube auch, fo daß man allerwärts 
auf fie ſtͤßt. Eo hält man anf meine Ehre!” und „Bei 
Bott!" für ganz gemeine Belbeurungen, ob ſich gleich le 
auf Letzteres gründen, und Verkuft ber Ehre empfindlicher iſt, 
als Geldverluſt. Mit der Ehre ſcheint es gegangen zu fein, 
wie mit der Gavalierd-Barole und der fides theologica, (') 
Beide wurden zu oft mißbraucht. Die Bethenrung „bei mei⸗ 
ner Ehre!“ iR ein Feudal⸗Ueberreſt, Griechen und Römern 
unbekannt, denn eigentlich gibt nur Die vortheiſhafte Meinung 
des Publilums Ehre — Beehrung aber-der Staat durch Aemter, 
Orden, Titel - oder Benfionen — aber die Formel wird fo 
gebanlenlos gebraucht, daß einer meiner Tniverfitätäfreunde, 
ben ich nach vielen Jahren mit einem Beſuch überräſchte 
nicht zu genießen war, bis er wenigftens ſechsmal voll Freude 
Berumiptingend, andgerufen hatte: „Bei meiner Ehre! Er int“ 

Charalteriſtiſch bleiben immer die Fluche unierer gebildeten 
Nationen, und find manchmal Blike, die Das Innere eine 
Volles beleuchten. Das bifttiide God dam, Dog, Who- 
seson — dad Htalimiihe Cazzo und Coglione, bas ſpa⸗ 
niſche por vida-de-Dios und Cara}o — das daniſche Töd und 
Düvel ober Pine död; der Schweden Millionen Tenufel mit 
allen ihren Anfehtungeh — bed Holländets Wat Dukker 
dat ober de:Drommel — dat is en drommelsoh 
Keerl, — wat Selement vind ick Be hiör ? des Siämel- 
ers Donner erfihleh! wovon ihr: Dontierfileßikes! AhgiaH, 
und dann das Diable, Peste, Foutre in der Univerſal⸗ 
fyrache Europens, was ſich wie Poſitiv, Eomperafiv: und 
Superlativ verhält (im Munde fübliber Franzoſen habe ich 
auf dem Rande auch dfterd Jarni gehört, das uralte jo renie 
Biöu), welche Winte und Schattirungen! Wir Deutfche hal⸗ 
tet und an den Teufel und das ———— an‘ er 

(1) Theologiſche Treue. i * 
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ment und ſchwere Roth und bie Elemente, wis machen aus 
Gottes Bliz — Boys Blitz! was weniger ſundhaft ſcheint, 
fo wie auch Gottes Sakrament — Bob Salrament! bed 
bar men auch haͤufig: Pos Herr Gottes Salerment! Im. 
Säwaben hörte ih einen Bater feinen Heinen Hundert⸗Saler⸗ 
ment mit den Worten anfhnauben: Wart du Zaniend- 
Salerment, ih will dich lehren, Hunder-Salerıment finden!” 
Die Sprache bes Portugiefen hat weit weniger Flüche und 
Eel⸗Ausdrũde, ald die ſpaniſche; Caramba fluhen Spanier 
vom. Stande, Garajo (Foutre) ber Poͤbel, alle Augenblide 
estäntein Demonie, demasiada machada de su alma; (—) 
ayfer Diaba und Merda hört man von Portugiefen nid, 
Quiere usted .echar una vayna? fragte. bie. ſpaniſche 
Fepplerin, bie portugieflihe bloß: Quer: tomar?. Die 
Beitten. eben den Henfer, wie wir ben Teuftl, und And mit 
dem Hängen fo vertraut, daß men Gefangene häufig an ihren 
Srugtag erinnert, als ob man eine ſo nahe angehende Sache 
vergeſſen koͤnnte. Franzeſen haben, wie der Britte, auch wel: 
mit Hunden zu ſchaſſen, aber das Hang him! iſt letzterem 
doch gelaufger, wie Framzoſen ihr F...., welches auch menſch⸗ 
licher iſt. Die: Vetturini Italiens find jo ſtarle Flucher, alßg 
brittiſcha Matzofen und deutſche Soldaten; unſere Fluͤche laufen 
hoͤchſtens auf Unfläͤthereien hinaus, italieniſche auf Saftest 
laͤſſerung und widernaturliche Wolluſt! 
Wir Deutſche find leider keine Nation, wohn folk ei 
tuchtiger Rotionaffinch Sommen? Wis haben daher auch kin. 
VPatio val⸗Intereſſe, feinen National-Gefäwmed, Fein. National⸗ 
Theater, feine Hauptſtadt ꝛc.; biele und andere Dinge Hängen, 
noch von unſerem —RR Scheu olglich in — Gottes 
HSand. Jede RNrovinz. ſlucht und ſhimpft daher anders, ade, 
verhiabet andere Begriffe damit; man kann in einen —78 
geraiben / wie ich uͤber das Wort , Spitzhuben,“ wohei Ah 
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Weber an Melnng, ‚der ed don ſpitz, bildlich Clifig, ver⸗ 
ſchlagen) ableitet, noch an bie lieberlihen Landsknechte, Die 
nah im Worte Spießgefellen leben, dachte, ſondern ba eine 
Gemeinde fhon mehrere unrubige Auftritte ſich hatte zu Schulden 
foimmen Taffen, unter Leitung eined wahren Spigbuben, To rief 
ith bei einem Auftritt, wo fie mißgeleitet- wırde: „die Spik« 
buben!“ So fhwört ein Kaufmann, ber ih feiner Tugend 
mehrere Jahre zu Stralfand und Altona war: „Bob Schweden 
und Dänen?“ und dentt nicht daran, fie Seichtmpfen zu wollen. 
Zwei ber färfften Belhimpfungen, Ne man im Korben 
haufiger Hört als im Shon, find Rader und Schuͤblak, die 
ortentalifhen Urſprungs find; Rafa Tontımt bei Maithaͤus vor, 
umb letzteres if ber Name "einer verachieten iehte in - Det 
Türkei ;- Mader Könnte jedoch auch von Peiniger herlommen, 
was ſich im Ali⸗Engliſchen erhalten bat. Das bſterreichiſche 
Taf! würde man im Norden fo wenig reiht verlieben, all 
Schlankerl, und aus dem ſchwäbifchen und auch holländi⸗ 
fen Blitz, Blir, weit mehr machen, als diefe Bälter, und noch 
mehr and einem ——— Schwanz. Inder belanmen Schwam · 
predigt über ben Text: Und fein Name war Tohannes,“ 
legte ber Moͤnch feinen Baiern and Herz: 1) daß fie den 
Hähten nit Biberſchwanz; 2) nicht Katenſchwänz und 
3) nit Sauſchwanz heißen ſollen, ſondern fo, wie er in ber 
heiligen Taufe genannt worden iſt. In Franken At der Schimpf 
„Kleine Quad!“ ſehr gemein, und die wenigen wiſſen, daß 
an altſaſſiſcher Sprache boͤſe bedeutet. Wie viel Born fg 
fen in unferem rafſelnden R, und wie viel mehr in den 
von einem Zornblic begfeiteten MWörkdien Game? -- 
das ungarifihe Passa-terem-te-tem tönt ſo ven, 
es fh Manche im Reich augewohnt haben, ohne nach beffew 
ſchmutziger Bedeutung: zu fragen; und daB‘ ruffiſche Jobju- 
nomat (Mutterſchaͤnder) if noch ſthmutziger: abet lomſt ir 
mir das boͤhmiſche Satraxono ‚saoramenteky loop ueunale- 
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beiter Satermentsterl), was id von meinem trefflichen Con⸗ 
buceur von Prag lernte, der es dem Boftlueht mandmal 
zurief ; er bat mich, ibm, wenn ich nad Prag laͤme, ja zu 
beſuchen; ich verſprach es und fagte, jene Worte ſollten meine 
‚Barole. ſein; aber bie Zeit Hatte es mir noch nit erlaubt 
— und fo ſtand ih eined Abends vor dem ſchwarzen RW, 
unigeben von Offiziers, ald mein Conducttur wit einigen 
Frauenzimmern und im größten Staat herbeilam; ich fuhr a 
dem Haufen mit jenen Worten, und dieſer Spaß war gan 
in Gefhmad ber jovialen lieben Prager. Am allerſchmutzigſten 
find die Extremitäten ber Rufen, bie RAUNSEN, — 
Flüche man von Steller lernen Tann. 

Unter den Modlem muß ſich der Franke ſchon gefeden 
laſſen, Schmwein- oder Ghriftenhund genannt zu werden, da 
es eben noch mit lange ber if, daß ber Londoue Poͤbel 
jeben Frembling French dog ſchimpfte ‚und oft ap: mehr 
that; und fo wie man in Oeſterreich zu nen, Schinkel. oh 
alles Arge tommen kann, fo vielleicht noch heute in -Baiy 
zu einem trauligen — Sauſchwanz! Unter fig if bei. Porgen- 
ländern Hurentind fehr gewöhnlich, ſelbſt wenn bie Ruusr 
zugegen iß, bie noch hinzuſetzt: „Bott brenne deinen Vater! 
Nur die ſanften Hindus, die ſich ſellen zanken, werfen allen⸗ 
falls einander vor: „Deine Schweſter hat ſich von einem 
‚Engländer kuͤſſen Ioflen!* — ‚Du haft bie ganze Woche nur 
einerlei Seſqhirt gebraucht!“ — -,Du haft Branntwein ‚ge 
trunlen!“ zuletzt kommen aber do noch Kaffer! Shriß! 
Schwein! und ber größte Schimpf, da es bie größte Ehre 
ift, vor Einem die Schuhe autzuziehen, ſolches auch zu thun, 
aber dann hineinzufpuden und fie dem Andern ins Geſicht zu 
werfen. Kommt es einmal zum Handgemenge, fo zeſchieht eñ 
nie mit geballter Fauſt, ſondern mit flacher Hand, mie Kinde 
hun. Man ſieht es, daß unſere Juden aus dem Orient 
fanmmen, fie fluchen feften: die Flüche der Südfeeinieln 'aber 
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find ehtiseber obſron, odet es heißt: Gehe, nolhjächtige deine 
Schweſter,“ — „Grabe deines Vaters Geheime ans zut Suppe,” 
— Eqmore deinen Großvater, und feine Hirnſchale fi dein 
Imdiß 
Schulmaͤnner Anden gerne lainiſch— „Me hercule ! 
Medias Nähas!‘ und Gicer’s und Terentind deihiuch per 
"dem atque hominum fidem.(!) Weitleute aber Halten 
#4 llieber an bie eleganten franzöftfchen Fluͤche; engliſche und 
Häfleniide verrathen ſchon den Vielgereisten, und ruffifche iver- 
en fon auch noch Mode werden. Auf mehreren Univer⸗ 
Miten batten fi die jungen Herren an ein fanftes Sa- 
ferment anftatt Ja! und an die Stelfe bes Nein! an ein 
recht martialiſch polterndes Salerment oder Donner 
wetter gewöhnt. Die Alt-Briechen ſchwuren bei der Minerva, 
bie Ren⸗Griechen ſchwoͤren bei Maria, und pon dem römilden 
Zratus tfbi sit Jupiter (?) die beſte framzöftfche Ueber⸗ 
"tung?! 'le diable vous emporte, und bie gemũthnichere 
deutſce: „Gott Araf mich!“ 
genen Schweinehirte rief fletd, wenn Teine Schweine ihm 

micht gehorchen wollten: „Bolt ihr Hunde!“ und fo halt 
mander Soldat Fluchen Fir conditio sine qua non feines 
Standes, wie der Student dad Saufen und ber Weltmann 
m Kertenfpiel und eine Maitreſſe. Das weibliche Geſchlecht 
Macht deſto weniger, einige hohe Viragines, (2) engliſche 
nnd franzoͤſiſche Damen, und die Kränter-, Obſt⸗ Fiſch⸗ und 
Waſqhweiber cudgenommen, woran der Fuſel viel Schuld haben 
mag und ſelbſt bie Liqueurs ber Damen; auch iſt ſelbſt unſere 
Sprache galant gegen das Geſchlecht, denn bie wenigſten 
Shhimpfworte find weiblichen Geſchlechts. Mer ein Wortervuth 
der Vrovinzial⸗Schimpfwoͤrter ſchteiben will, darf ſich nur ah 
ui Sathſenbaͤuſerinnen, an die grünen Meiber zu Rürnberg, 


ER. (*) Ye Zune — > * ein 
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an bie Dofkänbleriunen auf Berlins Genad'armen Mark und 
die Fratſchelweiber Wiens adreſſizen, bie ben Poiſſardes zu Paris 
an Spradreihthum wenig nachgeben werben: — bie echten 
Rohrſperlinge der Menſchenwelt. Am lomiſchſen nimmt fh 
bad Sthimpfen aus, wenn bie Sıimpfer etwaß entfernt pon 
einander ſchimpfen, ſicher, daß es zu keiner Schlacht komm, 
jo wie ungefähr der Eyfiope auf feinem Zellen und Uyſſes 
is ſeinem Schiffe, und zulekt lauft Alles auf das hoͤflich 
ausgebrüdte „A mir was Anders!” oder „Blad mir .Ym 
Hobel aus," hinaus, womit Friedrich nicht zufrieden gewgſen 
‚wäre, ber für: die kraͤftigſte deutſche Redengaut dag durſch Lu 
Alter ſchon würdige 2. m. i. U. erklärte, 

Wenn Weiber aud fluhen, fo geben fie fo gewiſſenhaht 
zu Werke, als Sterne's Abtiſſin und Nonne, bie belanntlich 
die Sünden zu theilen beſchloſſen; die erſte rief nur bou — 
bou — bou — fou — fou — fou und bie zweite 
"daB gre — gro und tre — tre nachfolgen. Es hätte 
nichts zu fagen, wenn das Wort Hure bad ärgfle Sim 
wort bliebe, und dad ſchoͤnſte Betheuerungsworß: „‘Bei meiner 
Treue!“ Mande liebe Hausfrau ſlucht nicht, tennt aber faſt 
ifeine andere Bewegung, AB Mann, Geſinde and Kinder aub⸗ 
zuhunzen und zu bebrummen ; zumalen wenn dieſe der Haub⸗ 
tafel eingedenk ruhig Bleiben, jo erregt bie angenehme Seelen⸗ 
und Leibesmotion eine gewiſſe Muͤdigkeit, die wohl befommit. 
Gefinde muß ohnehin, wie die Uhren, von Zeit: zu Zeit auf- 
gezogen ‚aunsden, und ſeib Mäunez, wenn Be Schlendriauiſten 
werden, und wie Shand 
aufziehen, aber freilich ı 
dadurch, wie die Pferde, 
and fluchen. Ein junger 
ſchen ber Gattin fein , 
und fluhte nun — „h 
Snidenfiger. it, meiß, daß en. unter bem, Wolfe, unter 
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oſtkaechten · und Handknechten, unter Seoldaten und Bauern Här 
nitht fortiommt, wenn man nicht zu rechter Zeit mit hunderi⸗ 
tanfend Tenfeln unter fie fährt und ale heiligen Satramente, 
Donnerwetter und Schwerenoth herbeituft, sunt verba praete- 
reague wihil. — Diefe Menſchenklaſſen glauben in der That, 
daß es Einem fein rechter Ernft fei, oder das Ding feine Eile 
habe, wenn man ſich bloß Teidend verhaͤlt, und ber fanfle 
oder ger bittende Mann ift in ihren Augen ein Kik in de 
Weld: Davouft fagte einft dem fächflihen General Funk: 
J’ai fait seulement le mechant, pour n’avoir pas 
desoin de l’ötre; (!) wovon man aber in Hamburg nicht 
weiß — und Beamte wußten recht gut, daß fie mit Geller 
fagen mußten: 
Ihr Ochſen, die ihr alle ſeid, 

a Euch Flegeln geb’ ih den Beſcheid — 
Und eiſt nach folgen einweichenden Ermapnungen bie Antwort 
erfolgte : 7 
— Sie laͤchelten: 

Ach ja, Hert Amtmann! ja! 

müflen aber jegt traurig ſprechen: Fuimus Troös. Das Gebet 
verdoppelt bei Millionen Menſchen die Kraft, zu bulden, warum 
nicht auch Fluchen bie Kraft zum Handeln? folglich gehört 
Fluchen noch. mit zu den verzeibliäiten Mitteln,. durch bie 
Belt zu kommen. Ä 

 ' Fleötere si nequeo superos, Acheronta movebo. (?) 

Ich glaube nit, daß Gott auf unfer Fluchen höre, oder 
gar es firafen werde; denn bie armen Flucher denken nichts 
dabei, wie fih auch wirklich bei den meiften Fluͤchen nichts 
denken läßt, und gar viele Gott ftraf mich! find ohnehin 
Thon hienieden fattiam beſtraft. Diele, wenn fie einmal gut 
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gegeſſen und getrunken haben, mäfen durchans den Teufel 
zum Zeugen nehmen, und was thuts? Flüche ſind Aus- 
fühungsworte und Verwunderungen fo gut ald , Jeſus, Maria 
und Joſeph!“ oder der Norden „Hab' ih "mein Tage!“ 
Dusend dikke Daaler! es find reine Nnfitten und Geban- 
lenloſigkeiten, daher felbft der Sag: „Wer viel ſchwoͤrt, dem 
ift anf fein Wort nit zu trauen,” nicht richtig fein dürfte. 
Die meiften Flüche erſcheinen als zierlihe Redensarten — als 
aͤchte Soldaten» oder Fuhrmannsſeufzer, ja felbft gewiſſe Schelt⸗ 
worte follen oft Schmeidel- oder Scherzworte fein, wie in 
Oeſterreich Schlanker, wobei aber Biele an Schlingel denken, 
oder gar Händel anfangen, wie ein übermüthiged, junges 
Sähreiberlein, den ein alter würdiger Dann gemüthlich fragte: 
‚Bad macht, Kleiner?” und doch lachte ſelbſt eine Königin zu 
bem fogenannten Matrofengruß in unfeiner Seemanier: Whore! 
Whore!— „Well! you are all my dear childern!* (') 

Matrofen und Soldaten muß, wie den Schiffen, wenn 
fie auf dem Trodenen ſitzen, und Suhrleuten, wenn ihre Ochſen 
und Bferde am Berge ftehen, ja ſelbſt Webern, wenn ber 
Faden zu oft abreißt, gewiſſermaßen das Fluchen nachgelaſſen 
werden, zur Beförderung ber Gewerbe — und warum follte 
nicht alfgemeine Freiheit gelaffen fein? Sigen wir Andere 
nicht auch oft genug auf dem Xrodenen, und ftehen nicht 
auch Leute, die Feine Fuhrleute find, noch weniger Pferde 
und Odfen, am Berge? Reißt nicht auch Andern, die feine 
Weber, Schneider und Schuſter find, die. ihren Faden doch 
noch wichſen können, der Faden? Die Erde ſelbſt müßte ver- 
glühen und verlohlen, wenn fle nicht zuweilen ihren Brennftoff 
von ſich geben dürfte durch Erdbeben und vulkaniſche Ausbrüche. 
Mancher Selbftmörder lebte vieleicht noch, hätte er ſich durch 
tuͤchtige Fluͤche entladen, und feine Fluchbatterie geradezu auf alle 

(4) 8..5:1 Gut, Ihr feld alle meine Kinder 

Demokritos. IV, 25 
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Tentel gerichtet, hie. alg Miherſaſher und Verſucher ſogar eine 
9 iſ a — verdienſtlicher — meqha⸗ 
niſches Beten und Abmellen eines Roſenlkranzes 

Laßt Fluchen, nehmet aber deſto ernſtere Rüdſichten auf 
eine Sache, die mit dem Fluchen geugn zuſamme 
den Eid. Sehr frühe ſchon Te een a "N 
heiligen durch den Eid, zum Beweile, dag fhon damals die 
Menſchen es mit ihrem gegebenen Wort fo genau nicht nahr 
men, unb feitdem find die Sachen ſchlimmer geworden. Die 
Borwelt, die da glaubte, Gott befümmere ih um affe unfere 
Kleinigkeiten, und dem Meineide folge die Strafe auf dem 
Fuße, zitterte vor dem Eide — aber ſolche religiöfe Bor- 
ſtellungen haben feine Kraft mehr, "ja die Lehre von Berge 
bung ber Sünden benimmt fogar diefe Kraft, und bis zum 
In und Nein ded ebrlihen Mannes fgeinen wir es nit 
bringen zu wollen, Es if ein bedenlliches Sprüchwort ber 
Biatten: Wenn ik min Recht man erst up der Gafiel 
(den beiden Schwörfingern) hebbe!. und ber Schurfe freut 
ſich, wenn er einen ängftlihen Maun, ber lieber eine gerechte 
Korberung verlieren, oder eine ungerechte bezahlen als ſchwoͤren 
will, legaliter plündern, oder ſelbſt falſch ſchwoͤren darf. Wie? 
wenn man fatt bed gering geachteten Eides bei Verluſt der 
ewigen Seligteit und der Zeitlichfeit bloß verlangte — feierliche 
gerichtliche Verfiherungen bei Verluft der Ehre, des Amtes, 
der Freiheit und felbft des Lebens? — | 

Schändlih ind Eide um einiger Gulden willen, ihänd- 
lich die. alte Ejelöhrüde der Richter, laͤcherlich Religiongeide 
ber Geiftlichkeit, noch laͤcherlicher Judeneide, am allerlaͤcherlich⸗ 
ſten aber der unſinnige Satz des Pabſtrechtz: Omne jus 
jurandum servandum, quod salva aeterna salute ser- 
yari potest, (') um feiner Heiligfeit immer größern Spiel- 


(3) Jeder Eid IR zu halten, der bei. Dam eigen Heil her Seele ge- 
halten werben kann. — 
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raum zu geben — ein wahres vinculum iniquitatis. (') 
Ich bin für bie vorgefchlagene feierlihe Berfiherung vor Ge- 
richt unter zeitliher Strafe, feit ih weiß, daß eine bitterhöfe 
Bäuerin, bie ſchon Alles hinter fih und mit feiter Stimme 
Alles abgeläugnet hatte, ſelbſt ſchon das: ‚So wahr mir 
Gott sc.” ‚Hinter fin hatte und Amen fagen wollte, als ber 
Altuar weiter las: „Auch fol mein ganzer Biehftand fallen,“ 
erblaßte, weinte, ftammelte, und — ben Eid zurüdnahm, 
nicht um ihre Seele, fondern um ihr Vieh zu retten. 
Der vüflige Affelt des Fluchens hi 
nung, Laden und Schlaf, ben vierten 9 
gewichten gegen bie Mühfeligfeiten bed 
und ein Prediger if auf meiner Seite: 
nicht fo arg, müßt ihe aber durchaus flut 
bie gäng und gebe find und einfad.“ - 
daß die gallenartige Fluchmaterie bie £ı 
Abſonderung jened ihr gleihartigen Saf 
Verdauung nothwendig it, daher aud : 
vige Leite find. Das Fluchen — ſonſt 
mag als Nothtugend beibehalten und - 
nachgelalfen fein, deren wir oben erwä 
wäre. vecht gut, einen nod recht tüchtige 
zu thun: „Bog Franzoſen!“ an befl 
Deutſcher zweifeln kann, ber feit der R 
im Ganzen aber ſchließe id: 

Was wacht ihr end dad Leben ſchwer 

Und fluchet Hin. und fluchet her? 

Habt ihr euch lang genug gefränft, 

So werdet ihr — ins Grab verſenkt. 


(1) Banb ber Ungerechtigkeit. (Als Gegenſatz zum Bande der Gere. 
tigkeit, aeguitatis, einer Formel päbftlichen Gurialnyts.) . 
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Die Furcht und Feigheit, und der Muth. 





Obstupui, steteruntgue eomae, vox fauelbus haesit!(t) 


Die Furcht empfängt den Menichen fhon an ber Wiege 
und begleitet ihn fein ganzes Leben hindurch bis zum Sarge. 
Kaum entwidelt fih das Kind, fo fürdtet ed bie MWärterin, 
und dann fommen bie Erzieher — herangewachſen fürchtet 
er feine Obern, wozu gar oft die Frau gehört, und Unglück — 
er fürchtet, wenn er unter bie guten Menſchen gehört, die boͤſen, 
wie boͤſe die Strafe fürchten — er fürdtet Schmerz und 
Krankheit, und zuletzt Tod und Ewigkeit. Man fagt von einem 
Furchtſamen: „Er möchte in ein Maͤuſeloch kriechen,“ zuletzt 
mäffen wir Alle hineinkriechen. Wahrlih ! Menſchen find un- 
glüdficder als Thiere, die nur dem Heute eben, während 
wir in die Zufunft bliden, und in die Ewigkeit. Furcht iR 
daher auch die wahre Mutter der Religionen; und ber Furcht⸗ 
jame, der immer in bie Ferne blidt, immer von Ynglüd, 
Dürftigfeit, Krankheit und Tod träumt, gleicht dem Prome⸗ 
theus, angeihmiebet an den Kaufafus, von beilen Höhe er 
weit umber flieht, und ſchon in weiter Ferne den Geyer, der 
täglich in feinen Eingeweiden wuͤhlet! 

Und doch ſcheint Mutter Natur ung bie Furcht ober ben 
Affet aus unangenehmen Gefühlen über Tünftige mögliche 
Uebel ſelbſt eingepflanzt zu haben zu unferer Selbſterhaltung, 
gerade wie den Schmerz oder dad Zittern ber Blätter ber 
Zitterpappel oder Eſche, und nur Mebertreibung macht fie tabel- 


(1) I erſchrack, mir Rarrte das Saar, mir Rodte bie Stimme, 
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Haft. und laͤcherlich. Die Erinnerungen überſtandener Leiden, 
vorzuͤglich von Menſchen und zugefügt, ift dauernder und leh⸗ 
hafter, als die genoſſenen Freuden, und fo ſcheint au dedurch 
die Ratur ein avis au lecteur zu fein und und dadurch 
zummmfen : Vorgeſehen! Furcht oder der Gegenfab der Hoff⸗ 
nung, bieles angenehmen Gefühle zufänftigen Gute, ver 
‚Hunden mit Förperliher Unruhe und dem Gefühl bed Unver⸗ 
moͤgens, ſich feldft zu helfen, nennen wir Angft, Bangigfeit, 
und im geringern Grade Uengftlichleit, die auch von organi⸗ 
Ichen Fehlern, welde auf Athmen und Blutumlauf wirlen, 
wie hei Hypochondrie, rühren kann — Furcht vor übelwollen⸗ 
den Geſinnungen Anderer iſt Argwohn, und vor ihren Hand⸗ 
Jungen Mißtrauen uud Verdacht, die unter den Gedanken das 
find, was im Vogelreiche die Flebermäufe, bie bloß in der 
Dämmerung fliegen. Sospetto licenziosa fedel () . 
Mißtrauen und Verdacht macht die Großen zu Tyransen, 
Männer zu Quaͤlgeiſtern ihrer Weiber, und Kluge zu Melay« 
Kolitern, deren Gemůthsſtimmung endlich ae Freunde von 
ihnen entfernt. Furcht und Schreden haben ſchon Krankheiten 
gebeilt, aber eingewirzelle Melancholie noch nie; daher ſind 
Melancholiler zu: belagen — Melancholiker, die: fünfunbr 
zwanzig Jahre Dinge mitanfehen mußten, bie wothwendig 
Das blindeße Vertrauen flörten, und dann im ſechdundzwan 
zigften Jahre den Bormurf hören, daß fie — mißtrauiſch feien; 
Könnten über folde Unverſchaäͤmtheit weinen, bie Sanguinier 
gerade. umgelehrt — lachen und nennen, nah allem Ang 
swb Trug, die Urkunde, wo fie ſich mit all ihrer Habe noch 
für liederliche Schulden, deren Summe man ihnen ‚nicht ein- 
mal angibt, verbürgen follen, ohne daß man fie zuvor mm 
darum gebeten haͤtte — das Erhabene ber Unverſchaͤmtheit! 
Ploͤtzliche Anwandlung von Furcht nennen wir Schrecken, und 
ber Schreden bei dem Erdbeben Calabriens 1783 Pre 


(') Verdacht, ein lieberlicher Glaube. 


no Aange Spıren in ben Geſichtern, und Diele verloven 
ihr Gedaͤchtnißg. Die Furcht vor Großen, verfihieben von 
Ehrſurcht, gibt Manthen eine ſolche Blödigkeit, daß fie ſchon 
bie ſchoͤnſte einſtudirte Rede wergaden und ganz den Kopf ver⸗ 
foren ; fa manche Gnädige überrafhte. ſchon manchen vielser- 
fprechenden ſchoͤnen Jungen mit ihrer allzuweitgehenden Herab⸗ 
laffung dermaßen, daß er ſich Tpäterhin ärgerte Aber feinen 
bintunen Reſpelt, der ibn unfähig gemacht hatte, ber hohen 
Gnade zu genießen. 
Die Furcht vor der Mbeit iſt ſchaͤndliche Faulheit, und 

bie vor pflichtmaͤßlger Gefahr Feigheit; die ſchoͤnſte Naturſtrafe 
ber Despoten. aber, daß fie ſich vor denen wieder fürchten 
denen fie fürchterſich And, wie Dionyſins, ber keinen Barbier 
Wer feinen Bart ließ, und Alexander von Pherä, ber nie 
in das Sclafsimmes feiner Galtin ging, ohne Begkeitung 
eines Stlasen mit bloßem Schwert und ohne ale intel 
vorher zu durchſtoͤbern. Cromwel ließ Niemand willen, in 
weichem Zimmer er ſchlafen würde, und ob wohl Napolevn 
noch jetzt dem rufſifchen Geſandten ſagen wüͤrde: Apprenez 
& votre maltre, que les grands Etats se gouvernent 
par la töte, et non par le ooeur? (:!) Et fhlief in 
Den lebten Zelten nie zwei Nuͤchte in bdemfelden Zimmer. 
Neocesso est multos timeat, quem multi timent, (°) 
fügte man von Caͤſar, umd er ſelbſt ſagte bei den Verſchwi⸗ 
mugrn gegen: fein Leben: Es iſt beſſer einmal ſterben, alß 
dunmer ſarchten.“ Dieſe Furcht ſchützte ſchon manchen Red⸗ 
By vor dem’ Krallen des Despoten, wie den edlen Morten 
— Furtht vor dem hoͤchſten Grade des. Clends it Verzweif⸗ 
ang, die Bann oft wieder Muth erzeugt, wie 1813 in 
.. Una. salus viotis nullam sperare ae 0 
du un Beteheen Sie 30 Ihren m Seren. baßgt giofe Gton Staaten RS * 
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— Traurig, hoͤchſt traurig aber für die Meni ſchheit iſt der 
Sp: Tugend wird gefürchtet,“ und noch mehr der Sak: 
„Niemand ift gereht ohne Furcht !* 

Diie Furcht if die Mutter der Poltronerie, bie vielleicht 
mehr But vergoffen hat, als — Heldenmuth; die furchtſam⸗ 
ten Regenten waren fat ftetö ble graufamften, vorzüglich 
Damen, und felbt die Despoten bes Glanbend und ber Lite⸗ 
ratur waren e8. In der Schlacht von Kontenay, erzählt 
Rrarall, fanden bie englifhen Grenadiere dem ſchrecklichſten 
Kanonenfeuer ausgefegt, ohne vorrüden zu dürfen, und fo 
geichah e3 denn, baf viele se detroussaient presentant 
les derrieres aux canons, et firent feu — und Sancho 
Panſa that no mehr. Im ber berühmten Naht im Walf- 
muͤhlthale, wo er der Rofinante liſtig bie Kühe band und feinem 
Herrn weiß madte, ber Gaul fei bezaubert, machte er der 
Furcht Luft neben feinem Herrn. „Sand! Deine Furcht muß 
droß fein, Du haft nie fo übel "geroden.“ Sandcho Tängrtete 
vor dem Herrn und ſprach: „Glaubt Ihr, ich dA tte dad Un⸗ 
gebührliches vorgenommen ?' — „Schweig!“ rief Don Zuirote, 
„es waͤre noch ſchlimmer, das Ding zu unterſuchen.“ Diefe 
MWirflng der Furcht lernte ich ſelbſt kennen, ald ich einen 
meiner num verewigten Freunde, einen Candprebiger, mit mit 
nahm, ber Frankfurt einmal fehen wollte — auf dem Main 
halte und Kanonendonner entgegen — (ed war das Gefecht 
von Hoͤchſt 1795) und er laxirie, Altes half nichtz — „Sie find 
in Ihrem Berufe, ich nicht” — er Iandete und lief nach Hauſe. 
Futcht iſt die Duelle ber meiſten Intriguen, bed Aber⸗ 
glaubend und ber Gefpenftermährchen ; jenes Mädchen, die 
ſich Breit machte mit ihren Nichtglauben, und der man eine 
Schnur am ihre Bettdede machte nnd, als die Philoſophin 
ohne Richt Schlafen ging, daran jog Und immer 308, bis fie 
um Hülfe ſchtie — üderharnte das ganze Bette. Furcht if 
eine welt größere Lügnerin als Hoffuung, glüdticherweife aber 
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— die Lügen der erſtern weniger — ſelbſt der Zuſtand 
er Ungewißheit iſt der Furcht nahe verwandt, wie der Zuſtand 
einer jungfräulichen Braut. Hieher gehören denn auch 
lieben Ahnungen, mit denen Niemand mehr beglüdt iſt, al 
aͤngſtliche Weiber und gemeined Bolt, und ſchon daraus wird 
Hat, was man eigentlih von Ahnungen zu halter habe. 
Die eigene Schredhaftigkeit des Geſchlechtz, z. DB. wenn 
etwas fällt, wenn die Thuͤre ſtark zugeworfen, oder nur far 
geſprochen wird, ploͤtzliches Geräufche, oder gar eine Kate 
unterm Rod, ift eine Krankheit ber Nerven, bie wir jedoch 
unter fihirifhen Halbwilden wieber finden. Ein unvermutheter 
Zuruf oder Pf, ein Teiles Berühren bringen Biele außer ſich 
und in Wuth, aber ein unter der Rafe angezünbeter Bůſchel 
Kennthierhaare gibt ihnen Schlummer und Heilung. Dieſe 
Art Furcht gleiht der ber Hirten im Altertfum, bie aller- 
wärts den Gott der Heerben, Pan, ber einft in das Her 
des Bachus fo viel Schreien brachte, zu fehen glaubten, 
daher paniſcher Schrecken; und dieſem glich einft der Schreden 
bes Landvolls, bas überall den Teufel ah. Die Schrechhaftigleit 
der Weiber mag mit von ihrem vielen Siten rühren, daher auch 
die Söhne Apollo's ſchreckhafter find ald die Söhne des Mar — 
aber Jehovah iſt auch Gott der Heerſchaaren, nicht der. ‘Bücher ! 
Eine einzige Urt der Furcht Hat etwas Edles, die Scham- 
baftigfeit, ober die Furcht, zu mißfallen und fi verächtlich zu 
maden. Aus Gefäligfeit nennen wir auch bie Rojen jungfräulid 
ſchüchterner Liebe — Schamhaftigkeit, unter beren Schleier 
jene fo gerne verbirgt. Die Scham, die bad Blut im bie 
Wangen treibt, hat fo viel Einnehmendes, daß fie gerade am 
meiften von ber Unverfhämtpeit affeftirt wird, und im männ- 
lichen „Ih fhäme mich” Liegt nur zu oft Afeltation. Indeffen 
gibt es Männer, die ſich fhämen, ein Klyſtier zu nehmen, 
und Gebärenbe weigerten fih oft, männliche Geburtähelfer 
beizulaſſen, was ſich noch eher hören laͤßt. Tycho Brahe mußte 
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Rerben, weil er nicht zu rechter Zeit — pißte, unb Marie 
von Burgund, weil fle bie durch einen ‚Sturz vom Pferde 
erhaltene. Berlegung am geheimften Theile zu befennen ſich 
ſchaͤnte. Kotzebue hat in feinem Luffpiele ,„falſche Scham,“ 
zweiunddreißig Arten dargeſtellt — jettt haben wir noch weit 
mehre Arten von Unverſchaͤmtheiten, die vom Schuhdruͤcen 
fpregen, wenn er fie aud gar nicht brüdt, und die Scham 
ſelbſt Teint fi zu Tode geihämt zu haben, daher man fid 
aud Feiner Unverſchaͤmtheit mehr ſchaͤmt; und Niemand treibt 
dies weiter, als gemeine Weiber unter uns, und daun bie 
dames Frangaises. Madame! il n'y a plus de place. 

— „0, mon Dieu! je me glisserai doucement entre 
vous deux, “ (N) und flieg auf. Bloͤdigkeit und Beſchei⸗ 
benheit, Die oft zu lachen machte, hat der Unverfhämtheit 
weichen. müflen, über die man fih nur ärgern kann — un 
fere Zeit muß das Eloge de l’impertinenoe einfubirt haben 
(Barid 1788), wo die Frage. aufgeworien wird: „Was ift 
unverfhämter, einer Dame bad mit Gewalt; zu rauben, was 
fie verweigert, ober abzuweilen, was fie darbietet?“ und bie 
Melt ift für das Lebtere. 

Furcht fpannt die Kräfte bed Leibes und bes Geiſtes ab, 
daher ſchon mancher General das Schlachtfeld verloren hat, 
weil er — ben. Kopf verlor, wie mander Prediger bad 
Kanzelfeid, weil Furcht ihm dad Gedaͤchtniß laͤhmte. Furcht 
liefert die flüchtigen Gazellen in die Klauen bed langſamen 
Königtigers,. wie Bögel und Mäufe in den Rachen der Schlange, 
beren funfelnde Augen Menſchen und Thiere bezaubern. Wahr⸗ 
ſcheinlich liegt der Fabel vom Baflliäten fo Eimas zu Grunde, 
Wenn ber Löwe der Wüle Nachts brüllt, zittern bie Thiere, 
vergeilen oft im ihrer Angſt die Flucht und find feine Beute. 
Wer den Kopf moraliſch verliert, behält ihn auch nicht lange 


(Y) Madame, Bier iR kein Platz mehr. — D Gott! ih werde nur 
(anf! zeiten euch Der eiufhläpfen. wehr. 
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mehr phyfſch, und ein doher Gtab Furcht ihut gerade has, 
was man zu thnun fh fürctete, und fagt laut daß Wort, 
hor bem er fi gefürchtet hatte. Man ſoflte ſich vor nichts 
fuͤrchten, alz vor der — Furcht!“ 

Haller nennt die Furcht einen Froſt der Seele. Sie weiß 
nie mit bem Anfang den Anfang zu malen, fuͤrchtet ſich 
hie Pferde bor ihrem eigenen Schatten, ſteht da mir bifenem 
Munde und emporſtrebenden Haaren, macht Augen wie Salz⸗ 
fäſſet und ſteht ſprachloß mie die Bilbfähle. “Sie zittert wie 
em Käfberihwänzden, bie Stimme und ber "ganze ‚Körper, 
And ſchluchzt auch wohl, daß fie Der Bor‘ wir Te ddreden 
dient Feb" wieber gegen vag ſogenantite Schlitcdzen), bie 
Freude vermehrt die Bewegung des Blutes, daher bib an 
Hautauſdehnung — Furcht und Traurigfeit sieht die Gefäße 
ufanimen, daher die Bläffe, und ſtründt nicht bloß die Haare, 
auch die Blfanhnwenhen empor, düber die Bänfehant — 


‘ For imen will tremble and turn pale 
With too much or too fittle valour (!) - 


der menſchliche Zitterer ſteht Hef unter dem alte und Zitter- 
Aal, die Durch ihre eleftrifchen Schläge — here zittern machen! 

Nacht und Duntelheit erregen Furcht aus bemſelben Grunde, 
au bem der Taube argwöhniſcher und ber Poͤbel abergläu⸗ 
vifchet iſt, alz Andere — aud Unwiſſenheit, waz um "und 
vorgeht; Augen und Ohren betrügen unß, und die Phantafie 
vermehrt — Betrug. Der Furchtſame fingt und pfeift fi der 
Racht, und hat er. einen Begleiter, fo ſpricht er imit biefem, 
Wed, um feiner Furcht eine Diverfiön zu mache; fon dab 
ſich Velrehgi gen in der Angft if eine Diverfion. hi e Tätıfen 
aus Furtht, wie Hafen, Andete bleiben wie eingewutzelt Neben, 
md fle lanfen folten, wie mande Knaben, ben * Bäter 
neh ven Stode greift, wad ich ſelbft eilt als Anäde that, 


"(y der Mann erzittert udh 
17: Aus zu viel ans zu u ah un 








"395 


felbſt wenn mir die Mutter zurief: „Taufe davon!” die bei 
zornigen Water Tannte. Bei Furcht, wie bei Freude, treten 
wir gerne einige Schritte rüdwärtd: alle — affirmative Ge- 
mäthezuftände neigen ben Körper vor, dem Gegenftande ent- 
gegen, negative thun das Gegentheil, zurüd, weg davon! 
Rodinfon Erufoe praffte zurück, al er im Sande am Ufer 
feiner oͤden Inſel Menſchenfußſtapfen erbfidte — er hätte fich 
freuen follen — aber er dachte an landende Menſthenfreſſer. 
Mander 'dat ans Furcht ſchon graue Haate bekommen, wie 
in Hagedorn Kabel der Efel, ba ihm Jupiter dreißig‘ Lebend- 
Jahre zugedachte — — 
Wie? dreißig Jahre, Zeus? AH! uimm wir gwanzig Jahre,“! 
Souſt quaͤl' ih mid; zu Tang, es grau'n mir ſchon bie Haaro! 
und der fo zufriebene Eſel erſcheint mir flüger, ak viele ſau⸗ 
ſend Menihen. Das erbabenfte Bild der Furcht, Angſt und 
des Schredend iſt Raocoon. — 
Weibern tft es eigen, bei Furcht und Schrecken einen 
lauten Schrei zu thun, und baburh leiten fie inſtinktartig 
dad zufammengetretene Blut wieber in ihre Kanäle. Das 
Kriegägeichrei der Männer, das die Türken oft mit großer 
Wirkung verfuhten, wie umfere Germanen und alle rohen 
Bölfer, mag aus jener Duelle herrühren. Achilles, nah vor- 
übergegangenem Zorn, ging vor das Lager der Griechen hin- 
aus und ſuchte die Trojaner durch dreimaliges Geichrei in 
Unordnung zu bringen ; und Ammianus Marcellinus vergleicht 
ben Barritus unferer Ahnen mit dem Anſchlagen der Wellen 
m Felſen. Der ſurchtſame Seivat gebt ſchon darum weniger 
ſchaudernd ber Schlacht enigegen, weil er nicht allein ik, im 
Pulverdampf nichts dentlich erhlidt, und die Feidmufik, die 
ein großer Menſchenkenner erfand, ihn zerſtreut, belebt mb 
vetaͤudt, und num noch ger Fußel oder Opium? Man ſollte 
auch dad Kriegsgeſchrei wieder einführen. Homer ſtellte einen 
Nebel zwiſchen den Feind und feinew Helden; dieſe gute Zeit 
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it vorüber, und Kanonennebel erregen cher bas, mad Man 
Manfhettenfieher nennt, die man vieleiht darum hat außer 
Mode kommen Taffen. Friedrich war nicht für dad Kriegs⸗ 
geſchrei, führte e8 aber doc nad dem flebenjährigen Kriege 
bei der Reiterei ein; denn es ift ganz in ber Natur bed 
Menſchen gegründet, verhindert oder mindert Furcht und macht 
Furcht — hiezu noch Kanonendonner, türkiihe Muflf, Paulen, 
Trommeln, Trompeten, Pfeifen. — 
Whose noise whets valour sharp, like beer 
By thunder turn’d to vinegar. (') 
Die Gelehrten find wegen Muthes nie berühmt geweſen, 
und gleichen meilt dem Patriarchen Bernard von Serufalem, 
der Tanered und bie Kreuzritter fo viel zu lachen machte: er 
glaubte auf einem Rüdzuge ſtetz Moslem hinter ih, bat 
einen Ritter, feinem Maulthier ven Schwanz abzuhauen, damit 
es ſchneller laufe, und ba ber Ritter lachend die Bitte erfühte, 
abfolviste er ihn in der Freude feines Herzend von allen Sünden. 
Man weiß, wie ed Maupertuis in ber Schlaht von Mollwit 
machte; und Feldprediger Matthifon war Müger, er warf ſich bei 
Hochkirchen aufs Pferd, um weit hinter bie Froute zu reiten, 
and rief dem Oberſten, ber ihm ſpottend zurüdhalten wollte: 
Der Ruf geht nur an euch, ihr Streiter! 
Und nicht an mid, der ih une Hirte bin; 
Stich Halt ich nicht, ich reite weiter 

j Bis dort zu jenen Bergen him, 

Da der ih daun, wie Mofes that, 

| Dis ſich der Kampf geendet hat. J 

Dad Symbol ber Furcht iſt der Haſe, ſtets beſorgt, man 
mochte feine Loͤlfel für Hörner halten, daher er fie rudwaͤrts 
fegt (muthige Ahiere Tegen fe vorwärts), weit liegen aber 
Seine Augen vorwärts, baber er. and rädwärts und beinahe 
von Iimten: ſieht, aber einen Beweis lieſert, daß es nicht 


Der Lärm verſcharft den Muth, wie Bier 
” Behm Tounge wird zu Gffig fller 
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immer gut ik, von allen Seiten zu jehen. Der Hafe if 
über und über behaart, ſelbſt auf den Fußſohlen, und hat 
fogar Haare auf den Zähnen, und doch fo furhtiam? Ein 
Beweis, daß die großen, langen Bärte, und Badenbärte und 
Schnurrbaͤrte — nichts bemeilen. Der Strauß fol feinen 
Kopf ins Didiht fleden, um feine Berfolger nit zu fehen; 


“ vielleicht verftedt er ben Kopf, als feine ſchwächſte Seite, was 


Nachahmung verdiente bei Schwachkoͤpfen; der Löwe ſoll dad 
Krähen des Hahns fürdten, und der Elephant das Gegrunz 
des Schweines, warum jollte der Hafe den Hund nit auch 
füräten dürfen? Gin altes Bolfdlied fingt von Freund Lampe: 

Die Ohren find Tang, das Manl if breit, 

Und der Kopf gar ungelcheit. 

Ich Hab’ ein Schwaͤnzchen, das ift Mein, 

Wollt' wäniden, es möchte größer fein, 

Dieweil es aber wicht größer iR, 

So mag es bleiben, wie es iR, 

Wil man dad Eymbol ber Furt unter Menigen wäh- 

fen, fo ift e8 wohl ber Jude. Er ift nur ſchwer aufs Weller 
zu bringen, benn das Wafler hat feine Ballen, und wo 
weit weniger ind Feuer. Sie fürdten fih vor dem bloßen 
Gewehr ſchon, wie Weiber, und Manchen ſchredte vielleicht 
ſelbſt der Bembarbierkäfer, der durch den Hintere bosmert, 
daß der Rauch fſichtbar ik; und Solander, der einenſolchen 
Kanonier mit einer Stecknadel Tigelte, erzählte, daß ſeine 
Artillerie zwanzigmal hintereinander donnerte. In Polen, 
wo Juden Alles find, machen fie auch die Nachtwaͤchter, aber 
immer zwei und zwei, die mit einander daſſelbe Lied ſingen; 
denn zwei Furchtſame beiſammen ſſlößen ſich immer einigen 
Muth ein. Es ſcheint, der Fluch Mofls ruhe auf ihnen, 
„daß ſie ein rauſchend Blatt jagt, und fallen über einander 
hin, gleich als vor dem Schwerte, und doch fie NRiemand 
jaget.” Hätten bie Juden Muth, fie, bie über zmälf. Millionen 
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Seelen zählen, und fo fett .am einander hangen, Tängit hätten 
fie dad Land ihrer Väter wieder" erobert — aber die Natur 
kehrt fih nit an uns, wir müllen uns an fie halten, und die 
Batur des Juden ift einmal Furcht, bie ihn um ben vernünfe 
tigften Kreuzzug brachte, wozu ihm gewiß jeder Chriſt feinen 
Segen mit auf den Mari gegeben hätte. 

‚ „Rirgendöwo fleht man ben Juden gerne in ber Armee, 
wo doch Thon mancher Taugenichts ein ganzer Mann ge 
worden ift; feine Furcht koͤnnte Andere anfteden, und man 
dat ihn nicht einmal gerne zum Stück- und Badfnecht, weil 
et das Pierdefutter verſchachern und bie Mantelläde aufichnei- 
den moͤchte. Heltor, als er fih von Achilles dreimal um 
Ilium herumjagen Heß, war verloren, und fo Tünnten über 
einer Handvoll laufender ‚Juden ganze Regimenter laufen. — 
Schinderhannes, ein Erbfeind der Juden, dem jie aber reipeftd- 
vol ſtets Herr Hannes hießen, padte einft mit zwei Gehülfen 
fünfundvierzig Iuden an, plünderte fie und zum Beſchluſſe 
gab er ihmen ihre ausgezogenen Schuhe, Stiefel und Strämpie 
wieder, aber im verwirrten Saufen, we dam jeder fi ba 
Seinige juhen mußte — der Räuber zählte ben Auftritt unter 
feine Hauptipäße! Die Juden von Poſen ritten befanntlid, 
als. Kürten gelleidet, Napoleon entgegen; ihr Anführer xitt 
qn. ver leiſerlichen Magen‘ und ſprach:? ‚„Ferchten Sie fh 
nicht, Guer Mapeftät, mer jeind. feine Terken, mer fein ver« 
Heidete Fäden aus Poſen,“ — die nationelle Zurchtſamkeiu 
dieſesVollts bildete das fraͤnliſche Sprügmmt, dad von einem 
Fuuchtſamen fagt: „Er führt Juden.“ 

Malexifcher nor als im Juben wäre die Furt darzu⸗ 
fielfen in Geſtalt eines alten Mütterchens, das, umgeben von 
Kindern, Geſpenſterhiſtoͤrchen erzäpftt — wozu man die Ori⸗ 
ginale auf jedem Dorfe fünde — bie Kinder rüden immer 
näher: zuſammen, immer näher ber Alten, ihre Geſichter werben. 
ganz laug, wenn die Schwarzwalder uͤhr zudlf ſchlagt, und, 
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nnte man, den, Schreden und den Hehrei ‚mal 

Licht auslöfgt und ale — in manus tuas 

wäre bie Scene noch maleriſcher. Aber mie fc 

bad die Schwaben, die einft Togar die Ehre I 

griffed, in ber Schlacht hatten, von andern. ' 

Hafen dargeſtellt werden! Es gibs sine Menge 

auf ſie und ihre Furcht, ſelbſt der preußiſche € 

fpriht davon, kannte aber den ſchwaͤbiſchen 

ber in fein Wambs da, wo das Herz ſitzt, ein 

blech zu ſetzen befahl, der Schneider fehle ek 

Hofen, und da der Held in ber Schlacht, ald ex gerade über 

einen Zaun fprang, bierper einen Schuß erhielt, ſo rief er;, 

„Deim Blitz au! de Meifter wußte, wo mir bag Herz fiat!” 
Die Furcht wirft bei einem Brande Glaswaaren zum Fen- 

rer hinaus. und padt in Feindesgefahr hundert Dinge, zum 

theuren Transporte ein, die. ed lange nicht werth find — 

ſchon Mancher hat fih im Sturme ins Meer gekürzt aus 

Sucht, im Schiffe zu erſaufen. Mancher fürdtet ſich vor 

Bifolen, der den Degen nicht fürdtet: mander braye Feſt⸗ 

ienft, aus demſelben Grunde, warum De 

er it, dad | u 

daͤchte allein. hei Ä 

er Kirche oder | 

en bäufig die : 

ı nicht. achtſam 

nicht mit dene 

. ein neugieriger, 

intereflirender Bedienter die ſchön 

betrachten; allein im Zimmer oͤ 

Herr Tommi; er fledt fie ein, ı 

und Stelle zu legen; ber Herr. 

fieht nad, vermißt den Riug ı 

Johann legt ſoſchen auf ben 
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Andruf: ‚Bei Bott! ich bin fein Dieb!“ laͤuft hinaus und 
ſchneidet id mit dem Scheermeſſer bie ı duch! 

Nichts iſt komiſcher als Gewitterfurcht; Der verlriecht ſich 
in Keller, Jener verſtopft die Ohren, Dieſer ftedt den Kopf 
ing Koftiffen,. und wenn auch Einer oder der Andere auf 
bas alttömifhe contra tonitrua oppetere verfallen ſollte, 
fo geſchieht ed gewiß unwillkürlich; man fingt und betet lieber, 
wie jener Schufter, der gerade mit dem Senieriemen über fein 
Weib wollte, als es donnerte ploͤtzlich ſang er: „Aus — 
Roth ſchtei ich zu bir 25“ ber Junge fagte: „Weiter, 8 
if nur ein Wagen!“ er hielt alfo mitten in! Liede inne, 
und fein Weib Hätte unter dein Knieriemen weit ſchidlicher 
bas Lied fortfeßen mögen, wenn man unter ſolchen Umſtaäͤn⸗ 
ben fingen könnte. Die Iünger Jeſu zeigen fi als echte 
Inden Hei bem kleinen Stürmchen, dad der Meifter mit dem 
Steuerruder beſchwichtigen Tonnte; fie Tahen in ihm ein Ge⸗ 
ipenft, wie unfere Seefahrer in den ſich pldtzlich aufrichtenden 
Seetühen oder Lamentind — Meermaͤnner fehen — im Rochen 
Sirenen, in einer Kette Stöhre — Meerfhlangen und im 
Seepolypen Kraden. Gewitterfurcht bringt Manchen um bie 
Freuden des Sommers, wie Geſpenſterfurcht um manden Ge 
nuß einer jhönen Naht, und wer ben Tod fürchtet, Tann 
ſich anf gar nichts mehr freuen, als auf die — Ewigtelt. 

Furcht und Schreden, die in Krankheiten allerlel Art und 
ind Grab ftürzen können, die gerne eine gewiſſe weibliche 
Krantpeit ind Stoden bringen, — daher ſich Thon manches Mäd- 
hen über dad Außenbleiben mit gehabtem Schreden tröftete, bie 
an das Richtwegbleiben hätte denlen follen — die fogar zur Zeit 
von Epidemien gerade die Krantpeit ‘geben, die man fürchtet 
— find jedoch auch ſchon glücklich alg Heilmittel gegen Fieber, 
Gicht, Lähmung x. erprobt worden. Dr. Willis beherrſchte 
ben Wahnfinn durch Furcht,‘ König Georg II. nit ausge 
nommen, beffen Geiftedverrildung damit begann, daß er nicht 





401 


mehr Georg umterpeichnete, fondern Gentgind. Furcht und 
Schreden haben Stammiern fließende Reben gegeben, Stum⸗ 
men Sprache, Schluchzern Ruhe; und das Gobeben von 
Meſſina, das die Weiber zwei Jahre lang unfruchtbar machte, 
machte NUnfruchtbare gebaͤren. Die Furcht gibt ungeheure 
Kaͤfte, Sachen zu tragen, bie man ohne Furcht nit hätte 
aufheben Tännen, über Gräben, Mauern und Zäune binweg- 
zufpringen, vor welchen die Berfolger fiusten, und Pobagriften 
baden bei Feuerlärmen ſchon ihre Bett auf fih genommen 
und find gewandelt. Der gichtiſche Herr v. Tucher zu Nürn⸗ 
berg, der auf einer Spazierfahrt ih vom Feind ranzioniren 
mußte, verlor über dem Schreden feine Gicht auf mehre Iahre 
und rief: „Rie habe ich Gelder beiler angelegt!” 

Wenn auch Furcht und Schreden ſchon Manden in fal 
ende Sucht, ja felbft Wahniinn (daher dad Gefährliche ber 
Munmereien zum Scerze) gekürzt haben, und jener ſchüch⸗ 
teene gute Kandidat, ben ber hodhmüthige orthobsre Crami⸗ 
nator einen Freigeift nannte, nun es wirflidh wurde aus Angft 
und Screden, To find fle wieder die natürlichſten Purganzen, 
und nichts wirkt befler auf den Schweiß, als die Furt, ge- 
rabe wie ber Aerger in gelinder Dofid auf die Berbauung — 
Der Leibmebieus König Jalob J., da fein Abführungsmittel 
anſchlagen wollte, rettete Se. Majeſtaͤt durch einen plöglichen 
Piſtolenſchuß im Schlafzimmer mit dem geringen Aufwand 
eines neuen Hoſenfutters. Hierans läßt fih.erfiären, wie Amu⸗ 
lete von Kröten, Schlangen ꝛc Stranfheiten haben vertreiben, 
ober die Hand ber Könige Frankreichs Köpfe haben heilen 
fünnen. Raſende find geheilt worden bucd einen unvermu- 
tpeten Stoß ind Waſſer, wie Mentor Telemaque Heilte, ber 
feine Liebe zu einer fhönen Sammerjungfer ber Kalypſo für 
Raſerei muß gehalten Haben. Tiſſot heilte einen hartnaͤcligen 
Muttervorfall,, indem er eine Ichendige Baus, . gebunden an 
eine Schmu, ‚Sawfen ließ unter den Unterrock ber Kanlen, 
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und Weilatdt ein Mädchen durch einen unerwarteten, unver⸗ 
ſchaͤmten Griff im oͤffentlicher Geſellfchaft. Die Mänen geben 
Aules non fich, wenn man fie jagt; und andere Mören, ge 
nannt Struntjäger, bemigen biele Furchtſamkett, ais ob fie — 
Menfigen wären. Furcht und Schreien öffnet unwiltärlich bei 
us das Hinterr, und bei Weibern: das Vorderthürchen. 

‚Die Mutter des Furchtſamen pflegt nicht zu weinen,“ 
ichit uns fhon Cornelius NRepes. 

"Kant nimmt auch die Furcht, melde gewiſſe Ausleerungen 
verurſacht, die Sprühwort geworden find,. in Schußz; Mer 
trofen, bie beim Aufrufe zum Treffen zuvor an’ ben Ort ber 
Erfebigung eilen, pflegen die muthigſten zu fein; bie Reiher, 
wenn fie Ih zum Kampfe mit dem Fallen anfchidten, thaten 
Daffelbe, und Aratus, ber: ausgezeichnete Feldherr der Griechen, 
batte Reis vor dem Anfang einer Schlacht ben Durdfal. DI 
es eine Schande wäre, wenn zwei einander gegenäber ſtehende 
Armeen fih in. eben fo viele Aratus verwandelten, einen 
ſecht minutlichen Waffenſtillſtand Tchlöflen, und dann Alles 
ſich dudte und abbrudte, bevor noch Flinten und Kanonen 
abdrückten? Ein Italiener bemaͤntelie die Feigheit feiner Lernte 
damit, baß er ſie für feiner erflärte, ald vie plumpen Deut⸗ 
ſchen; jene wilterten ſchon Alles von ferne, dieſe fo wenig 
wis Kürten, die ſelbſt beim Kopfabichneiden fagten: Ne boisse! 
Fuͤrchte nichta:“ Italiener kennen des Andreini bravure del 
capitano Spavento (1612. 4.) und wir Deutſche Jean Pauls 
Sehungs.» Gommandanten: „Ich: ſterbe täglich, und . mein 
Sehen sc.” an deſſen Helbenthaten man in ben Yaltenprebigten; 
während Deutfchlauds Marterwoche, ſich erbauen Fann. 

Feigheit iſt wibrig, ‚gleich dem Gallier in der Roßbacher 
Schlacht, der lläglich nach einem Klyſtier rief; and des Hol 
länder: jagt. vom weichenden Feind: „Er degiunt zu ürlefw;* 
aber weit widriger iR prahlhafte Zeigheit, wie ſie Caſtine Bastd, 
bee dent Studenten: Spantens glich. Was iſr Furchtec Iragte 
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man ihn. „In Spanien weiß: man nicht, was Furcht Rt? 
Schon manthen Hd finljiete Ach; vor dem Aberlaffen und geb 
kin Blut, manche Helbin purgitte aus Furcht wor der bitterü 
Purganz, und daB abominabelſte Zahnwehverlor Rip, wenn ber 
Zahnarzt ſeine Iuftumente außframte wor den Augen ber Dame 
And women fear and love ih whole a quantity , > 
Tis either none, or in extrölhity. (6) eo. 
Gefahren machten unſere ttaͤftigen Alien bloß ſtutzen; wit 
brauchen warme Bäder, Salmiar, Meliffen und Sofmänniigen 
Liquor, und bekommen 'vor der Zeit — graue Haare, wie 
ſelbſt Sforza in ber Gefaugenſchaft, und Henri IV. wenig- 
ſtens einen grauen: Schnurrbart. Bedachtſamkeit iſt aber noch 
feine Feigheit; und ber Offtzier, dem ©. Proͤvil, Gouperneur 
von Amiens, der Arras uͤberrumpeln wollte, ſagte: „Sie gehen. 
als Bauer verlleidet, mit Ohſt auf den Markt, fangen Händel an, 
erftehen Einige, ‚und: — hinausgeführt zum, Galgen; Alles 
laͤuft hinaus, ich Liege A 
barum noch fein Bann weil t 
Excellenz den Bauern, id wi 
Alte Soldaten geftehen, 
nicht die Schlach jelbt, 
Schlacht fei, wenn zwei Arn 
bilden, bie Mordgemehre in 
Schuß zum Angriff fällt. 
Spiel, und bei denen, die 
endlich mehr, als bei denen 
ber Held unferer Zeit fid ı 
Hnfenpanier umfah. Sechs 
Haſenpanier ergreifen, in A 
— in Rußland, bei Leipzig, 
— Mande fügen. nog Aſpern Bei, wo er wenlaſte ae in einem 
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Kahn über bie Donan zmrhlihmamm und wieber vom Kaiſer 
Oeſerreichs ſprach, ber zusor nut Prince de Lorraine hieß 
Der Manu, ber zuleht bie verumglüdte Role bes Themiſtokles 
gegen Großbritannien ſpielte und gerne in srientaliihen Bil» 
bern ſprach, entlehnte das Bild ber Furcht und des Schredens 
meiſt vom Ocean, wozu er triftige Gründe hatte, wenn er 
auch gleich nicht‘ feinen Orient.mit taufend Mann und hundert 
undzwanzig Kanonen in ber Finfterniß ber Nacht emporfliegen 
1 zu Abukir. Hubibrad’ Philofophie bleibt ftets die ſicherſte 
Ber flieht, Tann wieder ins Gelecht, 
Der bleibt uud faͤllt, der Tann das necht; 
Be nn Ianft zu rechter Set, 
Mi er Kriegetnnſt ſchon ſehr weit.. 
Hat doch Natur den furchtſamſten Thieren nicht um⸗ 
fonſt die laͤngſten und beiten Läufe gegeben — 
Chi fugge a piede qua, qui colla sprona, 
Re Nescun Gens R la —*— — (9) 
Audaces fortuna juvat, timidosque repellit (2) — 
Kun) Muth! Muth! Er if anftedenn, wie bie Furt; ber 
erzhafteſte Täuft endlich auch, wenn Alles Täuft, aber felok 
eiber und Kinder befommen Löwenmuth unter Löwen. (ihre, 
With, Berzweiflung, Geſellſchaft geben da, wo nod Kanonen 
einfeuern, ‚Herz und Muth; daher man vielleicht zum Kammer- 
tod mehr Muth braucht, als zum Feldtod, mehr Muth zum 
Selbſtmord, als zum Tod vor bem Feind. Aus der Quelle 
es Muthes flog die Achtung der muthigern Alten gegen 
elbſtmorder, wenn gleih das Geſetz fle verbammte; dem 
Selbſtmord bleibt immer crimen laesae societatis ‚® 
zumalen unter und, wo nicht Freiheitsliebe oder unbeildere 
Kranlheit die Hand: r fondern en vor ben Folgen 
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23 Leichtſiuns, der Schuld und der Schulden, Wir hätken 
noch weit mehr Selbiimörder, wenn nicht Feigheit und 
Schreden der Religion Biele zurüdhielten, fo daß fie nur 
davon ſprechen, wie Siene Cicero, wozu feine Freunde, bie 
»ihn kannten, wohl nur laͤchelten. Der Selbfimorb des Koches 
Batel, alt die Seefiihe nicht zu zechter Zeit aufamen, war 
echt galliſche Eitelleit — ein ſchwarzer Augenblick, ber. bald 
:sorübergegaugen wire Es iſt gut, daß man ih an Alles 
gewöhnt, ſelbſt an Erdbeben, die dem Säbitaliener und Süp- 
ramerilaner fo wenig erichüdtern, ald den Matrojen ein Orklan — 
Furcht vor dem: Tode mäßigen nur Erziehung und gewille feſte 
‚@rundfäge;. daber hält die Mehrzapl ein Qundeleben in Ketten 
‚und Kerler immer noch für ein But; bie Gelege ſelbſt finden eine 
Gnade darin — und was finden nicht Juriſten erſt in Geſetzen? 
Nicodeme. in ber Comoͤdie fagt: „Ih fürdte mich, ich 
—— dem da Furcht machen!“ Wer droht, fürdiet ſich, 
"Bus man as resolute appear 2 
With too much, as too little fear | 9) 
wodurch ſchon — Zeufeläflüd vereitelt wurde Jeuer Hau· 
belmann betete bei feiner Durchreiſe durch ben — 
Rein Gott! Du daß mir aub Mutterleibe gehetien, Du 
mir mir auch duch den Speffart heiten!“ und fans fi ge 
Part; und der Matrofe, der im Sturme eine Wachtkerze ge- 
lobte, groß und ſtark wie der Maſtbaum, griff num muthiger 
zum Wert, wenn er glei nachher ben Italiener mathte 
Passato it ricdlo gabbato il santo, (?) und nut ein 
Areuzerlicht — te. Der ungariſche Fidler aber verlieh fich blech 
auf ſich, als ihn Wölfe umringten, er ſtrich feinen Baß min Kraft, 
nnd bie Töne machten lintzum. Chacun à sa manière. () 
Woher mag es doch Toimmen, daß die Furcht und der Aber⸗ 
(9 — — —V uns heftiger Muth x 
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ylaube To gernt Breibeinige Haſen (hen? Sweibelnige lieken. ſich 
erllaren — fie Tönnten ihren eigenen Schatten geſchen haben 
Furcht, die leinen Ausgang mehr: ſieht, wird zum Mulh, 
wie ale Parteihaͤupter ſehr gut wiſſen — Verbrecher erſchreden 
vor nichts mehr, wenn fe Mh einmal mit ber Idee Scheffet 
welannt gemacht haben, und Schurten Halten befler zuſammen, 
ns gute Menſchen; gerade die‘ Kraft dei Empörer liegt in 
ihrer Verſchwoͤrung, in ihter Menge und in der Furt wer 
ber. Strafe. Bit Mu fah⸗- ih 1803 Schinderhanmes hab 
Schaffot Betreten mit neunzehn feiner Kameraden; feiner Aarb 
br) muthig, ob er gleich nichts ‚maniger ale ein: Rinaldo war, 
wozn Pin Die Volldſage gemacht hatte — aber er war hung, 
"dad Haupt der Bunde, und. fd ſtarb er and als Haupt, frei 
und muthig; er hatte. laͤngſt Reue gefühlt und wollte jr 
terreiiplichen Möttärdienk; fein Schidfal erlaubte ed bem 
Manne nicht, dei a als Venrtal auf bem Bette der 
Ehre gefallen wäre, und jret als Raͤuberhaupt a in ben 
blutigen Sal der Guntkstine u Hd 
du: Sbpeiſeſaal bei. König VBeltazar gingen plhlich Finger 
heroor als eine Menſchenhand, die..de ſchrieben an bie Wed: 
AMene, mene, teckel upharsin map Jan König zitienten 
die Gebeine nun). wir: [han. aid Mnoeel, da ji: lonnie 
wech nitht auf dar Weitere achten: und ha.e tollen] Tobias 
sephfund ‚gez Mor einem. and dem Kigrid- engodihnälzenben 
Fiſche Aqch petr! en will mich ſreſſen!“ vie er ſeinem Hef⸗ 
meiſer, des: aber ain Engel win,: Dapen Tante: i8 mit mej⸗ 
imtın ‚aruöfeligen Tobias nicht. io haklen, Micbeihät. Häken 
Viefe.öafen vor jener. Diene fichen. mällen..:bie.dermtöge. ejner 
(Wette, einem Todtenchaͤdeh um. Mitternacht aut dem Vein⸗ 
auſe holen foßte; ein Verſtedter gief ihr. mit Johler Stznmu 
„Laß meinen Kopf!“ und ‚fe griff Faltblügig nah — an⸗ 
dern... „Laß meinen Kopf!" heulie dieſelben me: . Pahl 
du Haft feine zwei Köpfe gehabt !* — = — 
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Mehrere Jahrhunderte hindurch HE ein Saal in ber 


Stammburg der Freißerren von Miedefel in ber Wetterau ver- 


mauert, Traft Teſtaments eines ihrer Ahnen, dei beffen Ritter⸗ 
mahl önf am Mitternacht ein Undekannier fi einmiſchte, 


per fein Anderer war, als ber ; ++; und ber gute Alte, bei 


dem es hergegangen fein machte, wie borten im Speifefaal 
Belſazars, bedachte nicht bie Worte: „Und da fie ſoffen!“ 
Heutzutage würde ſelbſt ber Affe, der fi in das Bette ber 


Fo eben -Begrabenen Schwiegermutter legte, ihre Haube anf 


dem Kopfe, ſchwerlich mehr den ganzen Leichenſchmauß ver- 


ſalzen, vielleicht ſelbſt ber arme kranle Göflinger ben Anatomen 


Halter, der im Pelz md Hoher Müte Abends vor fein Bette 


trat! „Was muß ih Ihm geben, wenn id Ihn kriege? 


nicht mehr für den leibhaften Teufel halten. Boͤſes Gewiſſen 
machte, daß ſelbſt der kͤhne Macbeth den Geiſt des ermor⸗ 
deten Bauquo auf ſeinem Seſſel an der Tafel ſah, und die 
mitſchulbige Lady, die nicht mehr ſchlafen kann, Pak 
'an ihrer Sand, die keinem Waller weichen. Verzeihlich iſt Die 
Furcht einer Spielgefellſchaft im Kruge, ald in ber Nacht bie 
genfter Mrrten und eine ungeheure Schlange fi Aber Lichter, 
Krüge, Stühle und Bänke Hin und ber bewegte — es war 
der Rüffel eines reifenden @lephanten. 

= Der Gegenfag der Furcht, Schüchternheit umd aller Feigheit 
der Poltrons (pollex trufcatus, oder abgeſchnittener Daumen, 
um nicht Soldat werden zu müſſen, was bei den Römerh 
das war, was bei und: Zähne ansbreden, ober vom Arzt 
fih atteſtiren laſſen, daß man taub, kurzſichtig, ſchwindſüchtig, 
gebrechlich ꝛe. bedingt oder unbebingt untüchtig ſei) ift ber 
Muth, die Unerſchrockenheit und Mannhaftigfeft, Dad Vertrauen 
änf feine Kraft, welche die ebung verſtaͤrkt, ober dad Heocog 
ber Griechen. (Schade! daß unfer Wort thurst von Torsten 
(durfen) veraltet it, und auch Teicht mit Durſt verwechſelt 
werden Fönnie). Dad Selbſtvertrauen if bie Grundlage des 
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:Musges, Gefahr hat eigenen Reiz für Selbivertrauen ; daher 
Menſchen von Kraft und Phantafie gar leicht Abenteurer wer- 
ben ; bad Berlangen, feine Kraft zu verſuchen, Schwierigleiten 
‚zu überwinden, macht den Muth ber Männer, wie den Muth⸗ 
willen der Jugend und ſelbſt die Irummen Wege. Der ficherfle 
Schritt auf Eis iſt feſter kühner Schritt ; fallt man auch, fo 
bat man feine Schande davon. Betrug mit dem Schwert 
‚und Luther mit feinem Dintenfaß fürdten nichts ; Iener geht 
auf Dtiern ‚und Löwen, und tritt auf junge Löwen unb 
Draden, und Luther wirft fein Dintenfaß, und wenn bie 
‚Bel vol Teufel wär, und baber war mir feine Malerei auf 
Mr Wartburg To viel werth, als ein Gemälde Rappaelk. 
Gaftsiate haͤlt fich in feinem Heinen Albanien gegen die ganze 
Macht des Sultans, der bei ber Nachricht von feinem Tode 
wie ein Kalender vom Sofa aufipringt, Alles umarmt umd 
nr: „Allah! Allah; Caftriota if todt; ohne ihn Hätte 
ich längſt das adriatiſche Meer geheirathet und meinen Turban 
auf des Pabſtes Haupt geſetzt, und meinen Halbmond auf 
St. Peter!“ der Saͤbel des Helden, mit dem er wenigſtens 
zweitauſend Kürten niederſaͤbelte, iſt zu Conſtantinopel; ber 
Sultan haͤtte ihn vielleicht im franzöfifchen Kriege feinen Nach⸗ 
barn geliehen — aber ohne Scanderbegs Arm? 

Gar nichts hätte es ſchaden Tönnen, wenn Mofes zu feinen 
zehn Geboten noch das elfte gethan hätte: „Du ſollſt Muth 
haben!“ — vielleicht wären dann bie Juben und Chriſten 
‚nit. ſo tief geſunken, und Luthers: „Mas iſt das?“ hätte 
ſich gewiß hoͤren laſſen. Kuͤhnheit und Muth machen ben 
Gegner beftürzt, wie der Muth bes Gortez ben Kailer Monte 
zuma, da er ihn in feiner eigenen Reſidenz gefangen nahm 
mit einer Handpoll Spanier, und wie gut wäre es geweſen, 
‚wenn ein deutſcher Kaiſer ed mit Hildebrand auch fo gemacht 
hatte und ben Kutten? Die engliſchen Straßenraͤuber laden in 
der Regel ihr Piſtol nicht, da das Geſetz im Betretungsfall mildere 
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Strafe erkennt; ein’tühmer Meifenbet enlgegnete alſo auf bad: 
„Shre Börfe, oder ich ſchieße!“ ganz kalt: „Schieße!“ und 
:der Räuber wünſchle ihm ganz betroffen: ‚Bfüdlige Reife!” Die 
Platten nennen einen dreiften Menſchen Een gai-tlo, Gehe n⸗ 
Wer Gott vertrant, 
Brav um ſich haut, 
Geht nimmermehr zu⸗Schauden. 

Muth if die Faſſung des Gemüths, mit Heberkägung | ber 
‚Gefahr entgegen zu geben, Herzhaftigkeit aber Hloßed Tempe⸗ 
rament, bad von Umftänden abhängt. Muth und Kraft fikb 
Die erften Ideen von Tugend (virtus fommt von vis) die 
dem Sohne der Ratur einleuchten — fortitudo, eine: der Hier 
Eärdinaltugenden der Alten, ſpricht felhft aus der Spartanerin, 
bie ifrem Sohn, ber feinen Degen zu kurz fand: - Run, fo 
mache einen Schritt weiter!” und ihre magnanimitas ſchwrbie 
in der Mitte zwiſchen Tolllaͤhnheit und Feigheit; jene pferd 
dem Raben, der wie ein Laͤmmergeier ſich auf ein Schaf ſtürzt, 
in defſen Wolle ſich verwidelt und gefangen ift, oder Don 
-Oütrote, der mit dem Löwen Tämpfen will, aber fo gluͤdlich 
AR’ davon zu Tommen, ba ber Löwe, 'ernattet von ber Reife 
Im Käflg — ihm bloß den Hintern dreht — die Feigheit 
und Furchtſamleit aber, ein Erbtheil ber Weiber und wiekr 
Gelehrten (man will bemerkt haben, dad alle Satitiler unik 
Weiberherrſchaft ſtaͤnden? vieleicht hatten darum bie beſten 
feine Weiber!), gleich dem bellenden und keifenden Sthoß- 
Winden, dad fi bei einem ernſten Blich retirirt, und Brenn⸗ 
neſſeln btennen nur ben, der fie leiſe und furchtſam amrühet, 
Rie ſptingt ſelbſt der Panther auf den Gegner, fo lange ihn 
dieſer kühn amblidt, und verfehlt er ſeinen Sprung, iv sent 
er ſich gebndt yuräd in feine vorige Lage. Ä 

Gelehrte find wegen Ruthes nie verſchrien geweien, ſelbſt 
nicht dei Römern, wie Gicero und Ovidius Beweifen, verbot 
bene Hauptſtaͤdter, und nicht beſſer als alte Weiber, die ben 
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Mitz weghehen wollen, been Biel das wahre Bild ber 
Unentſchloſſenheit it. In ber Schlaht wird auch bad Ange 
zuerſt befiegt; Pyrrhus ſcheint auf feine Elephanten, melde 
Römer noch .nie geiehen hatten, geredinet zu haben — umd 
ber Wilde, ber mit dem Hay- und Walfiich zu fämpfen wagt, 
wie der Xegppter mit bem Krokodil, erhebt vor Pulverdonner. 
Wie ging es Friedrich in feiner erfien Schlacht von Molwig, und 
wie eimem alten Rittergeſchwader vor einer verbeiten Batterie? 
HSelbſt Cid, ber noch auf der Bahre ben Degen zog, «ld ihn 
sin Jude am Bart zupfte, ber aus Schreden- Chriſt wurde, 
würde bebend weichen... Der. Muth waͤchſt mit des Gefahr, 
mo Kraft if; und Shillerg Spiegelberg ſpringt über einen 
Graben von acht Schnh, alt der gereizte Kettenhund hinter 
ahm herrafſelte. Eq iñ charakteriſtiſch für Napoleon, daß er 
lem. Geweral,, heilen, Pierd ‚vor einem Leichenhaufen ſcheute, 
mtrief: General! votre gheval'est poltron! (') 

; -ntiäloflenheit jſt beſſer als Kühnheit; dieſe Tann Wunder 
dhun, dennt aber die Gefahr nicht, und iſt blind, daher fie 
dei Verathſchlagungen weniger taugt als hei deren Ausführung 
— fe thut Wunder beim großen Haufen, daher lommt man 
in Republiken weiter damit alz in Monarchien. Rabomed 
mag als Muſter des Kühnen gelten, ‚wenn ‚er. dem Berge 
vefahl, zu ihm au Tommen; und da ſich, dieſer nicht ruührte, 
And die, Menge. das Maul aufinerrte, fo rief er, ohne roth 
zu werden: „Du willſt nicht, ſo kommt Mahomed zu Dir!” 
Nahomed, ber. fein Bolt friegeriih haben wolke, lehrte bad 
Fatum, und bag war Hug, denn nichts gibt mehr Muth und 
Kindesnemachtung ad feſter Glaube, wie die Heere ber Araber 
ab Türken: bewieſen. Dieſer Glaube ftärke auch Rapodeon; 
feine Liehlingäphrafen ‚waren: „Sein-Schidial reißt ihn bin, 
ſein Schiclſal werde erfüht !"- und wehin-führte ihn das Schidſal, 
wie hoch nn, wie weit? Wis es anf. St. belena — wer. 
1: C(9 Gencral; Euer Pferd iR feige, 
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. BA Brent Einmeg in: bad 'verkäffene Nom faıtd mm 
auf dem Markte vierzig Greiſe in ‚ihrer Amtskleidung fo; ſtill 
und ſteif da ſitzen, daß ein Gallier, fie für: Bildſaͤllen hal⸗ 
ſend, einer an Bart. griff, und ſiehe! fie. ſthlug ihn: mit. ihrem 
elfenbeinernen Stab ind Gefidit — bie vierzig Greiſe mußten 
eg nun mit dem Leben entgeltn. Mix ſchien ſchon zur Zeit 
98 Cornelius, d. k in meiner. Sthulzeit, die Stene Tomi; 
mein Lehrer aber: fand’ ein Sähnopfer darin, und doch Imunte 
er wiſſen, daß nicht die. Götter, ſondern .Gamillas und bie 
Sanfe bed: Capitsliums Rom reiteten. Rom fuͤrchtete wre zwei 
Maͤnner ves Auslander, Annibal, mit dem es ſelbſt die Knder 
Noch lange fihredie: Annibal ante portasi(?) und Kanig 
Mithriontes. Hätte ben erſtern fan Kanimannsnolt befſer undet- 
Wüßt, und. hätte der Letztere zur Zeit des Autiochuz -wehen 
-Sonnisal geleht, wir hätten. eine ganz andere Weltgeſchichte 
— . . Ganz verlängueten die Römer ihren maͤunlichen Kharelter 
Doch. nie — zehn Roͤmer durften nah der Schlacht von 
Ganud nah Haufe, wegen Ausloͤſung der Gefangenen;gie 
‚Jefteten. den Bid; ter Wiederlehr; Einer ſtellle ih on, tms 
virgeſten zu haben, und fo glaudte er feinen Eid: m nr 
geben; : bir: Senat. ſchlug aber die Ausloſung aus, daB er 
erneuerud: Admer :niüilen- flogen: ober ſterben!“ ſchädte die 
— — — — — — Arad und jenen Liſtigen in: Keiten? = 
Mewander die Cellen am den fern des Afters fragten.’ WB 

fie anf Erden am meißten fuͤrchteten?“ hörte ex ſtatt der erwar⸗ 
teten Antwort Dich!“ — „ir fürchten bldß, daß ber Himmel 
xinmal anf und herabfalle⸗ —Alexander nannte dieſe unſcre 
Aeiblichen Borfahret Prahler; Napoleyn nannte ud auden 
‚Pie Narlomannen nannten die Löwen, weldge bie Roͤtuer uͤber De 
Donau“fegten, um fie zu eridwedten, bloß — große Hunde. 
Bir bewundern ben Muſth eines Cocket; Schusla und 
ne mie den eiwes Corwz und Bunte, und. den: ei 


) Gannibal vor ben Thoven. | a 
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Amerikaner Putnam, ber ſich, mit einem Seife um den Leib, 
in ber Rechten ein Piſtol, in der Linken eine Fadel, in eine 
Wolfshöhle hinablaͤßt und das Unthier erlegt, dad ganz Eon- 
necticut in Schretlen ſetzte. In einem Kahne febte- er über 
De furchtharen Waſſerfaͤlle des Hudſon, um den Wilden zu 
entgehen, und biefe glaubten nun, daß ber Mann vom großen 
Geiſt geſchutzt werde, umd ließen ihn. in. Ruhe. Gläd mat 
erh, wenn man aber, aller Hoffnung entiagend, ſpricht 
‚Bär u Hutmader geworden, alle Kinder laͤmen ohne Koyi 
Im Welt,’ dann bat man ſeltlen mehr Muth und if ver⸗ 
Toren. Furcht, zu fallen, läßt Männer in: ihren Eniſchluͤſſen 
zoͤgern und ſchwanlen; aus Futcht, es mit Gälar zu verderben, 
tuunie Eicero. ſich Lange nicht entſchließen; endlich ging ex zu 
Bompelus, ber ihm den fo lange verſchobenen Beitritt wicht 
dankte; Cälar machte ex ſich zum Feinde, und Bompeins mollte 
in nicht zum Rathgeber, noch weniger zum Soldaten. Pom⸗ 
plus, der früher alt großer Mann aus der Welt gegangen 
Wäre, und nur anf den Boden flampfen wallte, um Legiomen 
Mt Baben, verließ Rom, da Cäſar über ben Rubicon ging; 
un hatte das große Seldfivertrauen verlaſſen — nah der 
Egacht von Pharſalus floh er, ſtatt wach Aſien, nach Argypien 
und werde ermordet. Furcht macht Mande ſe vorſichtig, wie 
des Kuſters Kuh, ſagen bie Platten, de ging drei. Dage 
‚vor dem Regen in Stall, un dog wurd er de Steert gait! 
Faſt ale Nationen Haben einen gewiflen Zeitrgum von 
Muth und Tapferkeit — Spartaner und Roͤmer, wie Ser 
manen und Scandinavier — Portugieſen und Spanier, wie 
Niederlaͤnder und Schweizer, Preußen und Türken ac. Die 
Abchſten Beweiſe des Muthes finde ich in der ˖Geſchiche ber 
fögenannten Flibuſtiers, frangzoͤſiſch⸗engliſcher Freibenter, gleich 
ben alten Seeraͤubern Ciliciens, bie verbunden im den weſt⸗ 
cindiſchen Gewaͤfſern herumſchwaͤrmten und ganz Amerila ‚hätten 
unterjochen Tonnen, wäre ihre Hquptabſicht nicht geweſen, 
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Spanier qutzugſi adern. Muh mer bewunderte nicht bie zwei 
nenern Schweizer Henſi und Fuetter, die als Haͤupter einer 
Verſchwoͤrung 1749 zu Bern hingerichtet wurden; der Scharf⸗ 
richter hieb Letztern in bie Schulter, und der Erftere rief: 
Gest fort ga; .er fehlte zum zweitenmal und biefer zief 
wieder: Tout ne vaut rien dans cette republique 
jnsqwau bourreau!(’) Nun kam bie Reihe an Henfi, der 
ſich mit umverbundenen Augen nieberfeßte, gleiches Schidfal 
hatte, und mit Beratung tief: Tu juges comme ton 
magistrat!(?) Das war doch gewiß Muth? Und große 
Entſchloſſenheit zeigte gewiß ein Preuße, ber in einer abge» 
legenen Pachtung uͤbernachtete; ber Pächter war abweſend, das 
mußten Räuber, und auch, daß er zehntaufenb Gulden baar 
im Haufe habe, lamen vier Mann ſtark und verlangten nicht 
zur Oeffnung, fondern geradezu das Geld. Frau und Magb 
wedten ben Preußen; biefer gab ihnen den unerwarteten Rath, 
bie Thüre zu Öffnen, das Geld zu bringen, aber auf bie 
Erde zu werfen — und in biefem Angenblide fuhren and 
zwei Piſtolenkugeln durch zwei Räuserlöpfe, den Dritten durch⸗ 
ſtieß der Degen. Ded Preußen und ber Biere. entwiſchte! — 
Um Gelehrte doch nit ganz Teer ausgehen zu laſſen, will 
ich an ben Muth. des Huß und Hieronymus erinnern, vor⸗ 
züglih aber an den Mann Gottes, Luther. 

Und bie Neufranlen? Franzoſen waren feit bem fieben- 
jährigen Kriege der Spott bes beutihen Soldaten, ja no 
in ben erften Feldzuͤgen des Revolutionskrieges, als fie ihre 
Anführer niederfäbelten, und Rochambeau, fi Ihämend folder 
Horden, dad Kommando niederlegte, während Beaurepaise zu 
Berbun „pen Tod, Cato's farb — aber nah wenig Jahren 
fanden fie wie Mauern, und St. Iufs Motto: Osez! er- 
probfe ih, das Wort: Mon general, cette puste est 


(1) Das ift Bart, fogar ter Henker taugt nichts in diefer Republik 
— (1) Du tet wie deine Obrigkeit. — — 
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maftaquable!— „Bah-! 06 most pds un mot frangais !? 
war feine Gasconnade, fo wenig als ihr vaincrö ou mowrir, 
woraus nur Mtiftefraten vaincrd ou coarir () machten. 
In den Armeen ber großen Republil ſpielten Helden Rollen ; 
and zu Toulon diltirte Bonaparte einem Sergeanten auf de 
r eine Örbte, eine Kugel Iprengte Erbe um fie her: 
‚Gut! fo brauche ich feinen Streuſand!“ ſagte der Sergeaut 
amd biefer war Iunot, verſchieden vom Selretär Earls IE, 
alß eine Bombe ins. Zimmer fiel; Muth if Oberens Horn 
und Beer; mit Muth Holt man ſich felbft aus eines Sultanf 
Bart: Haare und aus feinem Wunde ben lebten Zahn! 
In den Armeen Frankreichs fpielten Helden Rolfen, wie 
in Griechenland und Rom, aber dad Innere fihändeten feige 
Menigen, wie Otleans, ber ein Dutzend Weſten übereinander 
feug und Robeöpierre, dem man gerathen hatte, ſich ben Truppen 
zu Pferde zu zeigen , fürchtete fi vor einem Pferde! Wir muthig 
war bagegen Marie Antoinette im Sefängniß, vor Gericht 
and‘ anf dem Biutgerüfte! Bei ben Mordirenen zu Berjailked 
war ed offenbar auf ihr Leben abgeſehen; bie Sansenloitet 
riefen :-La reine! Ia reine !- toute- seule ! (3 — fie füßrte 
König und Kinder vom Balton hinweg ins Zimmer und 
erſchien allein; ihr hoher Muth „eri@kiterst ben tohen Haufen; 
es erſcholl: Vive la reine! (®) 

Philipp II. gelobte in ſeiner Angſt bad Bbentel, und fo bie 
Machthaber Frankreichs den Helden eine Mitiarde Lioreh und 
jebem acht Morgen Landes, und find Beides noch Heute ſchuldig; 
fle, die und tapfern Deutfchen ſo lange Furcht einjagten, 
farchteten ſich endlich ſelbſt; Bluͤchers Rame wurde ein zweiten 
Annibal ante portas, und bie Kuthe naiyıten le ſcherzend: 
la Bluchbre. Möchten wie fie ſtets in der Hand behalten 
und ben leichtſinnigen Kindern jenfeits unſeres Rheines fletd 

( Pie! Rd og! — Mein — idee often N Ye fe angreifbar — 
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zeigen, ohne fie geben zu müſſen; und mit Freuden leſe ich, 
daß man auch fertig ift, Tolde zu geben, wenn es nit 
anders fein Tünnte. Die Furcht Gottes ift der Weisheit Anfang, 
fagen unfere heiligen Bücher — fie ſcheint wenig Einfluß 
mehr zu haben; heilſamer iff alfo die Furcht vor Menſchen 
und vor fi ſelbſt. Welcher Reblihe möchte unter Menſchen 
leben, deren Mehrzahl bloß Furcht von Schledhtigfeiten abhält ; 
Die Menichenfreundlichfeit ſelbſt iſt ein Kind der Furt, wie 
beim Poͤbel Frömmigfeit — Hoͤllenfurcht 

Mutter vieler Tugenden und Wohlthaͤteri 

and Gonftantinopel kam fogar um bie br 

anftalt gegen die Belt, weil ber Reis 

pehaupfete: Die ganze Kraft ber Pforte rı 

ihres Heeres; mit der Quarantaineanftalt 

achtung des Todes, und Furcht vor dem Tode tritt an bie 
Stelle — alio feine Anftalten gegen die Bet! 

+ Möhte der Muth der Deutihen, dr mit Rapeleons 
Sturz wieder erwadhte, troß beflerer Anitalten, bie wieder Frende 
geden zu leben, darum nicht verfiegen, — tu ne cede 
malis, sed contra audentior ito (!) — und nie — nie 
ganz mobdernifirt oder verheutigt werden — wie Campe geſagt 
haben will, was an dad Berhäuten ber Thiere erinnert. Recht⸗ 
ſchaſſene, d. h. die grobhaltigen Charaktere vom alten, Schrot 
und Korn unierer Bäter, erlaubt unfere feinere Zeit und ber 
hochgetriebene Egoismus nicht mehr; aber wir wollen zufrieden 
fein mit Rechtlichen; „wenn er nur ehrlich iſt,“ ſagte —— 


— — Fällt der Himmel ein, 
Er kann Weile deden, 
Aber nicht fchreden. 


Der Feige ftirbt taufendmal! der Muthige nur einmal! cite 
euch nicht, ihr werbet doch beſſer fein als — viel Sperlinge? 
(1) Weiche dem Uebel bu nie, und tritt ihm Leder entgegen. 
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